Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 




















2 306, 
177 


Schriften 


des 


Literarilhen Vereins in Wien. 


X. 


Wiener 


Haupf- und Staatsakfionen 


Eingeleitet und herausgegeben 


Rudolf Payer von Thurn. 


I. 


Wien 1908. 


Verlag des Literarifchen Vereins in Wien. 





Wiener Haupt- 
und Staatsakfionen. 


Eingeleitet und herausgegeben 


Rudolf Payer von Thurn. 


1. Band. 


Wien 1908. 


Verlag des Literarifchen Vereins in Wien. 





Alle Rechte vorbehalten. 





K. u. R. Hof-Buchdruckerei u. Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Sromme in Wien. 








Einleitung. 


Als Gottiched zu Beginn des Jahres 1724, vor 
den preußifchen Werbern fliehend, nach Leipzig Tam, 
hatte der damals 24jährige Magifter zum erften Male 
in feinem 2eben die Yangerjehnte Gelegenheit, eine 
Komddie oder Tragödie |pielen zu fehen. Es waren 
die privilegierten Dresdenijchen Hofkomoedianten, die 
fih zur Meßzeit eingefunden Hatten. Allein „Lauter 
ſchwülſtige und mit Harlefins Luftbarkeiten untermengte 
Haupt- und Staats-Actionen, lauter unnatürliche Ro— 
manftreide und Liebeswirrungen, lauter pöbelhafte 
Fratzen und Boten waren dasjenige, fo man dajelbft 
zu jehen bekam“ Hagt er in der Borrede zum „Ster- 
benden Cato“, und Leifing ftelt im XVII. Literatur- 
brief kurz und bündig feft: Die berüchtigten Staatz- 
und Heldenakftionen waren voller Unfinn, Bombaſt, 
Schmutz und Pöbelwitz. 

Ganz anders klingt dagegen, was Friedrich Nicolai 
von den Haupt- und Staatsaktionen des Wittenberger 
Magiſters Johann Georg Ludovici erzählt, die in den 
zwanziger Jahren des 18. Jahrhunderts mit großem 
Beifalle geſpielt wurden: „Mein ſeliger Freund Leſſing 
beſaß aus dem Nachlaſſe der berühmten Neuberin eine 
Anzahl dieſer Ludoviciſchen Stücke . .. Man ſah aus 


Y 


diefen Entwürfen, daß Ludovici fein gemeiner Geift 
war, obgleich roh ... Er Hatte viel Sinn fürs Pa— 
thetifche und ftarf Rührende. Die Anlage feiner Pläne 
zeigte, daß er Empfindung von der Wirkung auf dem 
Theater Hatte 1).“ 

Der Wunſch, den Nicolai an dieſe Mitteilung 
knüpft: „Wenn ſich irgendwo noch dergleichen Ent— 
würfe fänden, fo verdienen fie herborgezogen und be- 
kannt gemacht zu werden, denn es iſt viel Gutes darinn“ 
iſt bis heute nicht in Erfüllung gegangen. Es iſt nicht 
leicht möglich, aus eigener Anfchauung ein Urteil zu ge- 
winnen über jene Gattung der dDramatiichen Produktion, 
mit der fich das deutſche Publikum begnügte zu einer Zeit, 
als in Frankreich Moliere, Corneille und Racine die 
Bühnen beherrichten, denn die Stüde ſelbſt Liegen nicht 
vor. Zur Zeit, als fie gefpielt wurden, gelangten fie aus 
zwei Gründen nicht zum. Drud: Neugierde und Span- 
nung der Zuſchauer ſollte nicht dadurch abgeſchwächt 
werden, daß man ihnen ermöglichte, fich vorher über 
den Gang und Ausgang der Handlung zu orientieren, 
dann hatten die einzelnen Brinzipale gar fein Intereſſe 
daran, ihr Repertoire durch den Drud gleichzeitig ihren 
Konkurrenten zugänglich zu machen. Über dep „Hand- 
werfsneid unferer Komödianten, die gern aus allem, 
was fie fpielen, ein Geheimniß machen wollen“ klagt 
Gottſched ausdrücklich in der Vorrede zum erſten Bande 
feiner Schaubühne. Aber auch der in unjeren Tagen 
jo ſchwunghaft betriebene Neudruck Titeraturgeichicht- 


1) Beichreibung einer Reife durch Deutichland und Die 
Schweiz, im Jahre 1781, IV. Band, ©. 566. 
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ficher Denkmäler hat gerade auf diefem Gebiete bisher 
wenig Neues zutage gefördert. 

Die Wiener Hofbibliothef befigt nun eine Reihe 
von Haupt- und Staat3altionen, die fie im Jahre 1839 
duch Vermittlung des bekannten Wiener Lolal- 
hiſtorikers Joh. Ev. Schlager, der in feinen „Wiener 
Skizzen aus dem Mittelalter” zum erjten Male darüber 
berichtet hat), von dem Antiquar Matthäus Kuppitich 
erworben Hatte: 22 Handichriften um den Preis von 
50 Gulden. Unter diefen fallen fünfzehn Foliohefte 
ſchon durch ihre gleihfürmige, von den übrigen ab- 
weichende äußere Ausſtattung ins Auge: fie find ſämt⸗ 
ih fcheinbar von derjelben, jtellenweije ungemein flüch⸗ 
tigen Hand gejchrieben und in gleichförmige Umfchläge 
aus graublauem Karton geheftet, die auf der Vorder⸗ 
feite ein nach derjelben Schablone gefchnittenes Schild- 
hen aus weißem Papier tragen. Alle 15 weiſen auf 
dem Titel die Jahreszahl 1724 auf, die den Ausgangs- 
punkt von Gotticheds Bemühungen um die Reform der 
deutfchen Schaubühne darſtellt. Als Verfaſſer dieſer 
Stücke galt damals ſchon Joſef Anton Stranitzky, 
der populäre Darſteller des Hans Wurſt, der hier nicht 
wie in früheren Stücken in Zwiſchenſpielen auftritt, 
ſondern in die Haupthandlung des Stückes vollſtändig 
verflochten iſt, ja nicht ſelten ſogar die Fäden der 
Intrigen in der Hand hält. Er tritt im Koſtüme eines 
Salzburger Bauern auf, mit ſpitzem grünem Hut, kurzer 
Lodenjoppe, ein großes rotes Herz auf dem „Bruſtfleck“, 
rechts und links davon die beiden Anfangsbuchitaben 


1) Neue Folge, 1839, ©. 281 ff. 
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ſeines Namens H. W. Wo es nur angeht, ſpielt er 
in der Welt antiker Könige und Helden, in der er ſich 
mit voller Ungezwungenheit und Ungeniertheit bewegt, 
auf ſeine Salzburger Heimat an, und auf die in ge— 
fährlicher Situation an ihn gerichtete Frage, ob er 
auch Herz Habe, antwortet er: Sa, auf dem Bruſtfleck 

Karl Weiß, der fich zum erjten Male eingehend mit 
diefen Handichriften befchäftigt Hat, wollte in ihnen 
durchaus das Gepräge jelbjtändiger Arbeiten erfennen ?). 
Meilen hat die. Behauptung aufgeitellt, daß fie nahezu 
ſämtlich einfache, und zwar ganz leichte Überarbeitungen 
von italieniichen Opern des Wiener Hofes find?). 
Fritz Homeyer, der die Schon von Weiß vollitändig ab- 
gedrudte „Slorreihe Marter des Heyligen Joannes 
von Nepomuckh“ neuerlich herausgegeben but?), ver- 
gleicht die einzelnen Stüde mit den erreichbaren Vor— 
bildern und ſucht dabei den Grundfähen des Bear⸗ 
beitungsverfahren? auf die Spur zu kommen. Es ge- 
Iingt ihm, für fünf von den Stüden ganz beftinmte 
Vorlagen nachzuweifen. Bei zwei Stüden hat dem Be- 
arbeiter, wie aus zahlreichen wörtlichen Entlehnungen 
"hervorgeht, die gedruckte deutfche Überjegung des be— 
treffenden italienifchen Operntextes vorgelegen: „Der 
bejiegte Obfieger Adalbertus, König in Welſchland“ geht 
auf Donato Cupeda's „Adalbert oder die Macht 

1) Die Wiener Haupt: und Staatsactionen. Ein Beitrag 
zur Geſchichte des deutichen Theaters. Wien, 1854, ©. 2. 

2) Geihichte des Wiener Theaterweſens von dei älteften 
Zeiten bis zu den Anfängen der Hoftheater. (Die Theater Wienz, 
I. Band. ©. 132.) 


s) Straniglyg Drama vom „Heiligen Nepomudh“ mit 
einem Neudrud des Textes. Berlin 1907. (Palaestra LXII.) 
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der Weiberlift" (1697) zurüd, Die veriworrene Fabel 
im „Zriumpf römischer Tugend: und Tapferkeit oder 
Sordianus der Große”, zu der Julius Capitoli- 
nu3 und Strabo die Baufteine geliefert haben, fand 
der Bearbeiter in der deutfchen Überfegung von Cu— 
pedas „Gordiano il pio”, der am Geburtstag Joſefs I. 
im Sahre 1700 in Wiener-Neuftadt aufgeführt worden 
iſt. Für drei weitere Stüde, „Cafena” „Seipio” und 
„Tempel Dianae” gelingt e8 Homeyer, wohl einen ent- 
-fprechenden italienischen QTert — Cupeda’s „La fede 
publica” 1690, Apostolo Zeno’s „Seipione nelle 
Spagne” 1722 und Minato’s „Il tempio di Diana in 
Taurica” 1678 — nicht aber eine deutjche Überjegung 
nachzuweilen. Mit großer Wahrjcheinlichkeit ergibt fich 
dabei aus feinen weiteren Ausführungen, daß dem Be- 
arbeiter auch für die übrigen Stüde Operntexte vor- 
gelegen Haben, die jedoch nicht auf ung gekommen find. 

Durchaus originell und von dem Bearbeiter viel- 
fach ganz neu eingeführt, wo.fich in der Vorlage gar fein 
Anhaltspunkt dafür ergab, tft die Figur des Hanswurſt 
in dem, was er tft, und noch mehr in dem, was er 
jagt. Die Rolle ift nur dort ausgeführt, wo fie in die 
Haupthandlung eingreift, in den übrigen Szenen muß 
fie nach kurzen, indireften Anweiſungen ertemporiert 
werden. Sie iſt mit der Perſon des Daritellers jo ver- 
wachjen, daß fchwer einzufehen iſt, wie ein anderer als 
eben der Darjteller des Hanswurſt der Bearbeiter der 
Haupt- und Staatsaktionen fein Fünnte. 

Als „Den jo genannten Wienerifchen Hand Wurft“ 
ſchlechtweg bezeichnet fich Zofeph Antoni Stranitzkhy 
auf dem Titelblatt der „Lujtigen Reyß-Beſchreibung. 
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Aus Salzburg in verfchiedene Länder“ !), einer jener 
anſpruchsloſen Titerariichen Neujahrsgaben, wie fie 
der Sitte der Zeit gemäß der erite komiſche Schau- 
fpieler feinen Gönnern, Belannten und Freunden zu= 
fchicte, wogegen er anfehnliche Gejchente erhielt. Die 
„Luſtige Reyß⸗Beſchreibung“ hat zwei Fortſetzungen 
erfahren: „Hanß⸗Wurſts luſtiger Reiſe-Beſchreibung 
Fortſetzung. Gedruckt in dieſem Jahr“, und „Hannß⸗ 
Wurſt neu angekommener Paſſagier aus dem Affen-, 
Schlaraffen- und Wurm-Land wie aud) aus dem Mond» 
ichein naher Wien. Gedrudt in diefem Jahr“, zwei 
Schriften, in denen dem harmlofen Scherz eine ſtarke 
Dofis Satyre, die fein Land, feinen Stand verjchont, 
beigemifcht ift. Wir werden im folgenden jehen, daß in 
diefen „Reiſebeſchreibungen“ manche autobiographifche 
Anfpielung jtedt. 

Die vorliegenden Handſchriften der fünfzehn 
Haupt- und Staatsaktionen rühren in feinem Falle 
von, Stranitzky jelbft her. Durch Schriftvergleichung 
läßt ich diefe Behauptung allerdings nicht begründen, 
denn es ift bisher nicht gelungen, von Stranitzkys 
Handſchrift eine völlig authentiiche Probe nachzuweiſen: 
Seine Eingaben an den Wiener Magiftrat, die im 
Archiv der Stadt Wien liegen, find augenscheinlich von 
einem Tanzleimäßig gefchulten Schreiber verfaßt, der 
jogar die Unterfchriften beigefegt Hat. Authentifch find 
einzig und allein die beiden hier fatfimilierten Unter- 
Ichriften mit deutichen und lateiniſchen Buchitaben auf 
dem Teſtamente, das er fünf Tage vor feinem Tode 


1) Herausgegeben von R. M. Werner, Wien 1883. 
(Wiener Neudrude 6.) 
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errichtet Hat). Ausfchlaggebend ift, daß der Ab- oder 
Nachſchreiber der Haupt- und Staatsaltionen den öfter- 
reichiſchen Dialekt, der dem „Wienerifchen Hanswurft* 
in Zleifh und Blut übergegangen fein mußte, auch 
wenn er etwa nicht deutfch-öfterreichiicher Abkunft ge- 
weſen wäre, nicht ficher beherrfcht, fondern eher in 


Stranigtys Unterſchriften auf feinem Teſtamente vom 14. Mai 1726. 


einzelnen orthographifchen Cigentümlichkeiten einen 
mitteldeutfchen Einſchlag erfennen läßt. Wir werden 
ihn im Kreife der von Stranitzky für feine Truppe 
von auswärts verjchriebenen Schaufpieler zu fuchen 
haben, „warvon die mehriften fich vorhin in Wolffen- 
bittl befunden.“ %) 

Einzig und allein zwei von den fünfzehn Hand- 


ı) Original im Archiv des Landesgerichtes für Zivilrecht- 
ſachen in Wien. 
2) Weilen, a. a. O. I, 125. 
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Ichriften tragen einen direkten Hinweis auf Stra— 
nitzky: Auf dem Titelblatt zum „Tempel Dianae”, 
„Komponiert von einem in: Wien anmwefenden Comic“ 
findet fi) von fremder, aber alter Hand der Zuſatz: 
„Monsieur ftranüßßfü“, „Der befiegte Obfieger 
Adalbertus" weit nad) der Notiz „Componirt anno 
1724 von einem Comico“ die Anfang3bucdftaben 
ſeines Namens: 3 A. SIR. auf. 

Dafür, daß es geradezu üblich war, auf den kalli— 
graphierten Zitelblättern den Autor des Stüdes nicht 
ausdrücklich zu nennen, fondern durch Einflechtung 
des Anfangsbuchjtaben feines Namens in die Schnörfel 
der ornamentalen Umrahmung anzudeuten, möchte 
ih nur ein Beifpiel für viele anführen: Die Hand- 
Ihrift eines Phaeton-Stüdes in der Wiener Hofbib- 
fiothef cod. 13532 1), das ganz und ‚gar, namentlid) 
in den SHansmwurft-Szenen, im Fahrwaſſer unferer 
Haupt- und Staatsaktionen fegelt, trägt am Schluß 
de3 Manuffriptes den Vermerk: „Seripsit longinquo 
tempore et pigerrimo Calamo Thermis austriacis 
Joannes Vnger p. t. Com. VII. Calen: Aug: 
MDCCLV”, in den beiden oberen Eden des Titelblatteg 
aber finden fich die Buchjtaben J. V. Damit ift auch das 
äußere Beweismaterial für Stranitzkys Autorfchaft an 
den vorliegenden Haupt- und Staatsaftionen erfchöpft. 

Über der Herkunft des Mannes laſtete bisher tiefes 
Dunkel. Die einzige Quelle für feine Biographie war 
die mündliche Tradition, die ſich in Schaufpielerfreifen 

1) Meilen, Geihichte des Wiener Theaterwefens von den 


älteften Zeiten bi3 zu den Anfängen der Hoftheater (Die Theater 
Wiens, J. Band, S. 138). 
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erhalten Hatte. Kichhoff „ein guter Schaufpieler, der 
jelbft eine Zeitlang auf dem Wiener Theater war“ 
erzählte Nicolai): „Joſeph Stranitzky, ein Schlefier, 
wenn ich nicht irre aus Schweidnitz gebürtig, ftudierte 
auf einem der proteftantiihen Gymnafien in Breslau... 
Die Sefuiten ftecten ihm Einlaßbillete zu ihren Schau- 
ipielen zu. Er fand großes Belieben daran, und fo 
wie er daran immer mehr Theil nahm, kamen die 
Sefuiten mit ihren Beredungen zur Belehrung da- 
zwilchen. Stranitzky, der fein angetauftes Glaubensbe- 
fenntniß nicht verlaffen wollte, fam in Verlegenheit, 
weil ihn die Sejuiten nicht aus den Händen laſſen 
wollten. Der jel. Rekt. Kranz brachte ihn daher durd) 
eine Lift aus der Stadt weg, und jchidte ihn, ob er 
gleich noch fehr jung war, auf die Univerfität Leipzig. 
Hier fand er die wandernde Beltheimifche Truppe, von 
der er in kurzem Mitglied ward. Seine Verwandten 
famen darüber in Alarm. Er mußte fie verlaffen, und 
es fam dahin, daß er mit einem fchlefiichen Grafen 
auf Reifen nad) Italien gieng.“ 

N. M. Werner hat diefe Angaben nachgeprüft?) 
und als völlig unhaltbar erkannt: Weder in den jeit 
1652 vollftändig erhaltenen Geburtsregiftern der 
Friedenskirche in Schweidnib, noch in den Alten der beiden 
Breslauer Gymnaſien, des Elifabetang und Magda- 
lenaeums, noch in der Leipziger Univerfitätd-Mlatrifel 
findet fich der Name Stranitzky, e3 Liegt bier offenbar 


1) Beichreibung einer Reife durch Deutichland und Die 
Schweiz im Jahre 1781, 4. Band, ©. 566 ff. 

2) Der Wiener Hanewurfi. I. Bändchen Wiener Neu⸗ 
drucke 10), S. VIII ff. 


XIV 


eine Verwechflung mit einem anderen Schaufpieler ber 
Beltheimifchen Truppe mit bem ähnlich klingenden 
Namen Schernihlyg vor. 

Auf eine fichere Fährte führte erft Die von 
Sarl Gloſſy ans Licht gezogene Eintragung in bie 
Matritel der Wiener Univerfität vom Jahre 1707: 
„Josephus Antonius Straniczki Styrus von der Me- 
diciniſchen Facultet examinirter Bahan und Mundt- 
arrzt." Die auf mein Erſuchen vom Sedauer fürft- 
bifhöflichen Ordinariate bei fämtlichen Pfarrämtern 
ber Didzefe eingeleitete Rundfrage ergab folgendes Re- 
fultat: In der Stadtpfarre zum beiligen Blut in Graz 
wurde am 1. März 1677 ein Mädchen auf den Namen 
Maria Eleonore getauft, die Eltern find: „Wenceslaus 
Stränniggy, ein Laggay“ und feine Gattin Maria 
Barbara, ein Jahr fpäter, am 19. April 1678, wird 
bemfelben Ehepaar (diegmal wird der Name Stränitzkhy 
geichrieben) ein Sohn Georg Friedrich geboren, der drei 
Tage nad) der Geburt ftirbt; am 2. Mai 1684 ftirbt 
„Wenzeslaus Strayniger, ein Laggay“, am 9. No- 
vember 1689 „Barbara Strainitfchfhin, ein Dänt- 
ferin, Wittib“). Da der Name in der ganzen 
Sedauer und, wie ic) auf Grund des negativen Er- 
gebnifjes einer gleichen Rundfrage Hinzufügen Tann, 
auch in der Salzburger Diözeje jonft nicht mehr vor- 
tommt, haben wir hier offenbar die Eltern des Wiener 
Hanswurft vor ung, 

Der Name ſelbſt ift entjchieden flaviichen Ur- 
Iprung3, der Taufname Wenzel weift auf Böhmen Hin. 

ı) Taufbud Tom. IX. pag. 351, 458, Sterbebuch Tom. 
VII. pag. 170, Tom, IX. pag, 68, 299. 
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„Stranitzky“ Tann im Czechiſchen entweder „Der Par- 
teiiſche“ heißen (mit zwei n gefchrieben), oder er Tann 
die Herkunft von einem Orte Stranig anzeigen, der 
ſich tatfächlich in Geftalt eines Dörfcheng von 20 Häufern 
mit 98 ausschließlich deutfch fprechenden Einwohnern 
im Gericht3bezirfe Brüx findet. 
Der Hanswurſt Joſeph Antoni Stranify war, 
als er am 19. Mai 1726 ftarb, 50 Jahre alt, er muß 
aljo 1676, ein Jahr vor der oben genannten Maria 
Eleonore geboren fein, und zwar bevor fich fein Vater 
Wenzel in Graz niedergelafjen hatte, denn weder feine 
Geburt noch die Trauung der Eltern findet ſich in 
den jteiermärlifchen Matriken verzeichnet. Wenn 
nun der Schaufpieler Korntheuer behauptet, Stranitzky 
ſtamme aus PBrag!), fo wird diefe Behauptung doc) 
nicht mehr ohne weiteres al3 Fabel bezeichnet werden 
innen. Wenn fich überdie8 unter den ihm zuge- 
jchriebenen Haupt- und Staatsaktionen ein „Heiliger 
Nepomuk“ findet, jo Tann er die Kenntnis des Stoffes 
und das Intereſſe für denfelben leicht vom Water über- 
fommen haben. Die Erwähnung de3 „Lugen-Ed in 
Grätz“ in „Hanß-Wurſtes Almanach) Auf diefes Jahr, 
da ich des Gelds bedürftig war” wird nunmehr aud) 
eher für als gegen Stranitzkys Autorjchaft fprechen, 
da er offenbar in Graz aufgewachjen ift 2). Er dürfte 
eine befjere Schulbildung genofjen haben, denn er verrät 
in feinen Schriften Kenntnis des Lateinischen und ziemliche 
Bertrautheit mit der griechifchen undrömifchen Mythologie. 
An der Grazer Univerfität war er nicht immatrifuliert. 
2) Bäuerles Theaterzeitung, XIII. Jahrgang 1820, Nr. 64. 
2) N. M. Werner, Luftige Reyß-Beſchreibung, S. XXVI. 
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Um zu erfahren, welcher Art die Bedienſtung des 
alten Wenzel Stranitzky war, brauchen wir nur die 
bereits erwähnte: Schrift feines Sohnes „Hanß-Wurſts 
Iuftiger Reife-Befchreibung Fortſetzung“ aufichlagen, die 
mir Alerander vorn Weilens Güte zugänglich gemacht 
hat. Dort erzählt Hanswurſt ©. 47: 

„Sodann fällte ich das Urthl über mich elbften, 
daß ich wieder folte dienen, jedoch mich nicht an einen: 
Herrn allein binden, jondern dem nächiten beften, daß 
ich augenblicklich wieder von ihm. fünte den Reißaus 
‚nehmen. Hierzu befande ich am rathfamften zu feyn, 
wann ich einen Wochen-Laquen abgebete, welche 
weiter nichts zu thun Haben, al3 daß fie wüften die 
ordinari Post auszurichten, ihre Herrn nach vollendter. 
Comoedie, oder nach dem Ball abzuhohlen, und ge- 
Ihwind auf den Waagen aufzufpringen; Verzeihe mir 
mein Leſer, daß ich hier rede wie mird ums Maul ift; 
kann fih ein Wochen-Laquey nicht im alle Sättl 
ichidfen, jo hält man ihn vor einen tummen Teuffel.“ 
Im nächſten beiten Wirtshaus meldet er fich bei einem 
fremden Paſſagier an. „Gleich anfangs," erzählt Hanz- 
wurft weiter, „hatte es ein Blut übles Ausfehen, zwey 
paar Schuh zerriß ich in drey Tagen mit lauter Poſt 
ausrichten, und Zetel tragen.“ „Was ich aber hab er- 
loffen, daß hab ich wieder alles verfoffen,“ gefteht er 
freimütig. Die nebenstehende Tafel gibt den Kupfer- 
jtic) wieder, der in dem Eremplar der fünigl. Bibliothek 
in Berlin den „Wochen-Lagquey” darftellt. 

Sn das von der Mutter betriebene „Däntler⸗“ 
Geſchäft läßt ung das zweite Kapitel des zitierten Büch- 
leing einen Blick thun: „Nach vergebener Hoffnung zur 
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Goldmacherey begibt ſich Wurſt zu einem Tändler in den 
Dienſt, und hat wegen der Mummerey und Masquen viel 
zu thun.“ „Unter ſolchen Gedancken gienge ich in der Faſt⸗ 
nacht ein Tändler-Gewölb vorbey, jahe von innen und 
auffen allerhand Masquen-Kleider und Larven bangen“ 
.. . Es giengen eben in der Faſt-Nacht die Bäll an, 
da fast ein jeglicher wolt haben eine folche Tracht, 
darinnen er fich recht närrifch macht, mit welchen Faſt⸗ 
nachts⸗Kleydern ich und mein Herr über die mafjen 
wohl verjehen waren.” 

Den Beruf, den er ſelbſt ausgeübt Hat, ſchildert 
dag 11. Kapitel, ©. 72 ff: „Wie ich dann einem 
Arkten unter die Händ geriethe, der eines luſtigen Be— 
dienten vonnöthen, feine Duadfalberey defto bequemer 
zu verlauffen, darzu ich beſſer abgericht war, als ein 
Pudl zum Holtztragen. Mein Herr Hatte 36 grofle 
Brief und Patenten, von unterjchiedlichen groſſen Re— 
genten, darin war describirt, wie viel er fein Lebtag 
curirt, auch hatte er ein Cameel und einen Affen, daran 
fih der Stephel thate vergaffen!); Im übrigen hatten 
wir lauter ftattliche und beiwehrte Medicamenten, Larier- 
Zucker, Wurmzeltl, Hühner-Augen-Pflafter und Murmel- 
Thier-Schmalt, wie auch ein wenig Lerchen Schwan, 
da war der ganke Kramm beyfamm. Nichſtdeſtoweniger 
it mein Herr ein gelehrter Mann gewejen, fo offt er 
etwas probirt, hat er den Theophraftem citirt, verftunde 
auch, Questo & vero, ein wenig was in dem Colero, 
erkannte die Stellas fixas et errantes, und wuſte was 
diejelben vor Influenzien int die Botanicam hatten, 


1) Vgl. unten ©. 431: „Die Sau find umb ihm herumb- 
geftanden, alj wie umb ein Arzten die Bauren.” 
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"und alſo waren in feinem Cerebello die Abundantise 
super fluentes pro et contra richtig ausgerechnet. 

Mit Murmel-Thier-yett curirte er alle offne 
Schäden, doch haben wir in Ermanglung deſſen öfters 
ein gemeine Schmeer mit Catharinen-Dehl vermifchet, 
und jolches vor Murmel-Thier-Schmalt verlaufft. Der 
Dregler hat ung gleichfall3 nicht wenig Nuben gebracht, 
da er und aus Küb-Horn gerechte Ring von Elend⸗ 
Klauen gemacht Wurden nun einige Patienten zu 
Grab getragen, hätte der Pfarrer und Schulmeifter 
meinem Herrn darumb danck zu jagen, dann er hat, 
wie ich verjpühret, mit feiner Medicin viel dazu con⸗ 
tribuiret, mit einem Wort, ich und mein Herr haben 
ſolche groffe Euren gethan, daß unfer Cameel, der Aff, 
und mein Efel am meisten wujten darvon ... 

Endlich aber ward e3 mir gar ſehr zuwieder, das 
tägliche Reifen hin und wieder, alleweil wandern, von 
einem Jahr-Mardt zu dem Andern . . .“ 

Einem ſolchen wandernden Arzt, der in der Regel 
gleichzeitig auch Komödiant war, wirb fich der junge 
Stranitzky angeichloffen Haben. Urkundlih taucht 
er zum eriten Dale im Jahre 1699 in der Münchener 
Stadtkammerrechnung auf, wo „Joſeph Antoni Stranizty 
von Augspurg“ am 19. September „von 6 auf Ge- 
mainer Statterhathauß gehaltene Bolicinellfpielle“ 12 ft. 
Abgabe Ieiftet!). 1702 ift er wieder in Augsburg, 
1705 erjcheint er mit feiner Gattin Marin Monica 
zum erften Male in den Wiener Matrifen. Der Weg 
von Augsburg und München hatte ihn über Salzburg 

1) Deutichsöfterreichtihe Literaturgeihihte von J. W. 
Nagl und Jalob Zeidler, Hauptband, S. 786 f. 
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geführt, und Bier Hatte er ſich offenbar bei längerem Auf- 
enthalt das Koftim des Salzburger Bauern zuredit- 
gelegt, in dem er jpäter feine Triumphe feiern follte. Er 
gibt fi ala Angehörigen der ehrſamen Saufchneiber- 
zunft ans, die im Pinzgau im Salzburgifchen zu Haufe 
ift und deren Angehörige als fahrende Leute gleich den 
Comoedianten in ihrer heimatlichen Tracht noch in 
unferen Tagen in den Sommermonaten bis nach Nieber- 
öfterreih und den angrenzenden ungariſchen Komttaten 
wandern, ihren Beruf ausübend. 


Mora Wan pa GR: 


Stranitzkys Battin 
Unterihrift auf der Erbserflärung vom 17. Juni 1726. 


In Wien Hatte fich das Ehepaar Stranitiy an 
eine Comoediantentruppe angefchloffen, welche auf bem 
neuen Markt, unweit ber Stelle, auf der 1739 Raphael 
Donner Monumentalbrunnen errichtet wurde, im An- 
geſicht von Pranger und Hochgericht in einer Bretter- 
bude ihre Borftellungen gab. Schon 1706 erjcheint 
Stranigfy in Gemeinſchaft mit Johann Baptift Hilfer- 
ding und Heinrich Naffzer als Prinzipal der Truppe. 
Am Dezember diejes Jahres wurde die Geſellſchaft von 
dem Auftrage des Stadtrates überraſcht, unverzüglich 
die Hütte zu räumen, da biejelbe auf Anordnung .ber 
niederöfterreichiichen Negierung abgebrochen werden 
mäffe. Offenbar Hatte fich der Fürft Schwarzenberg, deſſen 
Palais die Südfeite des neuen Marktes abſchloß, gegen 
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das Treiben der Comoedianten beſchwert und auf die 
Feuergefährlichkeit der Bretterhütte hingewieſen. In 
einer herzbewegenden Gegenvorſtellung legen die Prin⸗ 
zipale dar, daß ſie ruinierle Leute ſeien, wenn man 
ihnen nicht geſtatte, wenigſtens noch den kommenden 
Faſching zu ſpielen. Sie hätten, um die hohen Abgaben 
entrichten zu können, ſich in Schulden geſtürzt, und 
müßten den zahlreichen von auswärts berufenen Schau- 
ipielern nach ihren Kontraften bis über den Faſching 
Koft und Lohn geben, ob fie nun fpielen oder nicht. 
Die Borftellung Hatte wenigſtens den Erfolg, daß dem 
Stadtrat von der niederöfterreichiichen Regierung an- 
befohlen wurde, „mit der Abbrechung Innerwendter 
Comoediant-Hütten auf dem Neumarfht biß nach ver- 
offener Faſchings Zeit inne zu halten: hernach aber 
jelbe alſogleich abzubrechen". 

Stranitzky und feine Leute, — denn nur um dieſe 
fann e3 fich handeln, wenn jet von den „teutichen Co⸗ 
moedianten” fchlechtweg die Rede iſt — überfiedelten 
in das Ballhaus in der Teinfaltitraße. K. Ferdinand L 
hatte. das Ballfpiel, eine Pflanze des füdlichen Europa, 
aus feiner fpanifchen Heimat nach Wien gebracht, wo es 
aber nicht recht Wurzel zu fallen vermochte. Die eigens 
für das Ballipiel errichteten hölzernen Häufer ftanden bald 
leer und wurden num von Comoediantentruppen bezogen 
„zumablen dag Pahlenſpillen genzlichen in abgang khomen“ 
wie der Bericht des Stadtoberfümmerer8 Stapfer an 
den Stadtrat Schon im Jahre 1671 ſich ausdrüdt?). 

1) Schlager, S. 242 f., 239. Auch anderwärts, 3.8. in Salz⸗ 


burg und Klagenfurt waren die Ballhäufer in Theater umgewandelt 
worden. Vgl. Zeidler, Deutſch⸗öſterr. Literaturgeih. 726, 746. 
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Aber auch bier verfolgt die armen Comoedianten 
die Mißgunft der Nachbarichaft. Ein recht anfchauliches 
Bild von der Umgebung des Mufentempels entwirft 
die folgende geharnijchte Eingabe vom 28. Juni 1907 2): 


Hoch Edl Hoch Weiler Statt Rath 
Günftige und gnädige Herren: 


Denenjelben ift von felbiten allzuwoll beihant, mit waß 
unferer fammtlicher Beihwärn wür die Teutſche Comoedianten 
in den Pallhauß in der Theinfaltftraßen durch bie gantze zwey 
Jahr hero erdulten müßen, und obwollen ein und anderer von 
unferen Herren Mit-Nahbahrn umb Remedirung diefer ſchäd⸗ 
Iihen Nachbarſchafft bey denenfelben öffter® mündlichen ange- 
Halten, jo haben Wür dannoch biß dato nichts effectuiren khönnen, 
Webwegen den wir bemüeßiget werden insgeſambt es denen⸗ 
felben auch Schrifftlichen porzutragen, wie das wür diefe fchädliche 
Comoedianten in diefen Pallhauß auß nachfolgenden Vrſachen 
undt VBeichwärden unmöglich länger mehr neben unier leiden 
thönnen. 

1mo ift notorium, das wür ftündlichen in höchſter Feuers⸗ 
gefahr ftehen, dan nicht allein das Pallhauß lauter altes 
Hilgernes Winfhl- und Tagwerkh, auch die meiſte Häußer nieder 
und mit Schindlen eingedöfht, alfo daß, warn (jo Gott gnädig- 
lid abwenden wolle) ein Feyr entitunde, welches jonderlid) 
Winters Zeit, bey Endigung der Comoedien durch die Menge 
der angezinten Windtlichter und bey faſt täglichen anfallenden 
itarfhen Wündten, da Mann auch kein Scheuchen mit prennenten 
Fackhlen biß in den Einlaß hinein unterhalb denen von puren 
waichen Holz gemachten Pruckhen zugehen, gang leichtlichen ge= 
ſchehen Zunte, unmöglid ein Hauß zu falviren wäre, mithin 
mancher Mit-Nahbahr (deſſen Hab und Guett zufagen in feinen 
Hauß beftehet) in einen unerjetlihen Schaden wurde gefekt 
werben, und wer folte jodan dieſen wider erjegen, den weder 


1) Archiv des k. k. Minifteriums des Innern, IV,M 6 
17 ex 1709. 
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der Pallmeiſter, noch weniger die Comoedianien, die zuſagen 
von einen zu den anderen Tag leben, es in Vermögen hätten. 

2do ift nicht münder eine unerträglicde Beſchwärnus, die 
menge der Wägen, die von 5 biß 10 Uhr Nachts, noch oberhalb 
den Grafen von Fläſching bi faft zu den Graff Sörgerlichen 
Hauß rechts umd linkher Handt ein Wagen an den anderen 
baltend alle Hänfer fpören, alfo zwar, das nicht allein kein 
wagen unmöglih auß und einfahren lan, die Kayl. Leuth und 
Pferdt in ihren Dienft hindern, ſondern jogar auch die zu Fueß 
gehente jelbften mit höchfter Beſchwärnus mitten Durch Die gaflen, 
durch lautter Unflatt durchzulhommen benöttiget werden, wie 
geſchieht ſo dan denen Inwohnern, die continuirlich zu negotiren, 
auch zu zeiten krankh und in Lebensgefahr, denen Mann weder 
mit einen Doctor, noch weniger was daß gröfte Ellendt, unnd in 
Wahrhreit nicht mit dem Hochwürdigen beyitehen könnte. accedit 

3tio Daß es auch denen Häufern felbft nicht münder ein 
groſſer Schabt, indeme die Gemeur, die niedrige Feniter, und 
Thorftainer, auch die Thör von denen Inſolenten Kutichern 
durch ihr hin und Herzeufen vermwieft, und zerbrochen, die Zimmer 
durch jo vill brinenten Fackhlen voller Rauch angefült, auch alle 
Wändt verfcehmiert, und angebaldhet, wie es der Augenſchein 
mit mehrern gibt, Undt weillen 

4to Diefe unjere Gaflen von jelbjten eng, amch abjeitig, 
unjere Häußer auch fo leichtlich nicht als andere, die in gelegen 
famben Orthen liegen, fhönnen NB: verlafjen und jo hoch ge= 
nofjen werden, auch noch darzue mit folchen vertriefflichen Un⸗ 
gelegenheiten anietzo unterworffen, die faft fein ehrlider Mann 
außftehen kan, imd nebſt allen dieſen noch zubeforgen, Daß 
unfere Heufer dardurch totaliter verfchlagen, und zu unferen 
gröften Schaden lähr ftehen wurden, Wie dan ber Engliſche 
Herr Geſandte au dem Grafen Hamiltonifchen, der Reichshoff⸗ 
rath vnd Biſchoff Baron von Neßlroth auß den Vodimandiſchen, 
der Graff Wiermb auß den Baron Rueffenſtainiſchen Hauß, im 
Fall keine baldige Anderung geſchehen ſolte, außzuziehen willens 
ſeindt, daß general Baigniſche Hauß aber dato wegen eben 
dieſer Urſachen lähr, und nicht kann verlaſſen werden. 

Ben jo wahrer Beſchaffenheit mit der Sach, haben wür 


XXV 


billich Urſach gehabt unſeren Roours zu denenſelben zu nehmen, 
und Selbe dienſtlich, auch gehorſamb zu erſuchen und zu bitten, 
hierüber eine fchleinige weitere Vorlehrung zu thuen, damit Die 
Comoedianten auß dieſen Pallhauß, jo kein Comoedianten 
Hauß, weiter8 möchten gefchafft, und denenſelben ein anderer 
bequemerer Orth angewieſen, mithin wür nicht in gröften Schaben 
geſetzt werden mögen. 

Dan wegen eines privat Nuten haben Wür keineswegs 
zu leiden, Wür find Infaffen, und müflen Unjere Steuer und 
Gaben darreihen, diefe aber findt Wandersleuth, heunt ba, 
morgen anderswo, und tragen Ihren Gewinn auffer Landt, ber 
Bellmaifter mag feiner Profeſſion noch immer Pallen, aber 
sicht Comoedien jpillen lafien, dan beſſer, es leyde Einer alß alle. 

Wür getröften Vnß einer fchleinigen Remedur umb fo 
vill zuverſichtlicher, alß Wür im Fahl unns hierinen nicht eine 
baldige Juſtitzhilff, wie wür iedoch hoffen, widerfahren ſolte, 
Unß werden bemüſſiget finden, höhere Hilffe anzurueffen, hönen 
auch nicht umbhin Uns im Fahl einem oder dem Andern, da 
Gott vor ſei, durch Teuer, oder auf andere Weile, occasione 
diefer ſchädlichen Nachbahrſchafft, ein ſchaden zuwaren folte, 
unſeren Regreß bey notoriſcher Insolvenz der Comoedianten 
towoll al? des Pallmaifters, gegen dieienige vorzubehalten, welche 
von Amtswegen diefen Unheill in Zeiten hätten vorbiegen 
hönnen und Sollen, ſolches aber der beichehenen Erinderung 
ungeachtet nicht bewerthftelliget haben, Wohin Mann es aber 
hoffentlich nicht wird wollen Thommen lafjen. Wormit Wür ung 
nebft Tröftlicher Gewehrung empfehlen undt verbleiben 2c.) 

Bei biefer Gelegenheit erinnert der Stadtrat in 
Jeinem Beriht an bie n. d. Regierung daran, daß er 
ſchon längſt den Vorſchlag getan habe, für die 
„Teutſche banda“ ein eigenes Comödienhaus zu er- 
richten. Er findet augenblidlich feinen anderen Ausweg, 

1) Inter diefem fcharfen Proteft fteht in einer Reihe mit 
eriftofratiihen Namen wie: Biſchof Nesselrod, Jalob Graf 
Hamilton, Graf Hoyos auch Johann Paibl, Purger und 
chnech Macher. 
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als die Vorſtellungen der deutſchen Comoedianten unter 
Hinweis auf die gefährlichen Kriegszeiten und die Hof- 
trauer einzuftellen oder ihnen das neuerbaute Comoe- 
dienhaus beim Kärnther-Thor einzuräumen, weil Graf 
Pecori, der Unternehmer der italienifchen Oper, feinen 
Berpflichtungen bisher nicht nachgelommen jei. 

Aus dem Vortrag, den die niederöfterreichifche 
Regierung am 18. September 1709 an Kaifer Joſeph I. 
erftattet, geht deutlich hervor, daß troß aller An- 
feindungen der Stern der „Zeutichen Comovedianten 
banda“ im Aufiteigen begriffen war: fie hätte, heißt 
es, „durch ihre biß dato erhibirten Comoedien, ver- 
Ichaffte guete mufic, faubere Kleidung und taugliche 
actores größeren concurs und Zuelauff, al3 die welſche“. 
Trogdem findet der auch von der Negierung fräftig 
unterſtützte Vorfchlag, ihnen wenigjtend eine Zeitlang 
das Küärnthnerthortheater einzuräumen, diesmal nich 
die Genehmigung des Kaiferd. Ein Jahr darauf muß 
es ihnen aber doch gelungen fein, in dem ftädtiichen 
Theatergebäude Fuß zu faffen. Die öfterreichifche Hof- 
fanzlei berichtet unter dem 23. April 1712 an Kaifer 
Karl VI: 


Allergnädigſter Kayſer, König vnd Herr. 


Bey Euer Kayl. May. haben die Teutſche Comoedi- 
anten allervnderthänigſt angebracht, Sie hetten bey vormahliger 
anweſenheit Euer Kay. May. Frauen Gemahlin, auch iezo ver⸗ 
wittibten Kayl. May. und durchleuchtigſten Herrſchaften ihre 
Teutſche Comoedien zu allergnädigſten gefallen allervnderthenigſt 
vorgeſtellet, und darauf in dem vnweith des Kärner-Thor neu⸗ 
erbauten Comoedien-Hauß, ihre Comoedien offentlich halten 
zu dörffen, den allergnädigiten Consens erlanget, auch iedesmal 
fo ehrbar und eingezogen fich aufgeführet, daß man von ihnen 
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nichts ärgerliches gehöret, weniger eine Hag wider Sie vorge⸗ 
bracht hette; wie Sie nun gehoffet, aus dem durch die wälſche 
ihnen zuegeſellet geweſte Comoedianten erlittenen ſchaden ſich 
zu retten, wären durch den fruhezeitig erfolgten höchſtſchmerz⸗ 
lichen Todtfahl Kay. May. ihre Comoedien geſpöret und Sie 
bißhero mit Weib und Khinder ſich kümerlich durchzubringen 
bemüeſſet worden; ſolchemnach allervnderthänigſt gebetten, damit 
Sie, mehrere Theils hier angeſeſſene Leuth, ihre ſteur und gaben 
entrichten, benebens auch ihr ſtückl Brod gewinnen und aus 
ihren immitlſt gemachten Schulden ſich erſchlingen möchten, aller⸗ 
mildeſt zu verwilligen, daß Sie in obgemeldtem neuen Comoedi- 
Hauß, derentwegen Sie mit hieſigem Statt Rath bereits tractiret, 
nicht weniger in Die reservirte Hof Cassa und armbe Heuſer 
ihre gebühr abzureichen heiten, ihre Comoedien widerumb vor⸗ 
ftellen dörfften. 

Hierüber ift von Regierung und denen von Wienn Bericht 
und gutachten abgefordert worden, welchen diefe dahin erftattet, 
der Supplicanten anbringen jeye in wahrheit gegründet, 
und weillen Sie 

10 meiftens allhier wohnhafft, fi) mit Weib und Khindern 
in Zeit der eingeftelten Comoedten ziemlich verzöhret, 

2 die auf Sie gelombene anlagen zum gemeinen beiten 
„teberzeit bezalt, des gleichen 

3 in das armbe zuchthauß zu vnderhaltung der armben 
ihre von derley offentlihen Spielen Ichuldige gebühr, nicht weniger 

4t0 der reservirten Hof Cassa bor Die darbey haltende 
music ihre anlage. Verrers 

5t0 gemeiner Statt vor gemeldtes mit nahmbhafften Koften 
neu⸗erbautes Comoedi-Hauß den Beſtand⸗zinß entrichtet würde, 
wären Ste von Wienn der vnvorgreifflichen mainung, wan anderft 
die noch daurende Camerklag nit im weeg ftünde, es mögte 
denen gehorfambiten Supplicanten das Comoedi-Spielen gegen 
dezahlung obgehörter Zuchthauß und ander gebührnus, und daß 
Sie ein leidentliches einlaß-gelt nehmben, beforderft aber fich 
ehrbar und ohne ärgernus aufführen, allergnädigft erlaubt werden, 

mit welchem deren von Wienn guetahten Regierung fich 
allerdings vergleihen; darzu noch Ihr dieſe ratio politica 
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ſcheinen wollen, daß bey dermahligen zu Fortführung des koſt⸗ 
baren Kriegs und andere ſchwären gemeinweeſigen ausgaben 
erforderlichen hohen anlagen dem Volkh einige ergözlichkeit und 
ehrbare vnderhaltung zu vergonnen were. 

Die gehorſambſte Hof Canzley lafſet gleich berührte 
rationem politicam dahin geſtellet ſeyn, ob Sie nit mehr DIE 
fahls hinder⸗ als befürberlich feye, jondern beobachtet 

Erſtens, daß Weyl. Kay. May. glorwürdigiiten andenlens 
been von Wienn auferlegt habe, dieſes Comoedi Hauß zu 
bauen, welches 30/m oder mehr gulden geloftet; dieſes groffe 
Capital nun zu ſchaden gemeiner Statt nicht fruchtlos ligen gu 
Infien, haben die von Wienn mit denen Supplicanten auf ein 
gewiſſes fich verglichen und weilen 

2tens hierdurch gleichwolen auch dem publico, nemblid 
dero reservirten Hof Cassa, jodan dem armben Hauß zu 
befierer Beftreitung deren vorfallenden nottburfften einige gebühr 
zuelombet, 

Ztens die Supplicanten ſich iederzeit ehrbar und ohne 
ärgernus in Spielung ihrer Comoedien gehalten, 

Sp wäre man der gehorjambiten meinung Euer Kay. May. 
gerubeten in daß allerunderthenigfte anlangen bergeftalten aller: 
gnädigſt zu willigen, daß dieſe Comoedianten, wie vorhin, 
alfo auch ins künfftig in Vorftelung ihrer Comoedien in ge⸗ 
zimbender manier und ehrbarfeit ieberzeit ſich aufführen; alle 
ärgernus, bey unausbleiblichen Verbott Verrers zu Spielen, auch 
weiterer Beftraffung, vermeiden; ein leibentlihes Cinlaßgelbt 
fordern, und endlich ihre Comoedien ehender nicht, als biß in 
ber Statt alle gott dienſt und andachten, ſonderlich die tägliche 
Lytaney bey St. Stephan vollendet, zu exhibiren anfangen, 
auch an verbottenen zeiten und Tägen ſolche genzlich under- 
laſſen follen. 

Diefer Antrag erhielt die Genehmigung des 
Kaiferd. Damit waren die Wandernden endlich zur 
Ruhe gefommen, Wien hat nun eine ftändige deutſche 
Bühne, deren Leiter und Hauptdarfteller freilich — 
Hanswurft war. 
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Aus dem wandernden Komödianten, ber noch 1709 
„zuiagen vom einen zu den anderen Tag“ Iebte, wie 
die Wiener Hausherren fich verächtlich ausdrücken, war 
im Laufe von wenigen Jahren ein wohlhabender, be- 
haufter Bürger geworden, der Mann, der in feinem 
Teſtamente bezeugte, „Daß wir beede ohne denen ge= 
ringften Mitteln oder Haabſchaft in den Eheſtand 
umf begeben“, Tonnte feine Gattin Maria Monica zur 
Univerjaferbin eines nicht unbeträchtlichen Vermögens 
einfegen. Daraus ift ſchon oft der Schluß gezugen worben, 
daß das Theater unter Stranitzkys Leitung ſich zu 
einem ungemein rentablen Unternehmen geftaltet haben 
müſſe, was bei den verhältnismäßig niedrigen Eintritts- 
preilen und den hohen Abgaben, welche der Unter- 
nehmer leiften mußte!), kaum der Fall gewejen fein 
dürfte. Stranigfy, der Hanswurft, war eben ein unter 
nebmungsluftiger Geiſt, der fich außer dem Theater 
manche andere. Erwerböquellen zu erichließen veritand. 
Neben dem Thenterunternehmen großen Stils führte 
er das Marionettenipiel, mit dem er in Augsburg und 
München zum erftenmal in unferen Geſichtskreis ge- 
greten war, in eigener Regie weiter: Am 16. Februar 
1714, zu einer Zeit, ala er ſchon Pächter des Stabt- 


1). Bon 1712 bis 1715 entrichtet Stranitzky, wie die bon 
Schlager (S. 273 f.) ausgezogenen Stadtlammerrechnungen aus⸗ 
weilen, allein den jährlichen Pachtſchilling von 2000 Gulden 
unb ben. Beitrag zum Armenhaus von 1300 Gulden, 1717 und 
1718 in Gemeinihaft mit Johann Hilverding. Im September 
1718 kommt ein Vergleich mit den wälliichen Komöbianten zu⸗ 
ftande, in welchem fi Die Dentichen bereit erklären, ihre 
wälliſchen Kunſtgenoſſen in dem von ihnen gepachteten ftädttichen 
Theatergebäude alternierend ſpielen zu laſſen. 
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theater8 beim Kärnthnerthor war, erhält er die Be- 
willigung, daß er „Dielen Faſching hindurch, mit aus⸗ 
namb der Freytag und Sambitag das Mlarionetten- 
ſpihl abends nach dem gebett ohne allen örgernus ex- 
hibiren möge“). Auf Grund einer im Jahre 1707 
vor der medizinischen Fakultät abgelegten Prüfung?) 
übte er tagsüber die zahnärztliche Praxis aus „beym 
Ichwarzen Stern im Schultergäßle”, wie es in den 
Pfarrmatrifen heißt, wenn ihm Kinder geboren werden.?) 
Und er hatte deren nicht wenige: Auf die Frage feines 
Herrn Articio in der „Atalanta” (S. 199 der folgen« 
den Zerte): „Haft du dan fchon Kinder?“ antwortet 
Hanswurſt fchlagfertig: „Ei, eine ganze Stuben voll. 
Es wurftlet fich jo Schön herumb, al3 wann die Ameifen 
auf den Kirtag giengen.“ Man Tann fich leicht vor- 
ſtellen, welcher Sturm der Heiterkeit dieſe Antwort 
bei dem Publikum entfeflelte, da bei den dama- 
ligen Zuftänden mit den Privatverhältnifjen feiner 
Bühnenlieblinge jedenfall noch vertrauter war als 
beute. +) 

Für den wandernden Komödianten mußte e3 einen 
befonderen Reiz haben, Grund und Boden zu erwerben 


1) Archiv ber Stadt Wien, Alte Reg. Nr. 16 ex 1714. 

2) Vgl. oben ©. XIV. 

s) Zeidler, Deutſch⸗öſterr. Lit.-Geih., ©. 736. 

9 Das Teftament zählt 12 leibliche Stinder auf: „Catharine 
verehelichte PBalmbergerin, Yerdinand, Franz, Joſeph, Therefta, 
Ignatio, Dominico, Hann Caspar, Augustin, Juliana, Anna 
Clara und Maria Fränzl.“ Die Namenzunterfchriften einiger 
pon ihnen aus der Verlaflenfhaftsabhandlung nach ihrer Mutter 
folgen nebenftehend: 
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E 


Auf dem Ehekontrakt mit Johanna Kellnerin vom ı1. Oktober 1735. 





Auf obigem Ehekontrakt. 


Arne 


Auf dem Ehekontrakt mit Andreas Soranzo, bürgerlichen Goldarbeiters Sohn aus 
Graz, am 26. Zänner 1788. 
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4 
4,7 


Auf bem obigen Chelontraft. 


und ſich dadurch die Grundlage für eine angefehenere 
ſoziale Stellung zu fchaffen, die den meiften feiner 
Kunftgenofjen noch verfagt war. Schon 1714, Tame 
zwei Jahre nachdem er in das Stadttheater eingezogen 
war, fauft er in der Nähe Wiens, in Flandorf am 
Bilamberg, ein ganzes Lehen-Haus um 400 Gulden, 
außerdem dreieinhalb Joch Ader im fogenannten Sand- 
grubenfeld!); 1717 erwirbt er in Wien auf dem 
Salzgries ein ftattliche® Haus, dag fpäter die Lotto 


1) Archiv für Nieberöfterreih, Stoderau Nr. 88, Herr 

ſchaft Pülamberg, Gewöhrbuch de Anno 1711 biß 1737 Fol. 74. 

Auf einem und demſelben Blatte des Grundbuches tritt uns 

ein zweiter in der Theatergefchichte befannter Name entgegen: 

Ferdinand Felir Ellenjon (vgl. Weilen a. a. O., ©. 137) und 

feine Gattin Margarethe Kaufen unter bemfelben Datum ein 

ganzes Lehenhaus zu Flandorf um den Preis von 270 Gulden, 





XXXUl 


gefällgdireftion beherbergte, außerdem in Gumpendorf 
in Wien einen ausgedehnteren Grundbeſitz im Werte von 
19000 Gulden. Als er 1726 ftirbt, Hinterläßt er ein 
Vermögen im Werte von 46725 Gulden, außerdem aber 
noch in Gumpendorf 1900 Eimer Wein & 5 fl, zu- 
fammen im Werte von 9500 fl., in Flandorf Wein 
im Werte von 400 fl.a) Das ift für einen Privat- 
mann, der fich nur mit feinem eigenen Bedarf vorjieht, 
doch ein wenig zu viel. Stranitzky fcheint alſo außer 
Komddiant und Zahnarzt auch Weinhändler gewefen 
zu fein und diefem Zweige feiner Tätigkeit einen 
guten Teil ſeines Wohlitandes zu danken. Wir 
brauchen nur abermals „Hand Wurſts Iujtiger Reije- 
Beichreibung Fortſetzung“ aufzufchlagen: . auf S. 65 
tritt ung Hand-Wurft, die Hausmübe auf dem Kopf, 
Licht und Kanne in der Hand, im Weinkeller entgegen, 
wie ihn die umftehende Reproduktion des Kupfer- 
jtiches darftellt. Das folgende Kapitel vom Wein und 
Wirtshaus ſcheint dem Verfaſſer jo recht aus der Seele 
geichrieben zu fein und fo viel Kulturhiftoriiches zu ent- 
halten, daß ich mir nicht verfagen kann, e8 hier ein- 
zufchalten: 

„Der edle Wein-Monat reitet den Wurft an. ! daß 
er fi bey einem Beftand-Wirth in Aumpelhaufen | 
als Hauß⸗Knecht in Dienft einlafjet | allmo er wunder- 
liche Streiche erzehlet. 

Den October Hielte ich eine Theils nicht vor 
ungnädig | weilen in diefem Monat Bachus der Bor- 
fteher ift | mit welchen ich ſchon längſtens ein vertraute 

1) Archiv des Landesgerichtes in Zivilrechtſachen in Wien, 
Alte Juſtiz, Fasc. 212, Nr. 1. 

Schriften. X. © 
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Belandiſchafft gemacht. Es warre mir unter allen Göttern 
niemand lieber als der Wein⸗Gott; der Saturnus friſt 
die Kinder | die Venus macht geile Siinder | Jupiter 
thut mich mit dem Donner erjchreden | Mercurius bie 
Dieb und Lugner bededen zc. aber Bachus erfreut und 
erfriicht dag Gemüth | erhigt dag Geblüt | macht Inftige 
Geifter | postische Meifter | vertreibt die Melancholey 
und macht das Hirn von Sorgen frey. Nur das eintige 
kunt ich, nicht begreiffen aus andern allen | daß eben 
der Scorpion in dem Oktober gefallen. 

Diejes Thier hat das Gifft unter dem Schweiff | 
viele Menſchen aber haben folches unter der Zungen | 
ist doch Selten etiwas gelungen | daß fie dabey viel er- 
ſchwungen | mithin Tiefe ich alle meine Sorgen finden | 
und nahme mir vor ein Iuftige® müthl zu trinden | 
weilen mir aber Regina pecunia, sine qua vana sunt 
omnia, ermangelte | nahme ich mir vor auf ein neues 
zu avanciren | und gabe bey einem Wirth einen Hauß- 
Knecht ab | bey welchen e3 zu Zeiten ein gutes Schlind! 
und Trinckl ſetzt wann fie einmahl zu dem Vaß kom⸗ 
men | halten fie ziemlich Tang an | und gehen jo bald 
richt darvon. Das Wirthg-Hauß | worinnen ich aufge 
genommen ward | hieſſe beym ledernen Wamms-Ermel; 
mein. Herr war ein fchlauer Vogl | dann er war ſchon 
12. Jahr Kellner geweit | und wufte vortreflich mit 
der Wirthichafft umzugehen. 

Gäſt Hatten wir genug | drey Nachıt-Wächter | vier 
Trager und ſechs Bettl-Qeuth | fame dann etiwan mer 
vornehmer | jo Haben wir ihn auf das beit | mehr ge- 
ſcharn als zehen Gäft; Hat er darauf nimmer eingelehret | 
fo war er ſchon vorher gefcheret. Verlangte etwan einer 


o* 
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um zwey Groſchen Fleiſch ſagte ich in der Kuchl drey 
Kreutzer an | war zwar eine kleine Portion, und gienge 
mancher hungrig darvon | Daher fich im unferm Wirths⸗ 
Hauß die Gäſt niemahls übergeffen. | Ach! wie viel 
jchweinerne Karbonädl haben wir verfaufft vor Kälberne- 
Brättl | mit einem alten gewärmten Schlegl | wohl 
zehenmal Kauff getrieben | ift gleichwohl nach allzeit 
etwas übrig geblieben. 

Wann nun die edle Nacht heran gekommen | da 
hab ich und mein Herr erft die Weine curirt | den 
Guten mit Waffer temperirt, drey Biertel-Schäfl 
Waller auf zehen Eimer Wein goffen wir hinein | 
aber das erkleckte noch nicht | was erjt der Ober-Kellner 
bat darunter gejchütt | nachdem muft ich Nachts biß 
12 Uhr bey der Hauß-Thür pafjen | da famen erft Die 
ſchwartz⸗ und braune Fräulein von der Gaflen | alles 
gieng in floribus et amoribus. 

Sclieff mein Herr in feinem Zimmer ein | fo 
famen wir ihm über den beiten Wein | ich trug ans 
dem Keller ein um den andern Krug | alles Hatte zu 
trinden genug | die Köchin fette noch unbefchwehrt | 
drey Maaß unter den Kuchl-Herd | und fo viel haben 
wir endlich mit unferer Wirthichafft untereinander er- 
worben | daß mein Herr ganz und gar verdorben. 

Mit Gäften wurden wir nicht jonderlich incom- 
modiret | dann wir hatten wenig Gutes zu verfauffen | 
der Wein ließ fich zwar wohl fauffen | aber wann es 
Morgen zu werden begunte | jo Lieffen einem die falfche 
Ingredientien wie Quedfilber im Magen herum; .ich 
will eben nicht fagen | daß mein Herr die Wein ver- 
dorben hatte | doch gleichwohl wahren fie nicht von 
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ſelbſt aus dem Centro ihres guten Geſchmackes kom⸗ 
men | unjer Wein war von Natur nicht viel nut | und 
dannoch fand er Liebhaber | aber e8 waren lauter 
Leuthe | welche ſich auf den Neben-Safft nicht ver- 
ftunden.“ 

‚Der Rebenjaft jcheint es auch geweſen zu fein, der 
unjerem Hand Wurſt ein frühes Ende bereitet hat: Am 
19. Mai 1726 ftirbt er, kaum fünfzigjährig am „inner- 
lichen Brand“. Schon früher Hatte er da8 Ende feiner 
theatralifchen Laufbahn herannahen gefühlt, auf offener 
Szene vom Publitum rührenden Abſchied genommen 
und Gottfried Prehaufer als feinen Nachfolger vorge- 
ftelt. Zwei Sabre führte noch feine Witwe Maria 
Monica „oder suo nomine comico fo genannte Hannß 
Wurſtin“, wie fie in dem Hofdelret vom 12. März 1728 
bezeichnet wird‘), das Theater beim Kärntner-Thor in 
eigener Negie weiter, dann erhielten Francesco Borojini 
und Joſef Sellier „zur Haltung deren Comoedien 
in dem albiefigen Comoedien-Hauß“ ein Privilegium 
auf zwanzig Jahre gegen Entrichtung einer Ablöjungs- 
fumme von 2250 fl. an die Witwe Stranitzky. 

* 
* * 

Im folgenden gelangen vorläufig ſieben von den 
vierzehn bisher ungedruckten Haupt- und Staatsaktionen 
Stranitzkys zum Abdruck, die übrigen ſieben ſollen ge- 
legentlich in einem zweiten Bande folgen. Die ſtellen⸗ 
weiſe ungemein flüchtig geſchriebenen, ſchwer zu ent⸗ 
ziffernden Handſchriften ſind mit allen ihren ſprachlichen 


1) Archiv des ET, Miniſteriums des Innern 13 ex 1728, 
IV M. 6, 
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und orthographiſchen Eigentümlichkeiten wiedergegeben, 
lediglich der Gebrauch der großen Anfangsbuchſtaben 
und der Wechſel von u und v fowie die Interpunktion 
wurden, fo weit es anging, nach) modernen Prinzipien 
geregelt, um dem heutigen Lejer die Lektüre nicht un- 
nötig zu erjchweren. Die zahlreichen Abbreviaturen für 
die Endungen -en, »er, «m fowie für die Negation 
„nicht“ wurden durchwegs aufgelöjt. Schwierigkeiten er- 
gaben fich nur in folgenden zwei Fällen: Sowohl ber 
Artikel „das“ wie die Konjunktion „daß“ werben in 
den Handichriften durch die gleiche Abkürzung „Dz“ 
wiedergegeben. Um das Zahlenverhältnis der wenigen 
ausgeichriebenen Formen feftzuftellen, Habe ich in 
zwei Stüden, im „Gordianus” und im „Seipio”, 
Zählungen vorgenommen, welche folgendes NRefultat 
ergaben: Die Konjunttion „daß“ ift im „Gordianus” 
nur 7mal ausgejchrieben, darunter 5 „Daß“ gegenüber 
2 „daſ“, im „Seipio” 14mal, und zwar Smal „daß“ 
und 6 mal „daſ“, die zahlreichen abgefürzten Formen 
(144 im „Gordianus”, 110 im „Seipio”) fonnten daher mit 
voller Beruhigung in der modernen Schreibung „DaB” 
aufgelöft werben. Auch beim Artifel „das“ überwiegt 
in ben wenigen ausgefchriebenen Fällen die Schreibung 
„daß“: im „Gordianus” ift das Verhältnis 10 : 5, im 
„Seipio” 14 : 12, e8 wurde daher auch die abgefürzie 
Schreibung des Artikels (88mal im „Gordianus”, 
76mal im Seipio) in allen Stüden durch „daß“ auf- 
gelöft. 

Schwieriger geftaltete fich die Auflöfung Der 
Abkürzung ih—, welche jowohl an der Stelle des Affu- 
fativg „ihn“ wie an Stelle des Dativs „ihm“ fteht, 
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wie die beiden bier falfimilierten Zeilen aus ber 
„Atelanta” deutlich veranfchaulichen: In Tebterem 


ger I. Zu) 22 se ee 


„entfeele ihm (ihn) an der ftelle, er feye auch wer er wolle” 
Bol. ımten Seite 192, Beile 10. 


N ERFLISH, 


„ſchwind zu ihm Kommen folt” 
Bol. unten Seiten 149, Beile 8. 
Falle die Abkürzung durch „ihm“ aufzulöfen, unterlag 
feinem Bedenken. Aber auch an Stelle des Akkuſativs 
fteht im „Gordianus” nicht weniger als 16mal die 
Form „ihm“ (einmal fogar ihme) deutlich ausgefchrieben, 
gegenüber 3 „ihn“, im „Scipio” 12mal „ihm“ gegen- 
über 3 „ihn“; das hier fakjimilierte Stück aus einer 
jorgfältiger gejchriebenen Partie der „Atalanta” (I. Akt, 
6. Szene, unten Seite 144 Seile 2 von unten und 
folgende) zeigt beiſpielsweiſe ungemein deutlich die 


Screibung „ihm“ an Stelle des Akkuſativs und gleich 
in der folgenden Zeile bei flüchtiger werdender 
Schrift den Übergang zu der Abkürzung. Unter diefen 
Umftänden erübrigte daher nichts, als in den Fällen 
ber abgefürzten Schreibung (45 im „Gordianus”, 29 
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im „Seipio”) durchwegs auch an der Stelle des 
Akkuſativs die Form „ihm“ zu druden, was zwar 
auf den erften Blick ein wenig befremdend wirkt, aber _ 
einer tatfächlichen dialeftifchen Übung entfpricht. | 

Die wenigen Fälle, in denen ein offenbarer Hör- 
oder Lejefehler des. Abfchreiber8 richtig geftellt werden 
mußte, find in den Anmerkungen auf ©. 558 f. zu- 
jammengeftellt. 

Bu danken Habe ich in erfter Linie meinem ver- 
ehrten Lehrer. Hofrat Prof. Dr. 3. Minor, der die 
Herausgabe der Haupt- und Staatsaftionen im Schoße 
des Literarifchen Vereins angeregt hat, dann dem Di- 
reftor der k. k. Hofbibliothel in Wien, Hofrat Prof. 
Dr. Joſef Ritter von Karabacek, der mir die Be— 
nüßung der Handſchriften in Liberaler Weile ermöglichte. 
Das freundliche Entgegenkommen der Direktion der 
föniglichen Bibliothek in Berlin fett mich. in den Stand, 
die Einleitung mit der Reproduktion von vier Kupfer- 
ftihen aus „Hank Wurfts Iuftiger Neije-Beichreibung 
Fortſetzung“ zu ſchmücken. 

Meinem verehrten Lehrer Profeſſor Dr. Joſeph 
Seemüller, der mir am Beginn der Arbeit manchen 
wertvollen, gerne befolgten Wink für die Behandlung 
der Texte gegeben und die zweite Korrektur mitgeleſen 
bat, Tann ich bier zum erſten Male eine Dankes⸗ 
fchuld öffentlich abtragen von vielen, deren älteite 
über ein Vierteljahrhundert zurüdreicht in die Zeit, 
da mir fein Vortrag auf den Bänken des Wiedner 
Gymnaſiums Liebe und Verjtändnis für deutfche Sprache 
und Literatur zu erfchließen begann. 

Und nun möge Handwurft felbjt das Wort ergreifen! 
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1. Triumpf Römticher Fugenbt und uſchi ober Gor- 
dianus der Grosse 


2. Die Enthaubttung bes Belberiämte — 
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3. Die Verfolgung auß diebe ober Die —* abnigin 
der Tegeanten Atalanta 


4. Nicht dieſem, den es zugedacht, Sondern dem daß Glüde 
lat oder der großmüthige Frauenwechſel unter 
Königlichen Personen (Pirrhus) . 


5. Die Geftürzte Tyrannay in der Perſon neh Defrag 
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Criumph 
Römifcher Tugendt 
und CTapferfeit 


oder 


GORDIANVS 


der Groſſe 


Mit Hank Wurf 
den lächerlichen Xiebes-Ambaßadeur, curieusen Befeldhshaber, 
vermeinten Todten, ungefchidten Mörder, geziwungenen Spion ıc. 
und waß noch mehr die Comoedie felbften erfhlaren wirdt. 


Componirt 
In diefen 1724 JAHR, den 25 Jenner. 


Actores. 


Gordianus Römiſcher Kayſer, Liebhaber der 

Sabina, al& feine gewidmete Brauth, unter den Nahmen Drusilla, 
eine Tochter des 

Myfitheus erthlärter Beichüger der Gemeinde, und Vatter der 
Römiſchen Fürften. 

Dirginea eine Tochter de Kayſers Pupienus, zubermeinte 
Brauth des 

Octavius, Vorfteher des Römiſchen Kriegespolds. 

Bw ein luftiger Diener de Mysitheus. 

Blela eine Bediente der Virginea, verliebt in Hw. 

Riepl ein Fiicher, mit fein Comoraden. 


Berftiche. 
Sapor König von Persien. 
Oronta jeine Tochter, eine tapfere Amazonin, verliebt in 
Megabibes, ein Perſiſcher Fürft, und Feldtherr der Volcker. 
Feraipes Obrifter, heimlich in Oronta verliebt. 


Römische f 
P erfif he i Soldaten. 








Acus Primus. 


Scena Ima. 


Der Schau⸗Platz ift ein Thron in offenen Feldt, auf welchen brey Sitze: ein 

Kayſerlicher in der Mitte, und zwey andere minderprächtige, in niderer Stellung 

zu den Geiten geiehen werben, und von fehrne die Mauern und ein Thor 
der Stabt Babilon. 


Gordianud, Oetavius, Myfithend, Sapor gefellet, und Soldaten. 
(Trompeten und Pauken.) 


Gordianus. Daß Sternen Heer, der Himmel jelbit, ö 

Nömer, für Euch kämpfet. 

Der Feinde Muth und ihre Wuth hat Euer 
Fauſt gedämpfet, 

Kein ftolger Goth noch Perser auch wird 
fih nunmehro zeigen, 

Sarmatien jelbft, ia alle Macht muf Knie 
bor Unß beugen. 

Die weite Welt weiß allzu viel waß ſey 
der Römer Luft, 

Da weder Pfeil, noch Schwerdt und Lan 
acht dero Heldenbruft. 


Alle. Zang lebe der unübermwindlichite Kayſer Gordianus! 
Gordlanus. Und ihr lebet mit mir, geliebte Römer. Alles ift über- 
wunden, einzig und allein ift noch übrig zu bezwingen daß 
ftolge Parther Neich, al die lezte Flamm der Aufruhrs 
Brunft. Aber noch heute wollen wir die Römiſche Fahnen 
in den Windt ſpillen laſßen, mir jelbften wollen die Obfichten 
und die Gefahr des Blutigen Martis auf Unß nehmen, Euch 
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aber, ihr Helden des Tyber-Strohms, derer Tapferleit Unß 
die Lorber anbauet, follen die Beuthen zulommen. 

Octavins. Allergnädigfter Herr, unüberwindlichfter Kayſer, allzu⸗ 
fehr forgen Euer May. für die Wohlfarth ihrer untergebenen 
Römer auch mir laſßen Sie Antheil diefer Sorge, damit ich nicht 
den Nahmen eines trägen Feldherrn bey dem Volck erwerbe. 

Gordianus. Wir billichen dein Verlangen, aber laſße zu, mweillen 
id) daß Haubt, daß ich auch ein Atlas fey, welcher für Euch 
alle den Laft auf feinen Schultern trägt. 

mMyfitheus. Allzugroß, mein Kayſer, ift Dein Eyffer. 

Sapor. (Und für mid) allzugraufam!) 

Gordianus. Der Eiffer eine Regenten tan fich niemahlens zu 
viel überſchwemen. 

Octavins. EB fol Euer May. auch diefen Ruhm niemanbt 
ftrittig machen, denn wem ift nicht bewuſt, daß dieſes 
der Spiegl aller Vollomenbeit. 

Myficheus. Du erquickeſt mein abgemattes Alter; du und daß 
gange Bold haben mich zu einen Vorjteher von Rom ge- 
macht; nachbem ich nun einen fo tugendhafften al tapfern 
Regenten erjehe, wollen ſich gleichfam meine Geifter vor 
Freuden verlihren. — Alles Vold ruffe mit mir, 

Es bhlüe diefer Edle Zweig 

Bis in die ſpatte Jahr! 
Alle. Eß blühe dieſer Edle Zweig 

Bis in die ſpatte Jahr! 


Sapor. (Verfluchtes Lobgeſchreu, welches mich faſt ertödtet.) 


Scena 2da. 
Megabißzes von hinten mit entbloften Schwerbt. 

Megabipes. (Villmehr, jol er in der erften Blüthe erftiden.) 
(Sauft Hinbey ben Kayfer zu ermorben, welcher aber den Stoß entweidhet.) 

Gordianus. Verräther! waß beginneftu ? 

Oetavius (reiihet ihm daß Schwerbt auf ber Handt.) Verfluchter Hundt, 
welche Furie hat dich gelehrnet, ein fo tugendhaffte Seel ſchel⸗ 
milcher Weiße anzufahlen? Böſwicht, du folft den grau= 
ſambſten Todt zu gewarten haben. 
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Sapor. (Müßgünſtiges Geſchick, auch dieſen entkräffteſtu den Arm, 
damit noch ſchärffere Donnerkeul auf meine Scheitl geſchmidet 
werden.) 

Megabihes. Warn ich den Todt fürchtete, wurde ich unter fo viel 
Gewaffnete nicht herein getretten jein. Nun entiezet mich 
zwar nicht meine Entleibung, wohl aber, daß ich nicht anzu⸗ 
ſchicken gewuſt, den Zeritöhrer von Asien zu ertöbten. 

Mylitheus. Verfluchte Vermeißenheit! 

Octavins. Verrätheriicher Bößwicht! 

Sapor. (Betreuer Freundt!) 

Gordianus. Sage Unmenfch, waß für eine Wuth Hat Dich ange- 
triben eine folche Naferei zu begehen? 

Megabißes. Die Treue eines Unterthang, die Pflicht eines Ver⸗ 
liebten und die Ehrergüttigleit 1); ich habe unternohmen mit 
einen Streich den Verluſt meines unglüdjeelihen Königs, 
daß Bluth oder die Feil feiner Tochter, meiner geliebten 
Oronta, zu rächen, und aljo meinen mit deinen Todt dend- 
würdig zu machen; aber meinen kecken Begünnen hat daß 
Glück — zu meinen Schmerzen — nicht gewillfahret. 

Gordianus. Ein ſolche Treu, gleich wie du für dein Vatterlandt 
erwiljen, ift auch in einen Feindt preißwürdig. Nun jolftu 
auch jehen, wie Rom die ſchon übermundene Könige zu 
halten weiß. Alſobald entlafßet ihm der Feſel, (die Soldaten 
nehmen ihm bie Feſel ab) was aber Oronta anbelangt, ift 
Unß nichts bewuſt; ift fie umbgelommen, hat ihre Tapfer- 
fett, nicht wir daran Schuld, ift fie aber eine Gefangene, jo 
toll fie aljobald der Banden entlajßen fein. Du aber, ob- 
wollen du daß Leben verwirdet, lebe zu unſern Schaden. 

Myfitheus. Großmütiger Heldt! 

Octavius. Unerhörte That! 

Sapor. Sch bin aufer mir! 

Megabipes. Kayier, du haft ein Hertz deinen Geichide gemäß. 
Sch Halbe das Leben, wann ich daſelbe wieder deißen Er: 
theiller nicht gebrauchen darff. Sch verlange nicht? alß Die 
Freuheit meiner Oronta, hier haftu daß Bildnuſ, (reichet 
ihm ein Portrait) ertheille Befehl, daß nad) dero Perſohn 
geforſchet werde, und ihre Schönheit wird mächtig fein Dich 
zu bewegen. 
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Gordianus. Gehe, durchſuche daß gantze Kriegäheer, die Verach⸗ 
tung deines Lebens Hat dich dazu würdig gemadt. Wann 
du aber daß meinige auf Tapferkeit offentlich anfahleft, Hab 
ih noch Waffen und Her genuch, dir zu wieberftehen, 
ftelleftu aber heimlich denjelben nad, fo wird fich villeicht 
eine Gottheit finden, die mich beichirme. 

Sapor. (O tugendihaffter Monarch!) 

Megabißes. Ich gehe dann, wann aber meine Schuldigleit mich 
undandbahr macht, ift deine Tugendt Urſach daran; lebe 
wohl, Preilwürdiger Kayfer. (Ab.) 

Gordianus. Gehe nur und lehrne von Unß, wie man fiegen Toll, 
welcher nicht iederzeit in Bluthvergiſſen beftehet. 

myſitheus. Steige nun auf den zubereithen Thron, auf welchen 
du den Höchmuth des überwundenen Persers mit Füſßen 
tretten jolit. 

Gordianus fteigt auf ven Thron.) Gebe dich zu mir, du Seele des 
Römiſchen Reichs. 

Mylitheus. Die unbeſchranckte Ehre, welche eines ſeine treue 
Dienfte überfteiget, tehret wieder zu ihren Urheber. 

Gordianus. Setze dich nur, du Leben meined Lebens. 

Muyfitheus. Ich gehorge dir, aber nur auf Gehorfam. (Seget ſich 
nebft den Kayfer.) 

Sapor. (Mit höchiter Verwunderung betrachte ich die Grojmuth 
des Kayſers, und obwollen ich ber Überwundene, und er 
mein gröfter Feindt, ift Doch mein Herg dermaſßen gerühret, 
daß ich entichloißen, mich vor feinen Thron zu beugen — ia 
ia, es gejchehe): Grojmütiger Kayfer, die angebohrene Be- 
girde der Freuheit, welche — — — Eniet.) 

Gordianns. Stehe auf, König Sapor, und jeke Did) zu unſerer 
Seiten. Rom weif auch die Tapferleit in einen überwundenen 
zu berehren. 

Sapor. Unerhörte Tugendt! (Sebet fich zur anderen Seiten.) 

Mmyſitheus. Allerwürdigiter Kayſer! 

Oetavlus. Heldenmütiger Antrib! 

Sapor. Der brennende Eyffer dich zu ſtürtzen hat meine Waffen 
wieder Nom angeflammet, doch bin ich der Übertwunbene 
gebliben, und daß Geſchick war bir geneigter als mir; 
dannoch erfreuet es mich, daß ich in Stürken alß ein Be- 
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herzter gefahlen. Mein Fahl erlitte zwar Entjegung, aber 
feine Zagheit. Nun aber gib ich den Geftirne nad) und 
erwarte mit gleichgiltigen Sinn mein Verhängnuf von der 
Römischen Tugendt. 

- Gordianus. Seye getroft, König! Deine aufgeftandene Unſterne 
haben dich durchleuchtig und gröfßer gemacht; daß Streiten 
war Tapferkeit, und daß Fallen ein Geſchick. Du haft Rom 
gewichen, einer Macht, welcher die Welt nicht wiederſtehen 
Ian, und welche fi) begnügen läft mit den Nahmen eines 
Überwinders. Ich gebe dir deinen Thron wieder und 
verlange nichts alſ ein treue Freundfchafft. Nun bifu ein 
Freund und kein Knecht der Römer. (NB. Er nimbt die Eron 


und Scepter, welche ein Soldat auf einen Küf tragt, und ſetzet ihm ſolche 
auf, unb gihet den Scepter.) 


Myfitheus. Groſmüthige Seel! 

Octavius. Hocerhebter Geiſt! 

Sapor. (Sch erſtaune und weil nicht, waſ ich jagen joll.) 
Kayjer, du bift würdig, daß du mit Jupiter die Welt 
zugleich beherjcheft; deine Siege find nun zu den höchiten 
Sipfl der Volllomenheit gelanget, du haft mich janbt 
den Reich überwunden, und mein Her Tieget in Feſlen; ich 
gehe, mweillen ich nicht mehr Wortte findt, beine Tugendt und 
Tapferleit zu erheben. 6.) 

Gordianus. Erhebe mich nicht aljojehr, ich bin ein Menſch, und 
dein Freundt. (Gehen hervor, und die Schluſeen wird zugemacht.) 


Scena 3. 


Ow zu Borigen. 


Komet in einen artigen Auffzug per Stiffl und Sporn, eine changoran 
Peitſchen habendt und darmit fchlagendt. Saget, fie follen einen Liebes 
Ambasadeur Blatz machen; erfibet ben Mysitheus, Iauffet zu ihm und fallet 
ihm umb den Half. — Dieler laxso fan dffter gemacht werben. — Fragt, 
welches der Kayſer. — Es wird ihm gebentet, und nachdem er narrifche 
Complimenten gemadt, faget er, daß bie Sabina, — faget es nicht auf, 
Mysitheus zupfet ihm, er folle nicht jagen Sabina jondern Drusilla, der 
Virgines Schwefter jeye fie, und daß Sabina gran? zurüd nah Rom. Hw 
aber will fich nicht Halten laſſen und gehet zu den Kayſer, macht feine lazzi 
mit ihm nad) Belieben, und will immer jagen, baß Sabina, feine Brauth, 
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antommen, wo Mysitheus ihm bald brohet, bald zupfet, baldt Geldt zeichet, 

bif endlich Hw fagt, daß fie erfranf naher Rom zurüd ſey 2c. Nachdem gehet 

er zu Octavius und verlanget auf eine artige manier ein Trinfgelbt. 

Extemporirn pro libitu, biſ Octavius mit Hw abgehet, welchem aber ber 
Kayſer befillet anftatt feiner die Fürftinen zu empfahen. (Ab.) 


Gordianus. (Schmerzhaffte Zeitung, unglückſelicher Both! ift ihr 
dan nicht vergönet geweßen, daß fie unfere Siege mit den 
Glantz ihrer Schönheit defto herlicher gemacht hätte! Ah 
Sabina, geliebte Seele!) 

mMyfitbeus. Waß beichweret dich, mein Kayſer? 

Gyrdianus. Ah Dual, ah Bein! 

Mylitheus. Sch verftehe dich. Allein Hoffe: dann wie hefftiger 
der Anftoj, wie kürtzer er villeicht fein wird. Der Himmel 
wird Sabina für einen jo tugendhafften Kayſer gewißlich 
erhalten. 

Gordianus. Sch wünſche nichtes mehr alß die Vermählung deiner 
Tochter. 

Muyfitheus. (EB gereuet mich nur allzujpätt, daß ich mich der 
Warheit allzufehr wiederſetzet.) 

Gordianus. Ich weiſ zwar, daß dieſer Lohn deiner Treue allzu⸗ 
gering, aber ich finde nichtes, welches würdig, dich zu be- 
lohnen. Dann wenn ich dir auch den Thron gebe, jo iſt 
es etwaſ, welches nicht mein, weil es von dir herlomet. 
Hier Haftı daß Bildnuſ der Oronta, laſße dir angelegen 
fein, ihren Fahl zu erforſchen. (Ab.) 

Myſitheus. Sch werbe deinen Befehl nahlommen. (Er reichet 
mir bat Bildnuſ der Oronta, umb felbe zu erforſchen, ſolte 
er wol feine Sinnen geändert haben, weillen er Sabina 
grant vermeint? doch nein, e8 ſeye weith von mir, daß ich 
dieſes gedenle. Gordianus iſt tugendthafft, from und tapfer.) 

Gehe nur du Held der Helden 
Und erwartte deine Brauth, 

Die auf dich ihr Hoffnung bauth. 
Zwar tat man Drusilla melden, 
Doch Sabina wird fich zeigen 
Und fich deiner Liebe neigen. (Ab) 


————— 


Scena 4. 
Feraſpes mit Persischen Soldaten. 


Daß Theatrum praesentirt ein Waldt mit Balm und Lorber Baumen, auf 
der Seiten ein Gezelte. Bon fehrne der Fluſ Euphrat mit einer Brücke 
welche gemacht fein muſ zum nteberfinden, oder zum zerfahlen. 
Feralpes. Weil daß Glück fich ſtets verwendet, und 

nunmehr zu Rom gelehrt, 
Hat mein Huger Wit und Sinn mich ſondre 
Lift gelehrt, 
Die weder Asien noch unfer Krieges Macht 
Bey older Bichaffenheit iemahlen hätt 
erdacht. 


Ich Hab die Stützen der Brücke ſchon dergeſtalt ge⸗ 
ſchwäget, daß der Kayſer, der ſonſten ſeinen Krieches Heer 
voran zu gehen pfleget, dieſelbe kaum betrettend hinunter 
ſtürtzen wird. Zwiſchen jenen Waſßerwöllen wird er ſeinen 
Durſt nah den Königreichen recht löſchen; warhafftig ein 
groſßes Unterfangen, welches daß Unrecht von Abien rächen 
ſoll, und noch ein weith gröſßeres, wann ich dadurch in den 
Herten ber Oronta meinen Mitbuhler vorgezogen werde, 
Aber waß jehe ich allhier vor ein prächtiges Gezelt?) eines 
vornehmen Römers aufgeichlagen? aber 5 Himmel! waß 
für Schönheiten tomen herauf. Zu allen Glüd bin ich all- 
hier. (Stellet fi) beyſeits.) 


Scena 5. 
Sabina, Virginen, Bleſa aus dem Gezelt. 


Dirginea. Groß ift die Liebesgewalt, nachdem fie weder nach 
Ruhe, noch nad) Bequemlichkeit fraget. Doch verfehret fte jenen 
Herten, die beitändig, daß Ungemach in Freuden. — Aber 
fage mir, geliebte Sabina, zu waß Ende muftu dich Drusilla, 
meine Schweiter, nehnen, fo dich deine Würdigkeit zu den 
Brauthhethe und Thron des jungen Kayſers beruffet ? 

Blefa. Sit dann diejes fragenswerth? Die Weibßbilder, To lang 
fie jung, jpreißen fich ärger alß ein Katz in Zeder, warn 
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fie aber etwaſ alt, nehmen ſie auch mit einen ſchmutzigen 
Koh, oder — aber halt ein, hätte bald gelagt groben 
Hauftnecht — verlieb. Alſo glaubt mein Fraulein auch ihren 
Schaß ein wenig bey der Naſe zu zihen. 

Sabina. Haſtu nun aufjgeredet? 

Biefa. Noch nicht gar; 5 ich wolte auf der Erfahrnheit wohl 
noch mehrer reden, und diefed nur darum, weillen ihr junge 
Dinger unf mit nichte® zu benambſen wiſt, alſ du alter 
Flederwiſch, du alte Kuplerin; d mie froh ift mancher, der 
ein altes Müterl belombt, die ihm ein Junge zuführet. 

Sabina. Schweige, und fofehrn du noch ein Wortt redeft, folft 
wieder nachher Rom. 

Biela. Nur diefes nicht, denn waß wurde mein allerihönfte Wurft 
dazu jagen. 

Sabina. So ftelle dic) dan zur Seite, und rede nicht ehe, alß du 
gefraget wirft. (Blesa ftellet fi in eine artige Positur auf bie 
Seiten.) Euch aber, geliebte Virginea, zu andmwortten, 
fage ich, daß dieſes nur mein Erzeuger gebiethet; er ift ver⸗ 
nünfftig, und feine Befehle zu vollzihen bin ich jchuldig, und 
will mir nicht zustehen, feine Gedanken zu erforjchen. 

Dirginea. Aber ift daß meißlih, daß jo vornehme Fürftinen jo 
unkundige GStraffen feindlichen Lands alleine reifen und 
daß ihnen zugegebene Kriegesgeleit vor der Zeit zuruckſenden? 

Sabina. Villeicht wurde dieſes hochwüchtige Geheimnuf, warn es 
mehrere wifjendt, nicht recht ficher fein. 

Feralpes. (Sch kan ihre Reden nicht wohl verftehen, doch 
genuch, daß mich ihre Schönheiten entzücket; noch eine kurtze 
Zeit will ich ihren Geſpräch den Lauff lafjen, aber bald 
follen fie nach meinen Willen leben.) 

Dirginea. EB werden ia zweifflsohne andere anlangen, unß einen 
figeren Weeg zu bahnen? 

Sabina. Entichlage alle Furcht, gang Persien hat jeinen wieder⸗ 
Ipenftigen Naden unter das römische Soc gebogen; vor 
Zeiten ware es nur eine Feindin, nun aber iſts gar ein 
Dienftmagdt des Tibers worden. 

Biela. (Die Zeit wird mir fchon zu lang.) Wie ift e8, werd 
ih nicht bald reden derffen? 

Sabina. Biſ ich dirs erlauben werde. 
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Blela. Daß ift mir ohnmöglich, ehender tan man Flehe in der 
Finſter abjuchen, all ein altes Weib fchweigend machen. 

Sabina. Schweige, ich gebiethe e3 dir! 

Blefa. Mit manier erjucht, jo fan ich ſchon ſchweigen. 

Feralpes. (Ihre Reden find jeltiam, und dieſe Hefliche fcheinet 
zu jchergen; aber gedulte nur, er foll dir Schon vergehen.) 

Dirginea. O daß mir doch bald unferer Geliebeten beglückſeeliget 
wurden! Octavius wird mit Schmerzen mid), und Dich der 
Kayſer erwartten. 

Biefa. Und mich der Hw, der jchönfte aller ſchönen. 

Feralpes. (Waß vernehme ich, iſt Diefe des Feldherrn und 
jene des Kayſers Brauth? d Glüd, wie günftig biftu mir!) 

Sabina. Komme Freundin, laſße ung eillen unjere Geliebte zu 
umfahen. 

Virginea. Ich bin es zufriden. 

Biela. Und ich lauff auch mit. (Wollen abgehen.) 

Feralpes. (Nun ift es Zeit, faſße Muth mein Herb.) (Stellet 
fi vor.) Haltet ihnen, ihr Schönheiten, gebet Euch gefangen. 

Sabina. Unbarmherziges Geſchick! 

Virginea. Strenges Geſtirne! 

Blela. (Au we, wie wird meine Schönheit durchmuſtert werden!) 
Ahr Kerl, ich jage Euch, laſßet mich und meine Freulein mit 
Ruhe, oder ich will Euch ein Donnermwetter in Leib machen, 
daß Euch der Blitz in die Hoffen fol ſchlagen. 

Feralpes. Halte daß Maul, du umbgefehrter Stiffipald, umb deine 
Schönheit wird fich feiner reißen. Ihr Soldaten führet fie 
in jene® Schlof, jo nächſt den Euphrat liget. 

Sabina. Unverſchämbter, handlet man alfo mit Fürftinen? 

Feralpes. Zürnet nicht, es ift vergebens; zur Gnade folt ihr nicht 
mit Feſel beleget werden, fondern Euren Gelchid ſelbſt nach⸗ 
gehen. 

Blela. Ihr müft zimlich hungrig fein, weillen ihr jo eillet, gewißlich 
mag Euch feine haben, weil ihr mit Gewalt Euch einige zu= 
zueignen juchet, aber (Gebt den Kittl auf) fo viel gehört vor 
ſolche Bernheuter. 

Feralpes. Schweige, oder ich laß dich ftatt eines Beeren hätzen. 
(Reden fo viel beliebt.) 
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Scena 6. 
Dronta von fehrne völlig geharnifcht. 


Oronta. (Bedecket mich, ihr düftere Wälder, ihr Blumen und 
Kreutter reihet ein Labſall jenen unbeglüdten Königskindt, 
welches des Neiches und der Crone beraubt ift — aber 
waß für Schönheiten hat Feraspe in feiner Gewalt?) 

Feralpes. Waß vermweillet ihr, gehet, gehet, und Hoffet daß Beſte. 

Virginea. Vermeſßner, obmollen wir deine Gefangene, ſolſtu un] 
dannoch nicht von Hinnen führen, ta ehe follen Euere ver: 
ächtliche Schwerbter in unferen Bluth gefärbet werden. 

Sabina. Und ehe joll man un) in Euphrat ertränden — 

Biela che wir dir, du Kerl ohne Barth, folgen merden. 

Oronta. (Edler Muth! — Sch will fie erretten.) Gehet hervor.) 
Hola! (decket den Helm auf) find Diefes die ruhmbare Thaten 
der Persifhen Tapferkeit? in Warheit eine herrliche Beuthe 
an mwaffenlojen Freulein. Augenbliclich begibe dich mit den 
deinen auf meinen Augen, ſofehrn du nicht wilft, daß dich 
der Blit meines Schwerds verzöhre. Gehe, dann alſo gebüthet 
es dir die Tochter deines Königs, deme daß Glüd zwar 
den Thron, iedoch nicht daßjenige abnehmen Tan, waß ihm 
fein hohes Heritamen und Verdienſte gegeben haben. 

Feralpes. Ich gehe, meillen mirs diejenige befihlet, der ich zu 
gehorgen jchuldig. (Aber diefer Schönheiten verluftiget zu 
fein, iſt ein ſchweres. Doch ich will verborgner hier ver⸗ 
bleiben, ihr aber — — —) (Windet denen Soldaten, daß fie 
gehen, er aber verbirgt ftch von Hinten.) 

Oronta. Freundinen, ich alß Oronta bitte Euch ftatt dieſer Frevel⸗ 
hafften umb Verzeihung, lebet nunmehro der getroften Hoff: 
nung, daß Euch nichtes Widermwertiges wiberfahren ſoll. 

Sabina. Habet Dand, ſchönſte Prinzefin, ic” umarme Euch alß 
meine Freundin, dDieweillen Euer Her mehr groſmütig, alſ 
die Fama aufgetragen. Lebet wohl, ich verfüge mid in 
mein Gezelt. (Mb.) 

Feralpes. (Diefe ift mir zu meinen Verdruſ entwichen. Aber 
dieſen Augenblid fält mir eine Lift bey, meinen Nebenbuhler, 
den Megabißes, zu fchaden.) (Gebet hervor.) Gnädigſte 
Prinzefin — — — 
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Oronta. Und biftu annoch hier? heiſt dieſes meinen Befehl ge⸗ 
horget? 

Feralpes. Höret mich nur, alßdann urtheilet, ob ich ſtraffmäſig. 

Oronta. Rede, aber mad) es kurtz. 

Feralpes. Die Pflicht des Feldherrn zu vollziehen, welchen id) 
gehorgen mul, Hat mich angetrieben diefen Fühler zu be= 
gehen, daß ih — — — 

Oronta. Hat dir derfelbe villeicht die Entführung geichafft? 

Feralpes. Sa; von der Wunderfchönheit der Aufländerinen ein= 
genohmen hat Er fein Geheimnuſ und deſſen Berwerditelli- 
gung meiner Treue anvertrauet. 

Oronta. (Meineidiger Megabißes!) Gehe, fage dem gottlojen 
Böſwicht und Rauber, daß ich ihn Hinfihro fo viel haſſen 
werde, alj ich ihm geliebet. 

Feralpes. Sch gehe ihn jolches zu Hinterbringen. Deine Rache 
iſt billich, ſchöne Gottheit (und mein Wunſch iſt erfüllet). 
(Ab.) 

Blela. Ihr erzürnet Euch allzuſehr, Prinzeſin, ich ſehe wohl, daß 
ihr noch wenig geliebt habt; ich weiſ es alles beſßer: die 
Manfbilder jeindt alf wie ein Haushann, der gern viel 
Hüner hat, dann mit einer fich zu verbinden ift ſchon gar 
alt, man muf der neuen modi nadjleben. 

Oronta. Du fcheineft torreht ®), ſolt ich nicht zürnen, da der Treu⸗ 
loſe meine fo aufrechte Liebe Hintergangen? aber ich ſchwöre 
mich zu rächen. Ahr, geliebte Freundin, werdet Antheil an 
meinen Schmerzen nehmen. 

Virginea. Hier habt ihr meine Handt, waß ich zur Rache dieſes 
Meineidigen beytragen Tan, ſoll an mir nicht ermanglen. 
Ich umbfahe Euch, anmutiger Schroden, und drude die 
völlige Tugendt von Asien an meine Bruft. 


Scena 7. 
Dctapind, welcher die Umbarmung fihet, und Hm von fehrne. 
Octavius. (Waß jehe [ih] 2 da ich komme meine Brauth zu bewill⸗ 


kommen, finde ich fie in den Armen eines anderen? Boß⸗ 
haffter, diſ joll dir dein Leben Loften!) 
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Bw. (Set wiſchet Cuh nur dag Maul ab, die Mahlzeit tft 
gewiſ ſchon vorbey. Da fihet man die Bejtändigleit der 
MWeibsbilder!) 

Oronta. Dein Edlmütiges Herk, Geliebte, hat mich gant beftricket. 

Octavius. (Geliebte! 5 verfluchter Meineidt!) 

Oronta. Nun verändert wegen deiner der unterdrudte Königs⸗ 
fig, von dem ich beichimpfter entflohe, vor meinen Augen 
meine Geftalt. 

Bw. (Ey es wird ſich wohl noch mehr verändert haben. Herr 
Octavius ihr müft ein gutten Magen Haben, weil ihr 
ſolche Broden verdauen könt.) 

Virginea. Verfichere dich, Daß dur ieberzeit die allergröfte Freude 
meiner Seelen fein folft. 

Octavius. (Dieſes Ian ich nicht mehr erdulten. Hw gehe, er- 
morde die Boſhaffte, ich werde hernach auch den unver: 
ſchämbten Ritter zu erlegen wiffen.) 

Bw. Ich foll fie ermorden? nein, das laß ich wohl bleiben, thut 
ihre, ſie hat mir nichts gethan. 

Octavius. Sofehrne du nicht mwilft, Toll dieſes Schwerdt deinen 
Half zerbrechen. (Bihet daſ Schwerbt.) 

Bw. Seyd fein Narr, oder ich ſchreu, daß mic) die gante Stadt 
hört. 

Virginea. Lebe wohl, ich verfüge mich in mein Gezelt, und 
weillen der Friede zwiſchen Asien und Rom allbereiten 
ſolle gejchlojßen werden, wollen wir in der Liebe kämpfen, 
umb zu jehen, wer in derjelben die Oberhandt erhaltet. 
(Gehet in das Gezelt mit Blesa.) 

Oronta. Lebe wohl, geliebtes Herb. (Laft ven Helm herabfahlen.) 

Ortavins. (Nun Hw, zeige deine Tapferkeit, diefer Bofhaffte Toll 
ſterben.) 

Bw. (Auf meine Tapferkeit habt ihr Euch ſchon zu verlaſßen, 
aber daß bitte ic) mir auf, daß ihr voran ftehet.) 

Oronta. Ich gehe nacher Hoff, meiner beängftigten Seele Ruhe 
zu ſchaffen. (Win abgehen.) 

Octavlus ſtehet ige mit enthlöften Gewöhr vor.) Vill eher ſolſtu in 
daf Grab gehen, Verfluchter. 

HwW machet fi kühn, ſagendt: Heraus mit dir du Kerl, erfchräde vor meiner 
verteuffleten gurache ꝛc. 
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Oronta. (Waſ will diefes jeyn?) Ritter, waſ bringitu? 

Ortavins. Krig und Todt. 

Bw. Quard und Sped. 

Oronta. Du folft Beedes haben. (Zihet von Leber.) Komme und 
zeige deine Tapferkeit. 

Octavius. Bald jolftu die Stärde meine® Armes füllen. (Sie 
ftreitten, und Hw verbirgt ſich Hinter Octavius. Es fan Oronta zu 
Beiten thun, alf wollte fie auf Hw hauen, wo Hw jeine laszi machen 
wirb.) 

Oronta. Ergibe dich, dann diefe Fauft ift des Sieges ſchon ge- 
wohnt, (Sie fechten bif hinein. Hw bleibt und ſaget, es jene viel 
beißer weit davon, er möchte einen unverhbofften Stof thun, und ein Dog 
befommen in Saecula Saeculorum, und dazu möchte ihm hernad) ber 
Lederer die Hand nicht abkauffen ze.) 





Scena 8. 


Gordiannd mit feinen Soldaten. Gebet voran Über bie Bruden, welche 
bernad) zerbricht. 


Bw. Pot 1000 da gehet der Kayſer, und mann mur tet der 
Ritter da were, zu einen Dredi folt er zuſam gehauet 
werden. 

Gordianus. Großer Euphrat, der du fliſßeſt und Die Vorber 
meines Haubts ftet3 erfrifcheit, trage Mitleiven mit einen 
Berliebten, der zwar gehet einige Schönheiten zu empfangen, 
aber zu feinen Schmerg der Seinigen verluftiget fein mu. 
— Aber wie, 5 Himmel! die Bruden jendet fich, helffet! 5 
Himmel, ift niemandt vorhanden? 

Bw. Aume, der Kayſer ligt in Waſſer, gutt daß er nicht vil naf 
wird auf den Bredern. Ho helfft, ift niemandt da? 
wart ich will hineinipringen, aber laf bleiben, es ift Doch 
nur Narheit. (Thut offt, als wolt er hineinfpringen.) 

Octavins. (Wieder Herani, ſtreittedt mit Oronta.) Du ſolſt fterben! 

Oronta. Und du mit mir. 

Bw. 9. Ootavius! geſchwindt, die Brucen ift eingefahlen und der 
Kayſer ift ind Waſßer gefallen. 2c. 

Gordianus. (Bwiichen der Scen.) Ach Helffet, helffet! 

Octavius. Wehe, ich höre ihm noch ruffen, ich eille ihm zu Helfen, 
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komb Hw, ſpring mit mir hinein. Hw weigert ih, wird aber 
mit Gewalt von Octavio bHineingezogen, unb haben ihren lazzo. 
Springt in? Walßer.) 

Oronta. Weillen allhier nicht erlaubt, den unterbrochenen Kampf 
aufzuführen, und [damit] er nicht glaube, daß mein Abzug 
eine Flucht eye, jo joll er der Oronta ihre Gedanden an 
diefen Baum ſehen. (Ste fangt an mit einen Dold in einen Baum 
zu Ichneiden, und nachdem dieſes geichehen, erfihet fie Megabisem.) 
Aber hier komet der Meineidige, nicht würdig Megabißes 
genennet zu werden. 


Scena 9. 


Megabißzes von forne. 


Megabipes. Wie die Nachtigall Leid traget, 
j Wann fie nicht ihr Gſpänlein findet, 
Und die Hoffnung faft verſchwindet, 
Sie den Waldt durchdringendt Haget: 
Eben alfo ih mich quälle, 
Weil nicht finde meine Seele. 


Aber jo ih mich nicht betrüge, fo ift Oronta alda, ad, 
pillmehr daß Her alß daß Auge bildet Sie mir vor. — 
Geliebte Oronta! 

Oronta. Und darfitu, Untreuer, und darfitu noch, Unverſchämbter, 
mich alfo nehmen? darfſtu — — — 

Megabißes. Oronta! wie, waß vor eine Entrüftung verdundelt 
deine Augen? bin ich nicht jener, der fich felbften deinen 
göttlichen Angefiht zu einen Brandopfer Hat angezündt? 
Bin ich nicht jener, den du durch deinen eigenen Willen dein 
Hertz geichendet haft? 

Oronta. O fürwahr ein üb! betvahrtes Geſchenck. Ich nehme es 
zurück, dieweillen du nicht würdig, daß folches in einer jo 
treulojen Bruft verſchloſſen ſeye. Meineidiger, ich gehe dich 
auf Ewig zu Hafen. (Wil gehen.) 

Megabißes fallet auf bie Inte, fie bey ben Rod haltendt.) Oronta, ad), 
mein eben, verbleibe! 

Oronta. Meine Ohren find verftopfet, ich höre dich nicht. 
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Megabiges. Wann hab ich dich dan iemahlen beleidiget ? 

Oronta. Frage nur dein Gewiflen und die ſchöne Römerinen. 
(Ab.) 

Megabihes ſtehet auf.) Waß für Römerinen meinet fie wohl? 
ich weiſ von nichtes. Aber ach! du grauſame Schöne geheſt 
und verlaſßeſt mich in Schmerzen; du lebeſt nun, ia, ia, du 
lebeſt, aber leider nicht für mich. O Hertze, waß überfahlet 
dich vor eine ungewöhnliche Zagheit! Ach! ia, ia, es lebe 
die Schöne, wiewohl einen anderen; du ertödteſt mich zwar 
mit deiner ungerechten Schärffe und verlangeſt die liebliche 
Geſeelſchafft unſerer Seelen zu zertrennen. — Aber waſ ſindt 
daß für Buchſtaben in dieſen Baum eingegraben? (leſet) 
„In dem Königlichen Gartten, 5 Römiſcher Ritter, ſoferne du 
ein keckes Hertz haft, erwartte ich dich, unfern Kampf zu 
endten.“ — Nein, nein, wer du auch bift, du hochmütiger 
Kämpfer, jolft dich nicht mit Oronta fchlagen. Verzeihe mir, 
geliebte Seel, daß ich mich deines Sieges anmalße und 
deine Gefahr mir eigen mache: du folft fehen auch in der 
Hinterlift meine Treu, nur verfluche, ach nur die Strenigleit*) 


verfluche. (Ab.) 


Scena 10. 
Sordiaund, Detapind, Virginea, Sabinga aub bem Gezelt. 


Octavius. Groſßer Kayſer, der Himmel mache, umb deine hohe 
Seele zu bewahren. 

Sabina. (Hier iſt der Kayier.) 

Virginea. (Der geliebte Octavius ift bey ihm. Wir mollen 
unß ihme zeigen.) Höchſtes Haubt der Welt, die Virginea 
neiget fich vor deinen Füſßen. 

$abina. Und zugleich Drusilla. 

Oetavius. Unverſchämbte Schönheit (su Virginea). 

Gordianus. Göttliche Geftalt, (zu Sabina) durchlauchtige Fürftinen, 
die Ehre Euerer Anbliden hat mich fürwahr nicht weniger 
gekoſtet alß eine tödtliche Gefahr. 

Virginea. Dieſe vermindert in unß den Genuf deiner Begünſtigung. 

Sabina. Und vergröfßert den Werth. | 

Schriften. X. 2 
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Gordianus. Dem Octavius hab ich zu banden, dab ich noch 
lebe, der mir umb Eurentwillen deito angenehmer tit; Er 
hat mich den Wirbeln des Euphrats entrifßen, in welche 
mich eine betrogne Brücke geftürzet. Nun, weil du daſ Haubt 
der Nömer erhalten, waß joll dir daßjelbe fchuldig fein? 

Octavius. Mächtigfter Monarch, verzeihe, daß ich meine Bitt zu 
einer anderen Zeit veripare, indeme mich dein Befehl er- 
mahnet, daß an den Euphrat ligende Schiff fertig zu halten. 
(Sch flihe daß treulofe Angeficht der Virginea.) (Ab.) 

Virginea. Wie, würdiget Er mich nicht eines Anblicks? 5, folche 
Grauſambkeiten ift mein Herg nicht gewohnet. 

Gordianus. Er hat geirret, und dahero tft er auch fträfflich, aber 
ſolche fol er von Euch, ſchönſte Fürftin, zu feiner Zeit er- 
halten. 

Virginea. Seine Beratung gabe genuchſam zu berftehen, wohin 
fein mwandelbahrer Sinn gezihlet. 

Sabina. Ich fahle Euch bey, feine Seuffzer find gewiſ auf andere 
Schönheiten gezihlet. 

Virginea. Ich betaure zwar, daß ich umb feiner Liebe willen fo 
viel MWidermwärtigleiten aufgeitanden, doch folge ich feinen 
Schritten. (Ab.) 

Sabina. Seine Grauſambkeit beiweget mich zum Born. 

Gordianus. Und mich zum Leidt. (Aber ich Liebe dieſe Schön- 
heit.) Huldreichefte Drusilla — (halte ihnen, Sabina ift 
dein Abgott.) 

Sabina. Waß verwihret Euer May.? (Ah daß ich doch An 
theil daran hätte!) 

Gordianus. Mein Leben, deine Gejtalt ift alſo beichaffen, daß fie 
die Herken mit keinen Verdruſ betrübe. (Aber vergeblich 
flihe ich die empfangene Liebeswunde.) 

Sabina. (Ah mir unglückſeelichen!) 

Gordianus. Einzig und allein gränfet meine Seele die Abweſen⸗ 
heit der Sabina. Sage waſ gebohte fie mir vor einen Gruſ? 

Sabina. (Nun ift e8 Zeit fich zu verftehlen.) Dieſes Blath 
fol e8 Euer May. beweißen. (Reichet ihm einen Brieff.) 

Gordianus. Dielen hat dir Sabina gegeben? 

Sabina. So ift es, und ich überreihe e8 Euer May. (Waſ 
wird er andmwortten?) 
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Gordianus Lifhet Heimtih., (Ach waſ für ein gewaltiger An⸗ 
trieb!) Und Hat dich nur ihre Freundſchafft, und nicht 
ihre Neigung anhero geführt? 

Sabina. Und warumben? fie hat fich ta nicht betrogen, da fie 
mi zu einer Erbin ihrer teufchen Liebe eingejezet. (Wie 
entfärbet iſt doch fein Geficht.) 

Gordianus. (Sie verftärdet ihren Anfahl, und bald werd ich 
überwunden fein; Doch zaume deine Yung, Sabina tjt deine 
Brauth.) Sch laſße mir zwar Eueren Antrag gefahlen, 
allein Sabina, Sabina iſt die meine. (Ab.) 

Sabina. Waſ angenehme Vergnügung empfinde ich in feinen 
Miederftandt! doch jeye getroft, verwirther Kayfer, obmwollen 
ich nicht zu deinen Strahlen brenne, wird fi) dannoch eine 
Zeit hervor thun, in welcher ich dich volkomen lieben werde; 
der ftrenge Befehl meines Vatters will, daß ich dein Herg 
beunrubige. 


Doch nur feit auf Hoffnung baue, 
Lindern wird ſich deine Bein. 

Daß ich ſey Sabina, ſchaue, 
Drusilla ift nur auf den Schein. 
Ich weil, waſ did tan erhalten, 
Laß nur nicht Dein Lieb erlalten. (Ab.) 


Scena 11. 


Sw mit Miepl mit etlichen Fiſchern. 


Extemporirn wegen ber Erhaltung des Lebens. Hw bebandet fih, daß er 
ihm heraufgefiſchet. Riepl aber will nicht zufriben fein, gibet vor, baß er 
ihm fein gantzes Netz zerrifien, welches er ihm gutt machen foll; Hw protestirt, 
fagend, daß er ihm nichts ſchuldig; wer ihms geſchafft, daß er ihm fangen foll, 
e3 wurde ſchon Neptunus ihme wieber heran geholffen Haben; Biepl will 
per forche bezalt fein; fangen an zu ftreitten, wo Hw eine lächerliche 
Positur ftellet und vor Tapferkeit weinet, ſagendt, er folte nur ießo bald 
oehen, dann der Gifft ihme fchon durch Die Augen heraufflieſßſe. Biopl will 
fi dawider ftehlen, und da fle auf daß Schlagen Tomen, kommet entzwiſchen: 
9% 
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Scena 12 
Sapor, 


welchen ſie unvermerkt auch zerſchlagen, endlich ihme erkenendt umb Gnade 

bitten. Sapor fraget, warumb ſie ſtreitten. Hw erzehlet den gantzen Handl, 

worauf ſich Sapor erbiettet ſolches zu bezahlen. Gibet ven Riepl einen 

Beutl. Hw ſagt heimlich zu ihm, er ſolle mit ihm theillen. Biepl aber 

will e8 nicht verfiehen. Sapor faget Hw, wo er ben Berräther, ber bie 

Brucken zerichnitten, erfragen werbe, wolle er Ihm 8 Beutl geben. Hw bes 
fridiget fich, Iachet den Riepl auf und ab. 


Sapor. Der Jugendt Keckheit übernimbt gar zu jehr der Oronta 
Herg. E3 rauchen zwar meine Städte von frembden Feuer an⸗ 
gezindt, der Euphrat ift aufgeſchwollen von den Persifchen 
Bluth, mein Vold ift erwirget, und dieſes hat der Römer 
gethan; allein dieſes alles fan mich zu keiner Rache bewegen, 
da ih in Grinerung zihe die grojmütige Tugendt eines 
Römischen Adler, welcher mir zwar die Erone bon ben 
Haubt geriffen, aber nunmehro deſto feiter auffgeiezet. 
Aber hier kombt eben Oronta. 


Scena 13. 
Orouta mit einen Soldaten, ber ihre Waffen zufam gebunden tragt. 


Oronta (in Heraußgehen zu den Soldaten.) Bringe du diefe Waffen 
in den Gartten des Königlihen Pallaſts. (Soldat win 
geben.) 

Sapor naheret fih ihr.) Zu waß Gebrauch? Verbleibe. (In ven 
Soldaten.) 

Oronta. (O Himmel, mein Vatter hier?) Gnädigfter Herr 
und Vatter, ich habe einen ftolgen Römer darzuthun, daß 
in der großen Schladt unß allein daß Glüd, und nicht 
die Tapferleit abgienge. 

Sapor. In Wahrheit ein ungereimbte Darthuung! die tegige 
Zeit verlanget feine Waffen. 

Oronta. Meine Verpfendung aber erfordert fie. 

$apor. Und mein Willen Iöfet fie auf; gehorjante, weil du meine 
Tochter. 

Oronta. Und eben diefer Nahmen veranlafßet mich zu groſßen 
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Dingen; erlaube dann, daß ich daßjenige vollzihe, diſ mir 
die Ehre gebiethet. 

Sayor. Schweige!l ich will, daß du gehoriameft. Ich lönte es 
zwar alß Köntg fchaffen, aber jeye dir genuch, daß ich alt 
Batter es rathe. Oronta! e3 ift bifhero gar zu viel Bluth 
vergofben morden, und jolte fi nun daß deinige oder da 
thrige vergiſßſen, wurde es mich einen bitteren Thränen⸗ 
fluß often. Darumb lafße nad) mich fehrner zu gränden. 

Oronta falet ihm au Füſtzen.) Überlaſtze, d Königlicher Herr und 
Batter, nur einen aus dieſen Derheerern meinen ge- 
rechten Zorn, mein fiegbahrer Degen fol die Nieberlag fo 
vieler Unferer auf einmahl rächen. 

Sapor. Bald folftu mich zum Zorn reiten. Stehe auf, du aber 
(zum Soldaten) trage diefe Waffen nacher Hoff in mein 
Zimer, erinnere die andere, daß fie gutte Obficht auf Oronta 
haben, damit ich nicht gezivungen werde, warn fte alj eine 
Tochter ihre Schuldigleit vergiißet, die vätterliche Gütte auf 
die Seite zu ſetzen und mich alf einen gerechten König zu 
zeigen. (Soldat ab.) 

Orowta. Ich gehe von Hinnen, weillen dein vätterlicher Grim 
mir ſolches befthlet, aber ich höre daß vergoſßene Bluth der 
Persianer zu mir ruffen: Rache, Rachel welches mich faft 
entträfftet, weil ich jelbe nicht vollzihen kan. Allein bie Zeit 
toll lehrnen, wer Oronta fey. (Ab.) 

Sapor. Gehe nur, wiederipenftige Tochter, aber Hütte Dich vor 
den Zorn deines Vatterd. Aber waß bringe Foraspe ſo 
eillfertig? 


— — 


Scena 14. 


Serafpe mit Soldaten. 


Yeratpes. Eine rühmliche Überwindung, groißer König, die auch 
fo gar ohne Wirkung mir zu einen Verdienft gereichet. 

$apor. Rede, fage, waß tft es für eine? 

Feralpes. Die nachitellende Brücke allhier hat durch ihren unver- 
fehenen Fahl, deſen ich ein Urheber geweſen, dem Kayfer 
mit fih in daß Walker gezogen. 
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Sapor. O Götter! 

Feralpes. Aber fein allzu ftardes Geſchick zohe ihn wieder herauf. 

Sapor. (Ich erholle mich.) Und diejes it, verfluchter Böſwicht, 
die rühmlihe Uberwindung? dieſes deine Tapferkeit? 8 
Verräther, nun Haftu gejehen, daß die Seelen der Könige 
in den Händen der Götter ftehen. Ich aber will dir alſo⸗ 
bald beweiſen, daß du meineidiger Hundt ſchändlich gehandlet 
habeft, (zihet daß Schwerbt) dieſer Säbel foll dir deine Unter- 
nehmung belohnen. (Wil hauen.) 

Feralpes Fniet nieder.) Ach Gnade, groſßer König! 

Sapor. Sa, ia, du folft Gnade haben. Geſchwindt Schlaget ihm in 
die Bande, allzu gnädig wäre diefe Straff von meinen 
Händen zu fterben, man überlafße ihm der Straffe des 
Kayſers, mweillen er wieder ihm gefindiget. Alfobald ertheille 
man Mysitheo Bericht. (Es gehen 2 ab von Soldaten.) 

Feralpes. Belohnet man aljo meine Treu? 

Sapor. Eine Treu jagftu, warn man mit Hinterlift dem Leben 
eines Kaiſers nachitrebet? 

Feralpes. EB ift ja daſ Leben eines Feindes. 

Sapor. Nunmehro ift e8 feines; e3 feye wie ihm wolle, genud) 
daß auch in den Feinden die Seele eines Fürſtens geheilliget 
fein mul. Ich verlange von Euch nur Tapferkeit, und 
nicht Verrätherey. Ein allzuichwages Probſtück haſtu vor⸗ 
gewendet, indem du der Vermeſßenheit den Mantl der 
Tugendt umbgehangen. 

Feralpes. Verzeihe, 5 König! Hat ſchon die Handt gefählet, ware 
doch daß Her auffrichtig. Hat daß Werd ein Schuldt, fo 
ware doch daß Vorhaben ein Enffer. 

Sapor. Vor den Richterftuhl des Kayſers bringe deine Entſchuldi⸗ 
gung vor, Er ift beleidiget. 

Feralipes. Ach Verzeihung! 

Sapor. Kein Wortt! Ein König, der die Übertretter bemitleidet, 
bemwehret ihr Verfchulden. Aber ich fehe allbereith Mysitheum 
anhero kommen. 
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Scena 15. 
Myfithend, Hw und Römifche Soldaten. 


Muyficheus. Sit Dief der Thäter der entiezlichen Enthetligung ? 
der Frevler auf Persien? 

Bw. Sa, ia, daß ift daß faubre Birſchl, daß mich, den Ootavius 
und den Kayfer Hat wollen mit Waſßer erjättigen. Warte 
nur, es follen dir jo groſße Tropfen auf deinen Buckl fahlen, 
dag dir die His Hinten aufgehen fol. 

Feralpes. Ich verhoffe, daß ihr alſ meine Feinde, wofehrne nicht 
gelindere, iedoch gerechtere Richter als mein eigner König 
fein werdet. Sch weiſ, daf die Rechtfertigleit der Römer die 
Beweißthümer einer groißen Treu belohnet. 

Myfitheus. Sa, ia, aber fie ftraffet auch ab die Zafter eines ab⸗ 
ſcheulichen Betrugs. 

Bw. Du kanſt nur Gnad von mir erwartten; warte Kerl, ich will 
dich zwiffln, daß dir die Augen übergehen ſollen; folftu ein 
jo armes Wäll, und den legten Stammen eines fo hohen 
Sauſchneidergeſchlecht mit Waſßer außzutränden ſuchen? 8, 
daß kan nicht anders alſ mit einer geknoperten Brigl⸗ 
ſchupen abgeſchwälet werden. 

Sapor. Wehrtgeſchätzter Freundt Mysitheus, ich überlaſße ihm 
Euerer Rache, verfahret mit ihm nach Belieben, denn Euch 
hat er beleidiget. Du aber Hw empfahe die verſprochene 
3 Beutl mit Gold und laſße dir angelegen jein, Diefen Ver- 
räther auf daß ärgefte zu tractirn. (Ab.) 

Bw. Ich bedande mich, ietzt will ich fo lang Wein fauffen, bif 
daß Waſßer alles herauf. Du aber, du Hunds 2c. folft er- 
wartten, wie ich dir einſchenken werde. 

Feraspes. Du Hundt, hätt ich dich in meiner Gewalt, ich mwolt 
dich mit meinen Zähnen zerreiißen. 

Bw. Und da ich dich in meiner Gewalt, fo will ich dir aufs Maul 
ſcheiſßen. 

Feraspes. Groſßer Mysitheus, betrachtet doch, daß in einen 
ſchlauen Obriſten die Liſten eine Tugendt ſeyndt. 

Muyfitheus. Aber nicht die Nachſtellungen in Frieden. 

Bw. Bey mir wird3 auch eine Tugendt heifßen, wann ich dich in 


Bock ſpannen werde, und etliche 100 Brigl auf den Buckl 
werde geben. 

Feraipes. O, diefe Nahmen unterſcheidet daß blofe Glück: Jenes, 
waf in den Beglicten eine Zugendt, wird bei den Unglück⸗ 
feelihen ein Laſter geheiißen. Villeicht wurde dir jenes 
wieder den Sapor für eine Tapferkeit aufgerechnet, waſ mir 
wieder den Kayſer ein Verbrechen ift. 

muyfitheus. Du irreft, Verräther, jo du dein Herk nad) den 
meinigen abmeißeit: ein Römiſches Gemüth erwirbet redlich, 
aber ſtillet nicht gleich wie du die Siege. 

Jeralpes. So erhalte mir durch eben dieſen hohen Geiſt Ver⸗ 
zeihung. 

Mylitheus. Haftu fein Her den Todt aufzuftehen, der du Herb 
genuch gehabt, ein folches Laſter zu begehen? 5 fürwahr 
eine grofße Tapferleit! Hw, führet ihm vor den Kayſer; 
alßdann jollitu entweder gleich deine Straffe empfahen, oder 
in einen finfteren Kercker anfangen in deinen Entjegungen zu 
fterben. (Mb.) 

Feralyes. Strenge Liebe, böſes Gelüd, grauſame Götter! 


BW Hat feine lazzo mit abführen, welchen Feraspe nicht gehorchen will. 
Hw ſchlägt ihm, und er wieberftrebet; endlich gibet er ſich gantz gebult 
darein und bittet Hw mit Weinen pro forma, er folle ihm nicht fo 
boſlich thun. Hw will fi) nicht erweichen laſſen. Feraspe jaget, er 
wolle ihm einen Schatz offenbahren von vil 1000 Millionen, er ſolle nur 
nicht To hard mit ihm verfahren. Hw fangt an zu weinen, fagenbt, 
diefes bewege ihm feine zarte Thränen zu vergifßen. Fraget wo er ey. 
Feraspe faget, neben ben allergroften Ceder Baum, er folle nur dar⸗ 
nad fuchen. Hw wird mit ihm vertraulich, und Fooraspe, feinen Vor⸗ 
theil erfehenbt, nimbt Hw bey dem Halb, ali wolte ex ihm erwirgen; 
die Soldaten ftellen fih, alf wolten fie ihm abreiſßen, er aber achtet es 
nit. Laſßet endlich Hw nieberfahlen, und gebet ab mit Soldaten. 
(Hw bleibet alf tobt Tigen.) 


Scena 16. 
Bleſa. 


Saget, daß fie ihren Schaßz, ben Hw, allenthalben ſuche und nicht finden 
könte. Erſihet ihm und glaubet ihn tobt. Lauffet Hinzu und fanget au zu 
freien und weinen, ihm aufwedendt. Hw ermuntert ſich, Tagenbt, laſt bie 
Tobten ruhn. Blesa faget, er ſeye nicht tobt, er folle aufitefen. Hw jaget, 
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wer feine Seel ihme wieder Hinten eingeblafen. Blosa faget, fein anferwößlter 
Schatz. Hw ipringet gäh anf, fagenbt: ift mein Schab ſchon ba? Blesa fagt: 
ta bier bin ih. Hw fallet wieber nieder fagenbt, aume, iebt bin ich wieber 
tobt, weil ich vor deiner verteuffleten Schönheit fo geichredei werbe. Blosa 
fagt, waf dieſes fein fol, ob er fie verachte? Hw fagt, dab wann einer nicht 
ftexben föne, jo fol man ihm nur ein jo alteß Rabenaf zu beurathen zwingen, 
er wirb ehe zu fterben verlangen, als fie heurathen. Blosa erzührnet und 
machet ihm auf. Hw Tehret fih umb, einen Brumer fchlagen laſßendt: ad 
num hörftu jelbiten, wie mein anffahrenber @eift turnirt, er hat bir flat meiner 
geanbiworttet. Blesa fagt, er folle gebnlten, fie wolle ihm wieber Anbwortt 
geben. Fanget an ihm mit einen [unleserlich] zu ſchlagen. Hw fpringet 
auf, jagendt, weil du die Geiſter wieder in Leib gebracht, Hab ich Kräffte 
genuch Dich altes Luder an bemeiftern. Briglet fie wader ab, und wird biefen 
Act ein Ende gemadit. 


Actus 2 dus. 


Scena Ima. 


Daß Theatrumf praesentirt Königl. Zimmer, darinnen 2 Tifchlein; auf 
einen ligt die Kleidung ber Oronta, auf ben andern daß Armbruit, Schilbt, 
Helm und Degen bes Octavius. 


Qirginen, Sabina, Oronta, welde erſt feritig wird mit dei Octavius 
Waffen anzulegen, wozu alle helffen. Bleſa. 


Virginea. Warumb ift nicht auch mir Handt und Herk zum 
Waffen [führen] gegeben worden! nun folte e8 mir eben 
recht ſeyn entiveder zu fterben, oder meiner ergrimbten Seele 
Rach zu verichaffen. 

Blefa. O mein marzebanernes Fräulein, erzürnet Euch nur nicht, 
es möchte ſonſt der Zorn in die Glieder fchlagen, und dar⸗ 
auß eine lebendige Liebe werden, dann daß gemeine Sprich⸗ 
wortt lautet, Liebe muſ gezandet fein. 

Oronta ift indehen völlig bewaffnet.) Freundinnen, ich bin euch höchſt 
verbunden, Durch Euer Zuthun werde ich denen Persern 
unbelant die vätterlihe Obfiht und den Fleiſ derer, die 
meine Schritte beobachten, Hintergehen. Sch verhoffe mich 
diefer Römiſchen Waffen, jo mir genuch belant, nicht un⸗ 
würdig zu zeigen. 

Virginea. Durch dich allein werben fie jenen Ruhm, welchen ein 
meineidiger Ritter durch feine Untreu verſchwärzet hat, 
wieder erlangen. 

Blela. Habt nur acht, daß Euch daß Herk nicht in die Hoſßen 
fält; wann ihr endlich zwey, wie maniche, hättet, jo war es 
fa, daß ihr es wenig achtetet. 
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Sabina. Schweige Narrin, allzeit komeſtu mit deinen unnigen 
Redensarthen. Geliebte Freundin Oronta, es erfreuet mich 
Euer Heldenmuth; dieje Kleider zu bekomen mare ein leichtes, 
indeme fie des Ootaviü, und eben da er den Kayſer nad) 
dem Tempel begleitete, ich fie durd) Blesa wegtragen lafßen; 
damit ihr aber unerkannt verbleibet, fo will ich dieſe weib⸗ 
liche Mleidung mit mir nehmen. Du Blesa nehme fie und 
folge mir. (Ab mit Blesa.) 

Oronta. Der Himmel erhalte Euch bil auf baldes Wiederjehen. 
— Sind diefes des Octavii Waffen und er hat Dich beleidiget ? 
(Sie gehen Beede hervor, und hinten zu.) 

Virginea. O Götter! nur allzubiel. 

Oronta. Seye getroft, dein Feind tft der Meine. Sch Habe nicht 
mit den Persifchen Obriften, mie ic) gemeldet, fondern mit 
einen Römiſchen Nitter, welches Octavius zu fein Diele 
Waffen zeichen, zu thun, darumb foll er dopelte Rache fühlen. 

Virginea. Ach Oronta! alſo? — — — — 

Orouta. Alſo Hat mir Ehre anbefohlen Euch zu Hintergehen; 
verzeihe mir dieſe grofmütige Lift, weil es ebenfahls zu 
deinen Zorn dienet. 

Virginea. Ach mir! 

Oronta. Sch werde vor mich umd dich ftreitten, eines fein Bluth 
bezahle die Straffe vor Beede. 

Virginea. Vor mich haſtu nicht Urfach zu ftreitten, ich babe 
meine Rache allbereith den Himmel anbefohlen, diefer Hat 
Donnerfeul diefen Boſhafften zu beitraffen. 

Oronta. Siheftu dann nicht, daß der Himmel fte mir meinen Armb 
anbefohlen? 

Virginea. Ach heldenmütige Freundin, enthalte dich bon einen 
Kampf, welcher meinen Wunjch verhindert. Sch Hafke in 
Octavio nur daß meineidige Hertz, nicht aber daß Leben. 

Oronta. Diejes dein Edlmütiges Mitleidt ſchadet den Treulofen, 
ia madet ihm noch mehr jchuldig; ich eille von hinen, 
weillen fih daB Wuths Feuer viel mehr "entzündet alf auf- 
löfchet. (Ab.) 

Virginea ihr nacheillendt.) Ach Halte ein, höre mich Doch! ach fie 
fliehet. (Ab. 


Scena 2da. 
Oetabins allein. 


Oetavius. (Beede angehen fehendt.) 


Hat dann der Himmel nicht gejchärffte 
Donnerfeul, 

Und jchleift fih auch nicht auf der Erde 
Klog in Eyl, 


Did unverihämbte, eidbrichige und des Nahmens um- 
würdige Brauth auf der Zahl der Lebendigen zu vertilgen? 
St es dir nicht genuch, falſche Syrene, mein Her mit 
einen jo abfcheulichen Meineid zu Hintergehen, fondern ver⸗ 
fteckeft jogar den Buhler in meine Waffen? verwandleſt 
eben folche, welche ihm ein Schroden fein folten, in eine 
Sicherheit? Aber gehe mr Hin, verächtlicher Feindt, und 
Trolode, daß ich alfo Hintergangen. Dabey folftu aber mit 
richten glauben, daß du mir mit den Waffen das Hertz ge- 
nohmen; du folft fie mir noch heute zurück ftellen, aber mit 
allen deinen Bluth, du ſolſt, Verräther, von meiner waffen: 
Iofen Handt einen fpöttlichen Todt, gleich wie du es ver⸗ 
dienft, empfahen, dann ein Unverfhämbter muf nicht einen 
Grojmütigen gemäf fterben. Aber eben tombt der Kayſer, 
von der Unverfhambten befleidet. 





Scena 3. 
Gordiauud, Sabina, Birginen, 


Gordianus. (Sofehrne ich nicht bald mit der Gegenwarth meiner 
geliebten Sabina beglücdet werde, bin ich gezwungen ein 
Abgötter diefer Srdifchen Gottheit zu werden.) Noch heute 
follen dir und Octavio die Hoczeitöfadl brennen. 

Virginea. In dir, großer Kayſer, ftreitet Der Heldenmuth und Die 
Holdſelichkeit in die Wette. 

Sabina, Und alles ift Grof in einen fo durchleuchtigen Herten. 

Gordianus. Aber wie? Octavius jchweiget, und noch feine Blicke, 
noch feine Stirn zeiget ein Anmuths Feuer? 
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Virginea. (Der Undanlbahre!) 

Octavius. (Die Untrene!) 

Gordianus. Wann daß Stillichweigen in Gegenwarth des Kayſers 
eine Chrerbietigleit, jo ſpreche ich dich Iedig, jo es aber 
eine Raltfinnigteit, jo verdamet di) die Schönheit deiner 
Brauth. 

Octavius. Allerhöchſter Fürſt, nunmehr ift jene Zeit angelommen, 
zu welcher ich mir meine Bitte aufbehalten. 

Gordianus. Begehre, es ſoll dir willfahret werden. 

Octavius. So bitte ich allein, daß die Virginea wieder nacher 
Rom gejandt werde. 

Virginea. Verräther ! 

Sabina. Ungerechte Bitte! 

Gordianus. Unverhofftes Erfuchen! 

Octavius. Und daſ Drusilla, ihre Schweiter, die Stelle meiner 
Braut vertrette. 

Gordianus. (OÖ Himmel!) 

Virginea. (Ach Geſchicke!) 

Sabina. (Ö Götter!) 

Gordianus. (Die Hoffnung der geliebten Schönheit zu verlihren ?) 

Virginea. (Alfo beichimpft zu werden von einen Treulofen?) 

Sabina. (Den geliebten Kayſer mit einen unangenehmen Lieb= 
haber zu verwechſlen?) 

Gordianus. (Ah Berluft!) 

Virginea. (Ach Meineidt!) 

Sabina. (Ach ungerechter Wechiel!) 

@ordianus. Octavius befinne dich eines VBeißern. Waſ wurde 
der Römiſche Rath dazu jagen, warın man eine ſolche Schön= 
heit wieder zurück jendenjolte. Befinnedich, und begehrehernad). 

Octavius. Es ift Schon längften® bedacht. Euer May. werden 
dero Wortt nicht zurücknehmen. Man jchidle Virgineam 
nadher Rom, und gebe mir Drusilla, ihre Schiwefter. 

Gordianus. (Hier, Gordianus, hat es Grofmuth vonnöthen, er 
bleibet beftändig an feiner Zufag; ſolte ich diejenige einen 
andern übergeben, die mir doch daß Hertz in Aſche geleget? 
Doch es jeye): Von mir ift es jchon bewilliget, Virginea Iehre 
wieder nacher Rom (5 graufame Gewalt) und Drusilla 
feye die deine. (Danoch Hab ichs herauſgeſagt.) 
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Sabina. (Daſ Leidt unterdrudet meine Sinnen.) 

Octavius. (Daj Hertz lachet mir vor Freuden.) 

Virginea. (Waſ für eine Graufambteit!) 

Gordianus. Virginea lebe wohl, ich jcheide von hier. (Aber der 
Himmel weil, mit was Schmerken.) (Ab.) 

Octavius. Ziebreichefte Drusilla — — — — (Bil fie umbfahen.) 

Sabina. Packe dich, Leichtfinniger, und unterftehe dich nicht meinen 
Born zu verbittern! 

Dirginea. Unertöntlicher Octavius, tanftu mich verlafßen? 

Octavius. Gehe, gehe, und verbundle nicht unjere Liebes Kerken, 
(u Sabina): du aber, meine Göttin, Tome herbey. 

Sabina. Gehe nur, ich bin nicht deinetwegen einen jo meithen 
Weeg geretjet, ſolche Mondfichtige gibet es in Rom überflüfig. 

Octavius. Ah meine Schöne, betrübe mich doch nicht mit — — — 

(Kniet vor ihr.) 

Sabina. Waſ wilſtu, du bift ia nicht jener, deme ich zu gefahlen 
nach Asien gereiſet. 

Dirginea. Aber ich bin diejenige, die umb deiner Liebe willen fo 
viel Ungemach aufgeftanden, und du Graufamer erkeneſt es 
nicht ? 

Octavius. Ich rede mit dir nicht, dieweillen du nicht mehr die⸗ 
jene, die du in Rom wareſt. (Mein Engel kehre doch dein 
Hertz zu mir, ſage warumb du dan fo graufam, da ich doch 
vor dich fterbe.) 

Sabina. Ein undandbahrer Ritter ift meiner Liebe nicht werth. 
(Ab.) 


Octavlus. Ach, verbleibe mein Abgott, wo fliheſtu Hin? (Win ihr 
nacheillen.) 

Virginea zihet ihm zurũck.) Verbleibe, betrogner Octavius; wann 
du, wie du ſageſt, in deinen Augen jene Virginea nicht 
mehr findeſt, ſo findeſtu ſie doch im Hertzen. Du aber biſt 
nicht mehr derjenige, der ſich vor Rom und der gantzen 
Welt berimbt gemacht, dein Hertz iſt verändert, nachdem du 
dem meinen zu einen Verräther und Meineidigen geworden biſt. 

Oetavius. Ein unverſchämbtes Weibesbild iſt nicht des liebens werth. 
(Ab.) 

Virginea. Unverſchambt Virginea? und einen jo harten Streich 
iwiederftehet mein Her nicht? und tft e8 zu dieſen blojen 
Wortt unverſchämbt nicht zu Ei gefrohren, nicht zerfprungen % 
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athmet auch wohl diejer vergiffte Lufft noch, in welchen 
diefer abicheuliche Nahmen erſchollen? ö verfluchter Böſwicht, 
du Haft mich angegriffen, alwo ic) am empfindlichiten. Waf 
Wunder tft es, daß mein Herg nicht in 1000 Stück zerfpringet. 
Aber gedulte, fofehrne der Himmel nicht meine Rad auf- 
übe, will ih alle Furien auf den brinnenden Phlegeton 
hervor ruffen; dieſe jollen deine verfluchte und boſhaffte Seel 
alſo beängftigen, daß du noch wachendt noch jchlaffendt eine 
Ruhe genießen folft. 


Reich Pluto Schwebl, Beh, gib Donner, Blik 
und Bley, 

Gib alles waſ die Höll nur nehnet ein Abjchen, 

Richtſchwerd, Stilet und Dolch und alle 
Mord gemöhr 

Zu meiner Rache mir, kombt, fliehet, eilt daher. 


Scena 4. 


Sw eillenbs herauſ. 


Da bin ich, Habt ihr mich geruffen? Sie fihet ihm zormig an ohne wah au 
fagen. Hw faget: Bob 1000, fie muf gemwif bie 4 höliſche Michter gefreiken 
haben, weil fie fo ernfthafft außſchauet. (Will gehen.) Sie fraget ihm zornig, 
waf er wolle. Hw neiget fi, fagenbt; nichtes, er gehe ſchon ac. Sie: er ſolle 
bleiben. Hw: er wolle-lieber gehen, bann er wilße wohl, daß ein zorniges 
Weipfbild ärger alf alle Höll Furien. Will wieder gehen. Sie reifßet ihm _ 
zurück und fraget, ob er Herb in Leib Hätte Hw: es wäre ihm zimlich 
fhlein bey ihr worden. Sonft hätte er wohl Herb, und zwar auf ben Bruft- 
fled. Sie reichet ihm einen Dolch, fagendt, er folle fie damit umbringen. Da⸗ 
vor wolle fie ihm 1000 Ducaten geben. Hw fagt, wann fie einmahl tobt, 
wie fie ihm dann felbe geben werbe? a. Er wolle es Lieber bleiben laſßen, 
e8 möchte fonft die Rächnung ſambt ben Facit an Galgen Tomen ıc. extem- 
porirn fo lang, biſ fie endlich ihm fraget, ob er umb ein grofßes Geld nicht 
wolte den Octavius ermorben. Hw will anfangs nicht daran, nachdem fie 
ihm aber alles gering macht, Heripricht ers, aber daß fte ihm nicht verrathe. ꝛc. 
Könen von biefer Materi extemporirn pro libitu. (Ab.) 
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Scena 5ta. 
Sarten an ben Königl. Pallaft. 


Drouta und Megabiged von Haubt bil auf bie KAT gewaffnet, jener ihut 
ben Helm auf. 


Megabides. Hier ift der Orth, an welchen der fühne Römer 
meine geliebte Oronta beftellet; mit Schmerzen erwarte ich 
feiner, dann der Sieg jcheinet ſchon auf meiner Seite zu 
feyn. — Aber fo ich [nicht] irre, fehe ich ihm komen. 

Oronta mit Halbgedffneten Helm Megabißem ſehendt, bleibet erftaunebt ſtehn.) 
(Waſ ehe ih? Megabißes wieder mich für ben Octavius?) 

Megabides. (Diejer tft daß Schlachtopfer meiner Liebe. Nun ſoll 
Oronta gewahr werden, wer Megabißes jeh.) 

Oronta. (Er ertenet in dieſen Waffen die Oronta, und will da= 
noch wieder fie die Waffen ergreiffen.) 

Megabides. Dein großes Glück hat dich durch ein unverjehene 
Verhindernuf vor der Tapferkeit jene Schwerds befreuet, 
daß du dich erkünet aufzufordern, nun aber ift daß meine 
gelommen, einen fo grofßen Übermuth zu beftraffen. 

Oronta. Was hat dich vor eine Raſerey zu dieſen für dich vil⸗ 
leicht tödtlichen Wechſel veranlaſßet? 

Megabißes. Freundtichafft und Liebe. 

oronta. (O Sterne! die Liebe einer Römern machet ihn zu 
einen Freundt des Octavius.) 

Megapibes. Was vermweilleftu? ich bin anftat feiner anhero ge⸗ 
Iomen mit dir zu kämpfen. Darumb made dich gefaft. 
(Zihet daß Schwerbt.) 

Oronta. O Verräther, ich nehme dich anſtat feiner, alſ ein 
billicheres Zihl meines Grimmes; auf, gehe mit mir in 
daß nächſte Wäldl, alwo wir daß bequemeſte Feld darzu 
haben. Aber daß ſich nur keiner finde, der dich dem Todt 
und meinen Zorn entreiſe! 

Megabihes. O du aufgeblaſener, der Auſgang ſoll zeichen, daß 
du in deinen Bluth ſchwimen werdeſt. Kome, eille, flihe. 
(Ab.) . 

Oronta. Ich eille Dir nad), Verräther, aber zu deinen Todt. (Mb. 


Scena 6. 
Myijyſitheus und Sabine, 


Myfitheus. So findeſtu dann in den Kayſer Höfflichteit, und 
feine Liebe? und hat er jelbft dich der Liebe des Octavli 
zugeionnen ? 

Sabina. Alſo ift [e8], geliebter Erzeuger. Er liebet nicht Sabina, 
aber wohl beine Tochter; in ihr fchätet er höher die Würdig⸗ 
feit des Vatters, als ihr ſchönes Angeficht. Deienthalben 
bin ich zu gleicher Zeit arm und glüdjeelih und beneibe 
mich felbft, ich eiffere mit mir und bin meine jelbfteigene 
Mitbuhlerin. 

Muyfitheus. Tochter, folge deinen Geſchick, wende deine Sinnlich⸗ 
feiten zu den Römtichen Feldherrn, als zu einen näheren 
und fiherern Zihl. 

Sabina. Soll ich eher von den Thron geftirzet werden, ehe ich 
hinaufgeftigen ? 

Myfitheus. Du folft die Erhöhung meiden, umb die Stürzung 
darinnen nicht zu finden. Es ift beißer ein vergnügter 
Mitterftandt, als eine beträngte Hoheit. An Octavio kanſtu 
dich genuchlam befpiglen. 

Sabina. Aber des Gordianus jeine Seel ift weit unterſchiden 
bon jener des Nero. 

Myfitheus. Danoch war diefer Nero che ein Freude, als ein 
Abſcheu der Stadt Rom. Was wurde es mit dir werden, 
wann der Kayſer, in eine angenehmere Schönheit verliebet, 
den bloßen Nahmen feiner Gemahlin, und warn er nur 
noch jo viel thätte, dir überließe? 

Sabina. Ach Erzeuger, du macheft aus deinen zweifflfichtigen 
Argwohn eine fihere Plage der warhafften Zuneigung. 
Myfitheus. Meine Furcht ift nicht vergeblich, wie Du dir ein= 
bildeft, fie ift eine Gemißheit. Des Kayſers Seele ift ſchon 
eingenohmen; eine ftärlere Liebe haltet ihm von der deinigert 
ab. Sihe hier deine Gegenbuhlerin. (Er reichet ihr ber Oronta 

Bildnus.) 


Sabina. Ach grauſame Eyfferſucht, waß vor ein tödtliches Gifft 
floſßeſtu meiner Seele ein! Getrachtet daß Bildt.) 

Myfitheus. Geſchwindt verbirge das Gemäldt, der Kayſer kombt. 
Schriften. X. 3 
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Scena 7. 
Gordiaund und Hw, bie vorige nicht fehenbt. 


Gordianus (woler Gedanden.) Ihr angenehme Blumen, bilfich be= 
neide ih euch, da ihr die Liebe der angenehmen Zevir 
wider genißet, wo Hingegen mein Her von nicht? als 
Schmergen weiß. Hw jage mir, weil du mit diefen Schön- 
heiten anhero gelommen, ift diefe, jo Drusilla fich nennet, 
nit Sabina? mein Her will mir verneinen, daß fie 
Drusilla jey. 

Mylitheus. (O Himmel! daß ich Doch Gelegenheit hätte den 
Diener zu ermahnen folches nicht zu offenbahren.) 

Sabina. (Mir folt er zugleich Schmergen und Freude bringen.) 

Bw jaget, daß ers nicht anders wiſſe, denn fie hätten es alfo 
gelagt, und aljo müfje ers auch glauben. 

Gordianus. Rede die Wahrheit, dur jolft deiner Belohnung fein 
Ende willen. 

Bw Er glaube es: wann fein Anfang, fo wird auch fein Enbe nicht fein; 
(& parte) er wiſſe e8 wohl, aber er darffe es nicht jagen, (Herr Kayſer, 
ich wills jagen). Gordianus: Iſt ſie Sabina? Hw: Rein, daß ſag ich 
nicht, ihr Habt es gefagt ac. Gordianus: du bift ein Narr. Hw: daß fag 
ih auch, es ware meine ganbe Familie nicht geſcheid, und ich bin ber 
ältefte nunmehro. ꝛc. 


myfitheus. (Haftu gehöret ſein Seuffzen nad) dir?) 

Sabina. (Sch habe nur gar zu genaue Obficht gehabt, aber — —) 

mMyfitheus. (Schweige anjego, und veritelle dich.) — Gnädigfter 
Herr, eben anjetzo ift eine Bottichaft von Rom angelanget, 
daß meine Tochter verblichen. 

Gordianus. Unglücfellicher Zufahl! 

Bw. (Ey wie tan der alte Fuchs nicht lügen! Da ftehet feine 
Tochter, und er jagt, fie jey todt.) 

Sabina. (Es ift nur allzuwahr, daß fie der Freude abge: - 
ſtorben ift.) 

Gordianus. Mir ift leid umb dich, daß du dein liebes und einziges 
Kindt verlohren haft, und ich beweine mich jelbiten, die- 
weillen mir der Weeg geipüret, dich zu belohnen. 

Mylitheus. Daß Römische Heerr, welches ein würdigen Erben 
aus deinen Geblüth zum Thron erwartet, verlanget auch 
ein würdige Kayſerin zu dein Chebeth. 
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Sabina. (Ach mir!) 

Gordianus. (Was vor ein Müßgunft der Sternen! Nun, da der 
Todt das Bindnus gelöfet, Hab ich Drusilla, die ich gelichet, 
Octavio zu einer Brauth gegeben.) Getreuer Mysitheus, 
weillen all mein Thun und Laffen von deinen Rath hanget, 
fo ermwölle du mir eine Kayſerin, ermwölle fie, und durch dich 
fol fie mir angenehm feyn. 

Sabina (su Mysitheo.) Nun lönteftu wohl — — — 

mMyfitheus. (Schweige!) (st Sabina). 

Gordianus. Rede doch, dann meine Pflicht foll ieberzeit meinen 
Neigungen vorgehen; du bift verftändig und getreu, darumb 
rede. 

Sabina. (Ach! daß er doch minder behutfam wäre!) 

mMpyficheus. Sch kann nicht! Doch man gehe zu bem Porsiſchen 
König und begehre Oronta. (Ab.) 

Sabina. (Graufamer Vatter!) 

Gordianus. Wie joll ich diſ verſtehen? Mysitheus, du geheft 
von hinnen und läft mir fchlechten Troft allhier. (Witt abgehen.) 

Sabina. Wie, mein Kayſer, erfülleftu dergeftalten die letzte Bitte 
deiner geliebten Sabina? 

Pw welcher gantz in Verzudung bißhero geftanden, fanget an, er habe mit 
Berwunderung ihnen zugehört, und der Kayfer fol wicht glauben, waf 
gelangt. Sabina drohet ihm. Der Kayfer will das Geheinmuſ wifien, 
und Hw Hat jeine lazzo mit lachen unb närriichen winken, immerzu 
ſagendt: ih weil. Und da nad langen ragen er gelagt, daß bif 
Drusilla fey, gebt er ab. 

Sabina. Ach, mein Kayſer, fihe, fie ſchwebet als ein trauriger 
Schatten in mein Angefiht; höre nır was ihr ftamlende 
Zung zu dir redet: 


Hab ich deinen Sinn gefahlen, 
Mar auffrecht dein Liebesſchertzen, 
MWarumb thuft mit Schimpf bezahlen, 
Was noch lebt in meinen Herken. 


Gordianus. (Sch kan vor übermäfiger Liebe meine Sinnen kaum 
bezwingen.) Sch habe der geliebten Sabina ihr Begehren 
dazumahl vollgohen, alß ich mich dir in Octavio geſchencket. 

Sabina. Ich verlange aber dich allein, dieweillen ich deine, und 
nicht des Oetavio Tugendt liebe. 
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Gordianus. Wann du in mir die Tugendt liebeft, jo muftu deinen 
Begierden einen Zaum anlegen. Ich darff dich nicht lieben, 
weil du des Octavius bift, (Ab.) 

Sabina. Ad Liebe, graufamer Wran, wie beangjtigeitu mein 
ſchwages Herg! dieſer, den ich liebe, flihet von mir, und der, 
den ich nicht liebe, eillet mit gedopelten Fligeln anbero. 
Doch ich flihe ihm und will meinen Kayſer auch ungeliebt 
anbetten. (Ab.) 


— — 


Scena 8. 


Megabißzes, Orouta, Oetavius. 
Oronta tombt mit abgebrochenen Gewohr ſich wieder Megabißes wehrendt. 


Oronta. Wer gibt mir doch ein Schwerdt? 

Octavius. (ft der Feindt allhier?) 

Megabipes. Weiche, oder Du bift des Todtes. 

Oronta. O Boßhaffter, mo das Eyſen abgehet, würdet anftatt 
defien daß Here. 

Megabißes (su Octavio.) Römiſcher Ritter, wer du auch bift, leihe 
diefen ſchwagen Kriegamann deinen Degen. 

Ortavius. Viel ehe reiche ihm dein eigenes Schwerbt und laſße 
ab von dem Gefecht, welches mir zugehöret. Ich bin der 
Octavius, der dich darumb bittet, und dieſer ift mein töbtlicher 
Feindt, To zu den alten Haß noch neue Beleidigung zugeſezet hat. 

Oronta. Man reihe mir nur ein Schwerbt, und end haltet 
alle Beede zufamen wieder ein Weibsbild; ö heherzte Be- 
trüger der Römiſchen Töchter, Oronta allein ift genud) 
zwey Meineidige zu beftraffen. 

Megabißes. (Oronta? 5 Götter was erblide ih!) 

Octavius. (Waß vernehme und fehe ich!) 

Megabißes. Da haftı mein Schwerdt; (gibet e8 Oronta) aber du, 
verfluchtes Schwerdt, welches ich wieder meine Gottheit ges 
braucht, diene zu meinen Untergang. Näche dich, beleidigte 
Schönheit, durchſteche mir das Hertz, weillen es dich, mein 
Hertz, nicht erlennet hat. 

Oronta cqhoniſch.) Und dur haft mich villeicht nicht erfant? o falſcher 
und meineidiger Bößwicht! 
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Megabißes. Du betrügeft dich, jo du dieſes glaubeft. An den 
Uffer des Fluſßes hab ich die Icharffe Aufforderung in einen 
Baum eintgefchnitten geldien. 

Dronta. Diele war auf diefen Nichtwürdigen gerichtet (au Octavio). 

Octavfis. Daß Glück Hat mir nicht vergönet nachzufehen. Nun 
aber verzeihet meinen Fähler, der mich betrogen. 

Megabipes iniet.) Verzeihe, jofehrne noch ein Funden eines Mit- 
leides in deiner Bruft, dann ich begehrte für dich zu ftreitten, 
pon unbelanten Waffen aber betrogen, hab ich wieder dich 
gefochten. 

Oronta. Seltzame Begebnuſ! 

Octavius. Wie jehr hab ich geirret, da ich Dich vor meinen 
Buhler gehalten. 

Oronta. Du hättejt (gu Octavio) deine Waffen viellmehr wieder 
diefen Ungetreuen gebrauchen jollen, indeme du einen unge- 
bührlichen Raub dir vorgenohmen, welchen aber ich bevor- 
kommen bin. 

Meigabipes. Wie? ich einen ungebührlichen Raub vorgenohmen ? 

du irreſt Schöne. 

Orouta. Frage nur Feraspes, Treuloſer, dieſer ſoll dirs ſagen. 
Ab 


.) 

Mmegabiſes. Ich kan aus ihren Reden nicht Hug werben, ich 
folge ihr, umb mich der Warheit beißer zu erkundigen. 
(Ab.) 

Octavins (in Gedanden.) Was haſtu gethan, unbeſohnener Octavius! 
Diejene, welche du verworffen, iſt getreu, und ich bin aller 
Straffe würdig, Ad Virginea, angebeitene Virgines, 
-verzeibe, ich hab geirret, wolte Doch der Himmel, daß fie 
noch vorhanden, fuffallendt will ich jenen Irtumb bereuen, 
den die Wahricheinlichteit meinen Herzen eingebreget. 





Scenä 9. 
Ste von Hinten 


mit alferhandt Gewehr, bat ein artiges Solliloquium, auf was Weiß er ihm 
umbringen will: Nimbt bie Piftollen und mil ſchießen, zihet aber zurück, 
Ingendt, er jeye fenerfchiech ac. Endlich nimbt er ein Schwerb und will hauen, 
zihet abermahl zurüd fagendt, wenn er ihme ben Kopf abhaute, würbe man 
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ihm vor feinen Mann erlehnen, weil der Mann dab Haubt. sc. Ergreifft dem 

Degen und will ihm erleben; zihet aber wieber znrüd unb faget, daß ihm 
biefes ohnmöglich wäre, inbeme er kein Bluth ſehen Töne, und andrerieits 

tönne er bie Löcher wicht aufftchen, dann es gebe fo ftindenbe, bie manchen 
den appetit auf etlide Monath verderben. Ergreiffet endlich ein Blaßrohr: 

diefes, jagt er, wird recht fein, ba will ich ihm juft anff daß Ruckradt zihlen, 

und ihm ſolches obſchüßen, da gibts Tein Loch, weil der Ragl Fhlein, und an⸗ 

derten werbe er and nicht ſehen berffen, wie er ſterbe ꝛc. Will fchüßen. 

Octavius keret fih ungefehr umb unb fihet ihm, fragendt, was er wolle. 

Hw foget khlar herauf, daß er ihm umbringen wolle, er folle ſich wieder ftellen 

wie bevor. Octavius hat feine laszi mit ibm, fraget enblich, wer ihm 
ſolches befohlen. Hw fagt: Virginea, und ba er ſolches vernohmen, fagt er, 

er Tolle ihm nur ermorden, bieweillen ers 1000fach verbienet. Hw fagt, daß er 

es obumöglich mehr thun Töne, indeme er gar zu barmhertzig. ac. extemporirn 

fo lang beliebet, und Hw ab. 


Scena 10. 
Sabinga, Virginen, 


Octavius. (O Himmel! Hier erjcheinet meine erzörnete Gottheit, 
und meine Augen scheuen ſich ſelbe vor Schambhafftigleit 
anzuſehen. Ich Habe dich beleidiget, belenne es. Aber 
nicht meinen Herken, jondern meinen verdundleten Augen 
meſße die Schuldt bey, welche nicht erkennet, daß unter 
folcher Rüſtung Oronta verborgen. Ich will Gnade fuchen, 
pilleicht werd ich fie finden.) 

Virginea. (Side hier den Ungetreuen!) 

Sabina. (Den Berhaften!) 

Octavius niet.) Sehe mich bier, o Schöne, vor deinen Füſßen 
umb Gnade bitten; ich habe geirret, und fofehrne du wiljt, 
Löiche aus den Fähler durch Vergüßung meines Bluthes, 
nur bezaume, 5 Schöne, deinen gerechten Zorn. 

Sabina. (Wie bald ift nicht fein Gemüth berühret!) 

Virginea. (Und dannoch ift alles Mitleidt verlohren.) 

Octavius. Gnade und Verzeihung, angebettene Göttin! 

Sabina (su Virgines.) (Mit verftelter Liebe will ich ihm beftraffen.) 

Virginea. (Nein, dann die Verhönung ift allzuſchwer.) 

Octavins. Wilftu, 5 tyranniſche Schönheit, dich nicht vergnügen 
mit Benehmung meines Lebens? mohlan, jo till ich den⸗ 
felben ein Ende machen. (Bidet den Degen.) Doch nein, allzu 
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gering wäre für mich jolche Straff, der nagende Wurm 
meines Gewiſßens ift ärger als der Todt. 

Virginea. ( Erweiche dich nicht, 5 Herk, Zorn komme zu Hilff!) 

Sabina. Mein angebettener Ootavius! 

Virginea. (Wie? libet ihm Sabinia?) 

Octavius. Entfehrne dic) und mache mit deinen fpatten Schmeig- 
Iungen die Plagen dieſes Hertzens nicht ärger. 

Sabina. Liebfter Geſpons, angenehmer Ootavius! 

Dirginea. (Sie ift eine Mitbuhlerin ihrer Freundin.) 

Octavins. Du bift ein fo weiten Weeg nicht gereißt um mich 
(zu Sabina). Meine Abgöttin! (su Virginen). 

Virginea. (Sch muß ihm nicht verzweifflet machen, damit er fie 
nicht liebe.) 

Sabina. Auf diefe Weiß dann, Meineidiger ? 

Octavius. Ein Schönheit, die graufamb, ift keiner Liebe würdig 
(gu Sabina). Ach geliebte Brauth (su Virginea). 

Sabina. Und joll ich von dir beichtmpfet werben? 

Octavins. Man erlöiche in dir den Verdruf, und in mir das Leben 
(3u Virginea). 

Virginea. (So geihmwindt nachlaſſen? ach ich bin gar zu hoch 
beleidiget.) 

Octavius. Mein Leben, meine Seele, Verzeihung oder den Tod 
begehre ich von dir. 

Dirsinea. (Ich will ihm noch tröften, noch auch Thleinmütig 
machen.) Octavius höre: ich habe eine Seel, die zu ber be- 
leidigten Ehre zwar empfindlich, iedoch nicht unmenſchlich 
iſt; villeicht werd ich mich bejänfftigen. Seye getreu und hoffe. 
Ab.) 

Octavius. Ach ich eille dir nach, du Seele meiner Seelen. 
(WIN abgehen.) 


Scena 11. 


Gordianus abfeits. 


Sabina. Berbleibe, du liebliche Quall meiner erbahten Neigung. 
Gordianus. (O wehe! was vernehme ich? glückſeelicher Octavius!) 
Octavins. Du haft es ſchon gehört, ich liebe dich nicht. 
Gordianus. (Undandbahrer Octavius!) 
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Oetavius. Die Liebe hat mein Hertz durch andere Fackl entzündet. 

Gordianus. (Seine Aufichlagung ift mein Glück, aber dannoch 
müffahlet fie mir.) Octavius erinnere dich, daß du in der 
Virginea die Tochter eines Kayſers genuchſam beleibiget 
haft, ich will nicht, daß bu auch die Drusilla verhöneft. 
Sie ift deine Brauth, und als eine ſolche Haftı fie ver⸗ 
langet. Ich bin zwar ein Freundt, aber der Kayjer weil 
auch die Freinde ſelbſt zu beftraffen, wann fie von ihrer 
Schuldigteit abweichen. 

Sabina. (libel gefähliche Begünftigung!) 

Octaviis. Rayier — — Brauth — — — aber wohl nicht eine 
folde — — man — — (ih bin verwirth). Durchl. Kayſer, 
Euer May. Tollen die Werde meiner Pflicht gemäf ſehen, 
aber daß Lager erfordert meine Gegenwart, ich eille flihendt 
dahin. (Ab.) 

Gordianus. Schöne, verbannedeinen Schmerk, er wird dir getreu ſein. 

Sabina. (Er will mir Troſt geben, und thut dadurch mich nur 
deftomehr beichweren. ch leide Schmerken, und da ih 
Erbarmung verlange, folget nichts als Graufambteit.) Lebe 
wohl, grojmütiger Kayſer, lebe wohl. (Ab.) 

Gordianus. Sie gehet gant verwirth bon Hinen, und ich ver⸗ 
bleibe alfhier in Liebesbanden. O graufamer Wittrich, 
nadenbder Liebesgott, warumb enzindeftu dieſes Herb, jo du 
nicht mächtig, deſſen Flammen zu löjchen. Aber es tommet 
Mysitheus. 


Scena 12. 
Muſithens, Feraſpes gefeilet, Hw. 


Bw (su Feraspes.) Gehe, du barmhergiger Held, oder ich mache 
dirs wie Die Wäliſche denen Eſeln; der Kerl fürchtet ſich, all 
wann e8 die Warheit, daß er fterben müſße, wo der Narr 
Doch weil, daß es nur Comoediantiid). 

Muyfitbeus. Groißer Kayſer, die Angelegenheit dei niemahls be⸗ 
ftänbigen Friedens mit Asien will, daß du mit Oronts die 
Vermählung tröffelt. 

Gordianus. Oronta? (ö wehe diejer Streich ertödtet mich fait.) 
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mymhent. Der Stanmen eines jo hoben Geblüths und Ihre 
Schönheit iſt werth, daß fie dir beygeleget werde. 

Feraipes. (Ach bitteres Berhängmuf!) 

Bw. Pfui Teuffl, wie feuffzet der Kerl, ich habe eine ſolche 
Naßen voll belomen, daß ich auf etliche Wochen genuch Hab. 

Gordianus. (Ach Drusilla, du allein beichwereft meine Seel, doch 
bendige deine Begirden Gordianus.) Wer ift dieſer in Teilen? 

Myfitheus. Es ift Feraspes, ein Verräther, welcher dich durch 
Die zerbrochene Bruden zu ftürken gefucht; Sapor überjendet 
ihm deiner gerechten Rache. 

Aw. Und mich Hat er zu Todt gebroflet; wartte du Cranalie, 
iezt folft hencken. 

Gorklanus. Man laſße ihm los. 

myſitheus. Wie? 

Bw. Wai? einen folchen Schelmen loſlaſſen? daß wäre wieder alle 
Juralia. 

Gordianus. Er joll leben. 

Feraiyes. Erfreulich Geſchick! 

Bw. Herr Kayſer, daß Arreſtgeld muſ er mir bezahlen. 

Gordianus. Dieſes folftu auf deinen Buckl Haben. 

Bw. Maximas gratias, id) will kein Biffen davon. Echliehet iym 
auf.) 

Gordianus. Daß Hohe Mitleiden der Emigen Götter, beten es 
gefahlen bat mich zu retten, dienet dem meinigen zum 
Beyfpiel. 

Muylitbens. Dieſelben haben in dem Kayſer die Tugendt erhalten, 
du aber erhalteft in dem Böſwicht ein Kayfer Mordt. 

Bw. Eſ ift wahr, einen ſolchen Schlanckl eine folche Schelmerey 
fo hingehen zu laſſen tft feine Manier, ich molte ihm den 
Podex aus dem Genicht dröhen, warn ich dörffte. 

Gordianus. Schweige Einfalt. — Mysitheus du betrügeft dich, 
weiftu nicht, daß die vornehmbſte Gabe der Fürften die 
Mildiglett iſt? 

imulitbeus. Mber uuch die Gerechtigkeit. 

Feraiyes. Bon dir allein, gütligfter Monarch, werde ich daß 
Leben behalten; entſchuldige eine Übertrettimg, zu welcher 
die Begierde der Ruhmbarkeit und die Schuldigleit der Treu 
mich bewogen haben. 


42 


Gordianus. Die Treue ift lobwürdig, aber wann ins Künfftige 
die Ruhmbarkeit dich auffrichtet, jo gebrauche daß Hertz und 
den Degen ehender als die Nachitellung. 


Scena 13. 
Detavind eillendts heraus. 


Octavius. Kayſer! waſ verweilet man? ber Perſiſche Feldtherr 
hat den nicht geringen Überreft deſ zwar überwundenen, 
iedoch nicht verdilgten feindlichen Qager8 wiederumb zuſam⸗ 
gerottet und unternimbt fih, die nicht recht aufgelöfchte 
Sriegesflammen wieder anzufteden. 

Feraipes. (Glüdjeelihe Bottichafft!) 

Mufitheus. Sihe da die böſe Würdung einer dir ſchädlichen 
Gütte. 

Bw. Da haben wir den Teuffl! hätt ihr ben Schelm auffhenden 
lafien, jo wurd er nichts angfangen haben, 

Gordianus. Schweiget, ein Vernünftiger weil, woran er ftehet: 
eben diele, fo du böſe Wirdung einer ſchädlichen ) Gütte zu - 
fein achteft, ft ein Borbedadht der Ruhmherlichkeit. Der 
Himmel will nicht, daß ein Römisches Schwerbt in einen 
ſchläfferichen Frieden verrofte. Auff, auf, ihr Nömer, ber 
Überreft der erlegten feindlichen Schaaren wird des Über- 
winders Angeficht, geſchweigen beißen Degen mit Zittern und 
Furcht anſehen müſßen. 


Auf, auf, du Adlers Fluch, eil zu den Sieges 
Gräntzen, 

Dann alſo muſ dein Nahm in Gold und 
Marmor gläntzen. 


Feraipes. (Der Kayſer gibt und nimbt mir daß Leben zu gleicher 
Zeit. Nicht feine Entrüftung, fondern feine Liebe ertödtet 
mich. Doc es falle von beeden bey folcher Beichaffenheit 
wer da till, jo fält Doch mein Nebenbuhler.) 

Mylitheus. Waſ vermeilleft dann dus allhier, verächtlicher Feindt, 
warumb verfügeft dich nicht zur deinen Undandbahren? Gehe, 
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flihe, aber Hinterbringe zugleich, daß fie nur ihren Untergang 
erwartten. 

Feralpes. Ich gehe von Hinnen, aber nicht wider demjenigen zu 
ftreitten, dem ich mein Leben ſchuldig. Der Himmel be⸗ 
ſchütze dich, groſßer Kayfer. (Ab.) 

Bw. Gehe, daß du dir einen Spreil in Podex ziheſt, du Calmeiſer, 
ich glaub daß der Kerl kein Xr Geld bey fich hat. 

Gordianus extemporirt mit Hw fagenbt, ſer folle auch au Feld zihen 
und jeine Tapferkeit zeigen. Hw macht fih groimiliig unb veripricht 
ed, aber baf bitte er ihm anf, daß ex allzeit inmitten ber Solbaten Reben 
dörffe, fonft befürchte er, e8 möchte ein übles Auſſehen gewinnen. ıc. 
extemporirn pro libitu. 

Octavius. Groſßer Monarch, [e8] ift feine Zeit zu verabfaumen, 
derowegen will ich mich zu denen Wäldern verfügen und fie zu 
den Streit anfrifchen. 

Gordianus. Gehe, wir jelbften folgen dir. (Mile ab.) 

BW ſaget, daß es ihm faſt gereue, er Hätte ſich geſchämet vor fo vielen eine 
Zagheit zu zeigen, nun aber Tomme fie hanfenweiſ von hinten 2c. (Will 
abgehen.) 


Scena 14. 


vBleſa. 


Blosa fommet eillendts herauſ den Hw fragenbt wohin er wolle; Hw: zur 
Schladt. Blesa: und ohne Schwerb und BidIhauben? Hw: ay, die Soldaten 
werden mich Ichon beſchitzen. WIN abgeben. Blesa: fo wartte Doch, ich will 
dich völlig ausrüften. Hw faget & parte, e8 wäre gleichwohl gutt ſich vor⸗ 
ſehen. Saget zu ihr, fie folle nur etwaſ verſchaffen. Blesa lanffet ab und 
bringet eine narriſche Rüftung von Töpfen oder andern Gezeig und Ieget ben 
Hw an; in wehrender Anlegung redet fie imerzu von ihrer Liebe, Hw aber 
redet von ben Unlegen und will nichts von ihrer Liebe hören, bif er enblich 
angeleget. Sobann bedankt er fi und nimbt Urlaub, fagendt, daß er lieber 
wolle erfhofien werben, als fie heurathen. Gehet ab. Blesa fluchet und weinet, 
dad fie ein To tremes Herb vor ihm babe. Gehet endlich aud) ab. 


Scena 15. 
Waldt und Gezelt. 
Saſpor, Megabißzes, SOrouta mit Persiihen Solbaten. 


Sapor. Sofehrne ihr mid) als euer Haubt erkennet, leget diefe 
feindliche Waffen nieder, ich verlange nicht euren Untergang, 
fondern vilmehr euer Auflommen. Euer Grim und eyfriger 
Zorn Hat fi gegen denjenigen allzumwelth verlohren, der 
doch alle Freundichafft fir euch heget. Ich bin König, und 
alſ ein folder will ih, daB ihr gehorget. 

Megabißes. Vor jolchen ertehnen wir dich auch, aber vergebens 
ſucheſtu jenes Feuer zu erlöfchen, welches die Treu zu 
unjeren Batterlandt auffgeblaßen. 

Oronta. Erzeuger! wann deine Fauft fih fcheuet die Waffen 
wieder Rom zu ergreiffen, jo vergönn, daß Oronta, meldye 
ntinder ihm jchuldig, ihr Glück mit dieſen mwiederipenitigen 
Hauffen verfuche. 

$apor. Auch du, ungehorſame Tochter, führeſt Waffen wieder mic 
und deinen Gemahl? 

Oronta. Nicht mwieber dich, fondern wieder den Kayfer, nicht 
meinen Gemahl, ondetn meinen Feindt will ich fie gebrauchen. 

Megabißes. (Hertzhaffte Beitändigteit!) Ah König, gibe dem 
hochmütigen Schänder deine Crone wieber zurüd, weillen 
biefelbe eine fchändliche Verehrung. Diefe tapfere Krieges 
Knechte werden ſolche mit Gewalt bon ihme abforderh und 
dir deſto herrlicher wieder auffieken. 

Sapor. Eben diefe hätte fte ehe erhalten follen, und nicht anjetzo 
ben Frieden zerſtöhren. O glaube nur ſicherlich, Daß eben 
noch dieſe Tapferkeit bey den Römern wohne, die Euch vor⸗ 
mahls überwunden. Betrachtet nur, wie noch dieſes Landt, 
wo ihr euch befindet, von Perſiſchen Bluth befruchtet ift. 
(Will abgehen.) 

Megabihes. Genuch, daß daſ Glück veränderlich. Du ſolſt fie an⸗ 
führen, aber wie, wilſtu dich entfernen? (Zihet ihm Hey ben Arm 
zuräd.) Diejes ift dein Lager, allhier folftu verbleiben. 

Sapor. Hola! erftredet fi deine Vermeſßenheit jo meith? 
Kenneftu, Verwegener, deinen König nicht? 
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Megahipes. Weil ih ihm nur gar zu wohl Inne, jo verlange 
ih ihm zum König, und nit zum Knecht. 

$apor. Ia, ia, du foljt einen König an mir haben, ich werde 
ein jolcher fein, aber zu deinen Untergang. (Ab.) 

Oranta. Gehe num, verzagter Batter. Megabißes, dir übergebe 
ih alj eine Tochter von Persien die Freuheit zu ftreitten, 
ergreiffe dein Schwerdt, und juche mein und aller Hehl. 

(WIN abgehen.) 

Megabides. Und num verlaißeftu mich? Da mir dag Hertz jo 
hochnötig, entziheitu mir dafelbe? 

Oronta. Meine Gemitthsneigung will, daß ich zwiſchen dieſen 
ftreitbahren Krieges Schaaren verbleiben ſoll, aber die kindliche 
Pflicht zihet mich nach) meinen Vatter. (Ab.) 

Megabipes. Wohlen dann, weillen mich dann alles verlafget, ſo 
wende ih mich zu Euch, heldenmütige Krieches Männer. 
Dief iſt die Zeit, in welcher der König feinen irrigen Wahn 
erlehne; und obmwollen er unferen Waffen zumwieber, jo. hab 
ih doch auf feinen Augen ein Wohlgefahlen erjehen. Die 
Lippen haben zwar den Frieden verlangt, das Her aber 
will, daß wir ftreitten. Zeiget dann mit überwinden, daß 
nicht allein der Römer zu fiegen weil, errettet Asien und 
Oronta der dienftbahren Feſin. Mars, der groſße Krieges 
[gott] jelbft, wird Euch zur Belohnung jeyn. Aber ich jehe 
allbereith den hochmütigen Feindt anhero kommen. 


Scena 16. 
Gordiannd, Müyfithend, Oetavins, HSw und Romiſche Solbaten. 


Gordianus. König Sapor, (in die Scena redenbt) werteſter Freundt, 
verbleibe zur Bewahrung der Burg. 

Octavius. Fürwahr ein grofßes Vertrauen in einen neuen Freundt. 

Mylitheus. Aber billiches in einen König, dem man Gutthat 
erwieißen. 

Gordianus (gegen Megabißes gehendt.) Nun tome ich, 6 Hochmütiger, 
dafjelbige Leben, jo ich dir gefchendet, wieder abaufordern. 

Megabides. Sehet mir den Auffgeblafenen! Kayſer, du haft mir 
daß Leben geichendet, belene e8, aber ich zeige dir, daß mir 


ſolche Gab unangenehm, nachdeme du alß ein unrechtmäfiger 
Befiter von Asien mir auch zugleich meine Brauth rauben 
will. Darumb made dich nur fertig zum Streit, diefer Tag 
fol zeigen, wer daſ Recht erhältet. 

Bw. Ö mein Kerl, e8 wird dir fehen und Hören vergehen, wenn 
dich unſere mit rotter Laugen zwagen werden, dann fie 
feindt dag Mebgen ſchon gewohnt. 

Octavius. Undandbahrer Feindt! zu deinen Untergang jolftu er- 
fahren, wem du beleidiget. Auf, auf ihr tapfere Römer, 
ergreiffet die Waffen. 

Myficheus. Sch ſchwöre bei Jovis Donnerteul, daß ihr Meineidige 
in Eueren Bluth alfobald erftüden folet. Zun Waffen, zun 
Waffen! 

Gordianus. Streitet, überwindet, und befrönet Euere Haubter mit 
Siegesgrängen. Zun Waffen, zun Waffen! (Hier geſchihet daß 
Gefecht.) 

Bw Dat enaifäien feine laxzi mit unterſchidlichen Figurn, ſowohl ber Tapfer- 
teit alß ber Zagheit. Eß wirb ber Berfer Macht überwunden, und ba alles 
vorbey, lauffet Hw bin und wieber, wirb endlih von denen Persern 


gefangen und abgefürth, wobei er nad eigenen Belieben feine lazzi 
machen Tann. 





Actus 3 fius. 


Scena Prima. 


Daß Theatrum praesentirt ben Borhoff bes Königlichen Ballafts. 
Oronta, Feraſpes und Römiſche Soldaten zur Beſchitzung deſſelben. 


Oronta. Der Krieges Gott iſt wiederumb entrüftet, 
Der Liebes Gott niemahlen müſßig fteht. 
Der Krieg die Königreid) verwüſtet, 
Und Lieb die Seele Hintergeht. 


Feralpes. Gnädigite Fürftin! — — — 

Oronta. Wann Du mich ie für eine jolche erfenneft, fage mir, ob 
fih Megabißes imterftanden die Römerinen zu entführen; 
rede nur die Warheit und verdople nicht den Betrug. Den 
erften will ich dir verzeihen, aber den anderen folftu gewij 
mit deinen Leben bezahlen. 

Feralpes. Ehen bin ich komen denjelben zu verbeſern. Aber er- 
Iaubet, ſchönſte Prinzefin, daß ich bevor das allgemeine Ge- 
ſchick beweine, weillen der Himmel die blutige Geifl von 
Asien nicht abgeleget. Nun hat unfere Tapferleit auch die 
lezte Krafft verlohren, der Kayſer hat obgefieget. 

Oronta. ( Feindſeliches Geftirn!) (Bu den Sofbaten.) Gehet, gehet, 
und leget ab Euere Waffen, welche zu nichtes mehr dienen. 
(Soldaten gehen ab.) 

Feralpes. Euer Hoheit zeigen fich betrübet, wo doch daß Kayſer⸗ 
lihe Brauthbeth auf fie warttet? 5 wohl eine groſße Ver- 
ftelung! Megabißes ift würdig, mit blutigen Zähren zu 
beweinen, weilen er fo getreu in Waffen, alß unglüdlich in 
der Liebe ift. 
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Oronta. Waß redeitu? ift Megabißes auch in der Liebe getreu? 

Feralpes, Die Entführung der Römerinnen war in mir nur ein 
Eyffer, durch welchen ich den Persiihen Thron einen 
grojgen Vortheil beylegen wolte, welches mir von Euch als 
eine Schuldt aufgerechnet worden, dahero ich joldhe auff 
den unfchuldigen Feldherrn gelähnet. (Die Eyfferfucht ftehet 
tederzeit den fchwägeren Mitbuhler bey.) 

Oronta. Waß vernehme ich? Biſtu, Boſhaffter, die Urſach, daß 
ich eine jo treue Liebe beleidiget? (siyet den Degen) davor ſolſtu, 
Verräther vor meinen Augen fterben. 

Feralpes fallet auf die Anie) Ach Gnade — — — 

Oronta. Aber wohin verlihre ich mich? Meinen Königlichen Ver: 
ſprechen nachzulommen verzeihe ich dir, dann mein Degen 
wurde mehr vor Schamphafftigleit ald vor Bluth errötten in 
einer jo verächtlichen Bruft. Alfobald entweiche meinen Anz 
geficht, mehr deine Unwürdigkeit, als mein entrüftes Gemitth 
ertheilt dir Verzeihung. 

Feraipes. Ah Fürftin — — — 

Oronta. Gehe Boſhaffter, gehe, verlohrner und unmüger Frevler. 

Feraipes. Ich gehe Eueren Zorn zu vermindern. (Ach Herk, du 
pift verlohren!) (eab.) 

Oronta. Sehe, daß dich der Blitz verzöhre. — Warumb hab ich 
doch daß treue Hertz beleidiget? 


Scena 2da. 


Sabina, 


Sabina: (das Controfait der Oronta in den Händen habendt, und auf 
einer Seite vor ſich redendt.) Waß hab ich geſehen, ach mir! 
Oronta. Ach was hab ich Doc vernohmen. (Die Sabina auch nicht 

ſehendt.) 
Sabina. Iſt Oronta meine Nebenbuhlerin? 
Oronta. Der Geliebte Yeldherr getreu? 
Sabina. Jene Oronta felbit, die mich vor einer gewalttätigen 
Entführung beſchitzet — — 
Osonta. Jenen Megabißes, den ich ohne Erbarmnuſ verachtet — — 
Sabina unterdrucet mich? 
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Oronta hab ich beleidiget? 

Sabina. Meine Freundin? 

Oronta. Meinen Abgott? 

Sabina. Ach Dual! 

Oronta. Ach Ichweres Gewiſßen! 

Sabina. Warumb kürzeſtu mir daß Leben nicht? 

Oronta. Warumb beförberftu nicht meinen Todt? 

Sabina. Aber daß der geliebte Kayſer mir jolches benehme? 

Oronta. Aber daß ein anderer mich von deinen annehmlichen 
Bandt loß made? 

Sabina. Ach graufame Freundin! nein, nein. 

Oronta. Mein Leben! nein, nein. 

Sabina. Du folft auf meinen Quallen feinen Nutzen fchöpfen. 

Oronta. Und auf meinen Schmergen feinen heilbahren Troſt. 

Sabina. Diele Seele weicht noch nicht. 

Oronta. Er hat Persien beziwungen, aber nicht Oronta. 

Sabina. Ich werde Lift zu gebrauchen wiſßen. 

Oronta. Sch werde mich diefen Wüttrich zu entziehen witzig ge= 
nuch fein. 

Sabina wird bie Oronta gewahr.) (Hier ift meine Nebenbuhlerin.) 
— Geliebte Oronta, werthe Freundin, ich fomme, dir die 
Hoffnung zu benehmen und den Betruch zu entdeden. Die 
Munde wird villeicht deinen Herken jchmerzlich, jedoch auch 
heylfam ſeyn. Du bilt von dem treubrichigen Liebhaber 
veripottet worden. 

Oronta. Waß höre ich? 

Sabina. Er iſt mein Breutigamb und hat mir dieſes vor ihm 
verhafte Bildnuf ala einen Sieg meiner Schönheit geben. 
(Gibt ihr daß Gemaͤld.) 

Oronta. (Diſ ift daß Bildnuf, jo ich ihm gegeben. Ach Ver⸗ 
räther!) Er feye dein Breutigamb, ich überlaffe ihm dir. 
(Aber fein meineidiges Her fol Donner und Blitz zer⸗ 
ſchmetern.) (Ab.) 

Sabina. Sie gehet gantz erzürnet von hinnen, aber daß Hertz 
wird Doch nahe bey ihm ſeyn. Die Eyfferſucht alſ die ge⸗ 
walteſte Tyrannin der Herten wird verurfachen, daß fie nur 
defto begiriger twerde ihren Megabißes zu erhalten, dadurch 
aber verhoffe ich dei Kayſers zu werden. 

Schriften. X. 4 


Eß fucht mein armes Her& den Wohnfit ihrer 
Geelen, 

Damit? die Eyfferfuht nicht ferner möchte 
quellen. (Xb.) 


Scena 3. 
DMiegabiked, Hw gefeſlet. Soldaten. 


Megabißes fast, daß er ihm nur der Urſach hieher gebracht, damit man 
von ber Burg erfehen möge, wie auf eine graufame Arth er ihm ermorden 
wolle. Hw bittet, weinet und ruffet umb Gnadt, Megabißes aber will 
fih nicht erbahrmen. Schlaget unterjchtebliche Todt vor. Hw hat allezeit 
feine Contradition nad Belieben. Endlich erfifet Megabißes, daß 
niemandt die Burg beware. Saget zn Hw, daß er ihm das Leben 
ſchencken wolle, fofehrne er ihn alles entbede, wie es in ber Burg be 
ſchaffen, und wann die gelegenfte Zeit zum Untgriff 2. Hw veripricht 
ed unb bat eine artige Beichreibung der Burg. Endlich faget Megabißes: 
Nun, meine Getreue, zeiget Eueren Muth, die Burg ift ohne 
Beichiger, und wird ein leihte Sad) fein fie überwel- 
tigen. Du aber gehe voran und zeige den Weeg. 

Hw Inat, fie follen ihm nur folgen 2c. Sie gehen ihm alle nad). 


Scena 4. 
Orouta. 


Oronta. Weichet zurück, Verräther, und du, abtriniger Megabißes, 
entfehrne dich aus meinen Augen, Oronta allein ift genud) 
die Burg zu beidhigen. Aber waſ ſehe ih? ift diefes nicht 
Hw, ein Diener des Mysitheus? 

Bw. O Pot 1000, wie wirds mir gehen. (Ballet auf bie Knie und 
bittet umb Gnadt; er beſtehe es gern, daß er alles verratben wollen, 
aber dieſes Hätte er auf Furcht deß Tobtes gethan, weil ihm 
Megabißes ermorden mollen. Oronta faget, fie wolle ihm nichts thun, 
aber zu feinen Herrn wolle fie ihm bringen, allborten foll er jein Urtheil 
empfaben. Hw bittet und. wirb auf Befehl der Oronta indeſſen ab⸗ 
geführt.) 

Megabihes. Holdſeeliche Oronta, leget ab jenen unbillichen Zorn, 
welcher mich entjeelet. 

Oronta. Schweige und gehe von hinnen, oder du ſolſt fterben. 
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Megabipes. Iſt dann Oronta felbft ihren eigenen Nuten zu⸗ 
wieder und denen Beweiſthümbern eines getreuen Lieb- 
habers, der für fie ftreittet, ſchädlich? 

Oronta. Sie wiederfeget fi) nur den Hinterliften eines Untreuen. 

Megabipes. Wie, meine Göttin, ich ein Untreuer, ein Verräther? 

Oronta. Gehe nur, deine Thatten zeigen genuchſam, wer dur feyeft. 
Gehe, oder der erfte Angriff koſtet dein Leben. 

Megabihes. So nehme es, tyränntiche Göttin; reiſße heraus dieſes 
Herb, diſ dich ſo treu geliebet, und überreihe es deinen 
neuen und glücfelicheren Liebhaber. Bißhero Hab ich es 
por deiner Hand genugſam beſchitzet, num aber biethe ichs 
deinen Grim dar. Gemuhet fidh die Bruft zu eröffnen.) Mas ber: 
ziheſtu? ſtoſße zu, fihe ich ſelbſten bahne dir den Weg zu meiner 
verachten Bruft, damit du deine ungerechte Rache vollzihen köneſt. 

Oronta. (Wer wurd nicht jagen, er feye getreu!) Bade di, du 
Ruchloſer, dein Bluth, mit Schändlicher Meineidigkeit befledet, 
ift nicht würdig, daß es meiner beſchimpften Qiebe angetragen 
werde. Darum gehe nur. (Wendet fi umb, ihme nicht anfehendt.) 

Megabißes. Wohl, ich gehe, graufame, ich eille, graufame Schöne, 
aber nur zu meinen Todt. Bin ich von dir veripottet, der 
ich dich tederzeit angebettet, verlang ich nicht fehrner zu 
leben. Aber ich ſchwöre, mich bebor an denfenigen zu rächen, 
der mich unglüdlich, und dich treuloß gemacht. 6.) 

Oronta. Wie trefflich weiſ er fich zu verftehlen, ta fein häſlicher 
Meineidt ftimet jo gar mit allen feinen Gebärden übereing, 
Der Berräther will mich einer Untreu befchuldigen, da er 
doch in derfelben vergraben liegt. Ich verftehe dich, Boſ⸗ 
haffter, du müſßgönneſt nicht dem Kayfer mein Herb, wohl 
aber mir den Thron, und eben dir zu Trug will ich def 
Römers fein. Aber wird wohl mein Her den Stich 
empfinden? ia, ta, e8 leide nur. (Mb.) 





Scena 5ta. 
Gordianud, Oetavins, Virginens und Sabina, GSolbaten. 


Gordianus. EB ift der ftolge Feindt von meiner Fauft 
gefahlen, 


4% 
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Drum fol daß Jublgſchreu in aller Welt 
erſchallen: 

Ein Römer fechtet nie, wo er nicht über⸗ 
windet 

Und ſeinen Gegenſtandt an Kett und 
Feſel bindet. 


Ich habe überwunden und mein Haubt mit friſchen Lorberen 
gekrönet, aber ach! das Hertz empfindet ftechende Dorn, 
weillen mir der ſpottende Liebesgott jenes nicht gewöhren 
will, wornach meine Seele ſeuffzet. 

Virginea. Mächtigſter Monarch, Euer May. Siege kommen 
nicht unverſehens, dero Degen hat es vor eine Gewonheit 
zu überwinden. 

Sabina. Jener Sieg folget Eurer May. ſogar in daſ Feldt 
nach, mit welchen ſie die Hertzen zu bezwingen pflegen. 
Gordianus. (Aber in der gröften Noth verläſt er mich; iedoch 
werd ich nimmer nachlaſßen.) Schöne, die Tapferleit der 
Perſer ware zwar groß, aber meine Römer haben als 
Römer gefochten; Ihr Anführer, dein Gemahl, hat fürwar 

Wunderwerd im Streitten gewürcket (gu Sabina). 

Octavius. (Ich bin geziwungen mich zu verftehlen.) Geliebte 
Drusilla, deinen ſchönen Liechter — — (ad) mir! ich Tan 
nicht reden.) 

Uirginea. (Sit dief Die Treu?) 

Octavius. Deinen Schönen Lichtern habe ich meine Tapferleit zu⸗ 
zuschreiben, ihr liebes euer ware meinen Hertzen eine 
Flamm zur heldenmütigen Kühnheit. (O was Qual thu ich 
mir an!) 

Virginea. (Waß ein unverſchämbter Betrieger!) 

Gordianus (zu Sabina.) Schweigeltu, ö Schöne? 

Sabina. Ich ſchweige zwar, tedoch redet genuchfam meine Ent⸗ 
rüftung zu einen falichen Herken. 

Virginea. (O getreue Freundin!) 

Gordianus. (Annehmliher Verdrujl) Mäftge deine Strenge, 
Drusilla, der Kayſer bittet dich darumb. (Aber ich bitte 
für einen anderen, und ich vergehe in Schmerken.) 

Virginea. (Ach mir!) 
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Sabina. Er tft der Bemitleidung eines fo güttigen Kayſers und 
meiner Liebe nicht würdig. 

Gordianus. Laſße deinen Schmerg fahren, er wird fich befänff: 
tigen. Aber was bringet Oronta fo eylfertig? 


Scena 6. 
Oronta, Hw welcher gefeilet von Soldaten geführet wird. 


Oronta. Hier, grofßer Kayſer, übergibe ich deiner Rache einen 
treulofen Böfwicht, einen Verräther, welcher dich fambt all 
deiner Macht zu verrathen willens war, da Megabißes bie 
Gelegenheit erfahe, deine Burg zu übereillen. 

Bw wit fih purgirn und wird nicht zur Rebe gelafien. Der Kanfer und 
Octavius haben ihre Foperey nad) Belteben, wo Hw allerhandt Aus⸗ 
flüchten fucht, und endlich abgeführet wirb mit Vermahnen, daß er fidh 
zum Todt bereithen ſoll 2c. Hier kann extemporirt werben nad) Belieben. 


Gordianus. Tapfere Fürftin, mit was Dand bin ich dir ver- 
pflichtet, daß du meine Burg vor den Anfahl eines un- 
dandbahren Feindes bewahret Haft. 

Oronta. Zu einer anderen Zeit, groſßer Monarch, werd ich [ihn] 
bon dir verlangen. Indeſßen lebe wohl. (Mb mit Persern.) 

Gordianus. Begehre waſ du mwilft, deine Tapferkeit verdient alles. 
Octavius verbleibe und erheitere daß Angeficht deiner fchönen 
Drusilla. (Ab.) 

Sabina. O biefes wird in Ewigkeit nicht geſchehen. Ich folge 
einen würdigeren Gegenftrahl meiner Viebe, dich aber, Un⸗ 
mwürdiger, hafße ih von ganten Herken. (Ab.) 

Octavius. Gehe nur, Du kanſt mich nicht betrüben; ich wende 
mich zu dir, meine Göttin. 

Virginea. Meineidiges, graufames Her voller Lift, und unbe⸗ 
ftändiger alf der Mondt, erküneſtu du dich mich annoch zu 
hönen? 

Octavins. Du betrügeft dich, meine Seel. 

Dirginea. Ich betrüge mich, Treulofer ? ta, ich habe mich betrogen, 
daß ich dich iemahlen geliebet, aber num, da ich def Betrugs 
gewahr werde, will ich dein gehäfiges Angefiht mehr als 
Baßiliscenaugen flihen. Gill gehen.) 
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Octavius. Verbleibe doch und höre mich. Meine Liebe ift gegen 
Drusilla nur verftellet, weillen ich gezwungen, dem Kayſer 
zu gehorgen, gegen dir aber, mein Leben, brennet fie in 
hellen Flammen. Darumb, ö angenehme Gottheit, meiße 
mir leine Schuld einer Untreu bey. 

Dirginea. So gebe dann Hin und offenbahre ihr den Fehler, der 
dich betrogen, aljdann komme und hoffe. (Ab.) 

Octavius. Nun lebe ich, da ich einige Hoffnung zu gewartten hab. 
Ich habe geirret, belenne es, aber nun will ich meinen 
Fehler Durch immerwehrende Treue erjeßen. 

Sa, mein Troft, ich will dich lieben, 
Bring nur die verfüfte Quft 

Sn mein halb verdorte Bruſt. 

Sch will alle Treue üben, 

Straffen aud) mein leiten Sinn, 
Sa, mein Schag, der dein ich bin. (Ab.) 





Scena 7. 
Ein Schöner Gartten mit Schwibögen. 
Oronta. 


Oronta. Wie ſeltſam kartet Doch der Liebesgott mit den Hertzen 
der Verliebten! Sch liebe Megabißem, und mein Vatter 
will, daß ich des Kayſers ſey. Aber es liebe ihm, wer da 
will, ich bin Oronta und habe ein Hertz, welches nicht 
wancklbahr. Solte ich den einen ertöbten, damit der andere 
belebet werde? nein! ih will zeigen, daß ih noch Muth 
habe, das Ehbeth eines Kayfers aufzufchlagen. Es grünet 
zwar in einen fürftlihen Herzen die Begürde zu einen 
Kayferthron, aber eine ftandhaffte Liebe giebet nicht zu, 
daß fie Wurtzel belome; die Neigungen müſßen nicht ges 
ziwungen werden, fondern freuen Zauff haben. Dir, 6 ge⸗ 
liebter Megabißes, habe ich die Treue geihmworen, auch bir 
fol fie bis in die kalte Schoof der tellus verbleiben. 
Aber ic) jehe Drusillam anhero kommen; ich bin fürmwißig 
ihre Liebe auff die Prob zu een. 





Scena 8. 
Sabina, 


Sabina. Die Hoffnung will mir annod jagen, daß ich meinen 
Wunſch erfühlet fehen werde. Daß doch der Himmel meine 
Bitte erhörete! 

Oronta. (Das Gifft der Eyfferfucht ift mir danoch ſchwer.) Die 
Hoffnung, ö Drusilla, fol nicht mehr in dein Her& zurüd 
fehren. 

Sabina. Ach mir! 

Oronta. Derfelben Eingang ift dir gefpüret nicht von einer be= 
trügliden Furt, fondern dur den gewünfchten Beſitz 
deines Schatzes. 

Sabina. O mich erfreute! 

Oronta. Keiner fol fich finden, der dir ihn verwehre, ich, die dir 
ihn ftrittig machen tönte, gehöre Schon einen andern. 

Sabina. (Nun Tehret meine Seele völlig zur Hoffnung.) 

Oronta. Sch bin des Kayſers. 

Sabina. OÖ Donnerworti! du def Kayſers? Oronta, meine 
Freundin, fcherzeitu mit meiner Quahl? erhebeftu derurfachen 
mein betrübtes Herg, damit du es wieder ftürzeft? 

Oronta. Waß vor Ungereimbheiten find dieſes? Haftu mir nicht 
jelbft gejagt, du feyeit in Megabißes verliebt, und du ſeyeſt 
feine Brauth ? 

Sabina. Ich? ware er doch meinen Geſicht niemahlens befant. 

Oronta. Sch bin gang verwirth; Hat er dir dann nicht mein 
Controfait zum Zeichen feiner Liebe gegeben ? 

Sabina. Nein, ich hab e8 von Mysitheo, und folcher hat es von 
den Kayſer befommen. Ich habe nur durch meine verftelte 
Verachtung zuwegen bringen wollen, daß er dich folte fahren 
laflen. 

Oronta. Sch habe durch die Einwilligung zu der Vermählung 
eines Aufländers die geglaubtellnbeftändigleit des Megabißes 
beitraffen wollen. 

Sabina. So bin ich allein die Anfängerin deines und meines 
Schadens? 5 übel angefponene und unglüdliche Lift! 
Oronta. Tröfte dich mit mir. Die graufame Eyfferfucht, fo die 

gröfte unter den Verdrufen, ift ung jchon vergangen, Die 


übrige find gering. Ich überlafße dir den Sayfer, Megabißes 
ift der meinige, auf folche Arth tft meine und deine Wunde 
geheilet. (Mb.) (Sabina gehet vor, Hinten zu.) 

Sabina. Furcht ımd Hoffnung umbgeben mein Herb, doch 
werde ich den Aufgang erwartten. Der Kayſer, als ein 
tugendhaffter Monarch, wird fi) bequemen die letzte 
Bitte, jo ich ihm auf den Schein vorgewendet, der Sabinia 
zu vollzihen; ach daß doch Mysitheus, mein Watter, den 
Betrug entdecte! Aber eben ſehe ich ihm anhero komen. 


Scena 9. 


Mufitbend. 


Myfiiheus. Tochter, hat fich deine Liebe mit deinen Geſchick, mit 
des Kayſers und meinen Willen vereiniget? 

Sabina. Ich Hab mit berjelben geftritten, allein ſie will Die 
Waffen noch nicht ablegen. 

Myfiiheus. Deine Vernunfft, welche weith ftärder, ſoll fie ent- 
waffnen. 

Sabina. Diele hat ihre Kräften mit jener vereinbahret. Und ift 
e3 dann unbillih, eine große Tugendt zu lieben? 

Myfitheus. Er ift aber einer anderen Breutigamb. 

Sabina. Er ift es noch nicht, laſße zu, daß ich Hoffe. 

Myfiiheus. Wann die Sad ohnmöglich, tt die Hoffnung wahn⸗ 
witzig. 

Sabina. Liebe und Glück können groſße Dinge auswürcken. 

Myfitheus. Der Himmel bat aber fein Her& mit einen andern 
Bandt beftridet. 

Sabina. Aber nicht gebunden. 

mMyfitheus. Tochter, du jchmeigleft bir vergebens, der Kayſer ift 
Oronta. 

Sabina. Wann ers aber nicht wäre? 

Myfitheus. Wer wird e8 verhindern können? Die Kaltſinigkeit 
des Kayſers und Die Liebe des Octavius haben genuchlam 
geredet. 

Sabina. Octavius verachtet mich und kehret zu Virginea. 
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Myfitbeus. (Ich verftehe fie, fie will Octavius nicht Iteben.) 
Wann aber Octavius dich liebet? 

Sabina. Alſdann wird fi) meine Liebe mit dem Geſchick ver: 
gleichen, (umbfaflet den Mysitheus) tur bergönne, daß ich des 
Kayſers fei, wann Oronta nicht die feinige. 

Myfitheus. Diejes veripreche Ich dir. 


Scena 10. 
Dctapind von Hinten. 


Sabina. So drücde ich dich an meine Bruft, du Troft meiner Seelen. 

Octavius. ( Treumbt mir oder fehe ich warhafft? ich erlenne 
mich nicht.) 

Myfitheus. Ich gleichfahls umarme dich, dann die Liebe iſt 
mir auch nicht gering, vertraue nur auf Diefelbe. 

Sabina. Indeſſen lebe wohl und Ichaffe mit mir nach deinen 
Belieben. (Ab.) 

Oetavius. (Ward mir eine fo treue Gemahlin auffbehalten?) 

Myfitheus. (Sch werde daran feyn, daß Ootavius vollbringe, 
waſ er felbiten verlanget bat.) 

Octavins. (Die Überwindung tft ſchwer.) 

Myfitheus. (Er wird fie mit den Handtftreich beftättigen müſßen.) 

Octavius. (Viellieber fterben.) 

Milytheus erſihet ihm) (Eben zu rechter Zeit tft er allhier.) 
Octavius, nun fol in Kürke die Vermählung mit Drusilla 
vor fich gehen. 

Octavius. Was gehet es dich an? 

Myficheus. Mehr alſ du vermeineft. 

Octavius. Sch weil es, aber der Römiſche Feldherr hat kein fo 
verzagtes Herk. 

Myfitheus. Wie? 

Octavius. Dir iſt es bewuſt. 

myſitheus. Sch weiſ wohl, daß du Drusilla für deine Brauth 
begehret. 

Octavius. Aber wiſße zugleich, daß ſie es nicht verdienet. 

Myfitheus. Holla, daß mar zu viel! Octavius, wohin verlihreftu 
dich ? 
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Octavius. Gehe nur Hin und offenbahre e8 dem Kayſer; er kan 
mir, mein Bluth, Leben und Degen befehlen, aber nicht 
meine Zuneigung. (Mb.) 

Muyfitbeus. Verfluchter Stolg, darff fich derjenige erfühnen alfo 
mit mir zu reden, Der doch auf meinen Wind gehorchen 
muſ? Bofhaffter, du folft es mit Deinen Leben bezahlen. 
Sch bin gang aufer mir, ich weil nicht waſ ich jagen joll. 
(Ab.) 


— t—— 


Scena 11. 


Ow in ber Sefängnus, voran Wleſa. 


Blesa faget, daß fie vernohmen, es feye ihr Liebfter in Verhafft. Nun Hätte 
fie durch ihre freue Kunft denen Wächtern einen Schlaff gemadit; fie wolle 
ſehen, wann er ihr warbaffte Treu veripreche, daß fie ihm erledige. Hw 
lamentiret im Serder, unb Blesa nähberet fi ihm fragenbt, wie es ihm er» 
gehe sc. Hw Hat feine lazzi mit Lamentirung und Erzehlung feines Ellends: 
daß nemblich die Leuſe fo fehr bey ihm einquartiren, daß fie fi gank 
Begimenterweif postiren, es ſei fein Wbtritt fo voll, daß alle NRachkönig 9 
sufambaltenbt 1000 Jahr zu führen hätten 2c. Blesa tröftet ihm und jagt, 
wann er ber ibrige fein wolte, fo wäre fie bereith, ihm heran zu helfen. Hw 
fagt & parte, er mülße ſchon alles verfprechen, bij er loß und freu, alsdann 
tönne er gleihwohl nad) Belieben thun. Verſpricht ihr ale Lieb, und fie 
gehet umb eine Leiter, Strid und Eifenfeil, welches fie ihm reichet, bie Leiter 
aber Yähnet fie Herauf an. Hw Tomet endlich herauf, und fie Iteblofet ihm, 
Hw aber Bat einen EdI an ihr, neulich ihre Mängl ihr vormerffendt, wo 
Blesa mördet, daß er fie nicht Liebe; fraget, ob er ihr Mann ſeyn wolle. Hw:; 
nein. Ste kommen endlich in einen Disput und gehen rauffenber ab. (Hinten zu.) 





Scena 12. 
Vorne Gartten. 


Gordianus auf einer, Oronta auf ber anderen Seiten. Megapikes 
von Hinten. 


Gordianus. Se mehr ich verhoffe der grimigen Liebe ein Ende 
zu fehen, ie mehr fuchet fie mich zu quellen. Ihr unbelebte 
Baume und Blumen lebet viel vergrügter ala die Seele 
eines Kayſers. 

Oronta. Unüberwindlichiter Kayfer! 
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Gordianus. (Mehrmahlen eine neue Quahl meines Hertzens.) 
Oronta waſ verlangeftu? 

Megabipes. (Waß wird wohl ihr Verlangen ſeyn?) 

Oronta. ch erienne deine allzu groſße Gütte, ich weil, daß bu 
dich allzufehr vor mich ernidrigeft, aber ich weil auch, daß 
deine groiße Seel villmehr eine Edle, obwollen verdrüfliche 
Auffrichtigleit, als verftelte, wiewohl gefählige Anmuthungen 
vor genehm halte. 

Megabißes”). (Waß wird fie ihme jagen?) 

Gordianus®). (Daraus werde ich noch nicht ug.) 

Oronta. Und dannenhero will ich zwar auf Befehl meines Vatters 
und deines Begehrs die obwohlen unmwürdige Zürde deines 
Ehbethes fein, aber vergönne — — 

Gordianus. (Ö waſ verbrüflicher Antrag!) Rede weiter. 

Megabißes. (Sch will fie nicht fehrmer zur Rede laſßen, die 
Meineidige fol fehen, Daß auch Donnerleul fihre.) (@ehet hervor.) 
Kayſer, ich habe bifhero mit deiner Tapferkeit, mit deinen 
Glück genuchſam geftritten. Nun lomme ich aber, von deiner 
ftreitbahren Handt zu fterben. Doc verſuche ich alf bein 
Nebenbuhler daßienige, waſ ein Überwundener bon feinen 
Überwinder nicht wohl begehren darff: mit diefen Degen 
thut nicht die Nachſtellung, ſondern die Tapferkeit dein Leben 
auffordern. Du haft zwar auch einen an ber Geite, aber 
ob du auch Hertz haft, daß Oronta werth ift, ſolſtu anjeko 
zeichen. (Bihet von Leder.) 

Oronta. (Ungerechte Entrüftung! eben da ich gelommen, ihme 
glückſeelich zu machen, beleidiget er mich famt den Kayſer.) 

Gordianus. Du bift allzu vermeißen. Dein Degen ift Dir zweiffls⸗ 
ohne bekant, und bift verficheret, daß er feinen anderen fürchte. 
Aber weillen mir bewuft, daß Oronta die deinige, jo will 
ich zeigen, daß du überwunden ſeyeſt. Nehme Hin Oronta, 
ich ichende fie dir, vergeiße den vorigen Haß und feye ein 
wahrer Freundt. 

Oronta. Megabißes, wohin haftu dich verlohren® eben da ich in 
dem Begriff, dich zu .begehren, fomeftu mit einer folchen 
Ungeftime. Laie nad) von den Grim, dann du bift dem 
Kayſer mehr verbunden, alſ du vermeineft. 

Megabipes. Sch weil es leider allzu viel, ich weil, daß ich ihn 


mein Leben, Gutt und Bluth ſchuldig; allein dich zu ver⸗ 
ihren hat mich angeflammet alle Rache wieder ihm auſzu⸗ 
führen. Nun aber, da ich mich in allen überwunden fehe, 
fo ergib ich mich dir, tugendhaffter Monarch, verfahre mit 
biefen fchnöden Cörper nad) Belieben, ich hab es verdienet. 

Gordianus. Gehet und lebet in Frieden, ich will nicht, daß 
jenes Bandt zerftöhret werde, welches ber Himmel geſchloſßen: 
Megabißes, Oronta iſt dein. 

Oronta. O waſ Freude! 

Megabißes. Waſ Vergnügen! 

Oronta. Ich eille denen mitleidigen Göttern Dand abzuftatten. (Ab.) 

Megabides. Und ich gehe meiner bilhero gequelten Seele eine 
Ruhe zu verichaffen. (Ab.) 

Gordianus. Wohin verleitet nicht eine wahre Liebe den Menſchen! 
Dieſer ſchätzet ſein Veben gering, weillen er glaubte Oronta 
beraubet zu fein, und ich werde mir felbften zu einen Tyran, 
weillen ich ben Gegenftandt meiner Liebe einen andern 
übergeben. Aber hier komet eben der Urheber meiner Quapl. 


Scena 13. 
Detasind eillends herauſ. 


Oetavius. Großer Kayfer! mit waß vor einer Straff beleget die 
Gerechtigkeit der Nömer den Fehler eines Ehbruchs? 

Gordianus. Warumb frageftug Mit den Todt, 

Octavius. Sit villeicht das hohe Herftammen von Dielen Geſatz 
aufgenohmen? 

Gordianus. Nein, dann dieſes Laſter verduncklet auch die Sonne. 

Octavius. Der Verdienft? 

Gordianus. Nein, dieſen erlöfchet es. 

Octavius. Die Würde? 

Gordianus. Nein, jelbige fchändet es. 

Octavins. Wird Euer May. Gerechtigkeit fähig fein, die 
Schärffe dieſes Geſetzes über ſeine liebfte Freunde zu Iprechen ? 

Gordianus. Auch wieder mich felbiten. 

Octavius. So fterben dann Drusilla und Mysitheus! 

Gordianus. Wie? was redeſtu? 
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‚Octavins. Sie feindt die unkeuſche Übertretter. 

Gordianus. Mysitheus, daſ Ebenbild aller Tugendt? 

Octavins. Nicht der Ehrbarteit. 

Gordianus. Die jo edle Drusilla? 

Octavius. Aber nicht Teufche. 

@ordianus. Was für genuchſame Darthuung haſtu deſſen? 

Octavius. Die Zeit, der Ort, die Umbfahung, die Küfße, und die 
MWortte ſelbſt; fle werben nichtes leugnen können. 

Gordianus. Getreuer Freundt — — — 

Octavius. Sofehrne Euer May. def Scopters — — — 

Gordianus. Ach Scepter, du lomeft diefer Handt anjego ſchwerer 
alf iemahlen. 

Octavins. Und weillen Euer May. des Throne würdig — — 

Gordianus. Ach unglüdfeelicher Thron! 

Octavins. So müfßen fie daß Recht Handthaben. 

Gordianus. Gehe nur Hin, du unmitleidentlicher Freundt, gehe 
hin in daß Lager und verfchaffe, daß diefe Verklagte zu den 
ſcharffen Gericht komen, laſße daß Krieges Vold ſich ver⸗ 
ſamblen, ich werde nicht ungerecht ſein. Heute ſolle das 
Römiſche Heer einer großen und mir würdigen Handlung 
zuſehen. 

Octavius. Ich eille bon hinen alles nach Euer May. Befehl 
zu verordnen. (Nun will ich auch fehen, ob er ein Über- 
winder feiner eigenen Yreunde.) 

Gordianus. Wie villen Widerwertigleiten ift nicht ein Hohes 
Haubt unterworffen! warumb Hat nicht der Himmel mich in 
minderen Standt gefeßet? aber ach! waſ nutzet mein Klagen, 
waſ dieſes allzufpätte Seuffzen, e8 iſt vergebens: will ich 
gerecht fein, muſ ich diejenige zum Todt verdammen, bie 
doch mein Leben. Sa, ia, fte fol fterben, aber auch [ich] 
werde zugleich daß Grab betretten. 


Scena 14. 
Feraſpes, Ow und Solbaten. 


Feralpes. Mächtigfter Monarch, diefer Übithäter, welcher allbereith 
zu dem Todt verdamet war, iſt ſchon aufer ber Stadt ge⸗ 
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weißen, die Flucht zu nehmen, habe ihm aber zu allen Glück 
noch erfehen und hieher bringen wollen. 

Gordianus extemporirt mit Hw, fragendt, wer ihm entlaſßen. Hw 
fast, daß er alles gefteben wolle, fofehrne ihm Guadt wiberfahre. ıc. 
Er folle reden. Sagt, daß die Blesa Ihm ben Werdaeng bineingegeben, 
unb er hätte ihr bie Liebe verfprochen, er aber verlange fie nicht. 
Darumb Hab er Lieber wollen wieber forthgehen. sc. Gordianus faget, 
daß er fterben müfie, waſ e8 dann fege umb ein Hanbtvoll Leben. Ex felber 
werde bald fterben. 2c. Hw fagt, er hätte noch feinen appetit. [Gor- 
dianus] befihlet, man folle ihm auch in das Qager bringen, wo Mysitheus 
und Drusilla werben hingerichtet werben, damit er feinen Herrn noch 
einen Troft geben Töne. Hw bat feine Verwunderung barüber und fraget, 
was er dann gethan. zc. Wirb abgeführt von Soldaten. 

Gordianus. Feraspes, ich erienne nun bein treue Gemüth, nur 
wolte ich wünſchen dich noch zu belohnen können, aber ehe 
die Sonne untergehet, werd ich nicht mehr Kayfer fein. 

Feralpes. Wal höre ich! wie, gnädigfter Herr und Kayſer? 

Gordianus. Ich habe es ſchon gejagt. Lebe wohl Feraspes. (Ab.) 
(Hinten gu.) 

Feralpyes. Nimermehr fol diefes geichehen. Alſobald will 
ih mid) zu meinen König verfügen, er wird nicht er- 
dulten, daß ein fo tugendhaffter Kayſer geftürzet werde. 
Unfere Waffen jollen nunmehro zeigen, daß fie gleich denen 
Nömern die Tugendt lieben. Sch eille, dann bey folcher 
Sad ift leine Zeit zu verlihren. 





Scena 15. 
Megabifßzes ihme entgegenb Tommenbt. 


Megabihes. Wo wilſtu hin, Feraspes? 

Feralpes. Eben gehe ich euch zu Hinterbringen, daß man ben 
Kayſer ftürgen wolle. 

Megabihes. Wie, den Kayſer ftürgen 9 und wer will fi diſ 
unterfangen ? 

Feralpes. Zweifflsohne die hochmütige Römer. 

Megabißes. Ö diefe Aufgeblaißene follen erfahren, daß auch daß 
Schwerdt eine8 Megabißes Tapferkeit führe. Dem Kayſer 
zum Vortheil will ich ftreitten, und folt ich auch darüber 
mein Leben verlühren. 

Feralpes. Und ich will dir in allen folgen. Ich dande bem 
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Himmel, daß mir Gelegenheit geben wird, mich dandbahr 
zu zeigen. 

Megabißes. Gehe, verfamble den Tiberreft unferer Völcker, ent- 
decke es zugleich dem König, alfobald werd ich bey Euch fein. 

Feralpes. Ich gehe deinen Befehl nachzulommen. (Ab.) 

Megabipes. Will man einen jo glorwürdigen Kayſer die einge- 
erndte Vorber von den Haubt reifen? ö verfluchter Un- 
dand! Ich ſchwöre bey der Allmacht dei Himmels, ihm 
entweder folche zu erhalten, oder nicht Megabißes zu fein. 
(%6.) 


Scena 16. 


Ein freues Feldt, in ber Mitte ein groſßes Gezelt mit Thron, auf ber Seite 
andere minbere @egelte. 


Gordianns auf dem Thron. Myſithens, Detaviud, Virginen, Sabine. 
Hw gefellet. Bleſa und Solbaten. 


Gordianus. Das Geſchick will, 5 Römer, daß einer von meinen 
beiten Freunden einer Miſßethat Ichuldig jey: entweder 
Mysitheus mit Drusilla ungebührlider Neigungen, oder 
Octavius Läfterung halber. Den einen loffprechen ift den 
anderen verdamen. Ich möchte Veede gehn der Strenge 
unferer Gerechtigkeit entzihen, dann ich bin dem einen daß 
Leben, dem andern den Thron jchuldig, Doch Beede zu er- 
ledigen tft mir nicht erlaubt. Sch will nicht von den Weeg 
der Gerechtigleit, welchen fie mich erlehrnet, abweichen, noch 
wil ih auch, daß meine Löffzen ihnen das Todtesurtheil 
ſprechen. Darumb fteige ih von dem Thron, überlaſße Euch 
das Reich und werde ein Gemeiner, damit id) alſ ein 
folder jene Freunde erbitte, welche ich alſ ein Kayſer weder 
Iosiprehen noch verdamen Tann. 

Myfitbeus. Traumbt mir? 

Sabina. Bin ich verirret? 

Gordianuıs feiget von Thron und legt Eron und Scepter ab.) Durch 
diefen gefürchteten Scepter und geheiligten Vorbergrank, 
durch diefen hohen Thron, den ich verlaſße, verlang ich das 
Leben eines Freundes zu einen Geſchanck. 
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Dirginea. OÖ unvergleichliche Tugendt! 

Sabina. Und ohne Beyſpill. 

Octavius. Euer May. geben dem Lorberkrantz einen toft- 
bahren Werth. 

Muytitbeus. Und dem Kayſerlichen Thron die fchönfte Zierd. 

Octavins. Ich mwiederruffe meine Anklagen. 

mMuyfitbeus. Und ich beftättige fie zum Wiederſpill vor wahrhafft. 
(Umbarmbt Sabina.) Komme in diefe Arme, Sabina, meine ge= 
liebte Tochter. 

Sabina. Ach Erzeuger! 

Gordianus. Seine Tochter? 

Octavlus. O frembder Zufahl! 

Gordianus. Mysitheus, waſ ſoll dieſes ſein? dieſes Sabina, deine 
Tochter? und warumb hat mans mir verhellet? 

Myfitbeus. Sch Habe die Neigung gegen die unbelante Sabina 
aufnehmen wollen, damit deine Tugendt ihren eigenen Trieb 
feine Gewalt anthäte. 

Gordianus. Ach beglückte und höchſterwünſchte Erthlärung! Sabina 
hat mich mit den erften Anblid ihrer himmliſchen Liechter 
verwundet, ich verbarge die Wunde umb dich in deiner 
Tochter, und nachgehends den Octavius, meinen Freundt, in 
feiner Brauth nicht zu beleidigen. 

Octavius. Ich habe allein die Virginea geliebet, aber durch bie 
Maffen bethöret, habe ich ſie meineidig geglaubet, als ich 
fie von Oronta umarmet jahe. 

Myfitbeus. Seltfame Zufälle des Glücks und ber Lieb! 

Gordianus. Nun wird mir erlaubet fein, angebettene Göttin, Dich 
als meine Brauth zu umbfahen. 

Sabina. Ich ſchätze mich glücfeelich, einen jo tugendhafften alß 
großen Breutigam zu haben. 

Virginea. Und ich werde ia Linderung meiner Schmergen bey 
dir, geliebter Octavius, finden. 

Octavius. Dieſes Hertz will alle deine Schmergen vergraben, und 
davor lauter Süſßigkeit reihen. Ich drüde dich an meine 
Bruft und ſchwöre dir Ewige Treu. 


Biela. (Weil dann alles vergnügt, fo will ich fehen, damit ich auch ver- 
gnüget werbe.) Gnaͤdigſter Herr Kayſer, ich babe bei folcher Yreube auch 
ein wenig vorzubringen. Extempore: faget, daß fie ihr den Hw zu 
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einen Dann aufbitte.e Hw protestirt, daß er alj ein Junger Geſell 
fterben wolle. Blesa aber böret nicht auf, To wohl für fein Leben als 
feine Liebe zu bitten. Gordianus fagt, er habe ben Todt verdient, alfo 
mäfße er fterben. Hw will fterben. Es wirb aber für ihm gebetten, 
und wird ihm daß Leben ertbeilet mit dieſer Condition, daß er bie 
Blesa beurathe. Hw will lieber fterben alf fie heurathen, und extem- 
porirn pro libitu. 


Gordianus. Waſ ift diſ für ein MWeffengetös, waſ will dieler 
Aufruhr bedeuten $ 


Scena Ultima. 


Sapor, Megabiked, Feraſpes und Berfiihe Soldaten mit blofien 
Gewöhr alle. Oronta. 


Alle. Eß fterben diejenige, jo den Kayfer zu ftürzen verlangen. 

Sapor. Allobaldt, undandbahre Römer, gebet den allerwürdigften 
Kayſer feinen Thron, oder diefe Säbel jollen in Eueren 
Bluth gefärbet werden. 

mMyfitheus. Große Stärde der Tugendt! 

Octavius. Sie wird jogar in denen Feinden beichüget! 

Sabina. Man bettet fie an! 

Dirginea. Sie bezwinget jogar die Beneider! 

Oronta. Billeicht Imerden unjere Waffen denen Römern jelbft 
zeigen, was fie einen Römiſchen Helden jchuldig jeindt. 
Megabißes. Und villeicht wird def Kayſers Geſchick und feine 
Tugendt, welche beleidiget, noch unter unferen Fahnen zu 

ftreitten kommen. 

Myfitbeus. Edlmütiges Hertz! 

Octavius. Ruhmbarer Betrug! 

Sapor. Eß lebe ein fo würdiger und jo grojmütiger Kayjer! 

Feralpes. Der Tugendhaffte! 

Megabißes. Der Unüberwindliche! 

Oronta. Der Geredhte! 

Gordianus. Groſßer König und beißen würdige Tochter, . ftreit- 
bahrer Fürft, wehrtefte Freunde! die Darthuungen Euerer 
Liebe fchreibe ih in mein Herb. Aber bier ift Euere 
Tapferkeit unnötig, ich habe mich freumillig von Thron be- 
geben, ieboch meine getreue Mittämpfer Haben es nicht zu= 

Shriften. X. 5 
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gelaffen. Oronta, diejes tft die angebettene Schönheit, die 
dir vorgelommen (auf Sabina dentendt). 

Oronta. Sie verdienet e3. 

Sapor. Sie ift e3 würdig. 

Sabina. Euerer Gunft, und nicht meinen Verdienst meſße ich ſolche 
gutte Meinung zu. 

Gordianus. Ach wie hoch bin ich der Oronta verbunden, welche 
an dir einen Helden mir zum Freundt macht (zu Megabißes). 

Megabißes. Mein Leben, 5 Kayfer, war ich dir jchuldig, aber 
indeme du mir Oronta gibſt, haſtu mir noch ein angenehmerg 
geſchencket. 

Feralpes. Daſ groſmütige Beyſpill des Kayſers erwerbe mir von 
Euch, ſchönſte Fürſtinen, Vergebung meines Verbrechens. 

Oronta. Es iſt alles vergeſßen. 

Sabina. Ich löſche fie aus meiner Gedächtnuſ. 

Virginea. Und von mir find fie längſtens verbanet. 


Gordianus. So find wir dann alle vergnügt. 

Bw ali ih nit... Gordianus fragt warumb? Hw: weillen ex einen fo 
alten Fuchsbalck zum Weib bekommen, wo er mit weniger Mühe eine 
junge befommen fönte. Gordianus: er folle fih nur willig darein be- 
geben, denn daß Leben ſeye füh. Hw: aber noch fAlßer ein junges 
Weib. ıc. Es ſeye das Befte, daß er nad) der Comoedi wieder abwechleln 
töne. ꝛc. nach Belieben. 


Vers. 


Gordianus. Wann die Negierungslaft auf Tugendt ift 
gegründet, 
So weichet aller Greyl, und flihen alle 
Plagen, 
Daß Glück fich felbften beugt und Freuden⸗ 
gränge bindet, 
Die Heut ein ieder joll auf feinen 
Scheutln tragen. 


Sapor. Deine Tugndt — — — — — — 

Mesabiges. — — — Tapferleit, 

Oronta. — — — — — — — Dein Grofmuth 

Feralpes. — — — — - — — — — — und dein Siegen 





Sapor. Die zeigen, daſ du ſeyſt den grofßen 
Göttern gleich, 
Myfitbeus. Drum muſ auch alles Dir zu Deinen 
Füßen liegen, 
Octavins. Ja muſt mit Jupiter regiren alle Reich. 
Sabina. Ich mwendt mich nun zu dir, du Seele 
meiner Seelen, 
Dirginea. Und ich umbarme Dich, du Labſall meiner 
Bruft. 
Gordianus. Eß ſoll auß dieſen Hertz nichts all bie 
Treue quehlen 
Octavins und auf den meinigen die ſüße Liebesluſt. 
Blela. Mein Schatz, mein Wurſt, mein Kindt, du 
Butter meines Hertzen! 
Bw. Du Beer, du Wolff, du Rindt, du Sau 
und Schlangenbruth! 
Blela. Laß brennen immerdar dein hönigſüſße 
Kertzen. 
Bw. Sa, ta, ein Baurenmtard, dann meine ift 
zu guth, 
Und weil ich gar wohl weil dein Lecken 
und dein Nafchen, 
So laß ih mein Credenz dir immer 
offen ſtehn: 
Der Safft geht offt jo dinn, du könſt 
dat Maul aufmachen, 
Nur wünſchen mwolt ih auch, daß dir 
den Halſ verthlen. 


Finis. 
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Die Enthaubttung 


deß 


Weltberühmten Wohlredners 


CICERONIS 


Mit HW: 
den ſeltſamen Jäger, luſtigen Gallioten, verwirten Briefftreger, 
läherlichen Schwimer, übl belohnten Botten ıc. Daß Übrige wird 
die Action felbften vorftehlen. 





Componirt in 
Jahr 1724, den 12 Junij. 


— — 


Actores. 


Augultus Römiicher Kayier. 
Marcus Antonius Burgermeifter. 
Julius Antonius fein Sohn, verliebt in Tulis. 
$cauro Scatilid Generalisißimus der Römiſchen Völder und 
Batter der Emilia. 
Gecina Römiſcher Zunfftmeifter, verliebt in Tulia. 
Eucius Sciplo ein Freundt des Julij Antonii, verliebt in bie Emilia. 
Culiuis Gicero Römifcher Wohlrebner und Vatter der Falle. 
Terentia feine Gemahlin. 
Tulia Tochter def Ciceronis, verliebt in Julium Antonium. 
Emilia verliebt in Julium Antonium, hernach in Ceeina und 
endlih in Lucium Scipionem. 
Bw ein DBedienter des Julii Antonü 
Scapin ein Bedienter des Cecina 
Bromiam Kamermädchen der Tulia. 
Riepl mit etwelchen Bauern. 
Römiſche Soldaten. 
N Naathöbediente mit Marco Antonio: 


\ Beede verliebt in 


Außzührungen. 


Erftlih ein Waldt, von hinten ein Gebürg, wo man ber: 
unter gehen Tan. 

Ein Kayſerl. Saal, wo man in verfchtbene Zimer gehen lan. 

Die Biblioteck def Ciceronis, nebit bem Globo Terrae. 

Mehr ein Waldt, von ferne die Stabt Nom, alwo Cicero 
enthaubt wird. 

Ein Vorhoff des Ciceronis. 

Daß Römiſche Capitolium. 

Schöne Gärtten, von Hinten der Ziberfluf, almo mit 
Gundeln gefahren wird. 

Der Kampfplatz von grimigen Thieren beftritien. 2c. 2c. 


Actus Primus. 


Scena Prima. 


Da Theatrum praesentirt einen Walbt, von fehrne ein Gebüuͤrg, allwo 
man berunter geben Tan. 


Julins Untonin® liget verwundet zur Erbe. 


Milus Antonius. Grimiges Verhängnuf! Graufame Sterne! 
worzu dienet Euch, mir meine Kräffte benohmen zu haben, fo, 
daf ich von einen jchaumenden Eber hab bil in den Todt 
müfßen verlezet werden. O wehel ich muf in meinen jelbft- 
eignen Bluth vergehen, jofehrn mir niemandt zu Hilffe 
fombt: meine Bediente haben mid) verlohren, und meine allzu 
ſchwage Stimme ift nicht fehig einiges Zeichen von fich zu 
geben. Ach mir! folt ich dann alfo müſeelich mein Leben 
beihlüfßen? Ihr jonft unmitleidentliche Parcen, verichonet 
meiner und zeiget in meinen Benfpill, daß ihr auch Barm⸗ 
berzigteit in Eueren Buſen heget. Aber es ift vergebens, 
ich ringe Schon mit dem Todt, meine Augen werden Glaß, 
meine Zunge Stein, und meine Sinnen verwihren fi; ö 
barmiberziger Himmel, ftehe bey einen müſelichen! ö mehe, 
Tulia, ad Tulia, wo biftu? dein getreuer Julius muf dich 
verlafßen, ich ſtebe — — — — — (Sallet in die Ohnmacht.) 


Scena 2 da. 
Hw. 


Komet in einen närrifchen Aufzug ruckwerths mit einen Spieß gegen ber Scen 
ftoißendt, jagendt: mein lieber Bruder Beer, laß mich mit Ruhe, oder ich fag 
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die bie Brüederſchafft auf. Und indeme er ruckwerts gehet, falle er über 
feinen Herrn, bat ein Geſchren und Bitten, in Meinung, ber Beer fee 
Ihon über ihm, ftehet endlich auf und fiber feinen Herrn; fagt: was 
ih vor ein Rarr bin, Hab geglaubt, es ſeye eim Beer, fo fihe ich wohl, 
daß es eine Sau ıc. Daf eye Ihön, waun man fi auf der Jagd im rotten 
Wein fo vol anfaufft, dag man fpeten müfße. (Wecket feinen Herrn und Hat 
feine lazsi mit hin und ber bräben.) Sagt babei: Herr, fiehet Lieber bey 
Beiten anf, ober wann ich zornig werde, gib ich gleich ſelbſt daß Waibmeher zc. 
Da er aber fi nicht ermuntern will, fagt ex, daß es mit ihm nicht richtig 
zugehen mülße. VBefthet ihm allenthalben und erfihet die Wunbe; faget: Bob 
1000, daß iR ein Loch, daß ein Schweizerfube barans ſauffen kunte, bas Kat 
ihm gewif ein Eihhändb! gethan ꝛc. Fanget au zu lamentirn, inbeme er 
glanbet, daß fein Herr todt; Iniet vor feiner nieber und faget weinenber: 5 
mein Herr, Habt ihr dann nicht fo lang mit Euren Todt wartten Tönen, bil 
ihr mich bezahblet und daß Testament gemacht? ietgt werde ich nichtes von 
Euren Sachen bekomen 2c. 2. Ruffet endlich umb Hilffe, und fo fehrn be= 
Tiebet, Tan er mit bem Echo vexiret werben, bis er endlich Überbrüfih baf 
Arſchlecken heiſßet. Gleich dazu von vorne: 





Scena 3. . 
Zulia und Emilia alß Amazoninen mit einen Spiek in der Hanbt. 


Culla. Mit wem redeitu alſo höfflich? (zu Hw). 

Bw. Meinetwegen könet ihrs felber fein, warn ihr mid) vor 
einen Narren halten wolt. 

Emilia. Du, ſeye nicht jo vermeißen, fage, wann haben wir mit 
dir etwaſ zu thun gehabt? 

Bw. Seyd dann ihrs nicht geweſt, die mich. vor einen Narren 
gehalten ? 

Tulla. Waß haben wir mit dir? Wir find unferer Ergötlichkeit 
nachgegangen. 

Bw. EB tft Schon recht, aber gleichwohl fol man einen jo bar- 
tenten Bieberl nicht die Narren von weiten ftechen. 

Emilia. Du bift aberwigig. Sage mir, haſtu gejehen, wie Tulia 
jenes Hirfchenftüd gefählet? 

Bw. Sa, ia, ich habs geiehen, d Jungfrau Tulia, ihr habts 
Nähe troffen, ich habs visitirt. 

Tulia. Und wohin mag ichs wohl getroffen haben? 

Bw. Suft dahin, wo ihr einmahl werd troffen werden. 

Emilia. Grober Ejel, haftu nicht mehr respect vor einen 
Frauenzimer? Bade dich auf unfern Augen. 
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Bw. Dieles Tan ietzt nicht fein, dann mein Herr — — — 
Tulla. Und wo tft dann dein Herr? Ich Hab ihm allenthalben 
gejucht. 


Bw. Er ift Schon forth. 

Tulia. Nach der Stadt? 

Bw. Nein, fein Leib ligt da, wo aber die Seel hin wird fein, 
daß weil ich nicht. 

Emilia. Wie ſagſtu? 

Bw. Sa, ia: fterbsit, morexit et nihil dixit. 

Tulia. Dein Herr tobt? 

Bw. Sa, todt, und da ligt er mit Dreck und Speck. (Zeichet auf ihm.) 

Tuila. O Himmel, was erblide ich! 

Emilia. O ihr Götter, ftehet uns bey! — Villeicht haftu, Schelm, 
ihm ermordet? | 

Bw. Wann ihr meinet, bringt mich ins Spill, daß ich aufgehendt 
wurd. Geht hin und fragt ihm, ob ichs gethan. 

Tulia. OÖ wehe, Julius tobt! So verlange ich auch nicht fehrner 
zu leben. 

Bw. Weinet nicht, Jungfrau Tulia, fomet Beede, ich will Euch 
Helffen; blafet ihm Hinten wacker zu, villeicht kombt die Seel 
wieder hinein. 

Emilia. Gehe, unglückſeelicher Diener eines noch unglüdfeelicheren 
Herrn, gebe, und laſße unf feinen Todt bemweinen. 

Julius ruhret fi.) 

Bw. Pot 1000 er hat fich gerührt (gehet Hinzu). Herr Julius, 
ftehet auf! Euer Menſch, die Tulia, ift da, ftehet auf, oder 
fie legt fih zu Euch. 

Julius. Wie geichihet mir, bin ich todt oder lebendig? 

Tulla gehet Hindey ihm gu laben nebft Emilia.) Erhollet Euch, werteftes 
Leben, und erfreuet Euere betrübte Tulia. 

Bw. Stehet doch auf, Herr, ihr liget da wie ein fauler Schäffer: 
hundt. 

ulius. Ach! ad! 

Emilia. (Ich fülle Pein und darff mich nicht entdeden.) 

Julius. Angebethene Tulia, mertgefchäßtes Kleinod meines Herzens, 
hat mich der Himmel dannoch mit Euerer Gegenwart bes 
gnaden wollen? 
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Tulla. Redet nicht zu viel, mein Leben, damit daj Geblüthe 
nicht noch) mehr beweget werde. 

Emilia. (Sch tan mich nicht enthalten ihme einen Dienft zu 
thun.) Erlaubet, ſchöne Tulia, daß ih ihm die Wunde 
mit diefen Tuch verbinde. 

Tulla. Unnötige Höfflichteit, ih bin ſchon ſelbſt mit einen vers 
ſehen. Crlaubet, geliebter Julius, daß ich die Wunde in- 
deffen mit diefen Tuch verbinde. 

Emilia. (Die Eyfferſucht leget mich faft in Todt.) 

Bw. Schad iſt es, daß ich nicht auch eine Wunden hab, nur 
wegen den Verbinden. 

iius. Waſ Dand und Verpflichtung Bin id Euch nicht 
ſchuldig, Ichönfte Göttin! (Win aufftehen, falt aber wieber zur Erde.) 
Erlaubet, daß ih Euere zartte Händie zur Dankbarkeit 
küſße. 

Tulla. Verbleibet, mein Abgott, ſpart Euere Höfflichkeit biſ zur 
Geneſßung, dann ſolche Bewegungen ſind Euch höchſt ſchädlich. 

Bw. Heilt ihr ihm nur dieſe Wunden, er wird Euch ſchon 
wieder ein andere heillen. 

Julius. Euere Gegenwarth ift fo durchdringendt, daß ich mich 
faſt halb geneſßen befinde. 

Emilia. (Und meiner gedenket er niemahlen.) Laſſet unſ von 
binnen gehen, umb ein baar Maulthier mit einer Sänffte 
herauſzuſchicken, weldhe ihm nacher Rom bringen. 

Bw. Was hat ed nötig, daß man Eſel holt? es feyd ja ihr ftard 
genud). 

Tulla. Schweige, Narr, man hat deines Nathes hier nicht nötig. 

Bw. Mehr alf bey Hoff, dann dort verfchlagt einer den andern. 
— Pot 1000, Schaut, Schaut, wie der Herr Ceeina daher 
laufft, als wann er geftohlen hätte. 

Tulia. Seine Ankunfft verftehe ich Ichon, allein er wird fich be= 
trogen finden, jo er glaubet eine Gegengunft zu gewinnen. 
Julius Antonius, lebet wohl, ich flihe diefen Orth, damit 
id Euch nicht beleidige. (Wollen abgehen.) 

ulius. Werbleibet, 5 Schöne! Waſ wird Cecina zu hoffen 
haben, fo ihr mir die Treu geſchworen? 

Eulia. Diefes, daſ Euere Ohren beleidiget; Julius lebet wohl. 
Tulia iſt und bleibt die Eurige. (Gehen gan gemach von ihm.) 
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Julius. Der Himmel begleite Euch, ſchöne Tulia. 
Emilia, (Wie erfreuet bin ich doch, daß ich von biefen Orth 
kome.) 


— — 


Scena 4. 


Cecina eillenbs. 


Leciua. Verbleibet, Ichöne Tulia, es gehet große Verrätheret 
vorbey. 

Tulia. Was redet ihr? (fi zurück wendendt). 

Geeina. Es iſt nicht anders alf ich gejagt. 

Yallus. Und wer tft dann der Urheber derfelben? 

Cecina. Schweige, unmwürdiger Cavalier, eben du bift einer von 
felben. 

Julius. Wie, Cecina, mas rebeftu, biftu deiner Sinnen beraubt? 

Geeina. O BVerräther, deine Verftellung lan dir nichtes mehr 
nungen, nachdem das Feuer Euerer Bofheit ſchon ausge⸗ 
brochen. 

Bw. Hört ihr, leeret Euer loſe Gofhen wo ander auf, unb 
nicht allhier, oder man wird Euch den Weeg weiſßen. 
Cecina. Verächtliche Creatur, was unterfteheftu dich? (SWill den 

Säbel ziben.) 

Bw. Ich meine e8 meiter nicht böf, aber — (Daß mein Herr ietzo 
nicht aufftehen Tan, dan ich hab keine gurache, jonft wolt 
ich dem Kerl einen Qundenhib?) geben, dak ihm daß Hirrn 
heraufhenden folte.) 

Tulla. Rebe Cecina, waſ gehet vorbey? 

Lecina. Nachdem der hohe Rath in dem Capitolio verfamblet 
war und Marous Antonius Agrippa zum Todt unſchul⸗ 
diger Weiſ verurtheilt, Hielte Cicero, dero Erzeuger, fein, 
des Agrippa, Seite und bracht es durch feine Beredſamb⸗ 
teit dahin, daf jedermann Agripam vor unfchuldig erfhlärte. 
Weilen aber diſ den naßewikigen Verräther Marcum 
Antonium bverdrofße, ſchwur er, Ciceroni den Todt noch 
bor den Untergang ber Sonnen zu befördern; ih alf ein 
getreuter Vasal von Euch eilte alfobald, ſolches ſowohl dem 
Kayfer ala auch Ciceroni zu entdeden und glaube, daß die 
Sade wird vereitlet werden; doch mweillen die Rache bey 
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dem hochmütigen Burgermeifter allzu grof, iſt ein Unglüd 
zu befürdten, darumb eillet, fchöne Tulia, nacher Rom, 
damit ihr nicht auch in Unglüd komen möget. 

Tulia. Was Höre ich! (den Julius anfehendt) Ach Julius! 

Emilla. (Diefer Zufahl machet meine Liebe Hoffen.) Ceeina, 
es iſt ein Grofßes, waſ ihr unſ Hinterbracdht, Hietet Euch, 
damit e3 nicht Die Unwarheit ſeye. 

Cecina. Ich ſchwöre bey der Allmacht def Himmels, daß es 
dem alſo ey. 

Julius. (Ich bin gank aufer mir und vermag nicht zu and⸗ 
wortten.) 

Bw. (Da heißt e8 wohl Hui und Pfui; auf einmahl mein Schatz, 
auf einmahl du Schelm.) 

Tulia. Cecina, habet Dand vor Euere Bemühung. (Ach Julius 
du ftürzeft mich in den Todt, da ich Dich liebe, und anjeko 
hajßen muf.) Emilia fomet, wir wollen von jenen Orth 
eillen, allwo unter einen Blumenfeld giftige Schlangen 
verborgen. 

Julius. Ach verbleibet, meine Seele! Ceoina, du klageſt mich 
einer Müſßethat an, von der mir nichts bewuſt. Schöne 
Tulia, höret mich, und fofehrne ich werde meine Unfchuld 
dargethan haben, fchließet, waſ Euch beliebet. 

Tulla. Und waſ mwerdeftu wohl vorbringen zu beiner Unschuld, 
da daſ Lafter khlar ift? 

Julius, Daſ ich Euch alj meine Seele liebe, und daf mir von allen 
diejen, waſ Cecina fagt, [nichts] iemahls in Sinn gelomen, 
dann mein Vatter war iederzeit in größter Freundſchafft 
mit Euch verbunden, ihme ift unfere Liebe belant, und 
Hat nichts mehrer alß unfere Eheverbindnuß gewunfchen, 
und wie folt ic) nunmehro glauben, baß er fich in jo meith 
verlohren? O diefes Ian nichts anders als eine Lift von 
einen Nebenbuhler fein, derowegen ftellet Eueren Zorn in 
etwaſ ein, erwartet der Zeit, bil daß ihr vollomentlich 
vergwiſßet jeyd; ift es, daß mein Vatter ein fo unerhörte 
Müfßethat begangen, jo vergebet dem Sohn, alf welcher ehe 
zu fterben verlanget, alſ Euch nur in den Gedanden zu 
beleidigen. | 

Tulla. Sch babe dich verftanden, lebe wohl. (Ab.) 
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Emilia. (Dieje Verwirung dienet mir zur Freude.) (Ab.) 

Cecina. Nun haft, Unmwürdiger, bie legte Gegengunft von Tulia 
genofBen. (Ab.) 

Julius. Gehe daf du den Half zerbrichft. 

Bw und geftuzt werdeit, alf wie def Mülner Eſel. — Shr 
habt iezt eine fchöne Hundsfitereyg angefangen, aber baß 
Euer Batter ein jo thumes Hirn ift! ihr habt mir niemahls 
glauben [wollen], waſ ih auch Tag und Nacht gebrediget. 
Euer Batter Hat offt geſagt: Bieberl, Bieberl laſ mir die 
Tulia mit Fried, ihr Vatter wird gwif einmahl ohne Kopf 
davon lauffen müfßen; wir feind jo gutte Freundt als wie 
2 Hund an einen Pein. Jezt glaub ichs gar gern, daß er 
diefe Schelmerey angefangen. Wenn man ihm nur auf- 
hencken thäte, ih molt ihm felbft beyn Füißen zihen, damit 
er bald todt wäre. 

Julius. Schweige Hundt. — Ad unglüdfeelier Julius! ad 
Tulia! ad) Batter! 

Bw. Erzürnet Euch nicht, Herr Julius, es möchte fonft ber 
Brandt zur Wunde komen, daf ihr gar beichnäßlet wurdet. 

Julisas ipringet auf und fahlet wieber nieder.) Hat dann fi) Himmel, 
Höll und alle Teuffl wieder mich verſchworen? Schlagen 

dann alle Ungewitter auf meine Scheutl? Eine Wunde wird 
mir verbunden und 1000 eröffnet man mir. Eh, fo retiße 
man auch diefe auf, damit mit dem Geblüth zugleich die 
gepeinigte Seele entmweiche. (Wil die Wunde aufreiißen, und Hw 
haltet ihn.) 

Bw. Herr, jeyd kein Narr, wann ihr die Wunden aufreift, müfßet 
ihr fterben, und weder die jchöne Tulia belomen, weder 
Eueren Battern verhinderlich fein. 

Julius. Laſße mich, dann es ift ohne diſ alles Hoffen verlohren. 
Ach will Sterben, aber alf ein Schatten will ich daß Capitolium 
betretten und das Recht vor Ciceroni jprechen, und der ſich 
mir zuwider ftelt, fol von dieſer Fauft erleget werden. 

Bw. Laſßet es bleiben, Herr Julius, ihr martret Euch) nur noch 
mehr ab; fehet lieber, wie ihr gemach aufſtehen könt, damit 
wir nah Haus kommen. 

Julius. Meine Kräffte Haben mich gant und gar verlafien. Hw, 
nehme mich auf deine Schultern und trage mich nadjer Rom. 
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Bw. Daft kan ohnmöglich jein, dann ich habs verſchworen, Fein 
lebendiges Fleiſch zu tragen. 

Aullus. Wohldann, weil mid alle Welt verlaft, will ich allhier 
fterben; adieu, geliebte Julia, Vatter, Mutter lebet wohl, 
ih will fterben, aber meine Rache wird dannoch leben. 

Bw. Laſt ihrs fterben bleiben, da gibts keine Todtgreber, ihr 
wurdet alf wie ein verredter Hund da liegen müſßen. — 
Herr, Vistoril dort ſehe ih Bauren mit einen Karn 
halten, fie lönen ſchon einen SKnitlıo) abmwerffen und den 
anderen aufladen, jo fombt ihr mit fchönfter reputation 
nader Rom. 

Julius. Ach mir, ich feuffze, und niemandt bedauret mich, ich 
weine, und feiner ift, der fich durch meine Thränen beivegen 
läft; 6 Julius, unglückſeelicher Julius, wie mwirftu verfolgt! 


Scena 5. 
Miepl mit etlichen Bauern. 


Riepl (in der Scena redendt): Schieb doch Hinten ein wenig an, du laſt mic 
siben alf wie einen Ochſen. NB.: biefe Scone wirb extemporirt, 
baf Hw ben Riepl anredet, er wolle feinen Heren aufladen und in bie 
Statt führen. Riepl fagt, er hätte genuch an feinen Holy zu ziehen, 
er jene Fein Narr, daß er einen faullen Kerl noch darzu lege. Hw fagt, 
er folle nicht viel machen, oder man wird ihn am näcdften Baum auf- 
beuden. Biepl fagt, daſ müſße er wohl bleiben laſſen, er habe viel 
Kinder, die Brod haben wollen, und alfo mälße er daß Holk verkanffen, 
damit er Gelb befome. Hw fragt, wie theuer daß Holtz ſeye. Biepl: 
30 Xr. Hw fagt, er wolle ihn 1000 Zr geben, er folle daß Holtz ab⸗ 
werffen und feinen Herrn aufladen. Riepl: daß lafße er wohl bleiben, 
er babe ſich jo hart geblagt mit bem Haden, und tezt Toll er weeg werffen; 
er thue es nicht. sc. Hw ftellet ihm vor, wie daß er ia mehr Hätte an 
1000 alſ an 380. Riepl will es aber nicht verftehen. Sie Tönen bier 
ihre Foperey nach Belieben machen, bif endlich Hw jagt, baß biefes 
des Burgermeifterd Sohn feye, und wann er nicht ihm auflabe, fo werde 
er mit fambt feinen Kindern und Weib an Galgen gehenkt. Biepl er- 
fchridt und bittet Hw, er wolle es ihm nicht fagen, baf er fo grob ge- 
weflen. Gehen endlich Hin und Iaden Julius auf, und nad etlichen 
opereyen, daſ Hw auch auffiigen will, fahren fte alle ab. 
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Scena 6a. 


Daß Theatrum praesentirt ein Kayſerl. Saal, allwo man von unter 
ſchiedenen Bimern herausgehen fan. 


Maren? Antonius mit etlichen Rathsbedienten. 


Marcus Antonius. Ch vergehe Rom, es fterbe Cicero, oder 
Marcus Antoniusjehe nicht Burgermeifter. Solte ich von einen 
ſchwagen Bürger daſ Necht erlehrnen, da doch alle Patritii 
und quirites vor mir fich neigen? Rom und die gante 
Melt weil e8, waſ vor Thaten ich verrichtet; alle Glori 
und Sieg find diefer Fauft zuzufchreiben: ich Habe Rom 
bon den Anfahl der Yeinde befchüßet, ich habe ihr die 
halbe Welt zinsbahr gemadt, und nun jolte ein Cicero 
dafjenige verwerffen, waſ ich vor gutt befinde, dieſes ver⸗ 
thätigen, waſ ich verdame, Gelege geben und nicht an 
nehmen? O verfluchter Humdt, es Hoftet dein Haubt, und 
folt auch die gante Welt wieder mich ftreitten. Eſ kome 
wer da will, diefe Bruft entweichet feinen. Albanien erzütert 
ſchon vor Diefen Arm, Cartago hat meine Tapferleit mit 
Erftaunung vernohmen und erkennet in mir ihren Über: 
winder, daß bloje Blinden meines Schwerdtes jagt denen 
Fenitier und Cimbreer Furt und Schröden ein, und 
wer iſts, Der ſich mir wiederfeßen will? Er tome herbey, aber 
zu feinen Todt. Ihr, meine Getreue, verlafßet mid) indeißen, 
biß ich Eurer begehren werde. (Die Rathsbediente gehen ab.) 


Der fi) mir zumider ftelt, 
Schon entfeelt 
Hier vor meinen Füßen liegt. 
Euch daf Teuer meiner Rache 
Berurjache, 
Das ihr all bleibt unterdrückt. 
(Stebet in zornigen Gebanden.) 


Scena 7. 
Seauro Seatilio. 


Scauro Scatillo.Wie ſo ergrimbt, Freundt, wer iſts, Der dich beleidiget? 
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Marcus Antonius. Nehne mich nimermehr einen Freund, ſo 
du nicht in den Todt de Ciceronis einwilligeſt. 

$cauro Scatilio. Lngebiührliches Begehren! Ich folte einmwilligen 
zur Verrätherey® zur Vergüßung unfchuldigen Bluthes? wo 
find deine Sinnen, Freundt, waſ verlangftu von einen 
aufrechten Römer, und zwar von den Feldherrn dei ganken 
Kriegeöheer ? 

Marcus Antonius. Was ich von Dir verlanget, erfordert meine 
gerehte Rache. Du Haft gejehen und gehört, wie ber 
ſchnöde Bößwicht mir zu Troß dem Vold weil gemacht, 
daſ Agrippa des Todtes unfchuldig, wo ihm doch die Zeit, 
der Orth, und die Gelegenheit übermwießen. Und dieſes folt 
ih erdulten? O, ehe wird Rom ein anders Troja werben, 
als ich diefen Schimpf ertragen werde. Cicero muß fterben, 
oder ch nicht Marcus Antonius fein. 

Scauro Scatilio. Zaiße nach mit dergleichen bluthdürftigen Ge- 
danden ſchwanger zu gehen, e8 möchte jonft eine Zeit komen, 
alwo du es zu fpätt bereuen wurdeſt. 

Marcus Antonius. Laſße dir rathen, entfehrne Dich, oder ftimme 
meinen Vorhaben bey; wo nicht, werde ich bezwungen etwaſ 
zu thun, welches noch mir, noch dir wird beliebig fein. 

Scauro Scatillo. Und waſ dann? 

Marcus Antonius. Entweiche, entflihe, jag ich, meinen brenenden 
Born, oder du biſt des Todtes. 

Scauro Scatilid. Hola, ein Burgermeifter alfo vermeißen? 
Glaubeftu dann, daß Rom allein auf dich geſtüzet? Seye 
verfichert, daß die Donnerkeule auf einen jo Hochmütigen 
deito eher gemworffen werden; eine Eiche, die allen Winden 
den Troß biethet, wird am erften gefählet. Du baueft allzu 
viel auf deinen Hochmuth, welcher dich noch in das eyſerſte 
Verderben ftürzen wird. 

Marcus Antonius. Gehe nur und rathe denen Zaghafften, mir 
alſ einen Helden, deſſen Tapferkeit Fama längſtens über die 
höchſte Bügl getragen und der ganken Welt kundt gethan, 
darfit dur ſolches nicht rathen. 

Scauro Scatillo. Du trozeſt jehr auf deine Tapferkeit, allein 
wilße, daß auch die mit Xorbeer gekrönte Haubter nicht vor 
den Blitz ficher ftehen. 
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Marcus Antonius. Daſ dich alles Unglüd rühre! Gehe, fag 
ih], oder — — — 

$cauro Scatilio. Raſe alf ein toller Hund, jpeie Feuer alf ein 
Vesuvius, mütte und tobe alſ Leoparden und Tiger, alles 
diejes kan mi nit erichröden. 

Marcus Antonius. Und woher nehme ich die Gedult? Gehe, 
ſchweige und reige mich nicht zum Zorn, oder ih will dir 
ein Ewiges Stillichweigen auferlegen. 

Scauro Scatilio. Hola, dieſes ift zu viel! Man fürchtet dich 
nicht jo jehr, alſ du die wohl einbildeit; daſ du vil über- 
wunden, geitehe e8, aber daß du deretwegen unüberwindlich, 
ift keinesweeges zu glauben. Sihe, ich ftehe vor deiner gantz 
unerſchrocken, troß, entblöfe dein Gewehr, du ſolſt erfahren, 
mit wem du ftreiteft. 

Marcus Antonius. Alter Hund, tom dan! (Biehen Beede vom Leber.) 
Weiſtu wohl, daß alles, was nur athmet, vor mir erzitere? 

Scauro Scatilio. Ich nicht. Kome nur! (Sie ihlagen ſich.) 


Scena 8. 
Auguftus mit Römifchen Soldaten. 


Auguſtus. Alſo vermeißen vor unjern Gemach und faft vor 
unfern Augen? Burgermeifter! Feldherr! was follen mir 
daraus ſchlieſßen? ſeyd ihrer Eures Vernunfft3 beraubt, daß 
ihr nicht erfenet Eueren Irthumb? 

Scauro $catilio. (Solt ich feine Verrätherey blof geben? — 
Nein!) 

Auauftus. Warumb redet ihr nicht, ſeyd ihr fo augenblicklich 
ftum geworden, da ihr doch kurtz vorhero als brüllenden 
Lewen gehöret worden? 

Marcus Antonius. (Sch weil nichtzu reden.) (NB.: auf 3 zugemacht.) 

Auguftus. Wir verftehen Euch, Ihr mwolt durch Euer Still- 
ſchweigen zu erkennen geben, daß ihr geirret. Daran thut 
ihr auch recht; ſehet, wie unartig es ftehet, jo zwey höchſt 
bedächte Männer, und noch jolche, welche anderen mit ihren 
Beyipill vorgehen folten, fi in Zanck und Hader einlaffen. 
Die Schamröthe hat daß Aug Euer Vernunffts eröffnet, 
Schriften. X. 6 
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umb damit ihr eueren begangenen Fähler ertehnen foltet; ihr 
wifßet, daß wir Euch Beede lieben und über alles Hod)= 
ihäßen, Ihr ſeyd Beede jene Stüßen, auf welchen wir zu 
taften pflegen, und durch einen unbedachtſamen Zweylampf 
fchlaget ihr Euer Leben ſo gering in die Schanten, ver- 
langet uns zu betrüben und Rom unglüdjelich zu machen. 

Scauro Scatilio. Euer May. erlauben — — — 

Auguftus. Nichtes mehr! Wir verlangen, daß ihr euch vereiniget 
in Beyſein Unjerer Berfohn, dann Euere Freundichafft fan 
una glückſeelich machen. 

Scauro Scatillo. Er Hat mih aber — — — 

Marcus Antonius. Wir wollen Freund fein! (Aber nur mit 
den Mundt.) 

Auauitus. Feldherr, reichet ihm die Handt! 

Scauro Scatilio. (Sch muſ gehorchen.) Hier ift die Handt. 
(ber keinesweegs bejaet e8 daß %.) 

Auguſtus. Alſo gefählet ihr Unß. Komet Beede, laſßet Euch 
zum Zeichen unferer Vergnügung in unjere Arme Ichlüfßen. 
(Umbfahet te.) Wir lieben Euch alf unfere Seele, und Euer 
Wohlſein ift daſ Unfrige; ihr wiſßet, wo ein Reich mit 
heimlicher Zwitracht glimet, e8 gar bald zericheitert, wo 
aber die Einigkeit blühet, da find die anderen Feinde Schon 
überwunden. Wir wollen unf nun in den hohen Kath 
verfügen, umb den Antrag der nächft überwundenen Albanier 
anzuhören und zu überlegen. Beede begleitet Unſ. (Ab.) 

$Scauro Scatillo. Ich folge, mein Kayfer. — Aber du — — 
(Drohet ihm. Ab.) 

Marcus Antonius. O Nichtewürdiger, drohe nur, aber glaube 
nur fiherlih, daß auch dieſes Her vor dich bliget. Du 
folft nebft anderen mir Gehäfigen in Kürze deine verfluchte 
Seel aufpeien, und folte auch davor Hagl und alles Unge: 
witter mir zuwider fein. (M6.) 


Scena 9. 


Das Thoatrum praesentirt eine Biblioteck nebft Tifh und Seſl, auf 
welchen ber globus Terrae ftehet. 


Eicero, Terentia. 


Bicero. Seßet Euch, geliebte Gemahlin, diefer Orth fol unfere 
Geheimnüſße vor denen jenigen verbergen, die unferen Unter⸗ 
gang verlangen. 

Cerentia. Ach, wehrter Gemahl, ich Hoffe durch Euch für mein 
betrübtes Her& einigen Troft. Ihr wiſßet das Witten ber 
Berräther, die boßhaffte Verfolgung des hochmütigen 
Burgermeiſters und feines Anhangs: laſßet Doc zu, daß es 
nad ihren Willen gehe, ftreitet nicht mehr vor die Unschuld, 
lajßet fie nach ihren Urtheil unterliegen, auf ſolche Arth 
werdet ihr mic) aufs neue beleben und meiner beängjtigten 
Seele eine Erquidung verichaffen. | 

Licero. Ach, Gemahlin, waſ verlanget ihr von mir? Solt ich 
die Unſchuld verfolget und die Gerechtigleit verbanet jehen? 
Berlanget ihr, daß jener Glantz, jo mich biſhero beleuchtet, 
durch ein fo ſchändliches Stillichweigen erlöfche und ver⸗ 
dunkelt werde? MWollet ihr, daß mein weltberühmbter Nahme 
auf Ewig begraben werde? 

Terentia. Daß verhütte der Himmel! Doch bitte ich nur fo viel 
fi) zu enthalten, damit ihr nemlich denen Verräthern noch 
ab, noch auch beyleget; es ift nicht eine fo große Sache, 
zu Zeiten ſchweigen zu tönen; es ift mweltbelant, daß daf 
Stillfehweigen iederzeit mehr genußet als vieles Reden. 

Gicerv. Wie man e8 nehmen will: ein unge Geſchwätz tt 
ſchädlich, bekene e8, aber hierzu muſ nicht eine vernünftige 
und wohl überlegte Rede genohmen werden; und wie wäre 
es möglich, daß ich zur Ungerechtigkeit ſchweigen folte, da 
man mid für den Gerechften ausruffet? Themis würde 
mih in Warheit beftraffen. Derwegen ſoll ehe Cicero 
fterben, ala die Gerechtigkeit beleidiget werden. 

Terentia. Was nußet aber dem gemeinen Weßen Euer Todt? 

Cicero. Er nuße oder nicht, wenigftens bin ich mit Ruhm und 
Ehre geitorben. 
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Terentia. Ach, Gemahl! unſer gantes Haufe wurde durch 
Eueren Fahl zu fcheiteren kommen 11). 

Licero. Und dannoch wird auch von danen der hohe Nahmen 
Cicero hervorleuchten. 

Terentia. So ſterbe ich dann mit Euch! 

Cicero. Nein, lebet, und zwar zum Trotz Eurer Feunde. 

Terentia. Sch folte leben, da derjenige von mir fcheiden will, 
der mein Her befiget? 5 graufamer Ehgemahl! 

Gicero. Ach Terentia, ftillet Euere Thränen; wollet ihr dann, 
dag ih mit Schanden Ieben folte und alf ein Ungerechter, 
ta Unterdrüder der Themis in der gangen Welt aufge- 
ruffen werde? Ich bin es zufriden, doch fofehrne Euere 
Liebe tugendhafft, werdet ihr nicht mit einen Verächtlichen 
zu leben verlangen. 

Terentia ſtehet auf.) So verfechtet dann die Gerechtigkeit, ver⸗ 
thätiget die Unschuld, machet Eueren Nahmen unfterblich, 
aber ftürzet mich und Euere Tochter bevor in das alte 
Grab, und da ihr über und Beede trinmphiret, folget als 
ein ftraffmäfiger Sieger unferen verblichenen Schatten nad). 
Indeſſen lebet wohl! (Ab.) 

Cicero (ihr gantz betrübt nachſehendt.) Sie verlaſßet mich gan troft- 
108 und will nicht erfehnen, waſ zur Beförderung unfers 
Haufes dienet; ad) Terentia, unbedachtſame Gemahlin, in 
waſ für einen harten Streit haftu mich geſezet, — — — 
du Haft überwunden, ich will leben, ia, ia, aber nur alf ein 
Schatten, ich will die Gerechtigkeit ſelbſt unterdrücken Helffen, 
damit ich nur dein Herb von den bitteren Schmertz ent- 
ledige. — Aber wohin vergeheftu dich, Cicero? Solte wohl 
eine zarte Liebe deinen hohen Ruhm verdundien? Und folte 
diefe Sterblichkeit dir die Unfterblichkeit entzihen? — — 
Nein, nein! Es fterbe Cicero, es vergehe Terentia und 
Tulia und blühe die Gerechtigkeit! 


Es ſollen alle Stahl nur diefe Bruft durchbohren, 
Eh die Gerechtigkeit geh durch mein Lieb verlohren. 
Kein Bitten, Flehen auch) ſoll meinen Vorſatz wenden, 
Wann ih mit Ruhm und Ehr mein Leben nur 
fan enden. 





Scena 10. 
Sw mit einen Brieff. 


Hw fast für fih, daß die Wunde feines Herrn fchon Heil feye, aber bie, fo 
ibm die verteufflete Liebe gemacht, die jeye fo gefährlich, daß er befürchte, 
man werbe ihm müfßen ins Narrenheill numero 10 fleden. Hier habe er 
einen Brieff an ben Ehrngeachten, hochſchneeweißen unb mohlgeftrengen 
Herrn Cicero, er müiße ihm ſolchen ganb allein geben, ſonſt wurbe er 
gradatim promovirt werben, daß er Ießlich bangen bleibe. 

Gicero. Holla, wer hat dir erlaubet ohne anklopfen hereinzulomen ? 

Bw. Ich hab mirs gleich ſelbſt erlaubt, wann ich aber Unrecht 
hab, jo will noch anflopfen. 

Bicero. Du bilt ein Narr. Was Haftı hier? 

Bw. Ein Brieff; feyd ihr allein? 

Bicero. Wie du fiheft, es ift niemandt alf meine Gerechtigkeit 
bey mir. 

Bw. Lait die Gerechtigleit weggehen, ſonſt darff ih Euch den 
Brieff nicht geben. 

Bicero. O dieſe wolt ih umb alle Schäge der Welt nicht von 
mir laffen. 

Bw. Iſtſls] dann jo ſchön, daß ihrs fo Hoch Ichätet ? 

Bicero. Sie ift Heller ala die Somn, reiner als der Mondt und 
glänzender alſ alle Sterne. 

Bw. Der Teuffl, daß muf ein Schönes Thier fein. Aber waf 
jagt dann euer Frau darzu? 

Bicero. Diele will, daß ich fie verftoßen folte. 

Bw. Daſ glaub ich, fie wäre eine Närrin, warı fie ihr felbft 
Die Laus in Pöltz fette. Herr Cicero, mein, laft mirs auch 
ein wenig ſehen. 

Bicero. Warumb verlangftu dieſes? 

Bw ladet.) Iſt daß eine artige Frag! Junge Leuth jehen allezeit 
gern waſ Schönes. 

Bieero. Hier haſtu fie. (Sibt ihm ein Buch.) 

Bw. Iſts darinen ? 

Bicero. Sa, hier ift fie. 

Bw. Der Teuffl, fo muſ zimlich Ihlein fein. 

Bicers. Nein, fie gehet die ganke Welt auf. 

Bw. Ey, ihr halt mich vor einen Narren, ich jehe ja kein fo 
grof Weibſbild, Hab auch mein Tag keins gefehen. 
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Cieero. Waf verftebeftu dann? 

Bw. Die Gerechtigkeit, euer Menſch. 

Cicero. Cinfalt, fie ift fein Menſch, ſondern es find die Bücher, 
worinen begriffen, wie man einen ieden das Recht ertheillen fol. 

Bw. Das ift ein andres! Ich Hab glaubt, ihr Habt ein fo 
ſchönes Menſch; iezt glaub ich, daß fie khlein ſey, dann in 
manchen Orthen gar nicht? davon. Weil dann niemandt 
bey euch, jo lefet dieſen Brieff, den euch mein Herr überſchickt. 

Bicero. Dein Herr an mich einen Brieff? Gedulte, bif ich ihm 
geleflen. (Liefet): 

„Wehrtefter Freund, folget meinen Rath und flüchtet 
Euch eillends aufer Rom, fofehrne ihr nicht noch heute 
Euer rumvolles Leben beſchlüſßen mollet. Diefes warnet 
Euch Euer iederzeit befliefener 
Freundt Julius Antonius”. 
Waf Hab ich gelefien? Was hab ich gejehen und ver- 
ftanden? Graufames Verhängnuf, grimiger Einfluf der 
Sterne! Wormit hab ich dann den Himmel beleidiget, daß 
er alfo fehr mich zu verfolgen juht? Doh ih will den 
Geftirnen weichen. Hw, empfahe diefes zur Belohnung und 
alldort warte eine kurtze Zeit. 

FW bevandet fich und ftellet fich voran.) 

Llcero ſchreibt in vorigen Brief): „Lebe wohl! Eſ folget deinen 
Rath dein getreuer Freund Cicero.” Hier, Hw, nehme nur 
wieder diefen Brieff und fage, daß ich ihm geleſßen. Lebe wohl. 
(Ab. Hinten zu, Hw gehet hervor.) 

Bw. Waſ ſoll dann dißes fein? Ich hab ihm den Brieff geben, 
und er gibt mir eben wieder diefen Brieff? Ich glaub, der 
Mann phant[as]irt; ich Hab mein Lebtag gehört, die gar ge- 
jcheiden Leuth haben entweder einen Sporn zu biel oder 
einen zu wenig. Aber waſ frag ich darnad), warn ich nur 
daß Tringeld hab; iezt will ich den Brieff in meine Futerall 
ſtecken und abmarchirn. — — Erſihet ven Marcum Antonium.) 
Auwe, test iſtſs] geichehen, führt der Teuffl eben feinen 
Battern her! Wann er nur den Brieff nicht fuchet, anfonften 
wird es ein artiges Auffehen mit mir Haben. 
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Scena 11. 


Marceud Untoniud, 


Marcus fraget Hw, waf er hier made. Hw: Nichtes. [(Marcus:] Waf 
er verftedet? Hw erichridt, fagt durch verwirte Reden, daß er eben eine 
Bfeiffen Tobak rauhen wollen, weillen er aber wifße, daß es fich nicht 
gezimme vor ben Herrn Burgermeiſter, habe ers eingeftedt. [Marcus:] Waf 
er vor ein Bapier habe gehabt? Hw: Diefes wäregeweßen, ben Tobak anzı:= 
sinden. [Marcus:] Eſ fiede ein Schelm Hinter fih. Hw fich unbfehenbt: 
Er fehe niemanbt als ihm. [Marcus:] Er foll fih umbwenben. Hw 
kehret fich Hin und ber. [Marcus:] Er folle ftill ſtehen. Hw fagt, es 
werde ihm jo Ungft, daß ſich fo gar vie Zufft verändere. [Marcus:] 
Ob er garnichts Hätte. Hw: Wafer dann haben folte. [Marcus:] Ob 
er Teinen Brieff? Hw: Wo er ben Brieff fol hernehmen? [Marcus :] 
Er folle beftehen, ober e3 Tofte fein Leben. Hw will nichts beſtehen. 
Endlich ergreiffet ihm Marcus und nimbt ihm den Brieff von hinten 
weeg, fagendt: Haftı, Schelm, Leinen Brieff? Hw fagt, er folle ihm nicht 
Iefen, dann er fchmede nach ben Fuetterill. [Marcus :] Wer ihm ben 
Brieff gegeben? Hw: Sein Herr. [Marcus:] Und wem er ihm über⸗ 
bracht. [Hw:] feinen Herrn. [Marcus:] Ob ihm nod) niemandt gehabt? 
Hw: nein. Marcus zeiget ibm nach etwelcher Foperey ben Rahmen 
Cicero und fraget, wer folches gefchriben. Hw fagt: bie Feder. 
Marcus hat feine lazzi und Foperey mit ihm fo lang, bif endlich Hw ihme 
mit Fortl entlauffet. 

Mein Sohn diefen Brieff an Cicero geftellet? ihme ge- 
warnet von dem Anfahl feiner Feinde und zum Überfluf nod) 
die Flucht gerathen? Verfluchter Sohn! Meineidiger Böſwicht, 
biſtu meinen Vorhaben zumider, fo ſchwöre ih dann bey 
Jupiter, fofehrne mir Cicero entrinnet, daß es dein Haupt 
gelten fol. (Stehet in Gedanken, den Brieff betrachtendt.) 





Scena 12. 
Sullus Antonius. 


Julius. (Mein Diener wird den Brieff allbereith übergeben 
haben. Die Liebe, die jo brennende Liebe hat mich gelehret, 
auch wieder meines Vatters Gebott denjenigen zu fchüßen, 
von deßen Gütte ich meine Holdfeelihe Tulia zu belommten 
hab. Nun wird fie ihre Graufamleit in eine Sanfftmuth ver- 
tehren müſßen, weil fie meine Unfchuld ſattſam erkehnen wird. 
— Aber 5 Himmel! mein Vatter allhier, und zwar vertieffet 
in einen Brieff.) 
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Marcus. (Sch verftehe es, allein all dein Rath und Warnung 
ſoll vergebens ſeyn.) 

Julius. (Sch will mich ihm nähern; doch waſ für eine Furcht 
beginet mich anzugreiffen? Eh, es feye gewagt!) Geliebter 
Herr und Vatter — — 

Marcus ſiehet ihm trozig an.) 

Julius. (Himmel! was will dieſes bedeuten?) Ich kome denſelben 


meine völlige Geneſßung zu entdeden. 

Mareus. Biſtu genefßen und haft kein Hertflopfen? 

Julius. (Ich verftehe dieſes Rätzl nicht.) Nein, gnädiger Herr 
Vatter. 

Mareus. Ungerathener Sohn! 

ſulius. Wormit Hab ich dann meinen Vattern beleidiget? 

Marcus. Fragſtu noch, und ſaget Dir ſolches nicht dein ſelbſt⸗ 
eignes Gewiſßen? 

ſulius. Mein Gewißen iſt rein und weiſ von keiner Befleckung. 

Marcus. Hintergehe mich nicht, oder es koſtet dein Leben! 

Julius. (Solt er villeiht umb den Brieff wißen? Doch diejes 
glaub ich nicht.) Der Herr Vatter beliebe mir mein Ver⸗ 
brechen nur zu entdecen, dann ich weil mich in feinen ſchuldig. 

Marcus. Böſwicht! Kenneſtu diefe Buchitaben ? 

Julius. (O Himmel, ich bin verlohren!) 

Marcus. Warumb erſchröckeſtu? Andwortte, kenneftu fie? 

Julius. (Sch weiſ nicht, waſ ich jagen Toll.) 

Marcus. So du rein in deinen Gewiſßen, jo erfichröde nicht und 
andmwortte. 

lius. Sa — — — ta — — ih kenne fie. 

Marcus. SKenneitu fie, und weißen find fie? 

Julius inte.) Ach, ich bitte umb Gnadt! 

Marcus. O underjchämbter Lügner, unterfteheftu dich denjenigen 
zu wahrnen, dem ich verfolge 

Julius. Die Liebe, jo ih u — — — 

Marcus. Schweige, ich kenne deine jchändliche Liebe, jo du zu 
Tulia tragjt, ich mweif aber auch, daß du mein Sohn bift. 
Entweder höre auf, fehrner zu Lieben, oder lege ab den 

Nahmen meineg Sohns. Heift diefe zur Aufferbeilichkeit 
deines Vatters gearbeithet, da du anderer Heil beförderft, 
lafterhaffter Sohn? Deine Straffe folget dir auf den Fuf, 
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es ſoll noch heute du und deine Liebe erfalten. Hola, Be⸗ 
diente! (es kommen etliche Mathsbebiente) nehmet ihm alfobald 
und werffet ihm in ein wohlverwartes Gefängnuf bil auf 
meinen weiteren Befehl. Aldorten fol dir daß Licht def 
Bernunffts zu deiner Quall aufgehen, alwo du kein Liecht 
fehen wirft. 

Julius. Sch bitte — — — 

Marcus. Kein Wortt! Man vollzihe meinen Befehl. 

Julius. Hab ich dann ſoſehr gemüfhandlet, da ich die Unfchuld 
beichüzet 2 

Marcus. Die Unichuld, ſagſtu? Der mich zu vertilgen fucht, 
der mir zum Spott und Troß diejenige gerechtfertiget, Die 
ich verdame, und unſchuldig fagftu? O verrätherifcher Hund, 
waſ Haltet mich, daß ich dir nicht mit eigner Handt den 
Half zerbrehe? Man bringe ihm auf meinen Geficht, oder 
mein gerechter Zorn muf fich über ihm ergüffen. 

Julius. Sch entweiche deinen Zorn, aber der Himmel wird mid) 
zu ſchützen wißen. 

Marcus. Gehe nur, unbeſonener Sohn, und verbleibe in den 
Kerder, ich aber werde mich alfobald mit meinen Getreuen 
verfügen, den unmwürdigen Verachter meiner Gejee aufzu⸗ 
ſuchen. Cicero foll mir nicht entrinnen, und folte er auch 
ein Prometeus fein, der fih in 1000 Geftalt verwandlen 
fan. Ich flihe, ihm allenthalben aufzufuchen. (Ab.) 


Scena 13. 


Das Theatrum praesentirt einen Wald, von fehrne auf ber Seiten bie 
Statt Roma, 


Zueins Seipis und Cicero. 


Picero (von 2 in ein Sefel getragen.) Nun dande ich dem Himmel, 
Daß ich bißhero gelanget. Getreuer und tapferer Lucius, 
habet Dand vor Euerer Begleitung, werde nun ohne einziger 
Hindernuf meine Flucht fortfegen Tönen, mweillen iederman 
der Meinung, daß ich noch in meiner Behaufung. 

Eucius Scipio. Ihr jeyd zwar ſchon aufer Gefahr, dannoch ift 


nicht allerdings zu trauen: e8 möchte ſeyn, daß Euere Flucht 
vertundichafftet worden, weillen allenthalben Aufffeher ges- 
jtellet, welche auf Euer Thun und Laſſen genaue Obficht haben. 
Bicero. Die Götter, welche für der Menfchen Heil forgen, 
werden mich beifügen, meine Unſchuld ift ihnen bemuft, 
und mein heiliger Eyffer die Gerechtigkeit zu fteuren wird 
mich aller Gefahr entreißen. Lebet derowegen wohl, mwertfter 
Freundt, binterbringet meinen Hinterlaffnen, wo ich hinführo 
mich auffhalten werde, auf daß [fie] mir zu gelegner Zeit 
folgen Tönen. 
Lucius Seipio. Ich verlaiße Euch dann, mein Freundt Cicero, und 
wünfche Euch nichts mehreres alf den Schuß des Himmels. (Ab.) 
Cicero. Die Göiter begleiten Euch, geliebter Freundt. — — 
Nun bin ich allein und fehe mich auf aller Gefahr, aber 
wie ſchwer mir fahlet, Rom zu verlaflen, weit dieſes Herb. 
Graufamer Marcus Antonius, waſ nußet e& dich, daß du 
mich alfo verfolgeft? Sch mwolte durch Verbindung meiner 
Tochter und deines Sohn unfer Freundfchafftsband befeitigen; 
fo muf ich das Wiederfpill erfahren. Aber genuch, mein 
Klagen und Seuffzen tft doch vergebens. hr, meine Ge⸗ 
treue, bringet mich forth durch unbelante Weege an den be= 
ftimbten Orth, damit ich denen grimigen Klauen dieſer 
bluthdürſtigen Tiger entrinnen möge, dann eine iede Ver⸗ 
weillung kann jchedlich fein. (Ste fangen an ihm weiter zu tragen.) 
Haltet noch etwaf ein und laſßet mich nochmahls mein 
undankbahres Vatterlandt betrachten. — — Aber ad), waſ 
betrachte ich, alf meinen unglüdsvollen Stand. Du Haft mid) 
vormahls mit Erftaunung gejehen, ftolge® Rom, da ich fo 
offtermahl deinen Zwittracht geftillet, und nun laſßeſtu mic 
in Schwermuth gang verlaffen herumbwandlen; du haft mid) 
alf einen Abgott verehret, und num verlangeftu meinen Todt. 
Laß nur fpüren deinen Grimme, 
Graufame® Rom, und Raferey. 
Du wilſt, daß ich flichttg gehe, 
Ohne Troft verlafßen ftehe. 
Du, ö Themis, mich annihme, 
Mach mich aller Sorgen freu. 
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Scena 14. 


Mareus Antonins mit feinen Zuſamgeſchwornen bermasquerirt, und 
gleich Hw von ferne. 


Marcus. (O Glück! Eben zu rechter Zeit find wird noch anhero 
fommen, haltet Eich fertig den Hund zu ermorden.) 

Bw. Dein Herr hat gefagt — — Bot 1000, waſ find das für 
Kerl? Weit davon ift gutt vor den Schuf. (erſtecket fich und 
fchaut öffters herauf.) 

Kicero. Bringet mich dann forth von den mißgünftigen Grängen 
der Römer, damit ich in Frieden lebe. (Sie wollen ihm fort tragen.) 

Marcus ipcinget Hinzu mit feinen Berräthern.) Haltet ftill, noch in 
diefen Grängen ſolſtu, Nichtöwürdiger, dein verfluchtes Leben 
beſchlüſßen! (Die 2 Trager Iauffen davon.) 

Cicero. Ach mir, hat auch diefe Einfambleit meinen Todt ge: 
ſchworen? Wer feyd ihr, die ihr mein Leben fordert? 

Bw. (Sezt wird der Teuffl angehen.) 

Marcus. Waj fragitu lang, genuch daß du fterben muft; be= 
reithe Dich zum Todt. 

Gicers. Weil ih dann fehe, dab das Ende meined Lebens 
herbeygenahet, und mich vor Euerer Gewalt nicht mehr 
retten Tan, fo bin ich bereith, Eurer bluthdürftigen Forde⸗ 
rung ein Genügen zu leilten. Hier habt ihr meinen ent- 
biöfeten Nacken, ſchlachet ab diefes graue Haubt von denen 
Schultern und erfättiget Euch an meinen Unſchuldsbluth, 
doch bedencdet, daß ich derjenige, welcher fo offtermahl theuren 
Schweif vor die Wohlfarth des verwirten Rom vergoſßen, 
bedentet, wie offt dieſes Haubt nicht fanfft gelegt worden 
bor das) MWohlfein der Bürger, bedenket doch, waſ Fleis 
und Mühe ich offtermahls vor das bedrängte Vatterlandt 
angewendet. Hätte nicht Giugurta die ganke Tiber mit Römi⸗ 
ſchen Bluth überjchtwemet, fo ihm diefer Mundt nicht be- 
fänfftiget? Hätte nicht Arsace Rom und all angränzende 
Flecken und Städte in Aſchen gelegt, jofehrne meine Bered⸗ 
ſamkeit ihme nicht abgehalten ? Wären nicht 1000 und 1000 ihres 
Lebens beraubet worden, warn nicht dieſe Yung ihnen daſſelbe 
erhalten, und nun wollet ihr Grauſame mich ermordet haben? 

Mareus. Worzu dienet dieſes Geblauber? Villeicht glaubeftu 
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unf durch beine Wohlredenheit auch dahin zu bewegen, daß 
wir dir daß Leben fchenten? O dur irreft, mache dich nur 
gefaft zum Todt, du muft und folft fterben. 

Gicers. Wohlan, fo fterb ih dann von aller Welt 

entfehrnet. 
Schlagt ab nur dieſes Haubt, jo Euch ver⸗ 
drüflich ſcheint, 
Doch ihr Verräther all von meinen Sterben 
lehrnet, 
Daſ es Euch eben ſo geſchehen kunt noch 
heunt. 
Der Himmel wird die Rach für meine Unſchuld 
ſuchen 
Und wird nach dieſen Todt mein Ruhm erſt 
breithen aus, 
Die groſße Themis wird ftat mir die Mordthat 
fluchen 
Und bringen alfobald mich in der Götter 
Hauſ. 
Macht fort, ich ſcheue nichts, der Todt kan mich 
nicht ſchröcken, 
Schlagt mir daſ graue Haubt von meinen 
Schultern ab. 
Weil mid) dann Rom verlaft12), Toll mich die 
Erd bededen, 
Lebt wohl ihr Römer all, ich eille in daf Grab. 
NB.: Sie Iauffen hinbey, und Cicero gibt ihnen auf den Tragfefel 
ben Oörper zum Yenfter mit dem Kopf, alwo fie ihm ſolchen abfchlagen. 
Es Tan [nadj] eines Directors Belteben gemacht werben. Hw Tann feine 
lazzi haben. 

Mareus. So recht, nun kanſtu diejenige loßſprechen, die ich 
verdame. Werffet daſ Haubt in den Sefel und bringet e8 
von bier, doch den Cörper und Haubt werffet an die 
Straßen nädft Rom, den Seſel aber zerichlaget, und alſo 
wird man vermeinen, daß er von Banditen überfallen 
worden. Gehet und verrichtet meinen Befehl, (die Masquirten 
tragen den Sefel weg) ich aber werde mich inbeißen auf mein 
Landgutt begeben, umb alldort zu hören, waſ man bon 
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ihm außruffen werde. Ntemandt wird glauben, daß ich der 
Thäter jey. Sch bin nunmehro vergnügt, weillen meine 
Rache vollendet. (U6.) 

DW ihanet hervor, nnd da er Niemanbt fihet, gehet er hervor fagenbt:) 
Daſ feind Schelmen, haben den armen Cicero ohngeacht 
feines Bittens den Kopf abgehauen! Der Marcus Antonius 
meinet, es habe e3 niemandt gejehen, der ihm kenet. Nicht, 
mein alter Schafftopf, ich hab dich nur gar zu gutt gelenet. 
Sezt will ich ihnen nacheillen und jehen, daß ich den Kopf 
ſtellen kan. Da hab ich ein Diechl, dieſes will ich geſchwind 
zufamennäen und einen Sad darauf machen; was gilt, die 
Tulia und Terentia geben mir ein Tringeldt, daß ich auf 
mein Lebtag genuch Hab. (aAb.) 


Actus 2dus. 


Scena I ma. 


Daß Theatrum praesentirt den Saal ober Vorgemach Ciceronis. 
Sw und Scapin umb daß Hanpt ſtreitendt. 


NB. ®Diefe Scene wirb extemporirt, baß Scapin und Hw den Sad 
baltende fi) umb das Haubt Ciceronis fireiten. Hw fagt, es gebühre ihme, 
folches zu überbringen, weillen er, ber Action zufehend, denen Kern nach⸗ 
gegangen, ben Kopf aufgebebt und auf feinen Tiehl ein Sad machend barein 
geftedt. Scapin fagt, er ſei von feinen Herrn, den Cecina, auch nachgeſchickt 
worden, umb außzukundſchafften, ob Cicero ſchon fortb. ꝛc. Ein teber wenbe 
vor, waß beliebet, werben enblich fo Hizig, baß fie, mit einer Hanb ben Sad 
baltend, mit anderen auf fich zuſchlachen und einer ben andern mit allerley 
Tituln belegen, bif enblich zu ihnen kombt: 


Scena 2da. 
Tulia. 


Tulia. Waß für ein Zanck und Streith iſt dieſes? Was für 
einen entjezlichen Tumult machet [ihr] vor meinen Cabinet? 

Bw. Sungfrau Tulia, ich Hab Euch etwaf überbradt, da — — — 

Scapin. Schere dich forth, ich Hab euchs überbracht, und nicht 
dieſer Kerl. 

Bw. Daſ ift erlogen, ich bin der Spur nachgangen trog einen 
MWachtelhund, alfo Hab ichs erftlich gefunden und überbradht. 

Scapin. Rede nicht, oder ich Ichlach dir das Wortt von Maul 
weg. Habt ihr mich nicht Hinaufgeichicdt, daß ih Euch 
ſolchen überbringe? 
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Tulla. Beede ſeyd Ihr Euerer Sinnen beraubet; waß Habt ihr 
überbracht? Habt ihr etwas für mich, entdecket es, davor 
folt ihr belohnet werden. 

Bw. Da will ichs Euch allein geben: in diefen Sad ifts. 

Scapin. Den Sad haſtu mir geichentt, ergo gehöret auch waſ 
darinnen ift mein. 

Bw Ein Pfifferling ſolſt haben, du Lauſterl. Hter habt ihr 
ihm, Sungfrau Tulia. 

Tulia. Bald folt ihr mich zum Zorn reigen. Alfobald Schweiget 
beede! Du aber, Hw, fage mir, waſ du mir überbringeft. 

Bw. Siheft Flegl, daß ich die praecedenz vor deiner hab; 
uh, alle Zahn wolt ih dir — - 

Tulla. Rede doch, waſ hier in den Sad. 

Bw. Gröffnet nur daf Loch in praesenti und gebt mir waſ 
in plusquamperfecto, jo wird daf futurum gleich da fein. 

Tulia. An diefen wird es nicht ermanglen, jo es nur etwaſ 
Beliebtes ift. 

Scapin. Ei ift Eur — — — 

Tulia. Schweige und bade dich alfobald aus meinen Angeficht. 

Scapin. Ich fan fchon gehen, aber du folft gewiſ noch heut daß 
Öfingergrauth in deinen Gefichte haben. (Ab.) 

Bw. Gehe nur, mein Kerl, du kanſt mich brav in Arfch lecken, 
daf Du es meilt. 

Tulla. Du garftiger Schelm! Sage nun, waf in diefen Sad. 

Bw. Ich wil Euch den Pfifferling gank kurtz ing Geficht Jagen: 
Wie ich hinaus bin gangen, fo bin ich hinaufgangen, weil 
mid mein Herr hinauf geſchickt hat, fo bin ich hinaus: 
gangen, weil ich hab müſſen hinaufgehen 2c. 20. Machet eine 
ſolche Rebe nad) feinen Belieben, bif endlich Tulia ungebultig wirb 


und ihme den Sad auf ben Hänben reißet und baf Haubt Ciceronis 
berauszibet. Hw jagt: Ya baß tft e3.) 


Tulla. Daß Haupt meines Vatters! O ihr Sterne, was ift 
dieſes? — — — Wo haft folches bekomen? 

Bw. Gleich wo der Nadıtlönig die Medritat Fäſel auslähret, 
es ift lauter Dred geweßen, ich aber habs in der Tiber 
abgewafchen. 

Tulia. Iſt mein Erzeuger todt, jo will ich auch nicht leben, — 
bade dich, du Ungeheuer, auf meinen Augen! 
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Bw. Nur das Tringeld her, nacher will ich gleich gehen. 

Tulla. Galgen und Rad fol dir das ZTringeld von Hender ge= 
geben werden. 

Bw. Davor bedande ich mich; mein, gebt ein baar Ducaten 
her, es tft ia der Kopf jo viel werth. 

Tulia. Du haft Recht, der Kopf tft unſchätzbahr, darumb folftu 
auch eine Belohnung haben. Kome herbey. CEw gehet Hinzu 
und fie gibt ihm ein baar Orfeigen.) Nun gehe, mit diefen Tringeld 
kanſtu lang auflommen. 

Bw Hat feine lazzi, fagt endlich, er glaube es gank gern, dann bergleichen 
Mintzen man nirgends annimbt, und alfo ihm lang verbleiben werbe. 
(WIN abgehen.) 

Tulia. Verbleibe, Böſwicht, und ſage mir, wer es gethan. 

Bw. Es Hat es nicht nöthig, eg möchte noch mehr Tringelder abſetzen. 

Tulia. Sch befihle es, verbleibe, oder ich will dir jo zutrinken, 
daß dir Sehen und Hören vergehen joll. 

Bw. Shr ſeyd gar zu oblichant, ich nimb fchon mit den 
Empfahenen verlieb; und damit ihr wilt, wer es gethan: 
meined Herrn jein Qatter, der Marcus Antonius. Lebt 
wohl, Sungfrau Tulia. (Lauffet ab.) 

Tulia. O unerhörte Graufambteit! Barbarifcher Marcus Antonius, 
haſtu Dich nun erfättiget in den unjchuldigen Bluth meines 
Erzeugerd, warumb erjättigeftu dich nicht auch in dem Bluth 
feiner Tochter? (Weinet.) Ach Vatter, höchſt geliebter Vatter, 
du biſt verblichen, und ich lebe no! Komme doch, ange- 
nehmer Todt, vergefelfchaffte mich mit denjenigen, der mir 
über alles in diefen Leben war; aber vergeblichs Bitten, 
alles verftopfet die Ohren vor meinen Klagen und will, 
daß ich Halb todt zu meiner Ewigen Marter lebe. — Sieg⸗ 
brange nur, tyraniſcher und bilutdürftiger Burgermeiſter, 
über daß Hauſ Ciceronis, befrolode unjere Zähren, und 
fofehrne dir diejeg noch zu wenig, erjättige deinen Grimm 
auch an meinen Bluth. — Und du, unverſchämbter Lügner, 
du betrügerifcher Julius Antonius, erfreue dich, daſ du ein 
ſchwages Weibesbild alſo hintergangen. Sit diefes deine 
geſchworne Pflicht, Heift dieſes die Flucht befördert und daß 
Leben geſchützet? O Verräther, ich erkehne nun deine Boſheit, 
aber der Himmel wird dich beitraffen! (Weinet.) 





Scena 3. 
Aulind Antonius. 


ulins. Schönfte Sonne, waſ vor eine dundle Wolden umb- 
neblet Euern holdſeelichen Antlig? Wiſchet nunmehro ab 
Euere zarte Thränen und befrolodet das Wohlfein Euers 
Herrn Vatters. 

Tulia. (Wie fih der Nichtswirdige verftehlen fan!) Ich weiſ 
alles, und die würdige Belohnung Euerer Verdienſten ift 
ſchon erkiſßen. 

Julius. Von Lucio hab ich ſolches mit Vergnügung vernohmen, 
wiſchet ab die traurige Zähre von denen Purpurwangen 
und erlaubet, daß ich dieſe Handt küſße. 

Tulla entzihet ihm ſolche) Sparet folches zur anderen Zeit. (Der 
Vermeßene fuchet mic) zu bethören.) Habt ihr meinen Er- 
zeuger zur Ylucht getreue Hilff geleiſtet? 

Julius. Mit allen Fleiſ, und Lucius Scipio begleitete ihm nod) 
bif an daſ nächit gelegene Gehölze. 

Tulia. (Berlogner Böſwicht!) 

Julius. (Ihre Augen geben unter der Betrübnuf ein Feuer der 
Rache zu verftehen.) 

Tulia. (Du folit die Schuld des Vatters bezahlen.) Saget mir, 
waſ verdienet ein folcher, welcher eine Dame nicht allein 
zu hintergehen, ſondern auch umb daß Leben zu bringen 
ſuchet, welche ihm doch iniglich liebet, auch fie des liebens 
werth ift? 

Julius. Hierauf ift eine Leicht Andiwortt: Ein folcher verdienet 
mehr dann einen graufamen Todt. (Über was will dieſe 
Frag bedeuten?) 

Tulia. Ihr habt recht geandiworttet, und zum Zeichen ber 
Warheit ülberreichet mir Euer Schwerdt. 

Julius. Mein Schwerd? umd zu waß Gebrauch? 

Tulia. Ihr ſolt es alfobald jehen. 

Julius aibt ide das Schwerbt.) Hier iſts. 

Tulla. Nun, Verräther, bereithe dich zum Todt. Eben du bift 
derjenige, welcher mich hintergangen, welcher mich betrogen 
und meinen Todt zur befördern ſucht. 

Julius. Tulia, fchönfte Tulia, wa} beginet ihr? Ich ein Ver: 
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räther? Ich Eueren Todt befördert? IH Euch Hinter- 
gangen? Seid ihr, 5 Schöne, der Sinen beraubet? 

Tulia. Nein, Böſwicht, ich bin nur bey allzu gefunder Vernnufft. 
Mache Dich nur gefaft, zur Gnade jolftu von meinen Händen 
fterben. 

Julius. Entdedet mir doch, in waſ ich Euch beleidiget, alsdann 
will ich gerne fterben. 

Tulla. Rede nichts, genuch daß dich dieſes, waſ allhier ver⸗ 
borgen, (deutet auf den Sad) anklaget; du jolft und muſt 
fterben. 

Julius. Wohlan dann, jo fterbe Julius, damit Tulia lebe; er- 
fülle nur in meinen Bluth deine brennende Rache, erjättige 
dih an meinen Todt, durchſtoße diefe Bruft und triumpfire 
über meine Unſchuld. Ich fterbe vergnügt, Ichönfte Tulia, 
fo ih von deinen Händen fterbe. 

Tulia. So fterbe dann! (Lauffet Hinzu umb bleibet ftehen, dab Gewöhr 
hernach wegwerffendt.) (ch vergebliches MWütten, wo die Liebe 
den Arın haltet!) Nehme hin dein verrätherifches Schwerdt 
und lebe zu deiner Quall. Doc damit du beftraffet werdeſt, 
fordere die Rache von dem Mörder dieſes Entleibten, oder 
flihe mich auf ewig. 

Julius. Deine Rache zu vergnügen bin ich bereith, entdede mir 
nur ſolchen, ih ſchwöre bey der Allmacht def Himmels, 
mein Haubt nicht ehe janfft zu legen, bif derjenige erleget, 
fo dich beleidiget. 

Tulla. Gehe dann Hin, ermorde deinen Watter, oder eriwartte 
meinen Emigen Haß! (Mb und nimbt den Sad mit fi.) NB. hinten 
zu und Thron gemacht. 

Julius. Gehe hin, ermorde deinen Watter, oder erwartte meinen 
Emwigen Haß. — Traume oder wache ih? Iſt es eine 
leere Einbildung oder die Warheit, waſ ich gehöret? Sit 
Cicero todt, und mein graufamer Vatter hat es gethan, 
und ich folte abermahl der Mörder meines Vatters feyn? 
O ihr Götter, waſ hab ich geſchworen, waſ hab ich gedacht, 
da ich mich verpflichet folches zu thun! — — O Batter! 
Cicero! Sohn! Liebel 5 Tulia! wie vermwihret ihr mic), 
in waf für einen Labyrinth Habt ihr mich geſetzt! Die 
bloje Erinnerung machet mir das March in den Peinen 
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zerfliißen, ia die Seele felbft will Schon ihren Wohnblaß ver⸗ 
laſßen. — Nun bin ich nicht mehr Julius Antonius, nach⸗ 
dem ich aufgehört, ein Sohn de Marcus Antonius zu 
fein. — Ad, ihr verwihrte Sinnen, ſchaffet Rath! Aber ift 
man wohl Ichuldig, einen Schwur zu Halten, welcher auf 
Lafter gerichtet ift? Nein, nein! — Doch ia, nein, ia, ich 
bin es Schuldig, ſofehrn ich Tulia befigen will. Aber ö 
Himmel, der Sohn den Vatter wegen einer zarten Liebe 
willen zu ermorden? — Eh, jo lebe dann der Vatter und 
fterbe der Sohn! (Win ih ermorden.) Halte ein, unglüd- 
feeliher Julius, halte ein! Waſ nutzet aber mein Leben 
ohne Ergöglichtett? Doc ich will leben, ber Zeit erwartten 
und es dem güttigen Himmel anheimbftehlen. 


Brecht, brecht, ihr Augen, brecht in lauter 
Thränengüiße, 

Ja, wann es möglich ift, in bluthbefträmbte 
Flüſße 

Und zeiget aller Welt in meinen Beyſpill an, 

Waſ doch unſ Sterbliche vor Unglück treffen 
kan. 


Scena 4. 
Lucius Seipio und Hw von vorn. 


Eucius Scipio. Wie ſagſtu, Hw, Cicero ift tobt? 

Bw. Freillig ift er, ich mwolt, daß ihm der Teuffl hätte, ich Hab 
wegen feinen Kopf ein baar Orfeigen bekommen, die recht 
gewichtig waren. 

Eueius $cipio. Und wie biftu dann zum Kopf kommen? 

Bw. Ich Hab alles gefehen, wie ihm die Verräther abgehauen, 
hernach bin ich ihnen nachgefchlichen, und wie fie ihm in 
Pfifferling getworffen, bin ich Hingangen und hab ihm herauf 
genohmen und fauber abgewaſchen, hernach der Tulia über- 
bracht in Meinung, ein guttes Tringeld zu bekommen; ich 
habs aber nachbrüdlich empfunden. 

Eueius Scipio. O ihr Götter! Cicero tobt? — aber fihe da, 
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bier ift dein Herr, und gang traurig. Haſtu ihms ſchon 
offenbahret? 

Iw. Nicht ein Wörttl. 

Lueius Scipio. Freundt Julius, waj betrübet Euch? 

ulins, Laſßet mich fterben, dann alle Hoffnung ift verlohren. 

Eucius Seipio. Ach, ich verjtehe Euch ſchon, waſ ihr jagen wollet, 
allein laſßet die Verzweifflung noch kleine Stat im Herzen 
finden, der Himmel wird noch alles zu Eueren Beiten fügen, 
welcher oftermahl mit den Menichen zu ſpillen pfleget. 

Julius. Ach mir! ich bin verlohren. 

Bw. Ey Herr, laſßet die Hundsfiteren heran) vom Herzen, waſ 
hilfft es Euh? Den Cicero werd thr gewiſ dadurd nicht 
mehr lebendig machen. 

Julius kehret ſich gach umb.) Und du bift die Urſach meines Todtes, 
weillen du dab Haubt der Tulia gebracht; alfo folft auch 
du fterben. (Hw bittet, und haben einige Foperey, bif endlich Lucius 
Soipio fi entzwifchen ftellet und Hw befreuet, welcher entflihet.) 

Lucius $Scipio. Betrübet Euch nicht jo jehr, noch heute werdet 
ihr getröftet werden. Komet mit mir, auf den Tiber Fluſ 
wollen wir eine Ihleine Spazierfarth machen, damit Die 
Melancholi vergehe. Habe vernohmen, daß Tulia und 
Emilia in dem nächſt daran gelegenen Gartten auch ihre 
inerlide Schmerzen ausgieſßen werden, villeicht vernehmen 
wir etwaſ heimlicher Weije zu unferen Vortheil. 

Julius. Sch folge Euch, aber der Himmel weil, mit waſ Schmergen. 
(Beebe ab.) 


Scena 5ta. 


Daß Theatrum praesentirt daf Capitolium. Thron und Seſel, bie 
Soldaten Halten die BindIruthen. 


Yugufind, Scauro Scatilio, Cecina und Stath. 


Augultus. Euere angefihrte Klage haben wir vernohmen, und 
war unſ längſtens von den Burgermeiſter hinterbracht 
worden, alſ koche ſein Gemüth Verrätherey. Nun, Soauro 
Scatilio, vernehmet mich, ihr Cooina bequemet Euch zur 
Gedult und ein ieder verbane alle Furcht auf feinen Herzen. 
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Nicht zu einer geringen glori bienet Unß, daß wir den Stolt 
all unferer Feinde gebämpfet, und noch zu einer größeren 
fol unf gereihen, da wir den Zwitracht und Uneinigkeit 
zwiſchen denen Bürgern beylegen werden. Daß Marcus 
Antonius ein hochmütiger und Ehrgeitiger Mann, tft unf 
fattfam belant; daſ Cicero durch feine Beredſamkeit großen 
Nugen diefen Reich geichafft, weil iederman. Beede find 
uns lieb, doch muſ Cicero einen Burgermeifter die Ehre 
laffen. Wir Haben fie anhero beruffen; auf waſ Urfach 
feiner erfcheinen will, verftehe ich, und ein ieder wird es 
begreiffen; doc damit ihre Feindichafft abnehme und bie 
borige Freundfchafft wieder zu feinen Wachsſtumb gelange, 
tragen wir Euch Beiden dieſes Ambt auff, verfuchet das 
Befte und erfreuet Unſ nebſt Rom. 

Scauro Scatilio. Unüberwindlichſter Monarch, ich bin bereith 
deinen Befehl ein Genügen zu leiften, allein es wird Euer 
May. noch in reiffer Gedächtnuſ, daß wir vormahls in 
einen Zweykampf begriffen waren; und wollen wir ung 
dazumahl in Beyfein Euer May. vereinigten, ware doch daß 
Hertz des Marcus Antonius weith von der Freundichafft 
entfehrnet, befürchte alfo, fo wir zufamen komen folten, daß 
ein neuer Streit angefangen wurde, welcher Euer May. 
müffahlen wurde. 

Augultus. Schäßet ein Burgermeifter unfere Gnabe fo gering? 
Sehe zu, unvorfichtiger Phaeton, damit du nicht geftürzet 
werdet. Werrichtet dann ihr ſolches, Cecina. 

Lecina. Mächtichiter Kayſer und Herr, mir ift von ficheren und 
warhafften Berfohnen hinterbracht worden, alf hätte Cicero 
die Flucht genohmen unb Marcus Antonius habe ihm 
verfolget. 

Augultus. Wie? Hat er ihm fogar zur Flucht gezwungen und 
auch verfolget? Diefes ift zu viel und wir wiſſen nicht, waſ 
unfer Gemüth unf zu verftehen will geben, wir befürchten, 
es ſeye wircklich ſchon eine Verrätherey borbey gegangen. 
Aber waſ bringet Terentia fo eylfertig, Himmel, mit 
thränenbenegten Wangen? 
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Scena 6ta. 
Terentia. 


Terentla Iniet nieder.) Rache! gerechter Kayſer, Rache! 

Auauftus. Wieder wen? 

Terentia. Wieder einen Mörder. 

Augultus. Weßen? 

Terentia. Meines Gemahls. 

Augultus. Wie? 

Terentia. Marcus Antonius — — 

Augultus. Der Burgermeifter ? 

Terentia. Der Verräther! 

Auauftus. Der ſonſt Preiſwürdige? 

Terentia. Der ießt Lafterhaffte! 

Augultus hat ihn ermordet? 

Terentia graufamer Weile. 

Augultus. Cicero todt? 

Terentia und jein Bluth fchreuet Rache. 

Augultus. Stehet auf, unglüdfeeliche Terentia! 

Terentia. Nicht ehe, bevor ich Gerechtigkeit erlanget! 

Auguftus. Schmerzhafftes Begehren! 

Terentia welches mir den Todt bringet. 

Auguſltus. Was ift zu thun? 

Terentia. Die Nache befördern! 

Augultus. Stehet auf, es joll befördert werden. Alfobald, meine 
Getreue, verfolget ihm auf allen Wegen, diefer hochmütige 
Verräther joll erfahren, wie ſehr er unf beleidiget. Be— 
fridiget Euch, wehrte Terentia, und gedentet, daß der Zauff 
feine Lebens vor der Thier geweißen und alfo fich hat 
endten müſßen. Wir wollen Euch unter Unjeren Schuß an 
und aufnehmen, ihr folt, gleich wäret ihr unjere Gemahlin, 
gehalten werden, und diejes jey Euch genud). 

Terentia. Euer May. Gnade tft allzu groß, aber alles dieſes 
Ihäße ic) vor gering, jo ich meines Ehgemahls beraubet 
bin. Ach Cicero, ah Gemahl, verichaffe doch, daß ich dir 
folge. 

Lecina. Dan muf fich nicht allzu ſehr in der Betrübnuſ ver- 
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tieffen, dann es kunt leicht gefchehen, daß ein unverhoffter 
Zufahl fie auch dei Lebens berauben kunte. 

Terentia. Eben dieſes wäre mein Verlangen; e3 wird villeicht 
ohnedif meine ſchwage Seel ihren Wohnplatz verlaißen. 
Komme doch, angenehmer Schatten, und nehme mich zu dir 
— ad) ich fterbe — — (falt in Ohnmacht.) 

Auguftus. Helffet, fie jegnet daß Zeitliche vor unferen Augen! 
Müſeliche Terentia, wir bedauren deinen unglüdjelichen 
Standt. Man bringe fie von Hinen und gebrauche die 
beite Medicinen zu ihrer Genejßung, wir jelbiten wollen fie 
in ihrer Grantheit befuchen und mehr alf ein Vatter ſeyn. 
(Man bringet fle weg.) 

Gerina. (Ihr Unglück gehet mir alſo zu Herten, daß ich mich 
faft der Thränen nicht enthalten Ian.) 

Scauro Scatilid. Daß ic) doch nur die geringfte Nachricht von 
der Flucht Ciceronis gehabt, ich felbiten molte ihm nebft 
denen Meinigen begleitet haben. 

Augultus. Es ift nun geichehen, und feiner ift fehig ihn bon 
dem Todt zu ermweden, aber der aufgeblafene Marcus 
Antonius fol iedermanı zum Beyſpill nachdrücklich abge: 
jteaffet werden. Komet und begleitet un. (Alle ab biſ Oecina, 
welcher Hervor gehet, Hinten zu.) 

Cecina. Nunmehro wird meinen Herzen der völlige Sieg über 
Tuliam verbleiben, weil Marcus Antonius ein Mörder 
ihre Erzeugers geworden. Sch befrolode in beederſeits 
Thränen meine Zufriedenheit und werde durch eines anderen 
Verfolgung ein vollfomener Befiter fo unvergleichlicher 
Schönheit. — Aber eben komen mir diefe verdrüflih! daß 
ich fie Doch nicht anjehen dörfftel (Stehet in Gedancken.) 


Scena 7. 
Emilia, 


Emilia. Wie jo beftürzt, mein Angebethener, waſ vermwihret 
Euere Sinen? 

Lecina. (Daſ ich doch jagen dörffte: deine verhafte Ankunft!) 

Emilia. Andmworttet ihr mir nicht? Ich fehe wohl, daß Euch 
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wenig an meiner Gegenwart gelegen. Lebet wohl. win 
abgeben.) 

Lecina. (Sch muſ ihr doch fchmeiglen.) Schöne Emilia! 

Emilia. Habt ihr mich geruffen? 

Lecina. Gleich Hab ich Euch geſehen und mich unterfangen, 
Euch anzıreden. 

Emilia. Ich ftunde ia nebft Euch, und ihr habt mich noch gehört, 
noch gejehen. 

Lecina. Verzeihet, 5 Schöne, jo ic Euch mit gebührender Höff- 
Yichkeit nicht begegnet, id) ware jehr in Gedanken verdieffet. 

Emilia. Ei it alles verzihen. (Muf doch fehen, ob die Liebe 
auch der Höfflichleit gleiche.) Cecina? 

Geeina. Schönfte Göttin! 

Emilia. Wolt ihr mir wohl einen Gefahlen erweißen? 

Lecina. So es in meinen Vermögen, bin ich ſchon bereith. 

Emilia. Es wird Euch gar ein leichtes feyn, diefen Brieff — — 

Lecina ſolt ich überbringen — — 

Emilia der Tulia. 

Gesina. Der Tulia? Und von wem ift er geftehlet? 

Emilia. Julius Antonius bittet darinen, feiner Unſchuld zu 
verzeihen. 

Lecina. Und ich folte ihm der Tulia überbringen $ 

Emilia. Und warumb? 

Lecina. Ich folte mich zu eines Verräthers Dienften gebrauchen 
laffen? Diefes kann ohnmöglich fein, anjonften begehret, waſ 
ihr wollet, jo will ih Euch willfahren. 

Emilia. Und ihr liebet mi? 

Geeina. Darumb müfßet ihr dieſes Hertz befragen, ich fan Euch 
nicht andiwortten. (%b.) 

Emilia. Sch veritehe dich, unhöfflicher Cecina, aber ſeye ver- 
fihret, daß ich fo viel bei Tulia würden will, daß du ihrer 
Gegengunft nie jolit zu genießen haben. Ef gefahlen mir 
zwar deine Hellglänzende Augen, aber mit nichten haben 
fie noch dieſes Herz entzindet, Julius Antonius allein ijt 
der wahre Abgott, welchen ich nunmehro deito ehe zu 
befigen hoffe, mweillen er von Tulia verfolget wird. Ich gehe 
möglichften Fleiſ anzuwenden, ihne auf meine Seiten zu bringen. 
(Ab.) 
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Scena 8. 


Daſ Theatrum praesentirt von Hinten den Tiber Fluſ, auf ber Seiten 
hervor ein fchönen Kunftgartien mit fchattigen Baumen. 


Sulind Antonius, Zucind Ecipio und Hw auf ben Bunbeln. 


Hw (in artigen Potzknechtauffzug.) Quftig, ihr Herren, Euere Menfcher 
lönen nicht gar weith mehr ſeyn. O wie werbet ihr die Heu— 
Ichreden auf ihrer Wißen abfangen! 

Julius. Du bift iederzeit fröliches Muthes, mo du doch mit mir 
folteft traurig fein. 

Bw. Ich Hoffire in die Traurigkeit; wann ich zu frefßen und 
fauffen hab, fan meinethalben die gante Welt traurig fein. 

Eucius Scipio. Weiftu aber nicht das Sprihmortt: mit Luftigen 
Yuftig, mit Traurigen traurig. 

Bw. Sch weil es wohl, es Heift ſonſt mit MWölffen hönnen, mit 
Beeren brumen, und mit Eſeln ö t ö fchreyen. 

Julius. Du biſt jehr auſgelaſßen, habe acht, daß es dich nicht 
gereue. 

Bw. Ey, Herr Julius, wann man auf die Cortesie gehet, muſ 
man nicht alf wie ein alter Karngaul Schweiff, Kopf und 
Ohren bangen laffen. 

ulius. Lencke an daß Uffer, wir wollen auffteigen. 

Bw. Es find aber die Menfcher nod) nicht Hier. 

Julius. Thue, waſ ich dir befehle! 

Bw Hat feine Soperey mit anlenden, und Tan extemporirt Werben nad) 
Belieben, bif fie ausgeftigen. 


Eueius Seipio. Allhier müjßen fie ericheinen, wie ic) von Bromia 
bin berichtet worden. 

Bw. on der Bromia? lombt fie auch hieher? 

Eucius Scipio. Daß weiſ ih nicht. Warumb fragſtu? 

Bw. Weil fie jene Schteßicheiben, auf welcher ich mein mereſtes 
Pulver ſchon verfchoigen. 

Julius. Du bift ein Narr; mein, fage mir, weiſtu wohl, waſ Die 
Liebe iſt? 

Bw. Iſt diefes fragenswerth! mein, jagt mir auch, mer hat 
mehr Kinder als wir Bauren? 

Julius. Darauf folget dannoch nicht, daß fie gefunden, waſ die 
Liebe ſey. 
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Bw. Ey, wann fie es nicht gefunden, fo haben fie es ſchon zu 
fuchen gewuſt. 

Julius. Sch muf deiner auch in meiner gröften Betrübnuf lachen. 
Sihe, daß du nicht weift, waſ die Liebe. 

Bw. Die Liebe ift Halt die Liebe, daſ heift fo viel, wann einer 
ein Schönes Menſch Hat, fo führt ers fpaziren und erzehlet 
ihr die histori von Plinius, daß in 3 viertl Sahren ein 
lebendiger Horatius Dociret. 

Julius. Du bift ein gar grober Liebhaber. 

Bw. Se gröber, ie lieber; die Bauernmenfcher haben die Kerl 
nicht gehrn, die von Philocranarbeith, ein ſtarcker Dragoner 
mit Stiffl und Sporn, der kan ihnen daß abe recht aufffagen. 

Lucius Sciplo. Schmweiget, ich fehe beede Floren anhero komen; 
lafßet unß verbergen und ihre Neden in geheimb anhören. 

Bw. Pot 1000, mein Menſch ift auch darbey, daf ift braff, iezt 
will ich mich auch mit Euch verſtecken. Gerbergen fi) alle 3.) 


Scena 9. 
Zulia, Emilia und Bromia von vorne. 


Emilia. Nun find wir allein, geliebte Tulia, entjchütte dein 
Hertz aller Betrübnuf und entdede mir dein fehrneres An 
ligen; vergefße der Rache des unfchuldigen Juli. (Daraus 
will ich ihr Hertz erforjchen.) 

Tulia. Deine troftreihe Zuſprechung folte mich billichermafßen 
erquiden, doch fan ich) mich einer heimlichen Furcht und 
Quall nicht entichitten. (Ach Julius, du Urfach meiner Bein!) 

Emilia. Und maß tft es dann, daſ dich noch verwihret? 

Tulla. (Sch will ihr nur zu verftehen geben.) Emilia — ia, 
ta, an deiner Schönheit bejorge ich ein Siegeszeichen — — — 

Emilia. An meiner? 

Tulia. Ja, doch will ich ihm verjchweigen, den mein Hertz ver- 
meinet. 

Emilia. O du haft dich nichtes zu beforgen, meine Schönheit 
wird nicht mächtig fein, ein Herz an fich zu loden, mweillen 
ih in einen allzu unglückſeelichen Stern gebohren bin. 
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Tulia. (Sch will fie noch beſßer erforfchen.) Liebitu dann nicht 
den Cecina? 

Emilia. Ich geitehe es, ihme geliebt zu haben, nachdem aber 
feine Raltfinigkeit gegen mir allzu fcheinbahr, hab ich ihm 
leicht verlafßen könen. Nun aber bin ich entichlojßen den— 
jenigen zu lieben, den du verfolgeit, und hab nicht geringe 
Hoffnung feine Gegenliebe zu erhalten. 

Tulla. (Sch bin bes Todtes!) Du milft den Berräther, den 
Laſterhaften Tieben und wilft meine Freundin jeyn? 

Emilia. Alſo will mein Geſchick, aljo erfordert eg meine Liebe. 

Tulia. Emilia, fofehrne du in voriger Freundichafft mit mir 
zu leben verlangeft, laſße ab den Sohn meine? VBattermörders 
zu lieben, jondern verfolge ihm nebjt mir bil in den Todt. 
(Alſo ſaget e8 der Mundt.) 

Julius. (Schöne Tyrannin!) 

Emilia. Sch kan nicht. 

Eueius $eipio. (Unbarmherzige Gottheit!) 

Tulla. Du kanſt nicht? So entweiche dann meinen Angeficht, 
welches mir gehäfiger fein wird alſ ein Basilisk. 

Emilia. Warımb verlangeftu, daß ich jenen verfolge, der mich 
niemahles beleidiget? Warumb ſoll ich jenen nicht lieben, 
der mich gefeilet? Gefallet es dir, jo deine Liebe beglück— 
feelichet wird, fo laſßſe dann zu, daß auch die meine erfreuet 
werbe. 

Tulia. Meine Liebe ift nur allzu bitter vor ein betrübtes Herz. 

Emilia. Wie fan es dir bitter jeyn, da dir von dem Kayſer 
ſelbſt noch heute die geheiligten Fackl angeflammet werben; 
es wird für dich der Mltar und das Ehbethe ſchon mit 
Roſen bejtreuet und du wirft eine Brauth dei Cecina fein. 

Julius. (OD Schmerk! ich vergehe.) 

Tulla. (Ach Erinnerung, die du mich ertödteft!) Julius, ad) 
Julius, waſ haftu gethan! 

Emilia. Seuffzeitu nach ihm, und dannoch wilſt ihm verfolgen? 

Tulla. Meine ihm geſchworene Treu verlanget, daß ih ihm 
liebe, der Mord feines Vatters aber verdamet ihm zum Todt 
oder Ewigen Verfolgung. 

Julius. (So muf ich jterben; ach graufame Liebitel) 

Emilia. Auf deinen Neben werde ich nimermehr Hug. 
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Tulia. Die Zeit wird dich alles lehrnen. Genuch daß ich Ihm 
auch alf meinen Feind liebe. 

Luclus Seipio. (Gehe, Freund, bringe ihr dein fehnliches Seuffzen 
für, villeicht kanſtu fie bewegen.) 

Iulius. (Ich fürchte dero Zorn, doch ich will e8 wagen; entweder 
muf fie mir ben Todt oder ihre Gegenliebe ertheilen — — —) 
(Gehet Hinzu.) Schönfte Tulia — — — 

Tulia. O Himmel! Julius allhier? 

Julius. Sa, meine ſchöne Verfolgerin, ich bin allhier, und zwar 
vor Eueren Füßen (niet): jehet hier ein bil in den Todt 
betrübtes Her&; entweder erquicket jolches durch Euere Gegen- 
gunft, ober nemet diejeg mein Gemöhr und vollzihet in 
meiner getreuen Bruſt Euere brennende Race, dann viel 
eher will ich def Todtes jeyn alj ohne Euerer Wohl: 
gewogenheit fehrner leben. 

Tulia. (Waf fol ih thun? Sch Tan nit, doch ih mu.) 
Gehe Hin, verächtlicher Menſch, wohin dich deine Mißethat 
verdamet, bey mir haftu noch Gnad, noch Liebe zu hoffen. 
(Wi abgehen.) 

Julius. Derbleibe, Unbarmherzige, verbleibe (fie Haltenbt) und 
erhöre doch mein Flehen! 

Tulla. Laſße mich, Schnöder, oder ich werde umb Hilff ruffen! 

Julius. Diefe ift vergebens, vergebet meinen Fühler, daß ich 
alfo rede, nur jo vil verlanget mein überdrüfiches Leben 
bon Euch), daß ihr es mwollet durch Euere Handt vollenden. 

Tulla. Dieſes wird nicht gefchehen, vil einen graufameren Todt 
haſtu zu gewarten. (Ab.) 

Emilia. (Seine Beichwerden machen mic) aufer mir komen.) 
(Ab. NB. Hw haltet Bromiam.) 

Julius. Wohlan dann, fo fomet, ihr Henkersknechte, und löſet 
Stüd vor Stück auf diefen Leib, ich werde mich nicht im 
geringiten wiederſetzen. 


Scena 10. 


Eecina, Ecapin. 
Cecina. So wieberjege did) dann mir, Verräther, jo bir bie 
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Henteräfnechte lein Schröden verurfachen könen. Sch habe 
lang deiner verhaften Pralerey zugehört. Weillen du dann 
fo ſenlich nach dem Todt feuffzeft, To kome, er ſoll dir von 
meiner Handt ertheillet werden. 

Yullus. Eben zu rechter Zeit biftu mir anhero klommen. Weillen du 
der Beſitzer meiner Schönhett bit, fo will ich fterben, bebor 
aber muſt auch du dein Leben fchlüßen. 

Geeina. Worzu fo viel Wortt gebrauchen? Ein Held redet mit 
dem Degen, keineswegs mit dem Mundt. Komme dann 
und zeige deine Tapferleit. (Biehet vom Leber.) 

Julius. (Dadurch beleidige ich die Tulia. O ihr Götter, waſ ſoll 
ih thun?) Gehe, gebe, Coeina, jeye ein Beſitzer einer jo 
göttlichen Schönheit, ich gehe Leinen Streit ein. 

Lecina. Verzagter, ich veritehe dich, dur Haft in Cecina einen 
Verächtlichen geglaubet, aber ſeye verfichert, daß meine 
Fauft nur zu Siegen gewohnet jey. 

Julius. Gehe, gehe, Tulia wurde beleidiget. 

Cecina. Waſ Tulia, diefe verlanget deine Boſheit zu beftraffen, 
komme und wieberjeße Dich, jo du jo viel Künheit hegelt. 

Milius. Sch will nicht ftreiten, Cecina, gehe und verlajße mich. 

Geeina. Man betrachte nur einen Grofiprecher! Pfui der Schande, 
daß du den Nahmen eines Römiſchen Bürger füreft. 

Julius. Hola, dieſes ift zu vil! Cecina, du haft meine Ehre 
verleget. Splang du von der Lieb gejagt, hab ich ge— 
Ichwiegen, nun aber fan ich folche nicht anderft alf mit den 
Waffen behaubten, verfechte dich, fo gutt alſ kanſt, dein 
eben ift mir fonft lieb. (Sie ftreiten.) 

Eueins Sciplo. (Sch hab lang genuch zugehört.) Man enthalte 
ſich fehrner zu ftreitten! Cecina, befriedige dich, oder es Toll 
dir müflingen. Freundt Julius, worzu dienet, mit einem 
Zunfftmeifter fich zu ernidrigen® Gehe, gehe, Cecina, und 
lehrne bevor, wie man lebe. 

Cecina. Wie? waſ redeſtu? Ich folte lehrnen zu leben? O 
dieſen Spott wird meine Ehrliebende Bruſt nimermehr er⸗ 
tragen, ich weiche Eurer Macht, allein wir kommen ſchon 
noch zuſammen. (Ab.) 

Julius. Man kennet ia deine Thaten, welche du verrichtet, keiner 
ift, der fih vor dir ſcheuet; Lucius fome, wir wollen ihm 
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nadheillen und ein ieder fol fi allein mit ihm kämpfen. 
(Ab.) 

Lucius Seipio. Ich folge dir und ſchwöre ſeinen Todt. (Ab.) 

Bromia. Und wann werdeſt dann du mich entlaſßen? Glaubftu 
pilleicht aus mir einen Braten zu machen? O mein Kerl, 
du bift nicht mehr der meine, ich habe jchon einen andren. 

Bw. So, ſo? Sc verftehe dich, du wechſleſt auch gern als tie 
die Kauffmanzdiener, diefen Feuertag da, den andren dorth; 
abjonberli” wans Gelder einzucassiren haben, da muſ 
bevor daf Menſch expedirt fein, alfdann mit einen frifchen 
Muth zum Herrn Creditor. 

Scapin. Und wer Hat dir Bernheuter erlaubt, mein Menſch auff- 
zuhalten? 

Bw. Halt daß Maul oder ich ſchlag dich mit mein Ruder zun 
Kopf, daß du in Saecula Saeculorum nimer lebendig wirft. 
Daſ Menſch ift ehe mein geweßen alſ dein. 
NB. Die Scene wird extemporirt, daß ſich Beede zanden und rauffen 
umb bie Bromia ; weillen aber Bromia den Scapin liebet, fo jagt 
fie, daß man den Hw ins Waßer werffen fol. Nach langer Foperey 
nehmen fie den Hw und werffen ihm in daſ Waßer, almo er ein artiges 
Gefhren und Schwimen madet, und die Beiden fpotten unb lachen 
feiner, gehen endlich ab, ſagende, anjebo kanſtu bidy mit einen Stockfiſch 
verheuratben. 


Actus 3tius. 


Scena lIma, 


Srauro Seatilio und Lueind Seipio. 
Cortill. 


Scauro Scatilio. Sch habe dir meine Tochter verſprochen, und 
diefelbe joll dir auch werden, doch befleife Dich bevor jelbit, 
ihre Gegengunft zu gewinnen, dann es tft dir belant, daß 
gezwungene Lieb mehr Betrübnus alß Freude verurſache. 

Lucius Scipio. Sie ift aber zu meinen Seuffzen unbeweglich, 
fie verfchmähet meine Thränen und fpottet nur meiner Quall. 

Scauro Scatilio. Die Liebe pfleget unter einen Scher& die Herzen 
zu peinigen, dannoch hat es nichts alß ſüße Viebespfeilverborgen. 

Eucius Seipio. So ich auf diefes meine Hoffnung grumden fol, 
fo Hab ich ſchon verlohren, mweillen mir auch ihre ihnerfte 
Neigung befant ift. 

Scauro Scatillo. Und auf wen ift es dann gerichtet? 

Eueius Seipio. (Daf ich jagen mufl) Auf Julium Antonium, 
fo von Tulia verfolget wird. 

Scauro Scatilio. Auf diefen? auf einen Sohn, deßen bofhaffter 
Erzeuger mir ben Tobt geſchworen? Lucius, jofehrne es 
nur diefer ift, haft du fie Schon tn deinen Armen. 

Lucius Seipio. Ach vergeblide Hoffnung! 

Scauro Scatilio. Verlangeftu noch maß mehrere? 

Eucius Scipio. Ich bin es zufrieden, allein — — — 

Scauro Scatilio. Rede doch freu, Du bift ſonſt einer von 
Kühnen, und nun bift aljo verzaget. Sage, waſ ift bein 
Anliegen? 
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Lucius Sciplo. Sch befürchte noch gröfßeren Haß, nachdem ich 
ihren Herzensbeſitzer entdedet. 

Scauro Scatillo. Damit du feheft, wie jehr ich dir gewogen, 
will ich fie alfobald anhero beruffen, ich aber werde ver- 
borgener Eueren Disours anhören. Sit es, daß fie deine 
Liebe verachtet, jo will ich [fie] darzu bezwingen. Lebe 
wohl, mein Freundt. (Ab und nad) 4 reden wieder aus.) 

Lucius Scipio. Der Himmel begleite bi. — Nun erwartte ich 
zwiſchen Furt und Hoffnung den Aufprug meines Lebens 
oder Todtes. Du angenehmer Herzensverwunder, höre auf, 
mich fehrner mit Blagen umbzugeben; haftı mich verleket, 
jo magſtu mich auch heil maden. Aber ich fehe ſchon 
meine Göttin anhero kommen. 


Scena 2da. 
Ewmilia. 


Emilla. (Der Befehl meines Vatters bezwinget mich, allhier zu 
ericheinen, ohne daß ich die Urjach veritanden. — Uber fihe 
ba den gehäfigen Liebhaber! O laße dir deine Flammen 
nur vergehen, die meine werden ſich nicht mit Den deinen 
bermengen. 

Eueius Seipio. Schönfte Emilla, wie lang wird noch Guer 
glänzender Himmel für mich die Donnertenl führen? Habt 
ihr dieſes Herk noch nicht genug gegränlet? VBerlanget ihr 
dann, daß e8 zu Michen verbrenne ohne den mindeften Thau 
Euerer Gegengunft ? 

Emilia. Ihr quället mich immer mit Euerer verdrüflichen Liebe, 
da ih Euch doch ſchon zum Öfftern gejagt, dah Emilia 
nicht für Lucio ſey. Ihr bemühet Euch vergebens, und all 
Eure Hoffaung ift eitl. 

Euelius Seipio. Und wer fan mir Die Hoffmeng benehmen? 

Emilia. Der, jo allbereith dieſes Herb gefellet. 

Euelus Scipio. Seinen Nahmen! 

Scauro Scatilio. (Waß wird [fie] andwortten 9) 

Emilla. Obwollen ich es nicht ſchuldig wäre Euch zu entbeden, 
fo will Ih dannoch Eueren Fürwitz ftilfen. Julius 
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Antonius — — doch genud), ihr habt mich verftanden. win 
abgeben.) 

Scauro Scatilio. Verbleibe, unverihämbte Tochter, von wen 
haſtu erlehrnet denjenigen zu lieben, der meine Verfolgung 
bij in den Todt geſchworen? 

Eucius Scipio. (Sch muſ anfeßo zu meines Freundes Spott 
ſchweigen.) 

Emilia. ( Daſ ich doch nicht geredet hätte!) 

Scauro Scatilio. Schweigeftu® Lucius, iome herbey, du aber, 
Emilia, reiche ihme alfobald die Ehliche Handt. 

Emilia. (Ach Schmerg!) 

Scauro Scatilio. Vollzihe meinen Befehl, fo Lieb dir dein Leben! 

Emilia. (Wat folt ih thun?) 

Eucius Scipio. Reichet mir, d Schöne, Eure zarte Handt, welche 
un] beede glückſeelich machen mill. 

Emilia. (Daß dich alles Unglück rührel) (IHm drozig anfehent.) 

Scauro Scatilio. Ungehorſame Tochter, ift dieſes die kindliche 

Pflicht, Hab ich dieſes umb dich verdtenet, daß du aljo 
hartnedig meinen Befehl dich wiederſezeſt? Ich jage dir 
zum legten mahl, reiche ihm die Handt oder entmweiche 
meinem Born. 

Emilia. Erlaubet mir von hinen, villmehr erwölle ich den Todt 
alf diefe Vermählung. (Ab.) 

Scauro Scatilio. Gehe nur, bofhafftes Kindt, aber fürchte meinen 
Zorn. Lucius, verziweiffle indeißen nicht, fie wird fich be= 
quemen müfßen, oder fich nicht mein Kindt nehnen. 

Eueius Seipio. Daſ gante Gebäude meiner Hoffnung iſt auf 
dich gegründet, wünfche nichtes mehr, alf daſ deine Sorgfalt 
für mich glücklich auffchlage. Sch gehe, aber mit fchlechten 
Troft bewaffnet; lebe wohl. (Ab.) 

Scaurg Scatillo, Der Himmel begleite dich. — Billih kan ich 
die Liebe einen Gifft vergleichen, melches ſobald ihren effect 
machet, alf es empfahen wird. Meine Tochter wiederjeßet 
fi ihren Gehorfam und meinen Befehl, aber ich bin noch 
Vatter, der fie zu bezwingen wird wilßen: Entweder fol fie 
Lucium ermwöhlen oder fterben. (Ab.) 


SHriften. X. 8 
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Scena 3. 


Aulind Untouind und Hw. 


NB. Diele Scone wird extemporirt, daſ Hw feinen Herrn erzehlet, wie 
ifm ber Scapin in ba Wafßer geworffen, waß vor ein Gameradbtichafft er 
mit denen Stodfiihen und Häringen gemacht, und wie daß er eben in ein 
Fiſchernez gekommen und herangezogen worben. Die Fiſcher Hätten ihm 
vor ein Wunderthier gehalten und haben ihm wollen tobt ſchlagen unb bem 
tgedifchen Kayſer überichiden, damit er ihm tn feiner Schatz Cammer aufge« 
bentet, biſ er endlich angefangen zu veben unb ihnen erzehlet, wer er 
wäre. Bittet feinen Herrn, er möchte ihm doch bebilfflich fein, daß er ben 

Scepin ermorben Töne ꝛc. Sein Herr veripricht ihm folches, gibet ihm 

einen Brieff an Tulis und fagt, daß Hier feine gantze Nothdurfft darinen 

fege. Hw, feinen Seren anfehenbt, fagt, er folle ſich ſchäͤmen, es werbe ftinden, 
und er wird feine Liebfte noch mehr erzürnen ıc. Extemporirn pro libitu, 
bif Hw abdgebet. 

Julius. Auf diefen Schreiben mag fie meine Bein erkennen; ic) 
habe ihr jchrifftlich meine Unſchuld entdecket, weillen fie mich 
nicht hören will. Dir, 6 barmherziger Himmel, jene es 
anbefohlen, flöje doch ihren Herzen nur den mindeften Funden 
einer Gegenlieb ein, auf daß ich lebe. Aber fihe da, waſ 
bringet Emilia? 


Scena 4. 
Emilia, 


Emilia. Preiſwirdiger Heldt, deißen Tugendt und Tapferkeit die 
höchſte Gipfl alles Ruhmes erftigen, Emilia neiget fich und 
ſchätzet fich glüdjeelich eine Dienerin von dir zu feyn. 

Julius. Ach Emilia, holdfelihe Emilia, villmehr den Unglüd- 
felichiten unter der Sohnen nehne mich, da ich bon jener 
veripottet lebe, die ich anbette. 

Emilla. Ich weil deine Liebe, aber du haft dich deſentwegen 
nicht zu betrüben, weillen eine Liebe, welche nur zu beun⸗ 
treuen weil, gering zu ſchätzen iſt. 

Julius. Zu beuntreuen ſagſtu? Auf waſ Weile? 

Emilia. In wenig Stunden wirft die Hochzeitzfadl brennen 
fehen in dem Tempel Apolinis für Cecina und Tulia. 

Julius. Iſt es die Wahrheit, fo du fageft, fo bin ich des Todtes. 
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Emilia... Julius, gib deinen Geſchicke nach, erwölle einen anderen 
Gegenftandt und vergeſße der Meineidigen. 

Julius. Sch will fterben, der Todt allein fan mich vergnügen. 

Emilia. Wegen einer Untreuen? Julius, Tulia tft nicht allein 
die Römiſche Koftbarkeit, es werden ia aud) andere gezehlet, 
die ihr im geringften nicht weichen. 

Julius. Tulia allein hat dieſes Her& verwundet, und feine andere 
fol mehr den Beſitz dejelben haben. 

Emilia. (Sch will mich ihm entdeden.) Solte dann eine Emilia 
nit auch dich anflammen könen? 

Julius. Hierauf lan ich nicht andmwortten. 

Emilia. Verfpotteftu mich? 

Iulins. Auf keine Weil. 

Emilia. So liebe mich dann! 

Julius. Sch Tan nicht! 

Emilia. So ertödte mid! 

Julius. Dieſes jtehet nicht in meiner Macht. 

Emilia. Und waſ biſtu dann entſchloſßen? 

ulins. Tuliam zu beſitzen oder zu ſterben. (Will abgehen.) 

Emilia. Höre mi, Graufamer! 

Julius. Es Höre dich, wer da will, ich flihe dich. (Ab. 

Emilia. Flihe nur, Tyran meines Herzens, aber die Marter Toll 
Dir folgen. Ihr Furien, entreifßet mic) von mir felbft, ihr 
Quallen, ertödtet dieſes jo verjpottete Hertz, weillen der 
Schnöde es nicht erlennet. Es wäre eine euferfte Müſelich— 
feit, fofehrne ich. länger lebte; ia, ia ich werde fterben, aber 
bebor diefen ganten Hoff in die entjeßlichite Verwihrung 
fegen. Wo ift Lucius, den ich vorhin fo fehr gehafßet? 
Dielen will id) meine Handt reichen, aber nur darumb, da⸗ 
mit ih meine Rad) deito bequemer bewerchſtellen möge. 
Eben zu rechter Zeit komet er anhero. 


Scena 5ta, 
Lucind Seipio. 


Tucius Seipio. Sch gehe herumb alf eine Hagende Turtitaube, 
all ein Schatten an der Wandt, ia alf ein Menſch ohne Seele. 
8*r 
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Höre doch auf, grimiges Verhängnuſ, diefe arme Hertz 
fehrner zu beftürmen oder lege mid) in den Todt. 

Emilia (zu ihm gehendt.) Vebe, Lucius, und Emilia ift deine. 

Lucius Scipio. Wie? 

Emilia. Ja, ia, ich bin die deine, und zum Zeichen der Warheit 
haftu Hier meine Handt. 

Eucius Seipio. Alſo geihmwind Habt ihr, 6 Schöne, Euere 
Meinung verändert? 

Emilia. Ein gerechter Eyffer hat mich Julio Antonio entrifßen, 
die Treue und Liebe aber fchenlet mich dir, Lucius. 

Lucius Seipio. O angenehme Hand, in dir küſße ich eine fo 
ſchöne Geſchancknuſ. 

Emilia. Ich bin niemahls jo grauſam gegen Dich geweßen, als 
du dir wohl eingebildet, ich habe tederzeit für dich die Flammen 
in meiner Bruſt gefüklet, dein erlangen war auch daß 
meinige und meine Seuffzer waren gegen did) fo zart, alf 
e3 meine Möglichkeit zugelaffen. 

Lucius Scipio. O mich Glückjeelichen! Und darff ich glauben, 
daß auf jenen Augen — — — 

Emilia für dich die Liebespfeille hervorſchüſßen. 

Eucius Seipio. Daß dein Herze — — — 

Emilia die Liebesfadin entzindet haben. 

Lucius Scipio. Daſ deine jchöne Bruft — — — 

Emilia durch den Liebesbogen jeye verwundet worden. 

Lueius Scipio. Mehrers weiſ ich nichtes zu begehren, deine jo 
balde Veränderung ſetzet mich gantz aufer mir. 

Emilia. Zweiffleitu villeicht an meinen Wortten? 

Lucius Seipio. In geringften nicht! 

Emilia. Sofehrne du aber einen böſen Argwon geichöpfet, To 
ſchwöre ich dir bey Hymen felbft, Ewig treu zu verbleiben. 

Lucius Seipio. Erlaube, daß ich zum Zeigen meiner groißen 
Liebe über deine Purpurlippen fiegbrange. 

Emilia. Ergötze nach Belieben, eille zur Freudt! 

Lucius Seipio. Zur Luft und Ergöglichleit! Geede ab.) 
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Scena 6a. 


Unguftne, Tuliam bey der Hanbt führendt, Scanro Seatilio, Ceeina, 
Scapin. 


Augultus. Tulia, zihe ab den Flor deiner biſherigen Traurigkeit 
und begleite dich mit angenehmen Blumenſchmuck aller Er⸗ 
götzlichkeit; wir haben unſ verpflichtet, ein Vatter für dich 
zu fein, nachdeme auch deine Mutter daß Zeitliche gefegnet; 
nun wollen wir e8 auch in der That beweiſßen. Wir wiſßen 
zwar, daß du Julium Antonium alf deine Seele geliebet, 
nachdem du ihm aber nunmehro alf deinen ärgiten Yeindt 
verfolgeft, haben wir einen anderen auferfüfßen, dejfen Ruhm 
und Tapferkeit dem anderen nicht bevor gibt. Noch Heute 
follen die angenehme Hochzeitsfadl brennen. Cecina, reichet 
ihr die Hand zum Zeigen Ewiger Treu. 

Cecina. (O der Freude!) Für fo unfchäßbahre Gnad werde ich 
Euer May. lebenslang verbunden jein. — Schönſte Tulia, 
hier empfahet meine Handt und mit felber daſ Herb. 

Tulia. (Schmerzlider Zwang!) Ich reihe Euch die Handt, 
mweillen es mein allergnädigiter Herr und Kayſer alio be= 
fühlet, und ſchätze mich glückſeelich von dem Monarchen der 
gangen Welt einen Ehgemahl zu überlomen haben. Doc 
bitte ich, in fo lang das Beylager zu verichieben, bij daß 
Trauerjahr vollomen vollendet. 

Augufltus. Es geichehe nach Eueren Verlangen. Wir werden 
Euch Hinführo unfere Kinder nehnen und zum Zeichen vätter- 
licher Liebe drüden wir Euch an unfere Bruft. 

Cecina. O unverdiente Gnadt! 

Tulla. O mehr dann göttlicher Monarch! 

Scauro Scatilio. (Daſ ich doch auch folche Freude an meinen 
Kindt geniefßen kunte!) 

Auguftus. Euere Vergnügung deſto vollkomener zu machen, 
werde alſobald Anſtalt gemacht zu einen Thierkampf. 
Holla, Scapin, gehe und hinterbringe den Thierwartter, daß 
er fi bereith Halte, die LVemen, Tiger, Leoparden und 
Beeren auf den Sampfplat zu lafßen. (Scapin a6.) Euch 
aber, Scauro Scatilio, eye angelegen durch einen Trompeten: 
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ftofß dem ganten Rom kundt zu machen, ein ieder Edler 
Römer ericheine bei nnferer Ungnade. 

$cauro Scatillo. Euer May. hoher Befehl dienet mir ftat eine 
Geſätzes. 

Auguitus. Wo die angenehme Früchte des Friedens bei Poten- 
taten gejamlet werden, müfßen die geringe Thiere die Stelle 
dei Streites vertretten, damit die Gedächtnuſ einer uner- 
müdeten Tapferleit nicht auf den Herzen weiche. 

$Scapin Iauffet Hin und wieder mit artigen und fchrödenvollen Minen ohne 
waſ zu fagen. 

Augultus. Waß fället dem Narın? He, Scapin, was ift dir? 

Scapin. Ach ich lan nicht reden vor lauter Schröden. 

Augultus. Rede geſchwind, waſ ift es? 

Scapins ein groſmaͤchtiges Unglũck. NB. extemporirn, daß der Beer def 
Thierwarter fein Weib zerrifgen, und er in höchſter Betrübnuf feye. 
Doch Hätte er ihm heimlich geiagt, er wäre froh, daß der Teuffl feine 
Alte gebollet, weillen ex fchon längft eine Junge auf der Seiten gehabt; 
es bätte ihm der Beer den gröften Gefahlen erwißen, daß er feinen 
alten Beren zerriißen, er wolle ihm hinfihro bopelte portion geben. 
Augustus jagt, ob er weine. Scapin: er weine freilih, aber nur 
pro forma, damit ihre Freundt ihme nichts wegnehmen, weillen er 
fein Kind von ihr Hat, und man ieziger Beit einen Mann nicht viel 
laſßet, der fich nicht verftehlen fan. Augustus jagt, daß er ein Narr 
ſeye. Scapin: daß wiſſe er, und wann aud der Kayſer fein Vatter 
wäre 2c. ıC. 


Auguſtus. Komet, geliebtes Brauth[paar], laſßet uns fertig 
machen den Streith dieſer Thiere mit anzufehen. 

Gecina. Wir folgen Euer May. alß der Sonne, von welcher 
wir die Strahlen unjeres Glückes entlähnet. 

Augultus. Dan Hinterbringe Julio Antonio, daſ er nicht aufen 
bleibe, fo lieb ihm unfere Gnadt. (Ab.) 

Tulia. (Diefe Erinerung hat mein Her durchbohret.) (Mb.) 

Geeina. (Das doch diejer von dannen blibe, unmöglich werd ic) 
vergnüget fein.) (Ab.) 

Scapin, Jezt wird es an ein Freſſen und Sauffen gehen! 
Scapin, leere nur deinen Bauch wacker auf, damit du ihn 
bon delicaten Speiſen deſto beißer füllen kanſt. — Aber 
wie wäre e8, wann ich auch mit meinen Herrn Hochzeit 
machte? Ef ging an, wir funten oben an figen, und mein 
Herr .mit feiner Tulia von unten; e8 wäre beyn Teuffl nicht 
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gar übel. O Bromia, du allerfüfßeftes Hönigfaf meiner 
vergnügten Hofßen, laſße dir nur deinen Camin heute noch 
auflehren, damit ih mit Stiffl und Sporn zum Herd deiner 
feurigen Hölle gelangen möge. Aber tezt fält mir ein, mie 
wird e8 wohl hernach ftehen, wann wir Ihleine Scapinigen 
haben merden und ein da, daf andere dort: Papa, Mama, 
Brodt! wird Ichreuen? So laſt mans halt fchreyen, oder 
treibt3 auf die Weide wie die Gänfe, fie werden fchon etwaſ 
finden. — Was Teuffl ift diſ vor ein Geſchreu? 


— 


Scena 7. 


Bromisa, Sw, 


Hw komet beraufgelauffen, und Bromia Hat ihm die Hände auf den Buckl 
zufamgebundener an einen Strid und briglet ihm mit einen Böfen, fagenb: 
gedende nur, mein lieber Scapin, dieſer Schelm bat mir meine Ehre rauben 
wollen; Hw fagt, e8 feye nicht war, er hätte ſie ſchon Iängft unter ber 
fteinernen Bruden auf dem Müft Iiegen jehen. Scapin nimbt fi der Bromia 
an, und zanden fi. Hw fagt, fie jollen ihm die Händt aufmachen, alidann 
wolle er Beeden Satisfaction geben. Bromia jagt, diefes wird nicht mehr 
geichehen, fie hätte es mit einer Lift gethan, damit fie von ihm nicht über- 
wältiget jeye worden. Fraget ben Scapin, waf fie mit Hw anfangen wollen. 
Scapin fagt, er wifße nichts Beſſeres, alf [daß] er ihm Töpfe. Hw fagt, daß 
gienge ihm noch ab, wann er ohne Kopf zu feinen Herrn müßte gehen. Enbs 
lih nach langer Foperey und Bitten def Hw beichließen fie, ihm bie Augen 
zu verbinden und ben Kopf herab zu fchlagen. Hw hat feine lazzi mit 
weinen, ſagendt, es follen fih die Zungen Gefellen hütten zu Menichern zu 
gehen, jonft möchte auch manichen der Kopf abgeftuzt werben, daß er hernach 
wie ein Bud! Hund berumblauffen müſße ꝛc. Endlich verbinden fie ihm die 
Uugen und Scapin nimbt ein Tiechl, welches er zufamenrollet, und faget, 
nun fol er fich gefaft machen, es werde der Kopf gleich da fein. Hauet mit 
den Diehl, und Hw fallet umb. Beede lachen feiner, und ab. 


Scena 8. 
Julius Untonind, 


Julius. Sch Tan meinen Diener mit feiner Andiwortt erwartten, 
die Ungebult laſßet mich nirgends bleiben. Aber fihe da, 
hier lieget der Schelm. Hw was magitu hier? 


120 


Bw. Laſt die Todten ruhen. 

Julius. Waf tobt! Stehe auf, Einfalt, wo könen dann Die 
Todten reden? 

Bw. Daſ redet nur der Kopf, welcher noch die Seel in ſich hat, 
aber der Leib ligt dorth auf der Seiten. 

Julius. Stehe auf, Narr, dein Kopf ift noch wie vor an deinen Leib. 

Bw. Shr wolt alfer 12) todter noch einen Narren auf mir machen ? 
Sch bin ia gelöpft worden. 

Julius. Sch muſ deiner lachen; fofehrne du nicht auffteheft, 
werde ich dir gleich Füſße machen. 

Bw. Die Füf fein ehe noch daran, aber der Kopf ift weeg. 

Julius nimbt ihm beyn Schopf und zihet ihm in die Höhe.) Böſwicht, 
wilſtu mich vexiren? 

Hwewiſchet die Augen und ſihet ſich allenthalben an, ſagendt: Ey Herr, wie 
habt ihr mir dann den Kopf wieder aufſetzen Tönen? Julius: er ſeye 
nie vom Leib geweßen, alfo wäre es ein Leichtes, ſolches zu thun ac. 
Hw erzeblet, waſ ihm der Scapin und Bromia gethan und fagt, er 
wolle ji) noch rächen. Julius fraget, ob er ben Brieff übergeben. Hw 
fagt ta, ia, und fie Hätte ihm einen Ducaten gejchentet, aber Teine 
Andwortt nit, alf daß ihr noch hoffen folt. Julius erfreuet fi und 
ſchenket Hw einen Beutl Ducaten. Hw fagt, tezt fege e8 gutt, num 
wolle er ber Bromia nidt viel gutte Wortt geben, weil er jo viel 
Duraten habe, fondern er wolle jchon andere Menicher finden. Fraget 
feinen Herrn, ob fie gewichtig. Julius fagt, ob er zweiffle. Hw fagt, 
fie feheten juft wie die Nirnberger Tante auf. Haben ihre Foperey 
nad) Belieben, bij fie Trompeten und Bauden hören. Sagt Julius, 
daß er auf Befehl des Kayſers auch ericheinen müſße, und Hw folte 
mit ihm. Gehen Beede. 


— — — 


Scena 9. 


Das Theatrum praesentirt von hinten eine Bühne, alwo die Personen 
zuſehen, von unten die Sefängnuf der Thiere, voran Kampfplatz. 


Trompeten und PBauden. 


Auguſtus, Gecius, Tulia, Scauro Seatilio, Lucius Seipio, 
Emilia, Julius Antouius, Ow, Scapin und Soldaten. 


Alle. Eß lebe der unüberwindlichite Kayfer Augustus! (Trom⸗ 
peten und Bauden.) 

Augultus. Lebet mit Uns, ihr getreue Römer und tapfere 
Stügen unſeres Thron; man lafße zu tedermanns Ver⸗ 
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gnügung die grimige Beſtien kämpfen, ein ieder ergöße fid) 
und wünjche den neuen Brauthhaar Glüd und Heil. 

Alle. EB lebe Cecina und Tulia vergnügte Jahr! (Trompeten 
und Bauden.) 

Julius. (Ach Froloden, daſ mir Seel und Her& durchdringet!) 
(NB ®Bie Thiere fommen heraus und fangen an zu ftreitten.) 

Gerina. Angebethene Brauth, vergeißet nunmehro aller Traurich⸗ 
teit und laſßet die ſüſße Luft in Eueren Herzen Platz finden. 

Tulia. Keine trübe Wolden ſoll hinfihro mich umbneblen, ich 
Hiebe Euch, und zum Zeichen meiner Liebe empfahet dieſes 
Contrafait. 

Leeina nimbt es und Iaft es hernach unverſehens fallen.) O angenehmes 
Geſchenke! aber d Himmel, waſ will dieſ bedeuten? 

Tulia. Unhöfflicher Cavalier, ſchätzet ihr alſo gering mein Ge: 
ſchanknuſ, daß ihr es ſo gar wilden Thieren vorwerffet? 

Cecina. Verzeihet, erzürnete Göttin, es iſt nur unverſehens ge— 
ſchehen. 

Tulla. Dieſes verthätiget Euer Verbrechen. Gehet dann und 
fordert ſolches wieder ab von den Thieren. (Dieſes dienet 
zu meinen Vortheil.) 

Berina. Wie? Verlanget meine Schöne, daß ich mid) in Lebens⸗ 
gefahr begebe? 

Tulla. Dieſes muf ein Tapferer und zugleich Nechtliebender 
wenig achten; ich, fofehrne es mir zuftunde, wolte es gleich 
für meinen Geliebten thun. 

Geeina. Das Leben ift koftbahrer alf die Liebe, und alſo fan 
ich mich nicht darein verftehen. 

Jullus (Hervortrettend.) So gehe dann zurüd, unmwürdiger Lieb- 
haber, ich will derjene fein, fo fein Leben geringer jchäßet 
alſ die Liebe. (Springet Hinab nnd fämpfet mit ben Thieren.) 
Weiche nur, ihr grimige Beſtien, dann allzugering ift Euere 
Macht für ein recht verliebtes Herb. 

Tulia. O Himmel, er wird zugrunde gehen! . 

Augultus. Julius Antonius, flihet, wo ihr nicht Eueres Lebens 
müde ſeyd, geſchwind, man erlege die Thiere mit Pfeil und 
Lantzen. 

Julius. Laſßet mich nur, es ſoll keines lebendig zurückkehren. 
(Streitet immer forth und erleget etwelche.) 
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Geeina. (Dem Verräther ftehet daß Glücke bey, aber ich werde 
ſchon diefen Schtmpf zu rächen wiſßen.) 

Augultus. Er überwindet fie alle. O Held, beigleihen Rom 
wenig hat, dein Nahme ſolte billih in Metall und Gold 
geäzet werden. Und du, Hw, warumb fombftu deinen Herrn 
nicht zu Hülffe? 

Bw. Mein Herr hat meiner nicht nötig. 

Auguſtus. Alſobald begibe dich zu ihm, oder man wird Did) 
hinunter werffen. 

Bw. Ey, Herr Kayfer, ihr werd ja kein Narr fein! 

Augultus. Forth, werfft ihm hinab! (Die Soldaten und Scapin 
werffen ihm hinab mit einer manir. Hw lauffet Hin und wieber und 


ein Thier verfolget ihm; Hat feine lazzi bis zu Endt des Kampfes 
nach Belieben.) 


Julius. Fürchte dich nicht, Hw, es ſoll dir nichts geichehen. 

Bw. Herr, raufft ihr, jo lang ihr wolt, id) will mich hinter 
Euch ftehlen, damit mir nichts gefchehen Ian. 

Tulla. (Seine Tapferkeit und enfrige Begierde haben mich aufs 
neue ihm gewogen gemacht.) 

Gecina. (Ich bin veripottet; diefer hat den Sieg erhalten und 
tederman wird mich wegen meiner Zagheit hönnen.) Geliebte 
Tulia, verzeihet — — 

Tulla. Anjetzo ift feine Zeit umb Verzeihung zu bitten. 

Auguftus. Bey meinen Leben, alle grimige Beſtien haben feiner 
Tapferkeit unterligen müfßen. 

Julius. Wer ift noch, der fich mir mwiederfeget? er kome herbey, 
diejer obmwollen ſchon ermüdete Arm joll iederman zeichen, 
wer Julius Antonius ſey. 

Alle. | lebe der tapfere Heldt Julius Antonius! (Trompeten 
und Pauden.) 

Augultus. Er lebe zu unseren Troft und Schröden feiner 
Teinde! Du haft gezeiget, tapferer Held, daß du zum Siegen 
gebohren; wir lieben dich, und zum Zeichen unferer Gnadt 
folftu ein Beherſcher über Albanien jein. 

Julius. Diefe fo unverdiente glori und Gnadt mei ich Teines- 
weges zu erjegen, fofehrne aber Euere May. meine Seele 
verlangen, will ich felbe auf ihren Wohnplatz reifßen und 
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überreichen. — Euch aber, glüdjeliche Tulia, überreiche daſ 


Controfait, deſſen Beſitzer — — ich muf ſchweigen. 
Tulla. Mir gebühret es nicht, e8 behalte es derjenige, dem es 
geziemet. 


Cecina. Sp bin ich danıı der Beſitzer, reiche es mir. 

Julius. Dein ift es am allerwenigften, es verbleibet aljo dem- 
jenigen, der e8 erobert. 

Geeina. (Ich Ichweige, aber mein Säbel ſoll in Kürtze mit dir 
reden.) 

Auguftus. Begleitet Unf alle, ihr aber, ſchöne Tulia, erlaubet 
mir Eure Handt. 

Tulia. Sch gehorche, mein Kayfer. (Une ab bif auf Julium, Hinten 
zugemacht.) 

ulius. Angenehmes Bildnuſ, waſ hab ich von dir zu hoffen? 
Du biſt zwar ohne Leben, doch hab ich durch dich ſo viel 
erworben, daß mir daß Lebende nicht ungünſtig ſcheinet. 
Wolte doch der Himmel, daß ſich einmahl mein Leidweßen 
in Freuden verlertel Cecina hat etwas Verdrüßliches hören 
müßen, welche mir neue Hoffnung gibet — aber waſ ver- 
langet Er, daß er gleichſam geflohen kombt? 


Scena 10. 
Cecine, 


Geeina. Julius, überreiche mir daſ Portret. 

Julius. Diefes wirftu in Ewigkeit nicht erlangeıt. 

Geeina. Daß Portret her, oder — — — 

Julius. Waß oder? Meiner Tapferkeit muftu ſolches abfordern, 
anfonften wird es dir fchmerlich zu Theil werden. 

Cecina. Genuch, daß ich dieſ verlange, was mein ift. 

Julius, So es dein wäre, würde es Tulia von mir genohmen 
und dir überreichet haben. 

Cecina. Und hat nicht Tulia mir folches gegeben ® 

Julius. Sch weil, warumb haſtu es aber nicht beißer verwahret? 

Cecina. Die übergrofge Freude hat es mir entfahlen gemacht. 

ulins. So Hätteftu es wieder abhollen Sollen. 

Cecina. Darnach haftu wenig zu fragen. 


124 


Julius. Und du wenig von mir zu begehren. 

Geeina. Sch fage dir, reiche mir daf portret. 

Julius. Fordere vielmehr mein Lehen. 

Geeina. So lome dann, e8 wird fich zeigen, mem es gebühret. 
(Bihet von Leber.) 

Julius. Sch lache deiner; weiſtu nicht, daß fie e8 dem Beſieger 
überlaſßen? Sihe her, auf meiner Bruſt ſoll es hangen und 
der überwinder fol damit Sieg brangen. 

Geeina. So ift es ſchon das meine, komme! 

Julius. Cecina, bijtu deines Lebens müde? Sch bitte dich, gebe 
bon dar, es wird dich allzufpatt gerenen. 

Cecina. Waß gereuen! Kome und ftreitte, beißer iſts todt zu 
fein ala mit Schanden gelebt. 

Julius. Wohlan, ich zihe mein Gewöhr, doch fordere keine Nache, 
fo du der Überwundene bleiben werdeſt. (Sie ftreiten und 
Cecina wirb töbtlid verwundet.) Fahre dan Hin zur Höllen 
und aldorten fordere das Portret. (9b.) 

Geeina. O wehe mir! ich bin töbtlich verwundet, helffet um bes 
Himmels willen einen Sterbenden! Ach Tulia, liebfte Tulia, 
ich Icheide von dir, lebe wohl! 


Scena 11. 
Tulia, Scapin. 


Tulla. Werruffetio fehnlich meinen Rahmen? Himmel waß ift dieſes? 
Geliebter, Cecina, Breutigamb, waf ift Euch wiederfahren ? 

Lecina. Ach ich muf fterben, ich fillle daf meine Seele allbereith 
ihren Wohnblag verlafien will. Ach Julius, unmitleident- 
licher Julius, waſ haſtu gethan? 

Scapin. Hat Euch der Julius ein Loch per Soecula gemacht? 
Daß iſt ein Schelm; — Herr, wie ftet3 mit der Beſoldung, 
weil euere Seel auf den legten Füßen tanzt? 

Tulla. Bade dich, tumes Gehirn, und trachte villmehr, daß der 
gottlofe Mörder nicht entrine. 

Scapin. Gleich werde ich gehen, ſolches bey Hoff kundt zu machen. 
Herr, fterbt nicht ehe, biſ ich komme, wir haben noch wegen 
der quadrob zu fprechen. (M6.) 
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Culia. Ach, mein Geliebter, ift e8 dem graufamen Böſwicht nicht 
genuch geweßen, daß mein Vatter bon feinen Lafterhafften Er⸗ 
zeuger ermordet worben, hat Er diefen übl auch noch den Todt 
meines Bräutigamb3 hinbeyjegen müßen? Iſt es möglich, daß 
der Himmel nicht ober deinen Haubt donnere und blike, 
und haftu, Jupiter, feine Donnerteul dieſes verfluchte Haubt 
zu zerfchmettern? Ach mir Unglüdjelichen! Cecina, wehrteſtes 
eben, ich ſchwöre, noch heute die Rache für Cuch zu fordern. 

Cecina. Geliebte Tulia, ich fterbe und will feine Rache, fondern 
dergebe ihm gan gerne, weillen ich jelbiten die Urſach 
meines Todtes. Er alf ein tapferer Held hat nicht anders 
tönen, alſ fih meiner Gewalt wiederſetzen; daß ich ben 
Kürzeren gezogen ift dem VBerhängnuf, nicht aber ihm zuzu⸗ 
ſchreiben. Darumen, mein Leben, jofehrne ihr noch den min- 
deften Funden treuer Liebe in Eueren Bufen Iochet, befräfftiget 
jenes mit einen Schwur, waſ ich von Euch fordern werde. 

Tulia. Begehret, wann aud) meinen Todt, jo ſchwöre bey den 
gerechten Himmel, folches zu halten. 

Ceclna. Nein, mein Schak, ihr jollet leben, aber Julio folt ihr 
verzeihen und die Eheliche Handt reichen, jofehrne ihr ver⸗ 
langet, daß ich glückſelich fcheiden ſolte. 

Tulia. Wie, Breutigamb? verlanget ihr, daß ich mich mit dem 
Mörder vermähle ? 

Geeina. Dieſes verlange ich und ſodann fterbe ih vergnügt. 

Tulla. (Grojmütige Seele!) Er ift aber die Urſach unfer beeden 
Unglüd. 

Gecina. Und dannoch der würdigfte unter denen Römern; wolte 
nur mwünfchen, daß ich genefete, feine Freundichafft ſolt mit 
der meinen auf Ewig verbunden fein. 

Tulia. ( Waſ ſeltſames und unverhofftes Begehren, welches meine 
Sinnen dermafßen verwihret, daß ich nicht mehr fehig, mich 
genuchfam zu faflen; aber wie, Tulia, wirftu wohl könen 
jenen Schwur vollzihen, fo du — —) | 

Cecina. Tulia lebe wohl, ich fcheide von dir. (Stirbt) 

Culla. Halte doch ein, unbarmherziger Himmel, meinen Geliebten 
abzufordern. — Ad}, er ift Schon verblichen, und ic) lebe noch 
zu meinen Schmerz. Fahre wohl, mein Geliebter, in den 
Elifeifhen Weldern werden unjere Seelen ſich vereinigen, 
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Bw 


weillen es uns allhier nicht vergönet war. Ad, daſ ich 
doch nicht gefchworen, feine leßte Bitt zu geiwehren! Sage 
an, graufames Geſchicke, wie lang wilftu noch deine Grau⸗ 
fambfeit an mir verüben? Sft es wohl möglich, daß ich nach 
fo harten und unerhörten Streihen nod Athen zihet Ach, 
unmitleidentfiche Sterne, worzu habt ihr mich erküſßen? 
Flüfßet nur, ihr bittere Thränen, und benezet zur Zinſung 
Eiger Treue diefen Leihnamb. Sch verlange auch nicht 
fehrner zu leben. Komme dann, angenehemer Todt, und trüde 
meine betrübte Augen zu, damit wir tederzeit vergefelichafftet 
bleiben. — Ach mir! wie, wa) will diefes fein? ihr Götter 
helffet, ö wehe, ih vergehe — — — id ſterbe — — — 
(Sahlet auf Cecina in bie Ohnmacht.) 


— — 


Scena 12. 
Sw und gleich der Geiſt Eiceronid, 


fagt, er wiſße nicht, waſ fein Herr wieder angefangen babe, er hätte 
geſehen, wie er von denen Häfchern feye geführet worden; man babe 
ihm fo subtile Ring an Händ und Yüf gelegt, daß eines 3 Centner 
wege, ex klepere und klinge alf wie ein Schlittenroß. Ich glaube, daß 
er zuletzt noch in tribus extremis fein fchönes Leben laſßen wird. 
— — Über Pob 1000, waſ tft das? Ligen dieſes neue Baar! gleich 
auf offentlihen Hoff beyiamen? Pfui Teufil, fchambt Euch ein wenig. 
Sp gehet es, wann 2 junge Narren zufamheurathen, da meinen fte, 
daß fte fich ernähren damit mülben. Wie wäre es, wann ichs ein wenig 
visitirte, 068 fhöne participia hat ꝛc. Hat feine Foperey mit antaften 
und greiffen, hernach die Finger abzuleden, und dergleichen 2c. Indeſßen 
tombt der @eift, welcher Hw bey dem Schopf erwifchet und haltet. Hw 
[dat] feine forchiame lazzi, der @eift laſßet ihm endlich aus, Hw ſchleicht 
mit langen Schritten davon, und ber Geift ihm nach, ihme mwindend. 
Hw fagt: meine lieber @etft, ich hab deinen Kopf nicht mehr, beine 
Tochter Hat ihm, bie Zungen aber bat die Fulvia geftolfen und felbe 
mit lauter Spennad! zerſtochen. Der Geiſt winfet ihm mit ia. Hw 
nach etlichen hin⸗ und wiebergeben Iauffet ab. 


Gellt Ciceronis. 


Erwache, Tulia, und höre mein Begehren: 
Du folft des Todten hier fein letzte Bitt 
gewehren. 
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Der, denn du ftet3 verfolgft, war mir und 
dir getreu, 

Shm war nur meine Flucht, und nicht 
Verrätherey 

Des Vatters kundgethan, darum ſchencke 
ihm dein Hertz, 

So du vermindern wilſt mein groſße Pein 
und Schmertz. (Ab. 


Tulia. Helfft, ach helfft! Himmel, was hab ich geſehen! Sit es 
ein Schattenwerd oder die Warheit? Es dunckte mich nicht 
anders, als fehete ich den Geiſt meines Vatters, welcher 
mir die Treue und die Vermählung des Julii zu verftehen 
gab. EI Tan in Warheit eine Phantasie fein, da mir 
noch etliche Wortt in der Gedächtnuf, fo er geiprochen: 

„Der den du ſtets verfolgit, war mir und 
dir getreu.” 

Seltſame Begebenheit, da mich jo gar derjenige vermahnet, 
der die größte Rache wieder ihn führen fol. Julius, du 
haſt überwunden, und dieſes Hert, welches ſtets deinen Todt 
gefuhet auf Race, doch auch auf Liebe verhindert, wird 
nunmehro dein eigen fein. Seelicher Schatten meines Vatters 
und meined Breutigambs, Eueren Begehren will ich ein 
Genügen leiften, nicht umb meine Begierden zu erfüllen, 
fondern euere Pein zu lindern. Es komme deromegen nur 
der tapfere, treue und unjchuldige Julius Antonius, id) bin 
ſchon bereithet mit ihm das Ehebeth zu betretten und den 
Hal in Freundfchafft zu verkehren. Aber eben kommt der 
Kayſer. Muf mid) noch in etwaſ betrübt ftehlen, damit man 
meine Leichtfinnigleit nicht verſpüre. 


nn 


Scena Ultima. 


Wuguftnd, Seauro Seatilio, Lucind Seipio, Emilie, Julius 
Untonind gefeſelter nebt Hw, Scapin, Bromia und Soldaten. 


Auguſtus. Lieget der unglückſeeliche Körper noch allhier? Alfobald, 
ihr meine Getreue, bringet ihm in den großen Nitterfaal, 
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damit er nah Würde alf unſer Sohn zur Erbe beftattet 
werde. — Du aber, lafterhaffter Julius, der du vor kurtzen 
unjere jo hohe Gnadt genoſßen, haft ſelbe jo gering ſchätzen 
könen und durch einen Mord allen deinen Ruhm ſo ſchändlich 
verdunklen ? Sage, hat Dich nicht unfere Ungnade oder wenigſtens 
die Schärffe der Straff abhalten könen? 

Julius. Der vor die Liebe ftreitet, waget alles und verladjet 
alle Martern. Sch habe nicht mehr gethan, alſ meine Tapfer- 
feit erfordert. Hatte Cecina mid) nicht jchimpflich tractiret, 
und mit Gewalt zum Streitten gezwungen, wurde id) mic) 
nimermehr in einen jo ungewiflen und nunmehro mir unglüd- 
jelihen Zweykampf eingelajßen haben; allein e8 tft geichehen, 
man made und verfahre mit mir nad) Belieben, ich will 
alles mit Gedult ertragen. 

Augultus. Weiftu aber, daß nichtes alf der Todt deine Schuld 
bezahlen fan? Darumb bereithe dich, dein Haubt unter der 
Schärffe des Beuls zu verlihren. 

Bw. Aber mir werbet ihr nichts thun, dann waf kan der Diener 
für feinen Herrn? 

Augultus. Man jagt aber, daß du der Beeder Achfel Trager 
wareft. 

Bw. Daſ redet mir ein Schelm nad, Herr Kayſer. — So 
fombt ein armes Bieberl an Galgen offtermahls, und weil 
nicht wie; 6 tempora Ö mores! 

Julius. Schweige Hw, du bift unſchuldig, man fan dir nichts thun. 

Bw. Da habt ihrs felbft gehört. Daf ift ein resonabler Herr: 
warn er an Galgen kombt, Hilfft er jeinen Diener davon. 
Wo thäte das ein anderer! 

Auguſtus. Halte dein Maul, du bift ein Narr, man laſße ihm 
lof, und bade Dich aljobald auf unseren Angefiht. (Wird 
Iof gelafien.) 

Bw. Wer wird mir das Hierftehen verbiethen? Sich bleib bey 
meinen Herrn bil in Todt. 

Julius, Worzu verzihet man fo lang? Man bringe mid an 
jenen Orth, der mir anftat des Hochzeitsbeth dienen fol, 
man zinde nur auf anftatt der Freudenfadl die Todtenliechter, 
ich bin ohne dieſ meines Leben? müde, ia bin gan willig, 
meinen Nacden dem geichärfften Beul darzubiethen. Deſßen 
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aber ungeacht wird meine Unschuld auch in der Aſche hervor 
leuchten und mein Edler Nahm unfterblich fein. 

Eueins Seiplo. (Sein Todt machet mich vergehen.) 

Emilia. (ch bedauere fein zartes Leben.) 

Scauro Seatillo. Mache dich nicht fo groſ, Verräther, iederman 
ſeind die Thaten deines meineidigen Haufes belant, ta jogar 
hat deine fchnöde Diutter die erblichene Zunge des Cicero 
mit geipizten Inftrumenten durchbohret, weil fie ihre Rache 
nicht in feinen Lebzeiten vollbringen können. 

Julius. Scauro, hätteftu mir dieſes zu einer anderen Zeit ge: 
faget, wolte ich dir mit meinen Schwerb geanbivorttet haben; 
doch biftu ein Lügner, welllen du mich einen Verräther 
nehneft; was ich gethan, hab mit Recht, und nicht fchelmifcher 
Weile verrichtet. 

Tulla. (Nun lan ich nicht mehr fchmweigen.) Julius, du haft 
recht geandiorttet, ich pflichte dir bey, teberzeit hab ich Dich 
alf meinen ärgften Feindt verfolget in Meinung, daß du in 
der Verrätherey deines barbariichen Vatters begriffen wareſt; 
nun, da mir ber Geift meines Erzeugers deine Unschuld und 
Treue felbften fund gethan, iſt aller Haſ aus meinen Herzen 
verſchwunden; damit ich aber jenen Fähler erfege, fo erlaube 
mir, grofßer Kayfer, dab ich den letten Willen def fterben- 
den Cecina, meine geweften Bräutigambs, vollzihe, und 
Julium feiner harten Feſel entbinde, entgegen aber mit denen 
Feſeln Ewiger Treue und Liebe belege. (WIN ihm die Feſel 
loſmachen.) 

Augultus. Waß? haltet ein, Tulia, ſeyd ihr Euerer Sinnen 
beraubt? | 

Tulla. Ich bin bey gefunder Vernunfft und ſchwöre bey Jupiter, 
dab es die Warheit fen. | 

Zulins. (Sch weil vor Erftaunung nichts zu reden.) 

Bw. Herr Kayſer, ih fan Euchs jagen, daß es die Warheit, 
bann der Gelft hat mich beym Schopf gehalten, und id) 
hab glaubt, daß er feinen Kopf von mir begehre, die Tulia 
ift eben dazgumahl auf dem Cecina gelegen. 

Tulla, Er rebet die Warheit, dann die allzu grofße Schmerzen 
haben mich in eine Ohnmacht verjentet. 

Auguſtus. Unerhörte Begebenheit! Alſobald entlaſße mar Julium 
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Antonium der Felel! Wir wollen nicht darwider fein, wo 
die Entleibte jo grofmütig für ihm geſprochen. 

Tulla. So dande ich dann Euer May. für fo hohe Gnade in 
Unterthänigfeit, werde aud) lebenslang davor verbunden fein. 

Julius. Und mit was ſoll ich dann Euch, ſchöne Tulia, für die Er- 
haltung meines Lebens bezahlen? Mein Veben ftehet ohne 
diſ in Euerer Gewalt, und alles, waf ich beſitze, ift daß 
Eurige, wüſte alſo nichtes, wormit ih Euch zünfen kunte. 

Tulia. Nichtes verlange ich alß Euere Ewige Treue und unver 
änderliche Liebe. 

ulius. Dieſes ſchwöre ich bey allen Göttern! 

Tulia. So bin ih doch noch vergnüget worden, id) bin Die 
Eurige bil in den Todt. 

Julius. O Freude, dergleichen Rom noch nicht gehabt! 

Eueius Scipio. Ihre Vergnügung machet auch die unfere voll- 
fommen; waſ ſaget ihr dazu, ſchönſte Emilia? 

Emilia. Da; e3 die Warheit; Hinfihro follen auf unfern 2 Herzen 
eines gemacht werben, damit die Beſtändigkeit iederzeit blühe. 

Scauro Scatilio. Nun kan ich in meinen alten Tägen mit freuden- 
vollen Augen meine längft gewünfchte Zufriedenheit anfehen. 

Augultus. Und wir haben erlernet, Daß jenes, waſ jonft ohnmöglich 
icheunet, der Himmel leicht möglich machen köne. Wer hätte 
gedacht, daß Julius noch ein Beſitzer der ſchönen Tulia 
werden folte, da dero Haſ und Rache To Hoch geftigen, daß 
fie nichtes mehr als feinen Untergang gejuchet? 

Tulla. (Daſ Hert hat Doch zu Zeiten eine Neigung empfunden. 
Do ich muſ ſchweigen.) 
NB.: Scapin fragt Bromia, ob fie nit Luft hätte, auch ein Baar 
mit ihm zu werben. Bromia tft e8 zufrieden. Hw aber protestirt, 
fagendt: weil fein Herr die Frau Hätte, alfo gebühre ihm dab Menich. 
Scapin folte gleichwohl zu feinen Herrn gehen und mit ihm heurathen. 
Bromia fagt, es wäre ihr aber Scapin lieber. Hw ftelt fein qualificirte 
Berfohn ihre für. Scapin thut ingleihen, und fangen an zu ftreitten, 
daß fih Augustus darein legt und dem Hw Bromiam übergibt, 
Scapin aber abſchaffet. Hw ladet ihm auf. Scapin fagt, er wolle 
ihm Hörner auffeßen, daß er nicht zum Särniner Thor hinauf Yönte. 
Hw jagt, dieſes wäre nichts neues, er hätte Cameraden genuch, doch 
ſeye das Beſte, daß fie niemandt fehe. Bromia und Hw nehmen ein- 
ander. Lucius Scipio nihmet den Scapin in Dienft auf, welcher 

- fagt, daß er num ein reicher Kerl feye, indeme er Gelb von feinen Herrn 
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noch übrig, und auch feine Kleider. Hw fagt, die Kleider wurbe der 

Quadrober nach ber Comedi ſchon abhollen, es werben Ihm nicht ihren. 

Auauitus. Genuch von eueren unnötigen Geihwäsg! — Wir 

find nun alle vergnüget, und diefer Tag ſoll billih unter 

die glückfeelichfte gezellet werden, weil fich nach fo unerhörten 
Betrübnuſ alles mit Freude geendet bat. 


Drum forth mit herben Schmert, mit Blig und 


Donnerkrachen, 

Es müſße unſ forthin die Anmuthsſohnn 
anlachen, 

Ein ieder wird belebt mit centnerſchweren 
Freuden, 

Da er ſein mattes Hertz in Wolluſtfeld kan 
weiden. 

ins Wo ich ſchon ſtranden ſolt, wo alle Hilff 

verlohren, 

Da wurd ich allererſt zu neuer Freud 
gebohren. 

Du jene Gottheit biſt, die glindert meine 
Pein, 

Die mein verlaſßnes Schiff in Haffen gfiret 
ein. 


Tulia. Wann ein verliebtes Hertz ſich ſtets ber 
Treu befleiſet, 
Der khleine Bogenſchütz es auch ſtets hoffen 
heiſßet. 
Er martert zwar und ſchmerzt, er machet 
vil Verdruſ, 
Doch macht er auch zulezt ein höchſt beliebten 


Schluſ. 
Lucius $cipio. 
Waß ſolt ich dann zu dir, oͤ ſchöne Göttin, 
ſprechen? 
Emilia. Diß, daſ du ewiglich dein Treu nicht wolleſt 
brechen. 
Eucius $cipio. 
Ch treffen mich zuſam all ſcharffe Donner- 
keul. 
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Emilia. 


So bleiben ſtets bey unf die ſüſße Liebes- 
pfeil. 


$Scauro Scatilio. 


Alle. 
Bw. 
Bromia. 
Bw. 


Bromia. 


Nun lebet Rom beglüdt und weiſ bon 
feinen Leidt, 

Eß weichet Haf und Zanck, es weichet aller 
Neidt, 

Der, jo e8 hat verwihrt, num främde Länder 
fuchet. 

So ſey dann, der ihm folgt, von iedermann 
verfluchet! 

Weil dann die Reih an mir, waß werden 
wir anfangen? 

Ich weil nicht, mein Hanswurſcht, waß feye 
dein Verlangen. 

Ein friihes Stroh ins Beth, daß andre 
weiſtu fchon. 

Dief gieng mir eben ab, zeich nur fein offt 
ein Mann! 


Ende. 





Die Derfolgung auß Liebe 
oder 
Die graufame Königin der 
Legeanten 


AIALANTIA 


Mit Hank Wurſcht 


Den lächerlihen Ziebs-Ambasadeur, betrognen Curiositäten- 
Seher, einfältigen Meichimörder, Intressirten Kammerdiener, 
übl belohnten Beederadhsitrager, unfchuldigen Arrestanten, 
Intresirten Aufftecher, wohl exereirten Soldaten und Inspecter 
über die bey Hoff auf der Stiegen Effende Gallantomo. zc. x. 





Im Jahr 1724, den 10 July. 





Actores. 


Atalanta Rönigin der Tegeanten, des geweſten Wütrichs Teges 
Tochter, verliebt in 

Palamedes, Sohn deß ermorbten Cosroes und rechtmäfiger Erb 
bes Reichs, unter den Nahmen Articio verliebt in Atalanta, 

Zleandra eine Schwefter de Icilio, Fürſtens, heimlich verliebt 
in Palamedes. 

Agenor ein Groſßer des Reichs, vermeinter Vatter des Palamedes 
und heimlicher Feind der Atalanta. 

Tsauro ein grojßer Print diefes Reichs, verliebt in Cleandra. 

Teilio, Bruder der Cleandra, verliebt in Atalanta. 

Hero Haubtmann der Leibwacht und geheimer Vertrauter des 
Agenor. 

Bw ein Diener des Palamedes. 
Ein Spizbub, nebft 2 Stumen. 
Soldaten der Atalanta. 
Bufamgeihtvorne Bürger und Handiwerger bey Agenor. 


| Außzührungen. 


Ein Königl. Saal nebft dem Thron. Stem ein rundes Vorge- 

mad), alwo man fich in verfchidene Zimmer verfügen Tan. Item 

ein ſchöner Wald, in deßen Mitte der Jupiter zu fehen. Item 

ein Schöner Gartten mit Grottenwerde und anderen Außzihrungen. 
tem ein Gefängnuf. Item der Königl. Vorhoff. 





Inhalt der Materie. 


Nachdem Cosroes 12 Jahre embſig und gerecht dag Landt 
regiret, hat Teges, nach deßen Nahmen auch daß Reich bat 
müfßen benambfet werden, ein Sohn einer feiner des Cosroes ge⸗ 
weiten Saugamen, diefen jo embfigen regenten ermordet und 
durch WVerrätherey den Scepter erlanget, ia durch 15 ganker 
Sahr alb ein Tyrann die Regirung geführe. Da nun endlich 
dDiefer mit Todt abgegangen, hat feine Tochter Atalanta daß 
Neich übernohmen, welche noch eyfriger alß ihr Vatter, Den 
Thron zu erhalten. Dieweillen aber der Ruff erichollen, alß 
wäre Palamedes, der Sohn dei ermordten Cosroes, noch bey 
Leben, und fie aud) wahrgenohmen, daß diefer Nahme dem Vold 
angenehm, wurde fie von der Regirfucht angetriben, allen mög= 
lihen Fleiſ anzuwenden, den Orth zu erfragen, wo fich Diefer 
Palamedes aufhielte. Diefer Pring aber wurde fo heimlich von 
dem Agenor gehalten, daß es niemandt erfahren kunte, jondern 
iederman, wie auch Palamedes jelbjt glaubte fih ein Sohn des 
Agenor zu feyn unter dem Nahmen Articio. Seine Tapferleit 
und Königliche Tugendt fezte ihm bald auff die höchfte Reichs⸗ 
Staffl, alfo zwar, daß Atalanta entichlojßen, fi) mit ihme zu 
ehlihen. Auf ihrer Entichliefßung folgen demnad) die Verwir⸗ 
rungen, bif fie zulegt ihme erlehnedt, die ehliche Hand reichet zu 
iedermans Vergnügung. Daß Übrige wird in ber Action jelbft 
zu ſehen fein, weillen der Bla zu eng ware, alles anhero zu 
bringen. 


Alctus Primus. 


Scena Ima. 
Königliher Saal, nebft einen Trohn. 
Atalauta, Agenor, Iſauro, Scilio und Stath. 


Atalanta. Seiner widerſpreche mir fehrner, alfo hab ic} es be- 
ſchloſßen und alfo muß es geichehen: Noch heute foll Articio 
ein König der Tegeanten und Gemahl der Atalanta ge- 
nehnet werden. Der Eyfer und der Ruhſtand deß gemeinen 


Weſens verlangen es, und ich hab es Schon beichlofken. 
(Steiget von dem Thron.) 


Teilio. EB geichehe nach Eurer May. Begehren. Doch ein Ihleiner 
Aufſchub — — — 

Atalanta würde einer groißen Gefahr unterworffen ſeyn. Biſhero 
ift das verrätherifche Abentheuer ohne Haubt geweſen, anjeko 
aber hat es folches in den Palamedes gefunden. 

Tsauro. Wie? ift nicht Palamedes in zarter Blüthe, ia nod) 
in denen Yalchen feines Lebens beraubet worden? 

Atalanta. Und dannoch erdichtet ein verlogner Ruff und blinder 
Born fein würdliches Leben und die Anforderung zum Reiche. 

Tsauro. Sollte dann eine fo mächtige Königin ein eitler Nahmen 
erichröden können? 

Atalanta. Diejer gibt den meineidigen Bürgern den Vorwand 
zum waffnen; aber durch die Wahl eines Königs folt ihnen 
alle Krafft benohmen werden, und Articio fol noch heute 
darzu ernehnet feyn. 

Teilio. (Ah mir! auf ſolche Arth verlihr ich die Brauth und 
den Thron!) 
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Atalanta. Wie, Agenor, waf bedeutet dieſes Stillichweigen, 
worzu dienet dein Betrübnuſ, da du villmehr dich über daß 
Glück deines Sohns erfreuen folteft? Rebe, age, waſ gräntet 
deine Seel? 

Agenor. Groſße Königin, ich befürchte in Euer May. unendblicher 
MWohlgemogenheit meine® Sohn? Gefahr. Dann alf ein 
Breutigam einer fo wohl tapferen ala ſchönen Atalanta 
und alf ein Beſitzer eines jo herrliden Thron wird er 
1000 Buhler und 1000 Feinde zu beforgen haben. 

Atalanta. Diefe werden feyn, geftehe es, aber alle alf Unter: 
gebene und Kniebeugende vor Seiner May. SKCheiner unter- 
ftehe fi mir fehrner zu widerſprechen; genug daß er meine 
Liebe befitet, daß er alj König leinen widrigen Zufahl zu 
befürchten. 

Agenor. (Ich muf ſchweigen, aber mit der Zeit werde ich reden, 
wo dir ein Emwiges Stillſchweigen wird aufferlegt werden.) 

Atalanta. Waß muret man? Agenor, entfehrne dic) oder 
ſchweige! Der ſich mir widerſetzen will, ſoll den Zorn einer 
ergrimbten Königin zu ſpätt bereuen; ich weiſ fchon, waſ 
in der Sache zu thun, und habe keinen Lehrmeifter mehr 
nötig. — Aber fihe da, was bringet dieſer? 


— — 


Scena 2da. 
Sw al ein Dragoner angelegt mit einen Carabiner anf der Achſl. 


Bw. Daß ift guit, daß ih Euch einmahl antreffe, ich habe alle 
Kamer, Stuben, Gadheill, Sauftäll, ia alle Maislöcher fchon 
aufgefucht und hab Euch nirgends finden können. 

Atalanta. Und wer biftu, der du alſo vermefßen herein triteft? 

Bw. Und wer biſtu? Muf man dann einen Lieb3-Ambasedeur 
gleich dugezen? Könt ihr dann den Hw nicht mehr, den 
Diener Euers Liebften ? 

Atalanta. Ich hätte Dich in Warbeit nicht mehr gelennet; zu 
was dienen dir dann die Stiffl auf den Waſßer? 

Bw. Da fihet man, waſ Leuth verftehen, die niemahls bey 
Schlachten geweſen: iezt warn ih keine Stiffl anhätte, 
giengen mir alle Kugl in den Fuel, jo aber bleiben fie in 
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denen GStiffIn ligen. Zum anderten hat man aud ein 
morblifhes Auffehen, wann gleich fein Her in Leib ilt. 

Atalanta. Ich muſ dir nur Beyfahl geben. Allein ſage mir, 
wo ift dein Herr? 

Bw. Er ift Schon gan nahe an den Geftatt, er wird bald da ſeyn. 
Frau Königin, ihr könet es nicht glauben, was wir für 
Scherereg mit denen Roſſen gehabt: wann wir gefchrien 
zihi, jein fie hotto, haben wir gejagt wihi feind fie zihi ge- 
gangen, der oben geftanden ift und den Zigl gehabt, ift auf 
die Lezt herunter gefahlen und man Hat kein Bisl von ihm 
geſehen. 

Atalanta. Du biſt ein Narr; wozu ſolte man Pferd auf den 
hohen Meer haben? 

Bw. Zum anzihen! Wie ſolte dann ſonſt der groſße Kobl gehen, muß 
man ta bey mir in Salgburger Land imerzu 20 oder 30 Ro 
anipanen. 

Agenor. Du verfteheft daf Werd nicht. Die Winde treiben durch 
die Segl das Schiff, und nicht die Pferde ziehen ſolchs, 
haft mich verftanden? 

Bw. Habt ihr geredet? Daß ihr Euer Maul in einen ieden 
Pfifferling haben müſt! 

Atalanta. Schweige und gehe deinen Herrn zu fagen, daß er 
komme; Agenor, fein Erzeuger, wird ihm Nachricht ertheillen, 
wa) für ein Verdienft ihm zum Königlichen Thron erhebe, 
und waſ für eine Hand ihm zu dem Brauthbeth führen 
werde. Gehe und fage es ihm. 

Agenor. Sa, ia, meine Königin, id) werde ihm kundmachen feine 
Hoheit und dero Geſchanknuſen, aber ich werde ihm auch 
ermahnen, daß er die Geſchanknuſ, und diejenige, von der 
es fomet, recht folte erfehnen lehrnen. 

Atalanta. Alſo, Vermeißener, alfo trozig Eurer Königin? 

Agenor. Der getrene Unterthan redet durch meine Lippen. 

Atalanta. Aber nicht ein feinen Sohn liebender Erzeuger. Gehe, 
gehe, Agenor, lege ab deine Halftärigteit und befrolode 
daß Glüd deines Sohns. In Kürtze wird er bein König 
werden. (Wi abgehen.) | 

Agenor. (Aber nicht dein Breutigam.) 

HW aihet die Königin zurück) Frau Königin, auf ein Wortt! 
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Atalanta. Wal verlangeitu? 

Bw. Habt ihr mir Schon ein Tringeld geben? 

Atalanta. Du wirft es wiſßen. 

Bw. So viel ich weil, und mir mein Beutl jagt, ift nichts da⸗ 
rinnen. 

Atalanta. Nehme dann diefes und kome mit deinen Herrn. (Mb.) 

Bw. Bon Herzen gern. Sezt lan ich mid) ſchon bey der Marque⸗ 
tanterin Iuftig machen. Herr Agenor, mann ihr Euern Sohn 
fehen wollt, kombt nur mit mir. 

Agenor. Gehe nur und jage, daß er che zu mir fomme, bevor 
er die Königin begrüfßet. (Ub.) 

Bw. Lebt wohl ihr Herrn. (Drähet fi) mit den Earabiner umb). Auf 
bald Wiederfehen, indeßen will ih Euer Gefundheit trinten. 
(Ab.) 

Teilio. Gehe, daß du nebſt deinen Herrn den Halſ zerbrichſt! 
— Solte ich erdulten, daß ein anderer jenen Thron und 
Gottheit befige, welcher mir doch von dem Himmel felbit be- 
ftimmet war? Freund Isauro, höre mic) und verpfände mir 
die Treu. 

Tsauro. Dieſe ſchwöre ich dir durch die Liebe deiner Schweſter 
Cleandra. 

Jeilio. Diefe ift Die deine. Nun aber vernehme mid: Es ift 
dir nit unbelant, daß der Nahm def Palamedes der 
Atalanta nicht geringe Furcht einjaget, mweillen felber unter 
den Pöfel beliebt; ih hab ein an den Articio gefteltes 
Schreiben erdichtet, altivo der Untergang der Atalanta be- 
ſchloſßen; Diefes ift mit dem Nahmen des Palamedes unter- 
zeichnet und mit dem Königlichen Insigl vermahret. Sobald 
e3 die Königin überkommen wird, ſoll diefe Verrätherey Die 
Liebesneigung gegen Articio erlöfchen. Auff folhe Arth 
wird ber Unmürdige zu Grund gehen und ich nebft den 
Thron meine geliebte Atalanta beſitzen. 

Tsauro. Eſ wolle dir die Liebe beyitehen, allein ich beſorge 
deinen erwünfchten Aufgang, dann ein Verbrecher, jo dem 
Richter angenehm, ift Schon vor unſchuldig zu achten. 

Teile. Laſße mir die Sorg, in einen gelrönten Gemüth wird 
die Staatsnutzbahrkeit der wüttenden Liebe allzeit vorgezogen. 
(Ab.) 
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Tsauro. Nun erfreue dich, meine Hoffnung, Cleandra, die 
Göttin dieſes Erdenfreiß, wird die meine jein. Aber eben 
fomet fie anhero, daß Geſchicke erzeiget fih mir günftig. 


Scena 3tia. 
Cleaudra. 


Cleandra. (Hier ift mein verdrüßlicher Liebhaber, ich will feiner 
ipotten, Doch mit einer Statzlift, damit ers nicht begreiffe, 
vieleicht lan es mir einen Nußen verjchaffen) Mein Herr 
und Gebiether! 

Isſsauro. Waß ift dief für eine neue Ehrerbietigleit, 5 Schöne ? 

Cleandra. Jenem Haubt, auff welchen bie Königliche Crone die 
fchimrende Merkmahle der Majeftet gar bald aufbreiten 
wird, erfühnen fi) meine Augen und Herze die erfte Ken—⸗ 
zeichen der untergebenen Ehrerbietigleit zu huldigen. 

Tsauro. (Sie machet mid) gank verwirth.) In mir erblideftu 
annoch denjenigen Isauro — — — — 

Gleandra der mein König, auff deme der Thron wartet und 
der zu dem Königlihen Brauthbeth beruffen wird. 

Tsauro. Verzeihe mir, 5 Schöne, ich bin nicht derjenige. 

Cleandra. (Diejes vermeine ih auch.) Biltu nicht derjenige? 
Wie, Isauro, wilftu mir dein Glüd verborgen halten? Ich 
verstehe dich, du bedaureft, daß ich deine glücklichen Zufälle 
mit Schmergen anjehen müſße, allein waß will ih thun? 
ich weiche dem Geſchick und verzeihe deiner treulojen Liebe. 

Isauro. (Erfreue dich, mein Herb, ein enferfichtige Schönheit ift 
nicht ohne Liebe.) 

Gleandra. Sa, ia, ich verzeihe dir; eines allein hätte ich mir 
außzubitten, (ift e8 möglich, daß ich mich des Lachen? ent- 
halte?) daß du die Cleandra, wo du auff den Königlichen 
Thron figen mwerdeft, mo nicht eines berliebten, wenigſtens 
eines mitleidigen Anblickes würdigen molleft. Aber ah! du 
bift nicht mehr der Isauro, nein, nein, bu bift nicht mehr 
derjenige, der du vormahl wareſt. 

Tsauro. Wie, ich folte mich verändert haben? und in maß? 
fage, rebe, meine Göttin! 
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Gleandra. Die Atalanta — — — — 

Isauro. Ich verlange fie nicht. 

Gleandra. Ind bift ihr Breutigam? 

Isauro. Ich folt der Breutigam der Atalanta feyn? Wie hätte 
ih dann bein fo holdſeeliges Geſicht mit einer Untreu be= 
leidigen können? 

Gleandra. So hab ich geirret, da ich dieſes don dir, mein 
Leben, geglaubet. (Er merdet e8 noch nicht!) 

Tsauro. Articio iſts, welcher jene Cron erlanget, nach welcher 
ſo vielle geitrebet. 

Gleandra. Undanckbahre Atalanta! Und folte mich nun Die 
Verweigerung ber Atalanta mit bir vereinigen? 

Isauro. Derienige hat leine Verweigerung erlitten, welcher kein 
Anſuchung gethan Hat. 

Cleandra. Wohlan dann, mein Schag, ich bin dic einige. 

Tsaurd. O mich Glüdfeelichen! 

Gleandra. Doc muftu meinen Begehren ein Genügen leiſten. 

Isauro. Begehre, wann auch mein eben! 

Gleandra. Gehe dann, entzweye jenes Band, durch welches der 
Articio herichet. Gehe, deine Hoffnung hanget ob der 
Seinigen. Die Liebe ift mit Wit und Lift verjehen; ich 
habe genug gerebt, gehe und vollzihe meinen Willen. 

Isauro. Ich bin bereith; und die Belohnung — — — — 

Cleandra werd ich felbft ſeyn. 

Isauro. Ich eille und flihe. Cleandra, lebe wohl, es iſt dein 
Begehren gleichſam ſchon geſchehen. (Ab.) 

Cleandra fine ihm nach und lachet. Der betrogene Isauro gedencket 
ſeiner Liebe zu dienen und dienet der meinigen. Er findet 
zwar in mir die Schweſter ſeines Freundes, def Icilio, aber 
auch die Liebſte des Articio. Wer recht liebet, weil ſich 
recht zu veritellen, und wer fich recht verftellet, der bannet 
ben Weeg zu feiner Vergnügung. (ab.) 





Scena 4ta. 


Sw unb ein Spitzbub, welcher ein gemachtes Pferd herauſ bringet, welches 
ſehr groſ fein muf, und barinnen einer verborgen. 


Bw fast, daß ihme feine Soldatenkleider beichwerlich. Hier bey Hoff haben fie 


142 


feine Guraſche, aber wohl einen Narren vonnöthen. Sein Herr jeye nun⸗ 
mehro ankommen unb er glaube, daß er mit ber Königin umb bie 
Feſtungsübergab accordire. Er muſße doch jehen, wie vill fein Herr 
zu ber Königin Ducaten geleget, ein Tuzet wäre es bor geweien. 
(Sezet ſich und zehlet das Geld.) Eß komet ber Spizbub und fihet ihm 
zu und madt jeine ordinari lazzo mit ab= und zu lauffen, wo fich 
Hw höchſt verwundert, wer jeinen Beutl greiffe. Hw ftedet den Beutl 
mit Geld ein und faget, es ſeye nicht rathſam, fich bey foldhen Zucken 
auffzuhalten, es möchte ſonſt der Beutl gar in Berzudung kommen. Der 
Spisbub Tommet und machet Hw etlihe Complementen, und ie 
öffter fi Hw bebandet, te mehr neiget fich folcher, biſ fie endlich gar 
auf die Erb fich neigen. Hw fraget, waf er wolle. Der Spitzbub neiget 
fi gant demütig. Hw fagt, ed müſße gewif ein Betler ſeyn, welder 
ihm für einen grofßen Herrn anſehe; umb feine Meinung zu vergrdfßern 
wolle er ihm einen Ducaten geben. Greifft in Beutl und gibt ihm 
einen Ducaten. Der Spigbub nimbt folden nicht an, ſagendt: grof- 
mächtigfter und unüberwinblicäfter Held, die Fama Hat mir bero grof- 
mütige Berjohn Tängftens kundt gethban, bin beromwegen anhero Tommen, 
derſelben eine ſolche antiquitet zu zeigen, dergleichen bie Welt wenig bat. 
Gehet ab und bringt daß Pferbt, wo ihr zwey einen nach ber Länge 
tragen, alfo baß er herab kaun und hinauf. Hw, ganh serious, fagt, 
tezt weif ich erft recht, wo ich bin ꝛc. Spitzbub Taget, daß biefes jenes 
trojaniiche Pferbt, alwo fo viel Soldaten darin verborgen geweißen, er 
ſolle nur betrachten, wie künſtlich es gemacht, es könne Inien mit hint⸗ 
und forbern Füſßen, ben Kopf bewegen und bergleihen. Hw betrachtet 
e3, und ba er feine Berwunberung bat, fagt er, ob nicht ein folches Pferd 
tunte nachgemacht werben. Spitzbub fragt warumb. Hw jagt, dab es 
ein guttes Ding für Spigbuben wäre, indem die Leuth zuſehen, kunten 
eintge, bie barinnen, den Leuthen bie Beutl abichneiden sc. Indeſßen 
wirb Hw ber Beutl geftohlen, ber Spißzbnb verlihret ſich nebſt benen, 
bie daß Pferd gemadit, und Hw discurirt nad) Belieben ohne auf daß 
Pferd zu jehen. Endlich ſihet er ſich umb und gedenket an feinen Beutl, 
welchen er nicht findet, bat feine lamentation und nad) etlidhen Reden 
dringt er die dorth gelafßenen Sachen weeg und ab. 


Scena 5 ta. 
Artieio und Agenor, ein ieder von einer Seiten komendt, Soldaten. 


Agenor. Kan ich dich abermahl ſehen, geliebter Sohn und 
Seele meiner Seelen. 

Articio. Ja, mein Erzeuger, du ſiheſt mich alſ ein beglückten 
und glorreichen Obſieger; ich kome zu unſerer Königin zurück 
mit gröſßerer Pracht (und inbrinſtigerer Liebe). 
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Aamor. Mein Sohn, deine Siege find daß verhängte Grundfeit 
deines Untergangs, unter den Schatten der königlichen Wohl- 
gewogenheit werben dir gefährliche Nachftellungen zubereithet. 
Seße ſodann dein gantzes Vertrauen zu mir in der bebor- 
ftehenden Gefahr, dabey aber veradhte die Liebe und laf 
dich die Königlihe Pracht nicht verblenden. 

Articio. Einen Erzeuger, und einen jolchen Erzeuger, welcher 
alſo mildherzig mir rathet, verpfende ich meinen unter- 
thänigften Gehorſam. 

Agenor. Die Atalanta — — — ſchwöre mir bevor eine tödt⸗ 
lihe Geſchanknuſ zu verſchmähen, dann aud daß in einer 
goldenen Trinckſchalle angebothene Gifft pfleget zu tödten. 


Articio. Ich ſchwöre. Aber die Atalanta? — — — (Mein 
Herze ſchwebet in euferften Angiten.) 
Agenor. Die Atalanta will dich — — ich getraue es mir ohne 


Entjegung nicht zu jagen. 
Articio. Rede doch, geliebter Vatter, waſ verlanget fie? 
Agenor. Sie will Di) auf den Königlichen Thron und in ihr 

Brauthbeth beruffen; ein tyranifcher Befehl bezwinget mich, 

dir diefe unglücfeliche Nachricht zu überbringen. 

Artieio. (Zu dem Brauthbeth und Thron?) Ich gehe — — — 
(Wil eillends abgehen.) 

Agenor. Wohin, Sohn Articio? wohin? 

Artieio. Ich flihe vielmehr alf ich Yauffe zu den Füſßen der 
Atalanta. 

Agenor. Sch verftehe dich, dein grofmüthiges Hertz ift gang 
ungedultig eine herliche That zu vollführen. Gehe, und 
durch Die beherzte Verweigerung vermehre den Glan& beiner 
glori. 

Artieio. Den Glang meiner glori umb fo theuren Werth? 

Agenor. Und waß dann? 

Artielo. Eine regirende Schönheit fan von einen vernünftigen 
Buhler nicht fo leichtmütig verfchmähet werden. (Will abgehen.) 

Agenor. (Mich Unglüdfeelihen!) Höre, 6 Sohn! 

Articio. Die Dandbarkeit und die Liebe mollen, daß ich zu 
ihr eille. 

Agenor. Aber eine blinde Liebe muf der glori nicht vorgezogen 
werden. 
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Articio. Für mich übriget fein gröfßere glori als bie Vermählung 
einer Königin. 

Agenor. Aber fee hinbey: einer ftraffmäfigen, tyranifchen, und 
verhafßten Königin, welche in den Bluth unferer Könige 
ihren Purpur gefärbet und zum Thron kein anderes Hecht 
hat, alf das Beyſpill ihrer ruchtlojen Eltern und die eigne 
Verbrechen. 

Artieio. Atalanta ift feines Verbrechens alſ ihrer Geburth zu 
beichuldigen; hat ihr Erzeuger den Cosroes ermordet, ſo 
fan die Tochter nicht die Schuld für ihm tragen. 

Agenor. Die Tochter eines Wütrichs ift iederzeit für ſchuldmäſig 
zu achten; fürchte eine Handt, welche dic) zum Untergang 
verleithen kunte. 

Articio. Die Hand einer jo müldreihen Königin pfleget das 
Geliebte nicht zu unterdrüden. 


Scena 6ta. 
Ow eillends auf. 


Bw. Herr, dab Euch der Teuffl Hol, wo ftelt ihr iederzeit? 
Die Königin laſt Euch fagen, ihr folt juft auf biefen Orthl 
ihrer erwarten, fie wird gleich hieher komen. 

Articiv. Die Königin läſt mir dieſes jagen? O maß groiße 
Gunftbezeigung! Waß jagftu nun darzu, geliebter Erzeuger ? 

Agenor. Daß auch unter den fchönften Blumenfeld giftige 
Schlangen verborgen. 

Bw. Er hat Recht, in den trojaniſchen Pferdt find Schelmen 
verborgen geweſt. 

Artieio. Schweige, du bift ein Narr, wer redet von ben Pferden? 
Bw. Ey, id molt nur wünfchen, daß es Hier wäre und ihr 
viel Beutl mit Ducaten hättet, waf gilts — — — — 

Artieio. Und waß würde dann feyn? 

Bw. Ihr köntet ihrer loß werden ohne einziger Bemühung. 

Artiecio. Schelm! Du molteft gewiflich auch einen davon haben? 

Bw. Wann ich nur meinen hätte, waß fragte ich umb bie Eurge. 

Artieio. Und wo haſtu dann den deinigen? 

Bw. Ich Hab ihm in Hoſſen — — — — 
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Articio. Wann du ihm dann haft, waf redeftu dann? 

Bw. Ihr laſßt mich nicht aufreden: in Hofßen hab ih ihm 
gehabt, aber daß trojanifche Pferd — daß ift ein Pferdt, 
über alle Pferdt. 

Articio. Waſ hat dann der Narr mit diefen Pferdt? Crzehle 
mir, waß haftu von den trojaniſchen Pferd für ein Geblauder ? 

FW erzellet daß paßirte nad) Belieben und bittet, er wolle ihm einen andern 
Beutl chenden. Articio jagt, die Königin habe al fein Geld, er folle 
mir von ihr begehren. Hw ift es zufrieven. Extempore pro libitu. 

Agenor. Sohn, es komet deine ärgfte Feindin, folge fodann 
meinem Rath, fofehrn du nicht wilft dein Verderben jehen. 

Artieio. Ich werde thun, morzu mid die Schuldigleit ver— 
pflichtet. 

Bw. Und ich werde mit der größten manier einen anderen Beutl 
Ducaten begehren. 


Scena 7. 
Atalanta, Sfauro, Jeilio, Wat. 


Articio tniet.) Durchleuchtigſte Königin, allergnädigite Frau, 
Artieio, Eurer Day. getreuer Vasal, würffet fich vor dero 
Füſße und wünſchet Glüd und Heil. 

Atalanta. Stehe auf und rede. (Höniid.) 

Bw, (Wie geichnäpig ift fie doch!) 

Articio. Der Hohmuth derer meineidigen Lacedemonier ift 
gedämpfet, und jenes Geſchicke, welches Euer Day. herrlich 
zu machen verlanget, hat meinen Arm geitärdet, daß ich 
überwunden, und die viele — — — — 

Atalanta. Schweige nur, mir ift es ſchon bewuft. Du haft 
überwunden, ia, ia, du haft alle Feinde mir zu Füſßen gelegt. 
(Altes Höniih.) Der Auff deiner Siege ift dir vorgekommen 
und die deiner Heldenthaten würdige Belohnung ift für Dich 
ichon ertüfßen worden. 

Bw. (Ich weil nicht, wie mir die Königin für kombt, fie ſchaut 
auf mie ein abgeftochner Gaißpod und Tchmeiglet wie ein 
Kat mit den Schweiff.) 

Articio. Sch habe von den vätterlichen Mund diefe große Gnad 
ſchon vernohmen, und jodann wird mir auch erlaubet fein, 
Schriften. X. 10 
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mich befto freuer zu zeigen. Erlaube mir dann, jchöne 
Königin, durch einen unterthänigen Kuſ — — — (Bill ihr 
die Hanbt küſßen.) 

Atalanta. So angenehme Bedienung verſpare nur zu einer 
anderen Zeit, anjetzo hab ich dich in wichtiger Sache umb 
Rath zu fragen. 

Bw. (Hui, daß an mich auch das Rathfragen kombt!) 

Artieio. Diefer wird gant getreu und aufrichtig feyn. 

Atalanta. (Verlogner Bößwicht!) 

Tellio. (Sie fcheinet gantz verwirth und entrüftet.) 

Tsaurd. (Der Pfeil meines Wunſches hat daß Ziehl erreichet.) 

Agenor. (Ihre Augen find mehr von Zorn alf Liebe ange: 
flammet.) 

Atalanta. Wie wurdeftu mit einen folchen verfahren, ber, nad): 
bem er ſehr groſße Gnaden und Wohlthaten genoſßen, mid) 
meineidiger Weiße beuntreuen wollen? 

Articio. Wer dir, 5 Schöne, in der Treue hat ermanglen können, 
hat von mir nichts, alß Haß unb Todt zu gemwarten. 

Bw. Sch ſelbſten wolt ihm ein gangen Metzen Arbeshilichen ing 
Geſicht ſchei⸗ſchieſßen, damit er feine Kalbsaugen beißer 
aufmachte und die Guttathen erfente. 

Atalanta. Du fchweige! (u Hw.) Dir aber fahle ich bey. Doc 
feine Straffe verlang ich zu wiſßen. 

Articio. Den Todt, und zwar einen graufamen Tobt erfordert 
eine jolche Untreu, und wer ihm minder aufferlegen würde, 
wäre dopelter Straffe würdig. 

Atalanta. Ich Iobe deinen Rath, und zum Zeichen meiner Be- 
willigung überreiche mir alfobaldt dein Schwerdt. 

Articiv. Mein Schwerdt ? 

Atalanta. Sa, Treulofer! 

Bw. (Daſ gehet auf einen anderen Faſ; daß ich kein Narr 
wäre und einen Beutl Ducaten begehrte.) 

Article. (Himmel, waſ will diefes feyn?) 

Agenor. Waf für ein Verbreden? — — — — 

Atalanta. Genuch daß er gehordhen fol. Zu einer anderen 
Zeit mag er fich entjchuldigen, anjeßo werde fein Verbrechen 
beftraffet. 

Bw. (Hat der Alte auch eine® auf die Nafen befommen!) 
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Articio. Hier haſtu mein Schwerbt, und zur Belohnung meiner 
treu geleiteten Dienfte gib mir nach meinem Telbfteigenen 
Aufipruh den graufambiten Tobt, mweillen dein Argivon 
auff mich gerichtet ift. 

Atalanta. Kein Wortt, meine Burg ſoll bein Gefängnuf jein, 
— — ihr, meine Getreue, vermahret ihm wohl. Dich aber, 
Verräther, überlafße ich der Unruhe deines Gewiſſens. (win 
abgehen.) 

Articio. Sage mir wenigſtens, waſ ich verbrochen — — — — 

Atalanta. Meineidiger, befrage dich nur felbften, bein Her wird 
dir ſchon fagen, daß du ein Verräther. (Mb.) 

Bw. Foemina grande malum, ein Weibibild ift wie ein 
Cameleon, der alle Nugenblid feine Färben verändert. 
Kurs vorher Hat fie geiprungen und getanzt vor Freuden 
und hat mich fo ſchön getäfchlet, daß ich faft In Verzudung 
gekommen, iezt brumbt fie troß dem älteften Beren. 

Articio. Bin ich nicht ein groſßes Beyipill der Müßelichleit und 
der Betrübnuf? Saget, ihr Fürften, bin ich nicht der Un⸗ 
glückſelichſte dieſer Erden? 

Tsauro. Wer der Atalanta hat in ber Treu ermanglen können, 
hat von mir nichts alß Haf und Todt zu gemarten. (Mb.) 

Bw. Das iſt cin Bernheuter, warumb gebt ihr ihm nicht ein 
bar Orfeigen? ich wolt Euchs gleich wieder geben. 

Article. Schweige, Hw, ein Unbeglüdter wird allezeit verfpottet; 
ich verhoffe, daß fich Ieilio mir in jo grimigen Zufällen ge= 
rechter erzeigen werde. 

Teilio. Wer dir minder aufferlegen wurde, wäre doppelter Straffe 
würdig. (Ab.) 

Articio. Gehet nur, ihr Ungetreue, und laſßet mich in meiner 
Wehmuth feuffzen, daß Glück bat mich euch gegeben, und 
dieſes entzihet mich Euch wieder; aber mein Erzeuger mu 
es mir nicht benehmen. 

Agenor. Articio, gehe, eille in dein Gefängnuf. 

Articio. Die Atalanta, 5 ihr Götter — — — — 

Agenor Hat dir ſchon den Thron und das Brauthbeth bereithet, 
die Handt einer fo müldreichen Königin Tan daß Geliebte 
nicht unterbrüden. (Gehet suräd und bleibet von hinten ftehen.) 

Articio. Grauſame Sterne, waſ beginnet ihr, wollen mich dann 
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eure Blide in daß euſerſte Verberben ftürzen? Ah mid 
unglüdfelihen und von aller Welt verlaißenen Articio! 
Atalanta! Vatter! und ihr fonften mir getreue Fürften, 
wo jeyd ihr? ihr fliehet mich und mwolt, daß ich vergehe in 
meinen Leidweſen. Aber dem Geſchicke und feiner NRaferey 
zu Trutz werd ich beitändig und treu verbleiben. Ihr 
dapfere Helden, führete mich an jenen Orth, welcher mir 
zum Todt beitimet if. Hw lebe wohl, du allein biſt noch 
verblieben, Hier Haftu zur Belohnung diejen letzten Beutl 
Gold, beſuche mich in meinen Gefängnuf, villeicht werd ich 
deiner nötig haben. 

HW meine.) Auwe, aumwe, einen jo wackeren eldherrn in das 
Gefängnuf zu führen, das ift einmahl nicht recht. — Herr, 
habt ihr nicht noch einen Beutl Ducaten? (Articio fagt nein, 
Hw weinet abermahl, jaget endlich: ich nehme ihm an, wann er gleich 
mit Silber angefült tft 2c. 2c. extemporirn pro libitu und Articio ab.) 

Agenor. Er gehet gang bejtürzt von Hinnen, aber von mir joll 
er nicht verlafßen fein, obwollen ich ihme meine Hilffe abge- 
ſchlagen. Hw, fome herbey! 


HW welcher in Gebanden geftanden mit fi speculirend, erfchridt, daß er 
faft umbfalt; endlich erhollet er fich und faget, wa- wa⸗ waß ift3? 
Agenor fagt, warumb er fo erihröde. Hw: er habe geglaubt, es 
Tome ber Teuffl, ihm zu hollen, dann er hätte ſich eben fo in Gebanden 
verſchworen, wann er bie Königin nicht heimlichen umbringe. Agenor 
Iobet jeine Gedanden und faget ihm, er jolle fich wie er ben Hero an-— 
treffe, biefen joll er andeuten, daß er fich unverfaumbt zu ihm verfüge; 
alßdann, warn Er, Hw, Töne zumegen bringen, bie Königin heimlich zu 
ermorden, Toll er über ein gantzes Landgutt Beherrfcher feyn. Hw Hat 
feine Freud darüber und veripricht ed. Agenor ab. Hw machet die 
Regnung feiner Gelber und feines Einnahms auf eine ſelbſt eigene Be⸗ 
ltebung, nachdem beratbichlaget er fih, wie ers anftellen wolle, die 
Königin zu ermorden. Indeſſen kommet 





Scena 8. 
Hero von hinten. 


Hero. Glaubet die graufante Atalanta, daß es ihr fo leicht ane 
gehen werde, denjenigen zu ermorden, beißen Tapferkeit diejeg 
Neich jo offtermahl vor den Einfahl der Feinde beſchützet 
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hat? O ſie betrüget fi, fo fie mit dergleichen Gebanden 
ſchwanger gehet. Aber fihe da, Hw, waſ magftu allhier? 

Bw. Eben hab ich meine Regnung gemacht, wie viel ich des 
Sahrs Einkohmens haben werde. 

Hero. Ei wird ein ſchlechtes Aufiehen Haben, jo viel ich glaube. 

Bw. Waſ frag ich nach dem Auſſehen, wenn nur das Einfehen 
defto beißer. Wilt ihr waſ, Herr Hero, ber Agenor hat 
gelagt, daß ihr geſchwind zu ihm kommen jolt, er hat gar 
waſ Nothivendiges. 

Hero. Der Agenor? Weiftu nicht, was er verlanget? 

Bw. Zu Euch geredt, er möchte die Königin gern ftechen. 

hero. Wal jagitu? 

Bw. Sa, ia, entiweder erftechen, oder ins Loch ſtecken. 

Hero. Ich verjtehe dich, er ift entrüftet wegen feines Sohns, 
fome, ich will ihm getreulich beyftehen. (Ab.) 

Bw. Und ich mwolte nur wünſchen, daß meine Brüder von der 
Saujchneiderzunfft da wären, ich wolt ihrs hitzige Leber! 
ſchon ftußen laſßen. (Ab.) 


Scena 9. 


Rundes Vorgemach, alwo man in unterſchiedene Zimer gehen kan. 
Artieio mit einen Brieff in der Handt, und gleich die Cleandra von fehrn. 


Artieio. Ja, ia, den Haj der Atalanta muſ man entweder 
bejänfftigen oder fterben. In euch, getreue Liebeszeillen, 
hab ich meine Seele eingeichlofßen. 

Cleandra. Anjetzo ift es Zeit, ihme meine Liebe anzutragen. 
Dann weillen er hat können die Atalanta beuntreuen, wird 
er fie nicht lieben, wird aljo ein leichtes jeyn, ein freies 
Her zu befiegen.) 

Article. (Ich ein Meineidiger? ich ein Treulofer? Dir, ö Liebe, 
iſt e8 bewuſt!) 

Cleandra. (In ſeinen Augen brennen die Flammen meiner 
Liebe.) 

Articio erſihet die Cloandra.) (Hier iſt Cleandra, villeicht kan fie 
mir zu meinen Vorhaben dienftlich jeyn.) 
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Cleandra. (Stillichweigend muſ ich Leiden, und nicht ſtillſchweigend 
darff ich hoffen.) 

Articio. Schöne Cleandra! 

Cleandra. Tapferer Articio! (Das ich doch geliebter jagen dörffte!) 

Article. Du erfiheit einen Unglückfeelichen, du erblideft einen 
Betrübten in mir, aber villeiht wurde ich mich meniger 
unglüdjeelih und betrübt nehnen dörffen, fofehrne fich dein 
Her& gegen mir mitleidig erzeigen kunte. 

Gleandra. (Der Himmel fcheint mir günftig zu fein.) Articio, 
meine Zuneigungen jeindt dir, wie ich vernehme, noch unbelant. 
Für deine fo herbe Zufähle hab ich alle Empfindlichkeit, ia 
villmehr, alſ ich es ausſprechen kan. 

Articio. Deine ſchöne Bemitleidung machet mich beherzt, aber 
die Furcht dieſe zu miſbrauchen — — — — 

Cleandra. Dieſe beleidiget mich. Rede, waß befürchteſtu? 

Articio. Ach Cleandra! 

Gleandra. (DO Seufizer!) 

Articio. Ich bin voll der Ängften und voll der Liebe. 

Cleandra. (Er liebet eine Schönheit; daß Doc ich es wäre!) 
Fahre forth.) 

Artieio. Sch liebe — — — 

Gleandra und wen? 

Articio. Auf diefen Blath wird dir die Lieb meinen Abgott 
offenbahren, (gibt ihre den Brief) dann fie erkühnet fich nicht 
fo viel durch meine Rippen zu bemwerden. 

Cleandra. Meine Blicke find gank begirig den Nahmen der ge⸗ 
liebten Schönheit zu finden, (fie betrachtet den Brieff allenthalben) 
tönen aber ſolchen nicht jehen. Sage mir, für welche biftu 
mit Liebesflam entzündet? 

Articio. Ach! für die Atalanta fterbe ich! 

Gleandra. Für die Atalanta? (Sie Lifet argliftiger weiſ den Brief.) 

Artieio. Und fofehen du eine ſolche Bemitleidung in deinen 
Herzen fülleft, alſ du gejagt, jo überreiche ihr in dieſen 
Blath daj Zeugnuſ meiner Unſchuld. 

Cleandra. (Ach meiner betrogenen Hoffnung!) Ich ſolte dieſes 
Blath der Atalanta überreichen, ſolt ihr auch ſagen, daß 
du ſie noch liebeſt? 
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Artieio. So viel verlanget von dir einer bil in den Tobt bes 
trübter Articio. 

@leandra. Aber — — — — 

Article. Deine Bemitleidung wird ſich nicht meigern, weillen 

Gleandra. Schweige, es komet die Königin, entjchuldige dich 
jelbft, jeye nur beherzt, man handlet umb ein Königliches 
Ehbeth und umb den Thron; offenbahre ihr deine Liebe, 
aber melde nichts von den Brieff. 

Articio. Ich werde dir folgen. 


— — 


Scena 10. 
Atalanta und Soldaten. 


Ataianta. Cleandra, begib dich von hinnen, der Schuldige allein 
hat fich bey feinen Richter zu berandiortten. 

Gieandra. Ich bin bereith den Befehl zu vollzihen. (In diefen 
Blath ift all meine Hoffnung begriffen.) (Ab.) 

Atalanta,. Rome herbey und leſe diefen Brieff; (gibt ihm einen 
Brief) Sage alidann, ob dein Unglück und meine Rache billich 
ſey oder nid. 

Articio. Ich gehorche. «Lite „Den Feldherrn Articio: (— Waf 
wird Diefes jeyn? Eine umbelante Handt hat diefe Buch- 
ſtaben geiezet.) 

Atalanta. Uber der Nahm deß Palamedes wird dir nicht un⸗ 
belant ſeyn. 

Articio. Des Palamedes? Kunte ih vileihdt — — — — 

Atalanta. Leſe anjeßo, du wirft fchon noch Zeit haben, dich zu 
entichuldigen. 

Articio. (Sch bin gang verwirth.) (Sifet:) „Feldherr, wir werden 
daf Königreich unter unf zertheillen, du werdeſt über 
Lacedemonien und ich über die Tegeanten herichen, 
du bift meiner Treue verfichert und ich der deinigen.” 

Atalanta. Wahre forth. 

Article. „Nun übriget nichts anders, alf daß die Atalanta 
dur) dich in meine Gewalt gerathe. So viel haſtu mir 
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geſchworen und fo viel begehret von dir Palamedes, der 
rächtmäſige Cronerb“. 

Atalanta. Du erbleicheſt, ſchweigeſt, und biſt gantz verwirth? 

Articio. O Betruch! 5 Laſterthat! 

Atalanta. Andwortte geſchwindt, rede und mache, daſ ich auß 
deiner Erbleichung, wo nicht deine Unſchuld, wenigſtens dein 
Betrübnuſ erkehne. 

Articio. Dieſe Seele, 5 Königin, weiſ ſich nicht ſchuldig einer 
ſolchen That, darumben kan ſie auch keine bereuen. Hat 
fie aber einen Fähler begangen, fo iſt ſolcher durch ihre 
Liebe geichehen. 

Atalanta. Wolte der Himmel, daſ die Liebe allein dein Ver: 
brechen wäre, ich wolte ſolches mehr alj deine Unschuld 
lieben. Du weiſt, ö Treulofer, daß auch ich dich geliebet 
und zum Troß fo viller Fürften und Monardjen dich auf 
den Königlichen Thron erheben und zu meinen Brauthbeth 
erfhlären wollen; und da mir nichts mehr übrig dir zu 
Ichenden, haſtu dich zu meinen Untergang mit meinen Feinden 
verbunden. Rede nun, ob meine Rache billich je. 

Articio. Grauſamer Vorwurff, der mich entjeelet! 

Atalanta. Warum entichuldigeftu dich nicht? Nede, andwortte, 
fofehrn du geredtt. 

Article. Ich rede dann, meillen du e8 mir befihleft. Betrachte 
dann auch du, meine Königin, dieſes Blath und überlege 
e3 bey dir felbft, ob es nicht Nachitellung meiner Feinde, 
welche mir den Thron und deine Liebe mißgönnen. Wie 
folte ich eine ſolche Verrätherey wider dich angeiponen haben, 
da dir befant, wie offt ich deine meineidige Untergebene 
gedämpfet, deine Feinde zu deinen Füßen gelegt? Und eben 
anjego, da ich fiegbrangenbt zurüdgelehret umb die größte 
Hochſchätzung und Liebe zu gewinnen, folte ich eine jo ver- 
fluchte Untren an Dir begangen haben? O Lafter, 5 Torheit, 
welche nicht zu begreiffen! 

Atalanta. (Angenehme Entihuldigung!) 

Articio. Solte mir dan mehr mit den Palamedes, welcher mir 
doch unbelant, daſ zertheilte und durch Schandthaten erworbente, 
alf mit dir das gante durch die glori und Tapferkeit ber- 
diente Königreich gefahlen können? Ach, meine Königin, mic 
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beichuldigen nur diejenigen, welchen nicht bewuſt, wie hefftig 
und getreu ich dich, mein fchöner Abgott, liebe. 

Atalanta. (Ich Tan mich nicht länger enthalten.) 

Articio. Sch Liebe dich, meine Göttin, und in den getreuften 
Buhler erfiheftu auch den getreueiten Untergebenen; waun 
ih durch diefen ſüſßen Fähler aber eine Straffe verdiene 

Atalanta. Articio, es ift genuch, der verdächtige Schatten: ift 
fchon verſchwunden und der Zorn gäntzlich erlofchen. Wo 
die Liebe mächtig iſt, kann der Haß nicht Yang dauern, oder 
er ift ohne Kräfften. Ein Verbrecher, welcher gefahlen Tan, 
ift allzeit unfchuldig. 

Articio. Ein fo große Gütte — — — — 

Atalanta. Du werdeſt noch größere Kennzeichen meiner Ver— 
zeihung und Liebe erfahren. — Man ftelle ihm jein fieg- 
reiche® Schwerd zurüd! Du aber made dich gefaft zur 
Bermählung, noch heute folftu mein Gemahl fein. 

Articio. O erwünfchte Gnade, ö Zufriedenheit! 

Atalanta. Verweille nicht länger, ‚dann durch einen iedwederen 
Augenblid enziheftu mir meine Vergnügung. 

Articio. Ich gehe voll der Freude, bey dir, ſchönſte Königin, 
verbleibet mein Her. (Ab.) 

Atalanta. Und meines gehet mit dir. Nun Ian ich glauben, 
daß deine jo ſchöne Seele nicht fehig gemeißen, eine fo ber- 
ächtliche Verrätherey anzuftifften. 


— 


Scena 11. 
Ow 


von hinten mit einen Schlachtſchwerd und mit einen hilzernen instrument 
etwa 2 Ellen lanz, welches alſo gemacht wird: alß nemlich ein Breth von 
11/, oder 2 Schuch, in dieſen werben obenauf 2 Vöcher auſgeſchnitten, daſ in 
ein iedes eine Handt beym Glied Tan hineingelegt werben, in ber Höhe wirb 
ein Ichmählers darüber getban, welches gleich den untern etwaſ ausgeichnitten, 
doch damit die Handt, fo ſolches zugemadht, nicht herauf fan gezogen werben. 
Auf einen Orth werben beebe Brether zuſamgehefft gleich einer Schere, damit 
e8 auf unb zu fan gemacht werben. 


Bw. Da hab ich ſchon etwas erdentt, wie ich die Königin um— 
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bringen will. Sezt muſ fie mir beede Händt herein thun, 
hernach fperr id) zu, daß fie fich nicht wehren kan, alidann 
will ich ihr den Kopf herunterhaden, daß er da Tiegen 
fol; fie kan darnach gleichwohl fortlauffen und mich gefangen 
nehmen laſßen. — Aber Rot 1000, da iſts eben, und zivar 
gang allein. Ich will hinzugehen und mein jo vortreffliches 
instrument da jtehen laſßen. (Gehet Hivor und machet ihr lauter 
Complementen.) 


Atalanta. SigedaHw, biſtu auch hier? Hw fagt: ia. Heimlich: Pob 1000, 


fie ift gan freundlich, tet ift fie Ihon bin. Atalanta fraget, waf er 
wolle. Hw fagt, er wifße, daß fie eine Biebhaherin von Curiosen unb 
neuen Sachen; er babe etwa burch feinen eigenen Wis verfertiget, 
welches ihr gewif gefahlen fol. Königin begehrt es und Hw bringet es her» 
vor und faget, daß, wann man bier die Hänb hinein thätte, fo gebe es 
einen fo lieblihen Thon alj wie eine Canariorgl. NB.: persvadixt 
die Königin auf allerleyg Urth die Händ hineinzuthun, die Königin 
merdet feinen Betruch, betrachtet daß instrument und faget, er folte ihrs 
bevor zeigen, alidann bätte fie eine Freud, Tolches au zu thun. Hw 
nad) etwelcher Foperey zeiget es, die Königin jchlaget den oberen Theil 
zu und fagt, num folle er bekehnen, waj er damit anfangen wollen. 


"Hw will nichts geftehen und bittet nur, ihme Iof zu laſßen. Die Königin 


aber ruffet der Wacht und befihlt, daß man Ihm 1000 Brügl auf die 
Fuſſollen geben folle, und fofehrne er nicht geftehen will, follen fie von 
neuen anfangen. Hw bittet, die Königin aber gibt ihm Tein Gehör. 
Endlich nach längerer Foperey Hw mit Wadt ab. 


Atalanta. Eß jolte mir lieb ſeyn, den Urheber diefer Verrätherey 


zu wilßen. Doch wundert mid), daß eine vernünfftige Seele 
nicht die Einfalt dieſes Thorn betrachtet. Eben komet 
Cleandra, ich will von diefer Torheit fchweigen, damit ich 
den Grund heimlich erfahren möge. 





Scena 12. 
Gleandra ben Brieff des Articio bey fi habendt. 


Gleandra. (Sch Habe daß Blath gelejen und alles verftanden.) 
Atalanta. Dir, Cleandra, welche du mir bifhero jo angenehm 


und getreu geweißen bift, will ich anjeßo meine volllomene 
Glückſeelichkeit entdeden. 


Gleandra. Und in waß ſoll diefe beftehen? 
Atalanta. Daſ Articio unjhuldig, und daß och heute er mit 


mir daf Brauthbethe befteigen fol. 
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Gleandra. (Ach mir! Der Betruch muf mir helffen.) 
Atalanta. Warumb verwihreftu dich, meine Freundin, warımb 


erbleicheft 9 
Gleandra. Verzeihe mir, meine Königin, — — — in meiner 
Bruft — — — eine unbelante Betrübnuſ — — — id 


mus mid, entfehrnen. (Sie flellet fi, als wolte fie abgehen und 
lafßet ben Brief des Articio fahlen.) 

Atalanta. EB erholle fih beine Seel — — — ihr ift ein Blath 
entfallen. Es wird zweifflsohne ein Buhlbriefflein fein. 
Dann gleichwie eine junge Schönheit nicht ohne Liebe tft, 
alſo ermanglet auch kein Buhler. 

Cleandra tommet zurüd und ſuchet voll der Ängften ben Brief.) Ach waſ 
hab ich gethan! waſ groſßes Unglüd! 

Atalanta. Cleandra! 

Gleandra. Ach, meine Königin, durch alles, waſ dir zum an⸗ 
genehmbften ift, bitte ich, du wolleſt mir dieſen Brieff zurück⸗ 

“Stellen und nicht erbrechen. 

Atalanta. Sch folte ihm nicht erbrehen? Dein Gebott eiffert 
meine Begierde deito mehr an. 

Gleandra. Eh wird did daſ Leſen gereuen. Laſße body ab 
bon fo fürwigiger Beginung. 

Atalanta. Und dannoch werde ich ihm leſen. (Ste eröffnet den Brieff.) 

Gleandra. (Diele hab ich gewunſchen.) 

Atalanta. (Waß ſehe ih!) Iſt dieſes nicht Die Schrifft des 
Articio? 

Cieandra. Er hat dieſes Blath gezeichnet. 

Atalanta. (O Himmel!) Liebet er dich villeicht? will er meiner 
Liebe zu Trug mich beuntreuen und den Thron verwerffen? 

Cleandra. Ich lan nichts jagen, dieſes Blath wirb alles entdecken. 

Atalanta tifet:) („Weith minder, mein Schöner Abgott, wurbe mich 
daß Geſchick beſchweren, wann mich nicht auch dein Zorn 
beläftigen thäte; wer mich ſchuldmäſig zu fein verlanget, der 
verurtheillet mich, aber dein jchönes Her muſ mich loß⸗ 
ſprechen“) Schreibet der Articio dir alfo zu? 

Gleandra. Ja, alio fchreibet der Articio. 

Atalanta. (Verrätheriiher Böſwicht!) «ifet:) („Ach! wofehrn 
du fo gerecht alß Schön bift, jo erinnere dich meiner Liebe 
und thu mich nicht unbillich verurtheillen; deine billiche Be⸗ 
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mitleidung joll mein Troft ſeyn“) Iſt der Meineidige gegen 
dich mit fo heilen Liebesflammen entzindet? (d Donner, ö 
Plig!) 

Gleandra. Sch. habe diefe Betrübnuſ und Entrüftung vorge: 
fehen, darumb hab ich auch wiederrathen, folchen Brieff nicht 
zu leſen. 

Atalanta. Und kanftu einen Undandbahren Lieben? 

Gleandra. (Verſtelle dich, mein Herb.) Ich folte denjenigen lieben, 
der dir in der Treue ermanglen kan, der ſich gegen einer jo hold- 
jelichen Königin undandbahr erzeuget? O biefes barff er 
nimermehr von einer Cleandra hoffen. 

Atalanta. Warumb haſtu aber dieſes Geheimnuf meiner Liebe 
verborgen gehalten? 

Cleandra. Weillen mir deine Angften wegen jo unerhörten Un- 
treu ſelbſt beſchwerlich. 

Atalanta. Gehe, verlaſße mid). 

Gleandra. Wohl ein fchöner Betruch, der mir 1000 Freuden 
verurſachet. (96.) 

Atalanta. Iſt mein Herk beuntreuet? Darff ich dieſes glauben ? 
Sa, ta, allzu Ihlar erhellet auß diefer Schrifft die allzugroſße 
Treulofigleit. O eybbrichiger, jchnöder und laſterhaffter 
Articio! Warumb regnet nicht der Himmel Schweffl und 
Bech, deine verfluchte Flamm oder villmehr deine meineidige 
Seel deito beißer gegen eine andere Schönheit anzuflammen ? 
Nun bedeuert dein andertes Verbrechen allzu Ihlar dein erſtes, 
num finde ich in einen ungetreuen Buhler einen verrätherifchen 
Vasaln. Holla, man bringe den Diener, diefer ſoll befehnen, 
wer der Urheber der Verrätherey, ober bei Todtes jeyır. 


Scena 13. 
Wadt und Hw. 


Hw (in Heransgehen.) Waſ will fie dann abermahl® Ich Hab ia 
Thon genuch Brig! befommen; wann fie mancher in Winter 
hätte, kunt er 3 Monath einheiten. 

Atalanta. Höre du, nun geftehe, wer dir bepollen, mich umbzu= 
bringen, oder du biſt des Todtes. 
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Bw. Sch weil keinen Menſchen. 

Atalanta reiiet einen Soldaten daß Gewehr von ber Seiten und ftellet ſich, 
alf ob fie hauen wolte.) Hundt, diefen Augenblid folftu vor 
meinen Füßen erbleichen! 

Bw. O Gnad, Frau Königin, ic will alles geftehen! 

Atalanta. Rede, und nur geſchwind, oder bu bift des Todtes. 

Bw voller Schröden redet verwirth, alfo daß bie Königin nicht Aug Tan 
werben. 

Atalanta fahlet ihm in die Rebte:) Schelm, gedenteftu mich noch 
zu hönen? (Sch muf ihm mit fchmeiglen und Gold fangen.) 
Höre, geftehe mir in der Gütte, ſiheſtu dieſen Beutl mit 
Gold? Diefer fol dein fein, und ich veripreche Dir, Dich 
nicht zu verrathen. Hat dich nicht dein Herr angelehrnt? 

Bw. (Sezt weil ich nicht, was ich jagen fol. Welchen wird fie 
meinen, den Agenor oder den Articio® denn fie jeind beede 
meine Herrn. Eh, es ift alles eins, ich will jagen ia.) 

Atalanta. Wilftu noch nicht geitehen ? 

Bw. Alles will ih Euch jagen: mein Herr hat gelagt, warın 
ih Euch Heimlih umbringen kann, will er mich über eine 
ganze Landſchafft alß regenten jeßen, und wegen diejen 
hab ich auch gethan. 

Atalanta. Dieſes hat dir dein Herr befohlen? (Der meinetdige, 
verrätheriihe Schelm!) Hier haftu den Beutl, biftu auch 
willig, jolches ihm in daß Geficht zu Tagen? 

Bw. Warumb nicht, aber daß nehme ih mir auf, daß ihr 
mich beichüget, font wurd er mi bald ad inferos 
ſchicken. 

Atalanta. Ich verſpreche dir alle Hilff; gehe nun und ver—⸗ 
laſße mid. 

Bw. Jezt Hab ich mich doppelt zu bedanden, id est wegen der 
Brügl und wegen des Beutl; jo bald daß ih nad) Hauf 
komm, will ich wägen, welches jchwärer ift 2c. (Ab.) 

Atalanta. Iſt es möglih, daß ih für einen fo ruchtlofen 
Böſwicht noch ein Mitleiden empfinden lan? Nein, nein, 
er ift auf diefer Bruft verbanet; mein brennender Born 
erwartet kaum die Zeit, feine Frevel zu beftraffen. Sch 
eille alf eine ergrimbte Furie — — — doch halte ihnen 
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Sag, mein Herke, was dendeftu zu verüben? 
Fehrner lieben 

Muft du den Betrüger nicht. 

Ach! der Mund fagt dif in Grimme 

Doch weils Her noch treu bleibt ihme 
Auch dem Mund e3 mwiderfpricht. (Ab.) 


Actus 2 dus. 


— — 


Scena Ima. 


Dat Theatrum praesentirt ein Waldl von ſchattigen Bäumen, in deßen 
Mitte der Gott Jupiter. 


Agenor, Hero, Dtw in einen artigen Auffzug von Kiraf und Helm; etliche 
Hanbwerger ald Zujamgeihworne bed Agenor. 


Agenor. Meine Freunde, es lebet der Palamedes, ein Sohn 
deiienigen, der vormahls über unf den herrlichen Scepter 
geführet hat. Eſ ift Euch bemuft, wie fein Königlicher Er: 
zeuger bon den tyranifchen Tegeo verrätherifcher Weiße ift 
ermordet worden. Die entraubte Cron ift auf die Stirn 
der hochmütigen Atalanta lommen, es wäre un] ein Schimpf 
und den ganten Batterland fein Untergang, wann jelbe, in 
dero Adern noch da ftraffmäfige Bluth des verrätherifchen 
Mörders mwallet, länger auf den Thron jolte erdultet werden. 
Durh uni, ihr Getreue, joll der rechtmäfige König feine 
Eron überlomen, und zwar noch dieſe Naht. Won 
Euerer Tugendt wird nichtes alf Herzhafftigleit und Treue 
erfordert. 


Nein, ih will nicht, daß man fie verſchone, 
Wann das Neid in Schaden grath. 

Der dem König zurüdftelt die Crone, 
Auch den Ruhm von der Graufambleit hat. 


Bero. Agenor! weder Treue, weder Herkhafftigkeit wird unß 
ermanglen in Erbeutung einer rechtmäfigen Crone. Unfer 
Arm wird die Atalanta wegen deß vätterlichen Verbrechens 
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zu beftraffen und unfer Eyffer den Palamedes auf jeinen 
Thron zu erheben wiſßen. Aber jage un, wo iſt Palamedes, 
diefer Königliche Cron-Printz? mwarumb haltet man ihm 
unferer Liebe verborgen? 

Agenor. Bewercket nur ehe dab gewünschte Vorhaben, und alß⸗ 
dann werd ich ihm Euch kunt machen. 

Bw. Sa, Herr Agenor, wir wollen herumb hauen, daß die 
Feen herumb flihen follen, die Hund auf der ganken 
Stadt jollen in 10 Jahr das vergofgene Bluth nicht auff- 
leden, nur der einzige Teuffl ift, daß theils die gurache 
verlihren werden. 

Hero. Und du wirft gewiſ der erſte fein. 

Bw. Daß redet mir ein Schelm nad, ih hab erft umb daß 
Geld, welches mir die Königin geben, 2 gurache kaufft, 
damit, wann ich eine verlihre, ich gleich die andere hab. 

Agenor. Die Königin Hat dir Geld geben? Und warım? 

Bw. Warum? ift daß nicht ein näriich fragen! Warum? barumb, 
weils fie mirs gegeben hat. 

Hero. So biftu mit ihr intresirt, wie ich ehe. 

Bw. Ein Pfifferling, man muf ſich verftellen köunen, bey der 
Zeit weinen und laden in einen Sad beyfam haben, einen 
in daß Geficht ſchmeiglen könen und ruckwerths den Todt 
ſchwören, fo fombt man in der Welt forth, fonft wird man 
nur eine Einfalt genehnet. 

Agenor. Hw, du haft Recht, ich Lob deinen Wis, nehm von ihr 
an alles, was du kanſt haben, aber dannoch jeye dem 
rechten Bringen getreu. 

Bw. (Wan er mwilßen thäte, daß ich ihrs gejagt wegen den um⸗ 
bringen, wie bald wurd er mich erhöhen laſßen.) 

Hero. Fürft Agenor, wie du fihelt, jeßen alle ihr vertrauen 
auff dich in Meinung, daß kein Betruch darunter verborgen, 
du wirft dir derowegen belieben laſßen, unſ daß Geheimnuuf 
zu offenbahren. 

Agenor. Genuch, daß es den mächtigen Gott Jupiter belant, 
welcher hier zugegen ift, in Kürtze aber werbet e8 auch ihr 
erfahren. Sch begebe mich zu ihm, und ber Himmel wird 
meine Stimme erhören. (Mniet.) 
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Höchſter Gott, mein Stimm anhöre, 
Euch, ö Götter, ich auch ſchwöre, 
Daſ Palamedes fey im Leben, 
Dem wir alle untergeben; 

Man wird ihm regiren fehen, 

Sp die Vatters Rach gefchehen. 


Hero. Nun, meine Gefährten, bewaffnet Eure Hand mit den 
rachgirigen Schwerdt (fie sihen alle ihre Schwerbter auf, und Hw 
feine Pistolls) und umgebet mit mir den altar. Derjenige, 
welcher alle veritehet, joll au den Eydſchwur Euers 
Herzens alſ eine Verpfändung Eures Eyffer3 und alf einen 
Antrib zur nothiwendigen Künheit von meinen und Euren 
Mund vernehmen: (NB. alle ſprechen ihm ein jeben vers nad.) 


Der Palamedes König jey, 
Die Atlanta joll fterben, 
Genen ſchwör ich meine Treu); 
Jupiter die Donnerleule 

Solle laſßen auf mich fallen, 
Wann ich nicht rfüll in allen 
Den Eydſchwur in gröfter Eille. 


Agenor. So recht, getreue Freunde und Bürger, laft unf mın 
gehen, die Götter haben unfern Wunſch und eHffriges Ge- 
lübde Schon angehöret, die gelegenfame Zeit allein ermanglet 
unſ noch, ſolches zu bewerden. Indeſßen verfüget euch in 
Eure Behaufung, du aber, Hw, eriwarte meiner allhier, id) 
werde aljobald wider bey dir fein. 

Bw. Wartet ein wenig, Herr Agenor, mein fagt mir doch, waſ 
hat den der Kerl dorth gejagt? (Auf Jupiter deutendt.) 

Agenor. Du bift nicht geicheidt: nicht3 Hat er gejagt. 

Bw. So lünnen wir aud) nicht3 rauffen, 

Hero. Einfalt, ihm ift unfer Her jchon befant, genuch daß ers 
gehört und nicht? darwider hat. 

Hw. Wie folt ers dann gehört haben, er hat keine Ohren, alf 
die ihm der Mahler auffgejezt, welcher auch Ejelohren hätte 
machen können. 

Agenor. Seye nicht jo vermeißen, oder er wird dir jeine Keule 

Schriften. X. 1 
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dermafßen auf den Kopf merffen, daß du nimermehr hören 
noch Sehen mwerdeft. 

Bw. Ey, Bogen! Waſ Tolt ich mich vor dem Geifbarth fürchten, 
er fizet dort, al| warn er junge Hüner aufhritten wolt. 
Agenor. Schweige und ſpöttle nicht der Gottheit, oder ich werde 

den Spott mit meiner Handt an dir rächen. 

Bw, Ey laft es bleiben, ich bin es fchon zufrieden. 

Agenor. Komet dann, ihr meine Getreue, du aber warte meiner 
allhier. (Alle ab.) 

FW gehet hervor, Hinten zu.) Jetzt will ich zeigen, wer ich bin, mweillen 
man mit MWeibern ftreitet, dann über dieſe hab ich die mehrifte 
Guraſche; ich will mancher ein Wunden machen, daf ihr der 
beite chirurgus bif 3 virt! Jahr nicht Heillen fol — aber 
Bot 1000, da kombt eben mein Herr, der Articio, der mu} 
auch mit Helffen, weil fie ihm ins Loch ſtecken laſßen. 


Scena 2da. 
Articio. 


Articio. Hw, mein lieber Hw, mein getreuer Diener, biſtu 
allhier? Sihe, trug allen Neidern bin ich wider auf der 
Gefängnuf loflomen und finde, daß ich anjeßo noch mehr 
angefeindet werde. 

Bw. Juſt recht, daß ihr kommen ſeyd. Ihr müft uns aud) 
helffen, wir haben unſ ſchon zuſammgeſchworen die Königin 
umbaubringen. 

Articio. Wen? die Königin? meine Atalanta? 

Bw. (Pot 1000, waſ hab ich geſagt! iezt ſoll ich mir nur jelbft 
eins aufs Maul geben, ich hab ihms nicht jagen follen.) 

Articio. Hw, rede tpeiter, ich habe dich fchon verftanden; mer 
it der Urheber und wer find die Mitichuldige diefer ehr= 
loſen Verrätherey ? 

Bw. Partonomai Monsieur, id) hab zu viel geredet, und ihr 
habt zu viel gehört, ich darff nichts mehr jagen. 

Artiteio. Du, du, rede geihtwind, ich alf dein Herr gebiethe 
es dir! 
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Bw. Und wenn ihr mich zu Kudelfled zufamenhauen mwolt, jo 
darff ich Doch nichts mehr jagen, es tft mir Angft genuch, 
daß ich jo viel gefagt hab. 

Article win mit Gewalt, dab Hw reden folle, Hw aber ift ieberzeit ſtand⸗ 
hafft. Er will Ihm ermorden, er fchmeiglet ihm durch Geben und durch 
noch mehr veriprechen, Hw achtet alles nichts. Endlich erzürnet Articio 
und will ihm ermorben. Hw ruffet umb Hilf. 





Scena 3tia. 


Agenor. 


Agenor. Sohn? Articio® waſ begineſtu? 

Articio. (Vor Zorn weiſ ich) kaum zu andwortten. Mein Er⸗ 
zeuger! 

Bw. (O Glück und Unglück!) 

Agenor. Gehe, gehe, eille nur geſchwind zu der Atalanta, entdecke 
ihr den Entſchluſ der verhängten Verrätherey. 

Articio. Sa, geliebter Herr und Vatter, ich bin bereith ſolches 
zu thun, Atalanta muſ beym Leben und auf den Thron 
erhalten werden. 

Bw. (Das iſt ein heimdickiſcher Kopf von einen Sohn.) 

Agenor. Gehe, waſ vermweilleftu® — aber höre zuvor, welches 
lafterhaffte Haupt diefe Verrätherey auſgeſonnen und an 
gerichtet habe. 

Articio. Entdecke mir folches, ich bitte dich. Diefer Vermeſßene, 
diefer Gottlofe fol durch feinen Todt der Atalanta daß 
Leben und mir den Thron erhalten. 

Agenor ſtellet ſich grofmütig vor ihm.) Erkenne ſolchen in mir und 
erzittere! 

Articio. Wie? Du, mein Erzeuger, bift — — — — 

Agenor. Sa, ia, ich bin derjenige, welcher dem Grimme des 
wüttenden Tegeo den Palamedes alf rechtmäfigen Cron⸗ 
pringen entrifßen hat. Gehe anjeßo, entdecke daſ Geheimmuf, 
verlihre deinen König, deine Freunde und daſ Edlefte Bluth 
der getreuen Mitbürger. Waf noch mehr? Gehe und verlihre 
auch deinen Erzeuger. 

Articio. (Ach harter Kampf meiner Seelen!) Ad Batter! — — 
fofehrne ich ſchweige, verlihre ich meine Königin. 

11* 
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Agenor. Und eine eitle Liebe. — Lebe wohl, ich überlafße deinen 
Herten den Streit der Natur, der Liebe und der Billichkeit, 
ich werde jehen, ob mehr die Liebe, alf kindliche Schuldigfeit 
gewirtet. Hw, fomme und begleite mid. 

Bw. Sezt Habt ihre, geht nur und ſagts Euerer Königin, fie 
| wird Euch bald wieder hinab promoviren, aber nur auf 
Liebe. (Ab.) 

Articio (ihm nachſehendt.) Ach Erzeuger, in waſ für einen harten 
Kampf laftu mich jchweben? Müſeliches Here, was ilt 
munmehro zu thun? — — ia, ia, unter zweyen üblen ift 
daß nächſte zu befürdten: meine Lieb muſ anjeßo die 
Atalanta auf der eujerjten Gefahr erretten und die kindliche 
Schuldigleit wird hernach den Erzeuger beichügen. Aber 
eben komet zu gutten Glück meine Königin anhero. 


Scena 4. 
Ytalanta und Stath. 


Atalanta. (Allhier ift der Böſwicht.) 

Articid. Meine Königin, nunmehro ift daſ brächtige Feuer 
unserer Vermählung — — 

Atalanta. Treulojer, erküneftu dich noch vor mein Angeficht zu 
tretten und meine beleidigte Gedult länger zu verſuchen? 

Articio. Himmel! Waſ für ein neues Verbrechen -—— — — — 

Atalanta. Die Flammen unferer Vermählung follen alfobald 
aufgelöfchet und für dich in traurige Fackl verändert werden. 

Articio. Für mid? 

Atalanta. Sa, für dich, Verräther! Gehe und fchmweige. 

Articio. Ich werde gehen, aber — — — — 

Atalanta aber auf ewig mweith von meinen Augen, weith bon 
diefen durch deinen Athem allzujehr angeſteckten Lufft. 

Article. Erlaube nur zuvor meinen Mund — — — — 

Atalanta. Diefer falihe und treulofe Mund Hat mich fchon 
genuchlam betrogen. Gehe, Undandbahrer, und rede kein 
Mortt! 

Articio. (DO ihr Götter!) Mein Stillſchweigen wurde dir gefähr- 
lich fein; höre meine Königin! 
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Atalanta. Nein, du werdeft nicht mehr die Freude genüfßen, 
mich zu betrügen. 

Articio. Ich werde nicht? zu meiner Entihuldigung borbringen. 

Atalanta. Und waſ mwerdeftu zu deiner Entjchuldigung vor⸗ 
bringen, da du don meinen Augen ſelbſt und von deinen 
eigenen Diener überwißen bift? 

Artieio. (Müſeliches Hertel) Mein Diener? Und waſ hat 

Atalanta. Schweige, mir ift fchon bemauft. 

Articio. Deine Sicherheit erfordert — — — — 

Atalanta. Daſ du dich von dieſen Qand und bon meinen Hergen 
entfehrnejt. 

Artieio. (O Himmel!) Meine Entfehrnung — — — — 

Atalanta ift meine Zufriedenheit. 

Articio. Dein Stillſchweigen — — — — 

Atalanta ift mein Befehl. 

Articio. Ich kan dir aber anjeßo durch meinen Ungehorfam 
meine Treu beteuren. 

Atalanta. Und wann ich dich anhören thäte, wurd ich mein 
Hertz allaufehr betrüben. 

Articio. (Waſ fol ih thun? O ihr Götter, waſ fol ic 
tun?) 

Atalanta. Verweilleſtu noch? Gehorde! 

Artieio. Und wilſtu dann — — — — 

Atalanta daſ du dich entfehrneft und nichts mehr fprecheft. 

Arciio. Wohlann dann, ich gehorche deinen Befehl, mweillen es 
dein graufamer Mundt aljo geiprochen, aber fehe zu, daß 
es Dich nicht gereue, mir ein jo ſcharffes Geboth auferlegt 
zu haben. Sch jcheide von dir, meine jchöne Tyranin, lebe 
wohl! (Ab.) 

Atalanta. O def Neibes und der Liebe ruchtlofe Tochter, un⸗ 
mitleidige Eyfferſucht, waſ für einen entjäglichen Krieg 
erweckeſtu zwiſchen der Kälte, Hite und Gifft in meinen 
Hergen! ah! warn du mir meine Ruhe ftöhreft, laſße jolche 
auch nicht meine Nebenbuhlerin genüfßen. Cleandra muf 
die Hoffnung ihrer beglüdten Liebe verlihren, mweillen mir 
dDiefe entzogen wird. Sin den fchönen Augen des Articio 
joll fie mein Unglüde nicht mehr jehen, er aber in ihr feinen 
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Betrug, meine Unbild und den Pradt einer anderen [nicht]. 
mehr erbliden. 


Sn der Liebe ſucht zu machen 

Mir ein Argwohn ſchwere Pein, 
Auch der Böſwicht wird nicht lachen, 
Wann ic) muf betrübet jeyn. (Ab.) 


Scena 5ta. 
Gartten. 
Jeilio und Eleandra, und gleih Urtieio. 


Teilio. Schweiter, e8 wird alles vergebens jeyn, Atalanta ift 


allzujehr in Articio verliebt, 


Gleandra. Hoffe nur, dann es tft ein groſßer Unterfchid zwischen 


der Enfferfucht und der Majeftät. So lang Articio für einen 
Verräther gehalten worden, hat die Xiebe feine Unſchuld 
beſchützet, da aber nun die Liebe beleidiget ift, wird ihm 
niemand von den Born der Atalanta lofiprechen können, 
und wann fie feine Entihuldigung mehr anhöret, haſtu ihre 
Cron unfehlbahr zu hoffen. 


Teile. Der Himmel wolle meinen Wunſch erhören! 
Cleandra. (Und auch den Meinigen.) 
Articio (eillends heranf.) Schöne Cleandra, der Haf der unmilt- 


leidentlichen Atalanta nötiget mich, dich zu befuchen. Sie 
glaubet, daß ich ungetreu ſey, daſ übrige, waſ der Diener 
ihr vorgemacht, tft mir noch unbelant. Nun hat fie mir 
nebft dem Herten alle Geſchanknuſßen entzogen und ich bin 
der Unglüdfelichfte auf Erden. 


Zleandra (zu Icilio.) Der Betrug hat geholffen. (Bu Articio.) 


Mich beichweret dein Unglüd. 


Artieio. Sch erdulte meine unglüdlichen Zufähle mit Beſtändig⸗ 


feit, aber der Atalanta ihre erwecken mir eine Entjegung. 


Cleandra. Und waſ für eine? 
Articio. Nachſtellung, und tödliche Nachitellung. 
Teilio. Und verſchweigeſtu der Königin ihre Gefahr? 
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Articio. Ah! Ihr harter Befehl zwinget mich, ihr Angeficht 
zu meiden. 

Cleandra. (zu Ioiio.) (Diejes ift die Yrucht!‘) des Betruchs.) 

Teillo. (su Oleandra.) (Sch bin Schon vergrrüget.) 

Articio. Gehe, 5 Cleandra, und in Nahmen dei müfelichen 
Articio, den fie einen Treulofen, Undandbahren und Unbe⸗ 
ftändigen nennet, jage ihr, daß in diefer Nacht ihrer Cron 
und ihren Leben gebrohet wird, daſ die zufamengefchtworne 
Berräther ihre Königliche Burg mit Waffen und euer zu 
gleicher Zeit anfüllen werden, daj der Palamedes — — — 
es ift genuch, wer die Atalanta zu retten gedencket, muf 
nicht länger verweillen; gehe, und auf diefen Wert kanſtu 
meine Liebe erfehnen. 


Scena 6ta. 
Atalauta von fehrne. 


Atalanta (Die legten Wortt hörendt.) (Aus dieſen Werd kanſtu meine 
Liebe erlehnen? Man höre nır das treuloje Her!) 

Gleandra. Ich gehe. 

Atalanta. Verbleibe! — Und du, Schnöder, erfüneft dich noch 
dor meiner zu ericheinen ? 

Articio. Die Liebe hat mich anhero geführt. 

Ataltanta. Und mir noch dieſes? Undankbahrer! 

Artieio. Und meine Treue — — — 

Atalanta. Entfehrne dich! 

Tellio. Nein, Königin, er muf allhier verbleiben und die feinen 
unruhigen Gewiſſen allzuwohl belante Verrätherey entdeden. 

Atalanta. Ein undandbahrer Buhler und verrätherifcher Vasal? 

Glkandra. Warum ſchweigeſtu? Geſchwind fage ihr, daß in 
diefer Nacht ihren Leben und Crone gedrohet wird. 

Articio. Diefes befräfftige ich. 

Atalanta. (O Himmel, waſ höre ih?) 

Cleandra. Daſ die zufamengefchmorne Verräther ihre Königliche 
Burg mit Waffen und euer zugleich anfüllen werden. 
Articio. So viel hab ich gejagt, und fo viel wiederholle ich auch 
anjetzo. 
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Atalanta. (LZafterhaffte Vermeißenheit!) 

Gleandra. (Ihr Argmon verurfachet meine Vergnügenheit.) Daß 
bem Palamedes durch ihren Todt und Untergang getreuefter 
Dienft geleiftet werde. 

Articiv. Ich fage es noch einmahl. 


Icillo. Aber fage ihr auch, daß du ein Mitfchuldiger und Mit: 


würcker diefer entfeßlichen Übelthat feyeft und daß die Atalanta 
in den Articio ihren größten Feind eriehne. 

Atalanta. Sage e8. (Aber ich möchte nicht, daſ er es bejaen 
folte.) 

Articio. Nein, diejes jag ich nicht, und fofehrne mir die Ehr⸗ 
erbietigfeit meiner Königin nicht die Handt feilete, wolte ich 
dir beweiſen, daß ich getreu. 

Atalanta. Sehet mir doch die Unschuld! Diefes faget mir, 
Treulofer, dein Angeficht oder villmehr dein verrätherifches 
Her. 

Artieio. Ih meine — — — — 

Atalanta. Waſ meine! Schweige! 

Articio. (Ich vergehe vor Schmerg und Spott.) 

Zleandra. (Ich bemitleide feine Betrübnuf, und dannoch nüget 
fie mir.) 

Teile. Laſße dir, 5 Königin, den Urheber entdecken. 

Atalanta. Alſobald entdecke mir ihm, oder der Todt ſoll dein 
größter Troſt ſein. 

Articio. (O Himmel! fol ic) meinen Erzeuger verrathen?) Er 
it mir unbelannt, erzürnte Göttin. 

Atalanta. Sit er dir unbekannt? Du, du bift eben derjenige, 
fofehrne du ihm nicht Tenneft. 

Gleandra. (Ich ftimme bir bey, 5 Königin, dann derjenige ift 
ein Teind zu nehnen, welcher die Gefahr nicht entbedet. 
Articio. (Ich leide alj ein Verliebter und bin gequellet alf ein 

Sohn.) 


Scena 7. 
DW von Hinten. 


Hweſchmaͤhlet in die Scena jagendt: ein Pfifferling will ich bey Euch mehr 
bleiben, einen fo alten Soldaten, ber durch fo viel Krieg bie Durchzug 
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gemacht, alfo zu tractieren! Meint ihr Bernheuter, ich weif nicht, waß 
„Gewehr Hoch“ oder „gib euer“ heile? Ich will alles der Königin Tagen, 
ihr Lumpenhundt. Icilio redet ihm an, fragendt, waſ ihm gefcheben. 
Hw fagt, daß da ein Corporal jene, und biefer wolle mehr wiflen, alf 
er, wo er boch mehr vergeißen, alf ein folcher Kerl lehrnen werde, und 
er habe ihm etlihe Schmickſen ie) umb den Buckl geben. Lauffet wieder 
Hinzu unb repetirt ben vorigen lazzo. Diefes fan 3 oder 4 mahl ge- 
ſchehen. Wlidann gehet er zu ber Königin, ihr fagendt, baf ein ganger 
Bluder Leuth mit allerhand Gewähr fchon in der Burg; fie ruffen nichts 
alj: es lebe Palamedes, es fterbe die Tyranin, die Atalanta ⁊c. 


Articio. Wied Was höre ih? Königin, ich gehe dich zu be= 
Ichügen. 

Atalanta. Verbleibel Sage, Hw, mer ift der Anführer dieſer 
Rebellen ? Ä 

Bw. Da, dei Articio fein Vatter. 

Atalanta. Und dir ift der Urheber unbelant? — Nun erlehne 
ih den Betruch, nun erſehe ich die Urſach deines Still- 
ſchweigens. 

Articio. Ich verlange dich nuur — — — — 

Atalanta. Erſtume, Verräther! 

Cleandra. (Sch fürchte fein Verderben.) 

Tcilio (su Atslanta.) (Ich beſorge mich wegen deines Lebens.) 

Bw. Frau Königin, ih hätt wohl — — — ihr veritehet 
mich fchon. 

Atalanta. Wal verlangeitu? 

Bw. Greifft mır in Sad und ſprecht: da haſts. 

Atalanta. Ich verftehe dich, deine Treue ift nicht mit Gold zu 


bezahlen. Hier haft du ein koſtbahrers Khleinodt. (Gibt ihm 
einen Ring.) 


Bw. Ich bedanke mich, iezt hab ich fchon ein Ring, wann ich 
einmahl heurathen merde. 

Cleandra. Königin, ergreiffe die Flucht, es ift keine Zeit zu ver⸗ 
abſaumen. 

Teilio. Nein, nein, fie ſoll verbleiben, dieſer Arm wird fie be- 
ſchützen. 

Articio. Und meine Tapferkeit ſoll alle Verräther verdülgen. 

Jcilio. Einen Verräther pfleget man keine Königin anzuvertrauen. 

Articio. Ich ein Verräther? Erlaube, oͤ Königin, daß ich meinen 
Erzeuger entgegengehe und mit dieſen Schwerdt meine glori 
beteure. 
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Teilio. O du erdichteft einen Enffer der glori und ſucheſt dadurch 
zu entfliehen. 

Cleandra. (Zwiſchen Furcht und Liebe empfinde ich Hig und 
Kälte.) 

Atalanta. Bon dir verlang ich keine ſolche Laſterthat, verbleibe 
allhier wegen des Agenor. — Icilio, wegen deinen Eyffer 
bin ich dir Hoch verpflichtet, du wirft eine deinen Verdienft 
gleihmäfige Belohnung erhalten. 

Articio. (O Geſchicke!) 

Atalanta (zu Articio.) Ja, ia er wird die Belohnung erhalten; 
für denjenigen, der der Atalanta den Thron und daf Leben 
erhalten, ift der Thron allzumenig. 

Artieio. (O Himmel!) 

Atalanta zuweillen den Articio anfehendt, redet zu Ioilio.)_ Gehe zu 
den Agenor, fage den Vermeißenen, daß fi) der Articio, 
fein Sohn, in meiner Gewalt und ich mich auf aller Gefahr 
befinde. Er folle feine ftolgmütige Waffen niderlegen, oder 
es wird def Articio — — (O Himmel!) def Articio, fage 
ihm, fein Haubt noch diefe Stunde zu meinen Fülßen liegen. 

Teile. Sch gehorche deinen Königlichen Befehl. 

Atalanta. (Die erfchröclichite Bein fol er von der Eyfferſucht 
erleiden.) (Zu Ieilio.) Gehe nur, diene und hoffe. (Ab mit 
Icilio und Cleandra.) 

Bw. Eſſiſt mir recht leid umb Euch, Herr Articio; wann id) 
gewuft hätte, daß es Euch fchaden folte, hatt ich Lieber daf 
Maul gehalten. | 

Artieio. Gehe, du ungetreuer Schelm, du bift eben auch einer, 
welcher die Urfach meiner Dual. Hinfihro folftu nicht mehr 
in meinen Dienft ſeyn, ich will nod) hören, noch wilßen von 
dir. Sage, waſ haftu vor Lügen der Königin wegen meiner 
vorgebracht? befehne die Warheit, billeicht kanſtu dich und 
mich noch beglückſeelichen. 

Bw. Sch von Euch etwaſ geſagt Haben? Ich weif fein Wörtl 
nicht davon, 

Articid. Leugne nur ſo lang, Bf du an Galgen kombſt, dann 
Diefer ift ohnedem für dich gebaitet. 

Bw. Ey daſ wäre ein Fähler, wenn ich wegen den Aufhenden 
fo grof gewachien märe. 
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Artieio. Sehe mich an und habe ein Mitleidven mit mir, geftehe 
mir, waſ du der Königin wegen meiner gejagt. 

Bw. Sch will mich befinnen. — — — (Bebendet fi.) Jezt weiſ 
ichs: wegen den Umbringen hab ich ihr gejagt, Euer Vatter 
hat mir ein Königreich verfprochen, wenn ich fie umbringe, 
und fie hats gemerdt, wie ich file umbringen wollen, alfdann 

hab ich alles befehnen müſßen. 

Articio. Aber warumb hat fie dann mich genennet? 

Bw. Schaut, e8 ift ein fo: fie hat gefragt, wer mir diſ be= 
fohlen; jo hab ich gefagt: mein Herr und hab Euren Battern 
dermeinet, fie wird aber Euch vermeinen. 

Article. Waſ biftu nicht für ein leichtfertiger Schelm! Solt id) 
dih nun nicht aufhangen laſßen? 

Bw. Daſ wäre fein reson, ich hab alles beftanden. 

Articio. Auch die Schelmen beftehen alles, und alſdann hanget 
man fie. Doch es jey dir geſchenkt mit dieſen Beding, daß 
du der Königin meine Unjchuld offenbahreft. Wilſtu es thun? 

Bw. Bon Herzen gehrn, wenn fie mirß nur glaubet. 

Articio. Sie wird e8 glauben, gehe, eille ihr nad). 

Bw. Sa, ich fliehe ſchon alf wie ein bleiner Vogl. (Ab.) 

Articio. Nun bin ih gang allein, billih kann ich jagen allein, 
dieweillen ich von aller Welt verlafßen. Ach graufames Ge⸗ 
ſchicke, warumb wüteſtu alſo in einer unfchuldigen Seele, und 
du, tyraniſche Atalanta, du Werckzeug meiner Müſelichkeit, 
warumb verfolgeitu mich, da ich Doch für Dich fterbe? Doch 
waſ Hage ich mein Leidt diefen ftumen Baumen, wo feine 
Linderung zu hoffen; es geben zwar die Lüffte einen kläg⸗ 
lichen Thon von fi, aber waſ nutzet alles dieſes, warn 
mich meine Göttin haſßet. Sie will, daß ich fterbe und daß 
mein Haubt vor ihren Füſßen liege. Ich bin es zufrieden. 

Doch wann ich folt ruhig fterben, 
Das ich undankbahr fey 

Meineidig auch darbey, 

Muftu nicht Jagen. 

Sag, daß ich ellendig müſß verderben, 
Alfodann verzeih ich Dir 

Und will allein darfür 

Daſ Gſchick anklagen. GAb.) 





172 


Scena 8. 
Cleandra, Iſauro. 


Tsauro. Nun, meine Schöne, bin ich vergnügt, nachdem du mir in 
Beyſein der Königin deine Liebe zugelagt. 

Cleandra. Ich bekenne es, doch hab ich von deiner Tree eine 
Gunſtgewogenheit außzubitten, ſchwöre mir folche zu gewähren. 

Tsauro. Wann meine Ehre nicht beleidiget wird, ſchwöre ich, dein 
Verlangen zu erfüllen. 

Gleandra. Sch glanbe dir zwar feft, aber wann du in deiner 
Treue ermanglen folteft? 

Tsauro kunteſtu mich alf einen treuloſen WVerräther haßen. 

Cleandra. Sch nehme deine Verpfändung an, folge mir, unter 
nächſten Baum mollen wir unſ in etwas der Ruhe bedienen 
und fehrner in unjern Geſpräch fortfahren. 

Isauro. Erlaube mir jene Schöne Handt, welche mein iſt — — — — 

Zleandra. Isauro, Stelle dich befcheidener. 

Tsauro. Redeftu aljo zu deinen Breutigam? 

Gleandra. Waſ Breutigam? du phantasirest. 

Isauro. Tu haft mir ja deine Treue und Liebe zugefagt. 

Gieandra. Du haft mich üb! verftanden, Isauro: Auf einen 
Ihönen Mund redet zu Zeiten die Höfflichkeit, und Euch 
Manſleuthen fcheinet, alſ wann die Liebe geredet Hätte. 

Isſsauro. No! haſtu dann nicht in Gegenmwarth der Atalanta be- 
fennet, daß dein Wunſch mit den meinigen bvereiniget ſey? 

Cleandra. Sa, ia, ich leugne es noch nicht. 

Tsauro. Und zu waſ dienet dann diefe Argliftigleit ? 

Lleandra. Da‘ Stillichweigen ift die verlangte Gunſtgewogenheit. 
Nun ſeye beftändig. 

Tsauro. (Sch werde faft zum Narren.) O Treulofe — — — 
ich gehe von hier, umb dein meineidiges Geficht nicht mehr 
anzusehen. 

Cleandra. Verbleibe, daſ Stillichmeigen iſt ein Gelübd Deiner 
Ehre. 

Isauro. Nun folt ich bleiben, damit du deinen Scher& mit mir 
haben könteſt? Sage mir, warumb haftu mich dann alf einen 
Berliebten angehört ? 

Zleandra. Du beivegeft mich zum Lachen; kann ich dann dem⸗ 


173 


jenigen, welcher mich zu lieben geneigt ift, verbiethen, das 
er mich lieben ſoll? Dieſes ift die glori des weiblichen 
Geſchlechts, daß viel in fie verliebet, und die mehrifte bey 
der Naſe herumb gezogen werden. 

Tsauro. So, fo, wie ich fehe haſtu noch ein Wohlgefahlen an 
der Untreu, 5 ſchnöde Betrügerin! 

Zleandra. Schweige, du Haft e8 mir veriprochen. 

Tsauro. Ich folte noch ſchweigen? O dag wäre allen Mani- 
leuthen ein Spott. 

Cleandra. So du diejes nicht thuft, werde ich dich alf einen treu⸗ 
ofen Verräther Hafßen. 

Tsauro. (O waſ hab ich gefchworen, was hab ich gethan!) 
Sage mir wenigftens, wer iſts, der dein Her befißet? 
Lleandra. Damit du ſeheſt, waſ für eine Hochachtung ich für 
dich trage, will ich dir das innerfte meines Hertzens offen- 
bahren: Es ift — — — ta, ia, Articio iſt e8; nun ſage 

mehr, daß ich dich nicht Tiebe; aber ſchweige. 

Tsauro. (Verfluchte Lieb, die mir Schmerzen bringet!) Gefahlet 
dir dann ein Verräther? 

Cleandra. Zweiffleſtu? Eben meillen er mir gefahlet, ift er ſchon 
entſchuldiget. 

Isauro. Liebeſtu dann die Treuloſigkeit? 

Cleandra. Wann ich meinen Schatz verurtheillen ſolte, wurde 
ich eine groſße Unhöfflichkeit begehen. 

Isauro. Aber iſt dir dieſes nicht eine Unehre, einen verächtlichen 
Menſchen zu lieben? 

Cleandra. Damit er nicht verächtlich ſey, iſt es genuch, daß ich 
ihm liebe. Lebe wohl, mein alter Schatz. GAb.) 

Tsauro. Gehe, daß du von allen Furien geplaget werdeit! — 
Ich Bin verlohren, ich bin def Todtes, ich verweiſ mich 
nicht mehr. Für eine grofße Gunftgewogenheit haltet man 
es, da man mir faget, daß ich verzmweifflen ſolte. Dieſe 
Betrügerin entdedet mir jo tühn ihren Buhlen, rühmet die 
Liebe, die Wunden, die Flammen und Fefel, fo fie für ihm 
traget, und ich müfte folches noch für eine Hochachtung 
halten? O verdambte Weiberlift! Doch warumb entriſteſt 
du dich alfo, Isauro? Verzihe noch etwaſ mit deiner Gägheit, 
vielleicht wird fie Dir noch ehe werden, alſ du dirs ein- 
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bildeft. Articio tft der Königin, auch mit all feiner Ver⸗ 
rätherey, die Doch erdichtet, angenehm, und jo Articio der 
Königin Gemahl, wirftu, graufame Cleandra, meine Ge- 
mahlin ſeyn. Sch Hoffe einen beſßern Aufgang alſ der 
Anfang war. (Ab.) 


Scena 9. 
Naht und Mondt. 


Agenor mit ben Bürgern, welche theils Fackl tragen, und hernach ber 


Jeilio mit Hw und Soldaten. 


Agenor. Seyd beitändig, meine Freunde, der mildreihe Himmel 


begünftiget unſer Vorhaben. Die Königliche Burg muſ ver- 
brennet und die Atalanta von den Thron geftürzet werden. Der 
Leichbegängnuf einer ſchandvollen Königin will kein khleiners 
oder weniger graufammers Feutergerüft gebühren, verheeret und 
verwüſtet alles; ein Theil aus Euch muſ die raſende Morde 
fall an ein ander Orth hinmwenden, der andere aber mir 
nadjfolgen. Der Palamedes herriche und er feye unf umb 
das Königreich verpflichtet. Man vollführe daß große Vor: 
haben, ich verbleibe bey Euch. 


Man Höret von ihnen ein Waffengetös und Trommelrühren. 
Eſ fomet Icilio und Hw, ber auf eine artige Meif mit 
Leichtern behangen.) 


Teilio. Haltet zurüd, ihr Verräther! 

Alle. Es fterbe die Atalanta! 

Teilig. Lafterhafft ift Euer Vorhaben. 

Agenor. Die Tugendt beweget e3. 

Icilio. Allzu Halftärich ift dieſe Vermeſßenheit. 

Agenor. Sie wird von der Gerechtigkeit unterſtützet. 

Teilio. Waſ für Tugend? Waf für Gerechtigkeit? Die Atalanta 


befindet fich aufer aller Gefahr. 


Agenor. Wer kann fie meinem Grimme entreifen ? 
Teilio. Erftrede nur deine Waffen und Flammen bij unter daf 


Angefiht der Atalanta, alda wirftu jehen den Articio in 
Ketten, und in Kürge fein Haubt vor ihren Füſßen liegen. 
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Scena 10. 
Hero mit Soldaten böret heimlich zu. 


Agenor. O Himmel! mein Sohn? 
Hero. Nun wird e8 Zeit, meinen Freund an die Handt zu 


gehen.) 
Teile. Warumb bleibefte jo verzüct, warumb eilleft nicht, die 
Atalanta zu ftürzen und zu entjellen? — — Höre, entweder 


überreiche mir dein Schwerdt, oder dein Sohn ift def Todtes: 
alſo gebiethet e8 dir durch mich die Atalanta. 

Bw. Da fihet man eines Weib gurache: warf nicht mehr weiter 
fönnen, fo fehen fie die Mauf mit Sped zu fangen, damit 
fie eg in ihrer Gewalt haben und thun können, waſ fie 
wollen; allein Herr Agenor, ergebt Euch lieber in gutten, 
e3 jeind unfer gar zu viel Helden, ihr mwurdet nicht? auſ⸗ 
richten. 

Agenor. Auch du, Schelm, bift mir ungetreu worden? Aber 
gedulte, es joll, jo wahr alj ih Agenor, deinen Kopf 
toften. 

Bw. Unnötige Höflichkeit, ich brauch meinen Kopf weiter, man 
feget einen bey der Zeit wenig wieder auf, oder daß vodere 
Hinten, daß einer zu frefßen und fauffen fi) harter plagen 
muſ alſ ein Mülner Ejel. Eines theilg iſt es gutt, warın 
man daf Gefiht von hinten hat, dann mancher Stof von 
einen groben Guticher, der erſt Ichreit „haut auf”, warn 
man den Rippenftof ſchon befommen, wird aufbleiben. 

Teilio. Schweige! Und du übergebe mir dein Gewehr. (Bu Agenor.) 

Agenor. (O ihr Götter, waſ ſoll ich thun?) 

Hero. (Agenor muſ jchadlof erhalten werden.) (Gebet hervor.) 

Teilio. Zu rechten Zeit, Hero — — — — 

Agenor. Freundt — — — — 

Bw. Jezt ifts recht, macht Euch nur maufig, könt ihr etliche 
Nippenftöf dazu bekommen. 

Herd. Waſ Freundt! Der ein Verräther der Atalanta ift, hat 
meinen Haf zu erwarten. Übergebe mir dein Schwerd und 
folge mir alf ein Gefangener in die Feel. (Durch eine ver⸗ 
ftelte Untreu erhalte ich ihm das Leben.) 

Agenor. Treulofer Freund! Eydbrichiger Cavalier! 
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Tellio. Ergebe dich deiner Königin! 

Agenor. Ich hab in den Palamedes meinen König. 

Jcilio. Er fome dann und beihüge daſ Haubt def Articio; aber 
verweille num, alfdann wird ein ehrloſes Schwerd bald folches 
entziweyen. 

Bw. Nein, daß bitte ich mir auf, nicht ehe mit den Kopf herunter, 
bif ich meine Beioldung hab, nachmahls könt ihr machen, 
waſ ihr molt, ich felbiten will den Kopf ins Gackheißl 
werffen. 

Agenor. Hundt, waſ haltet mich, daß ich dir nicht den Half 
zerbreche? 

Bw. Haltet ihm, mit Narren tft kein Kurtzweil, er möchte Ernſt 
gebrauchen. 

Agenor. Grimige Sterne! 

Tellio. Du Haft mich vernohmen, gib dir ˖ſelbſten die Schuld, ſo⸗ 
fehrne deine Raferey ihme daß Leben benimbt. (Witt abgehen.) 

Agenor. Verbleibe, ach verbleibe! 

Jeilio. Waſ verbleiben! Mache bald und bevende, daß du jein 
Erzeuger ſeyſt. 

Agenor. Ich wurde daf gröfte Yafter begehen, fofehrn ich länger 
wiederftrebte; ich weiche der Liebe, und nicht der Furcht. 
Gehe Hin, fage der Atalanta, daß fie den Erzeuger, nicht 
aber einen Helden überwunden habe; fie verurtheilet in mir 
einen treuen Untergebenen, und ich verfluche in ihr meine 
Tyranney. 

Hero. Biltu ein jo großer Feind derjenigen, die dich zu ftraffen 
hat? 

Agenor. Untreuer, egbbrüchiger Cavalier, daf ich doch die Macht 
hätte — — — Der Schmerg hemet mir die Nedt. Aber er- 
warte der Zeit, e8 joll — — (mill abgehen.) 

Tellid. Daſ Schwerdt reiche mir! 

Agenor inet ih umb mit raſtzenden Gebärben.) Hier haſtu es. (Wirfft 
ed nteber.) (Ab.) 

Bw. Weil die Patalie vorbey, will ich auch meinen Marſch 
weiter nehmen. (Bil abgehen.) 

Hero. Soldaten, nehmet diejen, bindet ihm Händt und Füſ und 
werffet ihm in daſ allergraufambite Gefängnuf. 

Bw. Mich? ' 
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Bero. Ja, dich Schelm, dich Böſwicht; fort, machet nicht viels 
Weßens. (Sie greiffen ihm an.) 

Bw. Daſ wäre noch ſchöner! Laſt mich mit Ruhe, ihr Narren, 
ic) bin ia auf Eurer Seiten geweſt. 

Hero ſagt, weiler ein Beiderachſelträger, fo meritire er nicht mehr, alf am 
nächſten Baum anfgehangen zu werben. Hw bittet und flehet, endlich 
wird er zornig und währet ſich; Haben ihre lazzi mit herumb Iauffen 
und aufreißen, bis fie ihm endlich fefthalten und abführen. Dieſes 
alles Tann nad) Belieben gemacht werben. 


Schriften. X. 12 


Actus 3fius. 


Scena Prima. 


Das Theatrum praesentirt 2 Gefängnuf Thurm, in einen Agenor, in 
bem andern Hw, und herauſen Gero abfeits. 


Agenor. Sit dieſes die Belohnung meiner treu geleilteten Dienite 
für dieſes Reich? Belohnet man alſo die Sorgfältigleit eines 
getreuen Vasaln? Ketten und Bande, Herder und Todt wird 
mir angetragen ftatt der Erkentlichkeit! O ungerechte Götter, 
warumb verdamet ihr ein aufrechtes Her zu ſolchen Spott, 
zu folder Niederträchtigteit? 

Bw. So gehet e8, wann man meinet gar zu wohl zu dienen; 
hätteftu, mein Wurftl, daſ Abwechſeln fein bleiben laſßen, 
würdeſtu jego ein guttes Glaf Wein aufftürzen, wo du jetzo 
nicht genuch Walker Haft. Die Mauf und Raten visitiren 
alle meine Säd, ob ich nicht verproviantirt bin, aber fie 
finden fo viel als ich; meine Inwohner in Hoſßen fuchen 
auch ihr ordinari, und weil fie nicht nad) Gebraud) tractirt 
werben, jo blagen fie mich ärger alj die Weiber die lebe, 
wanſ regnen will; 0 tempora! 6 mores! 

Agenor. Doch Gebult, es muf der vermeinte Erzeuger durd) 
feine Leiden den rechtmäfigen König erhalten; der Himmel, 
welcher gerecht, wird ihm auf den Thron jegen und mich 
meiner Feſel befreuen. 

Bw. Beiſt und ftecht mie ihr mwolt, ip will alles groimütig 
leiden; ein Schlechter Held, der nicht etliche Regimenter Leus 
fan auffüttern. Aber dem Hero will ichs merken; waſ daß 
für ein falſcher Schelm ift! 
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Agenor. Daſ aber mein fo treu vermeinter Freundt mich meiner 
Waffen beraubt und meinen Todt gefordert, ſchmerzet mid). 

Hero. (Sch kann fie nicht mehr troftlof laſßen.) (Gehet zu den Kerder.) 
Freundt Agenor, hemme deine Klagen und wiſße, daß id) 
mich gegen dir untreu gezeuget, damit ich dich aller Gefahr 
befreuen Funte. 

Agenor. DO du wurdeſt dich viel getreuer erwilßen haben, wann 
du mit mir die Waffen und den Zorn vereiniget Hätteft. 

Bw. Und viel beifer gethan, wann ihr mich lauffen laſßen. 

Hero. Daich die Atalanta aufer aller Gefahr und den Articio 
in Berhafft gejehen, wurde ein vermeißenes Unternehmen 
dir felbiten und deinen Sohn den unfählbahren Untergang 
zugerichtet haben. 

Bw. Warumb habt ihr aber mid) ing Noch geftedet? 

Hero. Schweige anjego, du wirft ed bald gewahr werden. 
Agenor. Aber in diefer Finfternuf und Feſeln Hab ich nichts 
alf die fchärffefte Straffe und den Todt zu geivarten. 

Bw. (Und ich villeiht gar Rad und Galgen.) 

Ber. Diele FZinfternuf und Feſel fan ein deiniger Befehl ent- 
zweyen. Atalanta, welche glaubet, daß ich dein Feindt und 
ihr getreuer Diener feye, hat dich meiner Treue anvertrauet 
und fiehe diefe tft die erfte Frucht meines Betruchs. 

Bw. So, ſeyd ihr da zerriißen? Guth, laſt nur die Königin 
kommen, ich will ihr alles fagen. 

Agenor. Wann man dir aber den Kopf laſt zwifchen der Fiſße 
legen? 

Bw. Das müft ihr wohl bleiben lafßen, ich bin kein Budlhundt, 
daß ich auizahlen fol. 

Agenor. Schweige nur, du folft mit mir entlafßen werden. — 
Du aber, mein Freundt, verzeihe meine Furt, wann id) 
geglaubet — — — — 

Bero. Schmweige, ich jehe die Königin kommen; ich will mich 
wieder ergrimbt gegen dir erzeigen, du aber, Hw, nehme dich 
in acht, daß du dich nicht verredeit. 

Bw. Auf mich) Habt ihr Euch ſchon zu verlafßen, ich age nichts, 
all umb waſ man mid fraget. 
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Scena 2da. 
Atalanta von Fehrne. 


Atalanta. (Hier ſind ſie beede beyſammen, vielleicht kan mir ein 
verborgenes Zuhören nutzen.) 

Hero. Nicht dem Geſchicke, ſondern dir ſelbſt meſße die Schuld 
deiner Feſel bey; haſtu, Verräther, mit einen ſo leichten Sinn 
deine fo güttige Königin beuntreuen können, 6 jo wird man 
auch Mittel finden, denfelben durch die grauſambſte Marter 
zu beftraffen. 

Bw. (Das ſeind ein Baar Schelmen, die ſpillens recht unter 
ben Hüthl.) 

Atalanta. (O edles Herke!) (Gebet Hinzu.) Hero, in bir muf 
der getreufte Vasal berehret werden. 

Bw. (Uber auch ber gröfte Schelm.) 

Hero. Mein Eyffer, gnädigfte Königin, wird fich nicht befriedigen 
laſßen, bevor er nicht deinen Thron mit den allermeinetdigiten 
Bluth wird beiprenget und befärbet fehen. (Sie Tan mid) 
wohl verjtehen.) 

Atalanta. (Wie ift er nicht fo getreu!) Höre, alfohald ruffe 
mir Articio anhero. 

Hero. Ich gehorde. 

Atalanta. Bevor ſage mir, waſ dieſer verwircket (auff Hw deutendt) 
daſ er auch in Feſeln lieget. 

Agenor. Er iſt unſchuldiger Weiße anhero gekommen, der gähe 
Zorn hat mich übereillet. 

hw. Das vermeine ich auch, iezt laſßet mich los, oder — — — 

Hero (heimblich zu Hw). Schweige, oder id) werde gleich meine 
Reden umblehren. 

Bw. Schelmens ſeyd ihr genuch darzu; doch laſt mich nur loſ, 
ich will ſchweigen. 

Atalanta. So er unſchuldig, ſo entlaſße man ihm. 

Bw. So recht, Frau Königin, ihr ſeyd ein Weib, die zu leben 
weiß; einen gefunden und ftarden Kerl muf man nicht fo 
leicht verderben laſßen, dann man braucht ihm zu folchen 
Zeiten, da eine Helena daſ Gewißen ohne auffhören drucket. 
(Er wirb entlafßen.) 

Hero (u Hw). Nun biſtu Iof, aber deine Zung halte gefangen. 
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Bw. (Wanf mir gelegen wird fein; wie märe es, wann ich 
Euer Schelmerey der Königin fagte?) 

Herd. (Diefes thue nicht, fofehrne du deinen Heren bey Leben 
erhalten wilſt.) 

Bw. (Wann man umb das Leben redet, fo ſchweig ich, ihr 
habt Euch auf mich zu verlafßen.) (Ab.) 

Atalanta. Gehe anjeßo und vollziehe meinen Befehl. Aber 
erwarte dabey auch noch einen andern. 

hero. Ich gehe in allen zu gehorchen. (Ab.) 

Atalanta (su Agenor.) Ungetreuer Agenor, hätteſtu nicht bon 
einen Hero einen getreuen Eyffer erlehrnen follen? Sihe, 
durch deine jo fchändliche Verrätherey Haftu dich felbft in 
die Feſel geftürzt und die Ungnad deiner Königin — — — 

Agenor. Sin dir hab ich keine — — — — 

Atalanta. Schweige und gibe mir die jchuldige Ehrerbietigkeit. 
Du haft die Waffen ergriffen und auch die Meinige darzu 
angeenffert, den Pöfehl, den Senat, die Freunde, ia fo gar 
deinen eigenen Sohn verführet. 

Agenor. Ich geſtehe alles, der Articio allein — — — — 

Atalanta ift auch ein Verräther und er wird auch mit dir daf 
Leben lafßen. 

Agenor. Ein Zorn, welcher nicht gefürchtet wird, tft ſchon un: 
vermöglich. 

Atalania. Stelle dich nicht ſo ſtandhafftig, Ehrloſer, ich weiſ 
es gar wohl, du ſteheſt wegen deiner und deines Sohnes 
in äuſerſten Sorgen. Doch ertheille ich Euch beiden daß 
Leben, ſofehrne ihr die Schuld Euers Fählers wolt durch 
ein einziges Haubt bezahlend machen. 

Agenor. Und weßen ſoll es ſeyn? 

Atalanta. Deß Palamedes, meines größten Feindes. 

Agenor. Deß Palamedes? Weiſtu wohl, daß in ihn mein 
König und dein Nichter lebe? 

Atalanta. (Nun glaub ich mwarhafft, daß er lebe.) Alfobald 
entdecde meinem Zorn daß Geheimnuf! 

Agenor. Nicht fo eyffrig, meine Königin, fo ich Dich alſo nehnen 
barff. Diejes ift gäntzlich in meiner Seelen vergraben und 
niemand ift, der e8 bon mir erbreißen wird. 

Atalanta. Entdecke es, oder fterbe. 
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Agenor. Sch fterbe vergnügt, warn nur in Palamedes dein 
Schrödhen lebendig verbleibet. 

Atalanta. Holla Hero! Bald wollen wir fehen, ob wider meine 
Gewalt dein Hochmuth und Troß beftehen könne. 

Agenor. Ich verlache deinen Grimme, nachdem ich mit genud)- 
famer Treue und Beſtändigkeit verjehen. 


Scena 3tia. 


Dero und Articio. 


hero. Allhier ift der Feldherr. 

Atalanta. Articio, weillen diefer daßjenige verſchweiget, waf er 
mir zu offenbahren jchuldig wäre, berlanget er feinen und 
deinen Todt. Ich fuche in dem Palamedes einen mein 
eidigen Verräther, und meillen diefer ungetreue Vasal mir 
daß Geheimmuf verborgen halt, fol er jolches dir alf feinen 
Sohn nicht verjchtweigen. Sch verlaſße dich bei ihme und 
werde nach einer turen Vermeillung zurudiehren. Finde 
ih Euch noch in Euerer Hartnädigleit, fo ſchwöre ich bey 
meinen Haubt, daß ihr beede dei graufambiten Todtes ſeyn 
folt. Hero folge mir. (95 mit Hero.) 

Agenor. Das fih doch die Erdt eröffnete und dieſes Ungeheuer 
verichludte! — Ach Sohn, geliebter Sohn, rede ich oder 
ichweige, jo muſ ich dich verlihren oder entjeelen. 

Articio. Wie diejes? Sage mir nur, geliebter Erzeuger, wo fich 
Palamedes befinde, jo bin ich ſchon in Sicherheit. 

Agenor. Wann diefer wird befannt feyn, werdeſtu in gröfßere 
Gefahr gerathen. 

Articio. Dieſes Rapl ift mir zu dunckl, ich fan dich nicht ver⸗ 
ſtehen. 

Agenor. Dieſes, mein Sohn, iſt daſ Geheimnuſ, und ſo lange 
du dieſes nicht begreiffeſt, bin ich dein Erzeuger. 

Articio. Ich finde mein gantzes Gemüth in Verwihrung; ent⸗ 
decke mir doch daß Geheimnuſ, ich bin ia dein Sohn. 
Agenor. (Ach allzu beſchwerliche Nothwendigleit!) Ich will reden, 
aber in Anhörung meiner Wortte fol ſich deine Liebe ent: 

feßen. 
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Articio. Begehet dann der Sohn des Agenor ein jo groſßes 
Verbrechen, jo er feine Königin Tiebet? 

Agenor. Nein, aber der Sohn dei Cosroes begehet daß gröfte 
und ftraffmäfigite Verbrechen, wann er der Atalanta feine 
Liebe widmet. 

Articio. Der Sohn — — — de — — — — 

Agenor. Sa, ia, der Sohn des Cosroes, und du bift derjenige. 

Articio. Wie? Bin ich dann nicht dein Sohn? 

Agenor. Ich verehre in dir meinen König. 

Artieio. Bin ich nicht der Articio? 

Agenor. Sn dir Iebet der Palamedes. 

Artieio. O Götter, waf vernehme ih? Aber wie? Und warn? 

Agenor. Dazumahlen alſ ein ftolger und Ichändlicher Hochmuth 
deinen Erzeuger die Crone und daß Leben geraubet hat, 
hab ich dich ſchadloſ in denen Faſchen erhalten; ich hab 
dih alſ meinen Sohn auferzogen und der Himmel hat 
meine für dich eyffrige Sorgen begünftiget, nachdem mir mein 
Sohn deines Alter3 von felben ift entrifßen worden. 

Articio. Und ware diefer Betrug niemand anderen beiwuft? 

Agenor. Keinen. Der erfte muſ ſchweigen, jofehrne er will, daß 
ein jo wichtiges Geheimnuſ verborgen bleibe. 

Articio. Wird man dir aber glauben, daß ich Palamedes jey? 

Agenor. Genuch, daß dein Geblüth fir mich reden wird. Warumb 
folt ih alf ein Vatter deiner zu der Atalanta tragenden 
Liebe zumider feyn, jo ich nicht fie alf deine größte Feindin 
hafete und di alſ meinen König liebte? Ad, mein Herr 
und König, höre an dein Geblüth, höre deine Ehre, höre 
den vätterlichen Geift, welcher noch gan bluthtriffendt Dich 
umb Race und Ruhe anflehet. 

Artieio. Umb Rache? Und wieder die Atalanta? 

Agenor. Pfui der Schande, mehr eine lafterhaffte Tochter des 
Vattermörders, alß den Erzeuger zu lieben! 

Articio. (Ach wie beitürgt bin ich do!) Und waß foll ich der 
Königin von den Palamedes hinterbringen ? 

Agenor. Erwarte der Zeit, gebrauche verichiedene Lift und 
ſchmeigle. 

Articio. Und wann du in der Gefängnuf verbleibeftt — — — 
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Agenor. Laſße dich bon meinen Zufählen nicht befchiweren, er⸗ 
fühle nur deine Schuldigteit. ‘ 

Artitis. Schtweige anjeßo, ich jehe die Königin lommen. (Ad 
Ansehen, welches mich entjeelet!) 


— — 


Scena 4. 
Atalanta und Sero. 


Atalanta. Sch komme zurück, aber mit bem hefftigiten Zorn, den 
ie ein Menfchenherg hegen kann, angefühle. Entweder Toll 
ſolchen daß Bluth des Palamedes, oder Eurer jelbfteigenes 
erlöfchen. Rede, Articio, aber ohne Betrug. 

Agenor. Rede nur, aber beuntreue dich in deinen König nicht 
jelbften. 

Hero. (Waſ wird doch erfolgen?) 

Article. Belänfftige deinen tobenden Grimm, ſchöne Königin, ich 
fehne den Palamedes, aber ertheille mir die Gnad, daß ich 
dief in einen anderen Orth offenbahre, denn bor meinem Er⸗ 
zeuger wüſte ich ſolches nicht zu thun, weillen ich feine allzu⸗ 
groiße Betrübnuſ befürchte. 

Atalanta. lindandbahrer, ich will dir willfahren. Du folge mir, 

«Agenor aber verbleibe in Verhafft und eriwartte von Hero 
entweder feine gebihrende Straff, oder meine Gnadt. 

Hhero. Euer Mafeftät find meiner Treue vergwiſt. (Und du 
fenneft deinen Freundt.) (Bu Agenor.) 

Article. Ah! Schönes Augenlicht, welches mein Her durch⸗ 
ftrallet. 

Atalanta. Untreue Seele, welche mir zur Folter lebet. 

Articio. Deine Blicke jeind allzu graufam vor einen Verliebten. 

Atalanta. Und dein Her allzu untren für eine brenende. 

Articlo. Ach, ih übe alle Treu, allein du wilſt fie nicht er⸗ 
kehnen. 

Atalanta. (Daſ ich es glauben kunt!) Man kenet dich ſchon. 
Folge nur. GAb.) 

Artieio. Ich folge meiner Sonnen. (Ab.) 

Agenor. Mein Freundt, nunmehro muftu die euferften Ren: 
zeichen deiner Freundichafft am Tag geben. Man darff nicht 
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länger verweilen, dann in der Liebe dei Articio beiorge ich 
die Gefahr des Palamedes. Ah mir! ia, ta, man muſ 
diefer borlommen. 

Bero. EB geichehe, wie du verlangeft. (Exbifnet ven Kerker und Ibfet 
die Feſel ab.) Sihe, ich entbinde dich deiner Feſel, obmwollen 
wieder den Befehl der Königin, du bift nun in gewünschter 
Freuheit, eille dann, dein erwünſchtes Zihl zu erreichen. 

Agenor. Ach geliebter Freundt, laſße dich an meine Bruft drüden, 
ich bin erfreuet, weillen ich in dir einen treuen Vasaln unferes 
Königs ſehe; nun eille ih gantz vergnügt die Waffen zu 
ergreiffen, und meinen rechtmäßigen König auf den Thron 
zu feßen. (NB. Hw böret zu.) | 

Hero. Gehe nur, mein Freundt, an dem Benftandt, fo ich dir 
leiften kann, fol e8 nicht ermanglen. 


Scena 5. 
Sw. 


Bw. Oha, erwiſche ich Euch abermahl in der Schelmerey? Jezt 

will ich alles der Königin und meinen Herrn jagen. Pfui, 
Ihambt Euch, Herr Agenor, daß ihr fo viel Bernheuterey 
anftifft wieder die Königin, die Euren Sohn für ihren Herrn 
und König haben will. Aber es joll Euch gewiſ ein Biſ 
eingelegt werden. 
NB.: Dieſes wirb extemporirt: Hero haltet ihm zurück und faget, 
daß er folle ftill fein, ober er wolle ihm gleich an der Stell ermorden. 
Hw. madıt fi grofmütig und fobert ihm herauf. Haben ihr lazzi 
bey folder materie nad) belieben. Agenor ziehet Hw zurüd und 
faget ihm etwaf in daf Ohr. Hw Hat feine Verwunderung und faget: 
ia wann daß ft, To Hab ich nichts darwider. Vergleichen fi und 
Hw mit beeben andern ab. (Hinten gugemacht.) 


Scena 6ta. 


Iſauro, Eleandra. 


Isſauro. Erzeuge did, 5 Schöne, doch einmahl gegen mir mit- 
leidig. 


186 


Gleandra. Sa, warn du von deiner Liebe abfteheft. 

Tsaurv. (Ah Schmerz!) Ich fan nid. 

Cleandra. Du kanſt nicht? ich betaure dein ſchwaches Herzl. 

Isſauro. Die Liebe, welche mich beuntreuet und verwundet, Toll 
mic) heil machen. 

Cleandra. Unböfflicher, ift Diefes eine Untren, wenn man einen 
feine falfhe Meinung benihmet? 

Tsaure. Graufame Schöne, haftu mir nicht dein Herb, deine 
Gunst und Gegenlieb veriprochen ? 

Gleandra. Dieſes geftehe ich, allein wir haben zwey Herken: 
mit einem lieben wir ernft, mit dem andern aber nur zum 
Zeitvertreib. 

Tsaurs. Was Seltfanbfeiten! Sofehrne du dann mit Zwei Herken 
verſehen, jo liebe auf Ernft denjenigen, welchen du ver- 
bunden zu lieben. 

Gleandra. Ich liebe ja denjenigen, welcher meinen Augen ge- 
fahlet. 

Tsauro. Liebftu den — — — — 

Gleandra ia, den Articio, diefer gefählet mir. 

Tsaurs. Dieſen liebſtu? Weiſtu nicht, daſ dadurd die Königin 
beleidiget werde? | | 

Gleandra. Sie weil es nicht, und von wem fol fie es erfahren? 
Vielleicht von dir? aber du erinnere dich deines Eydſchwur. 

Tsauro. (Sraufames Angedenden!) Sch erinnere mich ihrer — — — 

Eleandra. Du muft leiden und jchmeigen. 

Tsauro. (O Eydſchwur!) Werde ich aber durch mein Leiden nnd 
Schweigen deine Gegenliebe dermahleins erhalten ? 

Gleandra. Dir die Wahrheit zu jagen, zweiffle ich ſelbſt daran. 

Tsauro. Armes Here! 

Gleandra. Ci komet die Sönigin. Habe acht, daß bu nicht 
fageft, ich Tiebe dich nicht, anfoniten folftu zu deinen Schaden 
erfahren, waſ ich thun wolte — — Daß Herb aus dem 
Leib wolt ich dir reißen. 

Tsauro. No, auch diefes noch? Eine ſchöne Liebfte! (Ich kann 
mich erfreuen.) 
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Scena 7. 
Atalanta. 


Atalanta. So muſ ich dann die Cleandra ſtets an deiner Seite 
ſehen? 

Cleandra. Ich folge ihm nad), wie die Lichtmucke der Fackl, alf 
eine Sonnenblume zu ihrer Sonne und als eine Biene zu 
der Rofen: Iſt es nicht dem alfo? (Yu Isauro.) Gage es, 
mein Schag, mein Abgott! 

Tsaurv. Ach Königin! 

Bleandra. Gehe, jage ihr, Daß ich bon dir entfehrnet in härbeſter 
Unzufriedenheit lebe, daſ man in einen verliebten Gemüthe 
niemahls zärtere Zuneigung gefunden. 

Isſauro. (Und ich muſ ſtillſchweigen!) 

Atalanta. Er andworttet nichts. (Bu Cleandra.) 

Cleandra. Die übermäſige Vergnügnung machet ihm gantz ver⸗ 
wirret. (Wehe dir!) (Zu Isauro in ber Still.) 

Atalanta. Waſ hat deine Schöne zubor mit dir geiprodhen? 

Gleandra. Sch mil anftat deiner — — — — 

Atalanta. Schweige, Isauro ſoll andiwortten. 

Gleandra. Nede dann, Isauro, erholle dich, anſonſt möchte dich 
die Liebe gar entieelen. 

Tsauro. (O waſ Bein!) 

Atalanta. Er ift gantz verwirth. (Bu Cleandra.) Wie ift doc 
die Liebe eine jo mächtige Gottheit! 

Gleandra. Faße dir doch ein Herb, geliebter Isauro, und rede. 

Tsauro. (Ach peinlicher Zwang, ah Eydichwur, ach Liebe! Dod) 
ih muf reden.) Sie fagte zu mir, Isauro, geliebter Auff- 
enthalt meines Herzens, meine Seele feuffzet, weinet und 
vergehet in ihren Schmerzen. 

Atalanta. Alſo zu dir? Und wegen feiner leideſtu jo grofße 
Bein? 

Gleandra. Sa, wegen feiner, alj meiner Liebesflamme und an- 
genehmbfter Herzenzfette. 

Atalanta. Sit fie gegen dir jo entzindet? (Cleandra deutet ihm, 
er folte ia fagen, unb drohet.) 

Isauro. Entzündet zu fein ift allzumenig, es brennet jene Seele 
in lauter3 Feuer. 
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Zleandra. Und ihr, 5 geliebte Augen, habt mid) alfo ange⸗ 
flamet. 

Atalanta. (Ich habe noch niemahl eine ſchönere und treuere Lieb 
gefehen.) Aber höre, Isauro, an deiner Stirne tft Teine 
polllomene Heiterkeit zu jehen. 

Gleandra. Eine grofße Liebe laſt ſich nicht befriedigen, biſ Tie 
nicht die gewünfchte Vergnügung erreichet. 

Tsauro. Sch weiſ nichts darwider zu melden. (Zu meinen 
gröften Spott muf ich alles bejaen.) 

Atalanta. Es ift genuch, der Isauro kann fich glückſeelig ſchätzen 
eine fo wohl fchöne als treue Brauth zu überlommen. Gebe, 
Cleandra, und verlaiße mid). 

Cleandra. Ich werde gehen, aber bevor muſ ich von meinen 
Ihönen Augen noch Abſchied nehmen. 


Schöne Augen, in Euch ericheinen 

— Ich rede nicht von deinen — (etwaf ftille zu Isauro) 

Die Liebesftrahlen (zu Isauro). Leide es nur und 
ſchweige. 

Von Euch verwund bin ich. 

(So muſ ich ſtellen mich) 

Ihr thut mir gefallen. (Daſ aber du mir nicht gefalſt, 
hab ich dir längſtens gezeigt) 

(zu Isauro gefagt und ab). 


Tsauro. (Wann ich heut zu feinen Narren werde, jo tft e8 ein 
Wunderding.) 

Atalanta. Wie ift fie nicht jo hefftig verliebt, wie getreu ift 
fie doch! 

Isſauro. Auch allzuviel, meine Königin (aber nicht für mich). 

Atalanta. Die Wahrheit zu geftehen, ich beneide Euer Glück⸗ 
feelichkeit in der Liebe. 

Tsauro. Wir find gleich in dem Glüde und in der Liebe. (Sie 
folte mic) wohl verftanden haben.) 

Atalanta. Mein Hertz ift begihrig Eueren Glücksſtandt zu er- 
reihen. Gehe, beruffe den Articio und fehre wieder zurüd. 

+ Tsauro. Sch gehorche. (Ach Schmerz, ad) Bein meiner Seelen!) 

Atalanta. Was jeuffzeitu ? 
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Tsaurv. Nichtes, mwolte nur wünſchen, daß Cleandra nicht ſo 
getreu verliebt wäre. (Ab.) 

Atalanta. Wohl eine feltene Lieb! Diefer ſeuffzet, alldieweillen 
Cleandra allzu getreu, und ich vergehe vor Schmerten, 
weillen mir Articio ungetreu. Doch waſ betümere ich mich 
umb anderer Vergnügeheit, da ich ſelbſt den Port nach nicht 
erreihet. Aber waſ bringt Hw? 


Scena 8. 
DSw eillenbs herauſ. 


Bw. Victoria, Frau Königin, Victoria in Saltzburg, in 
Schelen (?) Vietoria, und überall Victoria, mein Herr hat 
Euren Feindt — — Gemach, bevor müft ihr eueren Beutl 
eröffnen und etwaſ in praesenti ſchenken, damit ich in 
futuro ein guts Glaſ Wein fauffen Tann. 

Atalanta. Rede anjeto, alßdann folftu auch die Belohnung haben. 

Bw. Ey, es iſt beißer ich habs; warn man einmahl die Sachen 
weil, To gibt man nicht fo gehrne. Ey, Frau Königin, er- 
öffnet Euren Beutl der Barmherzigkeit und werfft mir ein 
Duzet Ducaten ind Geficht, ic) will Euchs gern verzeihen. 
NB.: Die Königin gibt ihm nach etwelcher Foperey einen Veutl mit 
Ducaten. Hw bebandet fih und fagt, daß fein Herr Ihren Feindt 
ſchon habe, und habe ihm vorauſgeſchickt ihr zu ſagen, daſ er in einen 
Canari Heuſel eingeſperter pfeiffe als wie Maſtkühe. Königin fagt, ob 
er ihm geſehen. Hw: er babe ihm leiter nicht geſehen, doch Habe ers 
gehört. Känigin: Bw folle ihr ben Beutl wieder geben, fie hätte ein 
falfches @elb darbey, wolte e8 beromwegen herauſnehmen und ihm guttes 
geben vor jo angenehme Zeitung. Hw gibt ihr ven Beutl, und fie gibt 
ihm einen leeren davor fagenbt, weill er ein leeres Wehen zur Beitung 
gebracht, fo habe er auch nicht mehr verbienet. Hw jagt, daß ſeie ihr 
eine fchlechte Ehre, muret, und bie Königin geiget ihm ſtets den vollen 
Beutl mit Auslachen sc. 2c. 


Scena 9. 
Artieio eillends. 


Articlo. Königin! Palamedes iſt in meiner Gewalt und ich 
werde dir folchen gedemütiget vor deine Füſße legen. 
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Atalanta. (O Himmel!) Und folte dieſes wahr ſeyn? 

Artieio. Glaube meinen Wortten, doc fage mir bevor eine 
Gnadt zu. 

Atalanta. Begehre waſ dir beliebet, es ift dir alles zugejagt. 

Bw. So begehre ich auch meinen Beutl wieder. 

Atalanta. Du jolft ihm haben, gebulte nur. 

Bw. Sa: du jolit, warumb nicht: da haft ihn. 

Articio. Schweige Narr. (NB.: Hw muret ihmer forth und Articio 
ftedet ihm endlich ein Schopftud in dab Maul und ftellet ihm an bie 
Seite.) Grojmütige Königin, weillen du mir eine Gnabe 

verſprochen, alſ daf du verzeihen — — — 

Atalanta. Wem? dem Palamedes? 

Articio. Ja, eben demfelben. Und daſ du ihm deine Liebe 
nicht verfagen wolleſt, jo viel bietet di) der Articio. 
Atalanta. Wie, ich folte ihm lieben? Sage, Verräther, haſtu 
mich iemahlen geliebet? du? nein, nein, Ungetreuer, es iſt 
nicht wahr, du haft mehr den Feindt von mir und meinen 
Untergang alf mic) geliebet. O Verräther — — — Treu⸗ 

Iofer, ich tan dich nicht mehr anſehen. 

Artieio. (O angenehmer Zorn!) Meine Königin, ich will dem 
Palamedes dafjenige nicht ftreitig machen, was ihm ge- 
bühret. 

Atalanta. Wohl dann, er fol und muſ herrſchen. Dir zur 
Straffe werd ich die verlangte Gnadt halten; ich werde ihm 
auf den Thron und Königlichen Brauthbeth beruffen, aber 
eben zu folcher Zeit ſolſtu, Verächtlicher, fterben. 

Bw. Nein, Herr, laft ihrs fterben bleiben und heurath daß 
Menſch weg, es iſt beſßer ein weltliche Furie zu haben al? 
fih mit dem Todt zu verheurathen. 

Articio. Schweige. — Sa, ta, meine Königin, ich werde fterben, 
aber der Palamedes wird leben. 

Atalanta. (Er entjeßet fich nicht, er verändert keine Farb, ö 
Bofhaffter) Was Hat es viel nötig, man erfülle deinen 
und meinen Wunſch, führe den Bringen zu mir, aber gant 
allein und ungejehen, es müfßen ſich meine Augen in ihm 
bevor in etwaſ vergnügen, ehe ich mit ihm zu dem Brauth- 
beth fchreitte. 

Bw. (Sekt wird wohl mein Herr die Najen Tüßeln, ey Die 
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Weibſbilder laſßen fich nicht viel foppen, wann die Lieb in 
Falten fteclt: entweder muſ man geſchwind daran ſeyn, oder 
fchmeiglen lönnen.) . 

Article. Er wird dir aber jo wohl gefahlen, als ich dir vormahls 
gefahlen habe. 

Atalanta. Dein Luft ift nicht mehr nach dir gerichtet. 

Artieio. Und warn du an ihm ein mir gank ähnliches Angeficht 
erblicken folteft? | 

Atalanta. So wolt ich nicht feine Brauth werben und er hätte 
keine Gegenlieb zu Hoffen. 

Articio. (O beitändiges Herb!) Seye nicht fo ergrimbt, meine Schöne, 
ein Hertz, daf feinmahl geliebet, fan nie ohne Liebe jeyn. 

Atalanta. Gehe nur und vollziehe meinen Befehl. 

Articio. Sch gehe, aber Palamedes wird dein König und Gemahl 
werden. (%6.) 

Atalanta. (Ich werde ihm ſchon zuborfommen wiſßen.) Der 
Meineidige Böſwicht will meine Liebe einen andern, und 
zwar meinem gröften Yeind überlaflen; 5 unerhörte Boſheit! 
doch ich werde wiſßen, ihm zu beitraffen. 

Bw. Frau Königin, ih will Euchs weiter nicht rathen, daf ihr 
den Palamedes heurathen folt, aber daß ihr mir ben Beutl 
mit Ducaten geben folt, daß wolt ich wohl rathen. 

Atalanta. Haſtu vielleicht überflifigeg Geblüth, welches Dich 
füglet? Ich will dir abermahl 1000 Brügl geben laißen, 
damit er dir vergehe. 

Bw. Nein, da ſag ich grofßen Dand dafür; für die Ducaten 
Brügl, das wäre ein gar zu grofßes intereße, 

Atalanta. So entfehrne dich und begehre nichts mehr von mir. 

Bw. Ich verlang weiter nichts alſ waſ mein ift. 

Atalanta. Was gehöret dein? Rede, fage, oder ich will Dich 
erwürgen. 

Bw. Sadte, Frau Königin, ich meine e8 nicht fo böſ. (Der 
Teuffl, fie kunt einen erwürgen.) So belom ich meinen 
Beutl nicht? 

Atalanta. Geheitu noch nicht? 

Bw. Ich gehe ſchon, aber meinen Beutl. 

Atalanta. Sch will dir den Beutl geben, aber er joll dich gereuen. 
(Laufft auf ihm zu.) 
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Bw. Daf ih nicht ein Narr wäre und ftehen bliebe! Meinen 
Beutl her, oder ich heiſße Euch überall eine Betrügerin. 
(NB.: Kan mit bem Beutl begehren feine Foperey nach belieben haben. 


ab.) 
Atalanta. Eben zu rechter Zeit komet Isauro. 





Scena 10. 
Mauro. 


Tsauro. Sch kome zurüd Euer May. auffzumwartten. 

Atalanta. Höre, Isauro, Articio wird in einer kurtzen Zeit 
einen durch den Vorhoff zu mir begleiten, entjeele ihm an 
der Stelle, er ſeye auch wer er molle. 

Tsſauro. Ich hab es veritanden. 

Atalanta. Gehe und überbringe mir die Gewiſheit feines Todtes. 
(Ab.) 

Isſauro. Ich verehre deinen Befehl. Mich nimet Wunder, daſ 
eine ſolche Schönheit ſo viel Grimm und Rache in dem 
Buſen tragen kann, allein ich muſ gehorchen und will in 
der Gedult und Gehorſam nicht ermüden, weil ich darzu 
gebohren bin. (Ab. 


Scena 11. 
Königlicher Vorhoff. 
Seilio und Articio freitendt. 


Icillo. Schüße dich, jo gutt alſ du kanſt. 

Article. Warumb biftu wider mich alfo ergrimet? 

Teile. Ich haſße einen Nebenbuhler alſ meinen ärgiten Yeindt. 

Articio. Halte ihnen und vernehme mich: ein weith gröfßerer Neben⸗ 
buhler wird dein Schröden fein. 

Teilio. Dieſes jagftu nur darumben, damit du den Biweilampf 
bermeideft. 

Artico. O traue dir felbit nicht zu viel, erinnere dich meiner 
Thaten und alidann ſage, ob ich ſolchen fürchte. 

Teilie. Eh! fo überwinde auch mich, waſ vermweilleftut Durch) 
dieſen Weeg allein kanſtu in die Schof einer Königin gelangen. 
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Article. Umb dieſes beeifere ich mich nicht mehr. Deine Eyffer⸗ 
jucht wird einen gröfßeren und mächtigeren Gegenmwurff finden. 

Teilio. Wo? Und wer ift diefer? 

Articio. Sofehrne du mich begleiten wilft, werdeſtu gar bald 
erfahren, wo und wer dieſer ſey. 


Scena 12. 
Iſauro mit Soldaten. 


Tsauro (won fehrne.) (Himmel! waſ erblicke ih? Solt ich an dem 
Brudern der Cleandra den tötlichen Streich volführen ?) 

Icilio. So wird dann nicht derjenige Articio, der in dir — — — 

Articio. Nicht derjenige wird der Breutigamb der Atalanta ſeyn. 

Isauro. (Die Lieb und die Freundichaft machen mich zu einen 
Treulofen.) 

Teilio. Sch verlafße mich auf dein Verjprechen, wir wollen gehen. 
(Wollen gehen.) 

ITsſauro. Print, verbleibe allhier! 

Teillo. Vergebe mir, eine andere und zwar wichtigere Nothwendig⸗ 
feit beruffet mich anders wohin. 

Tsaurg. Dem Gehorjam einer Königin muf alles weichen; fie 
will, daſ du mit mir geheilt. 

Icilio. Mit dir! (Waſ folt ih thun?) 

Articio. Gehorche, dann die mindeſte Verweillung ift ein Ver⸗ 
brechen. 

Teile. SH folge dir — — — und du erinnere dich — — 
(zu Articio.) 

Artieio. Mir ift es Schon bemuft, daſ du in der Schof Der 
Atalanta und auf ihren Thron den Articio nicht jehen 
werdeft. (Dann ich bin nicht mehr derjenige.) 

Tcilio. Sehe zu, daſ du mic) nicht betrügeft, anfonften ſolt es 
dich zu ſpätt gereuen. 

Isauro. Man gehorche und folge mir. (Ab mit Icilio.) 

Artieio. Anjetzo waſ ift zu thun? Solte ich zur Atalanta 
eillen oder mich verborgen halten? Es feye gewagt, ich will 
mich ihr zu ertehnen geben. Aber ob ich hoffen oder fürchten 
folle, dieſes weil ich nicht. 

Schriften. X. 18 
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Meinen Herten es ergehet 

Wie dem Schifflein, welches ftehet 
Zwiſchen Furcht: und Hoffnungömellen. 
Do der Bftändigleit und Treue 
Glaub ich, daf noch Hoffnung jene 
Für den Ruhſtand meiner Seelen. 


Scena 13. 
Atalanta, Cleandra und gleich der Iſauro. 


Atalanta. Laſße nur den Isauro kommen, alidann werdeſtu 
alle erfahren. 

Gleandra. Eben Iomet er anhero. 

Atalanta. Isauro! 

Tsaurd. Gnädigfte Königin! 

Atalanta. Haſtu meinen Befehl vollbracht? 

Tsauro. Er ift jchon entjeelet worden. 

Atalanta. Schon entfeelet? 

Isſauro. Sa, derjenige, wieder welchen du den tötlichen Streid) 
anbefohlen. 

Atalanta. Allhier ift die Belohnung deines Verdienft: Cleandra, 
reihe ihm die Handt. 

Zleandra. Dem Isauro? 

Tsauro. Bin dann ich nicht derjenige, für welchen du mit getreuen 
Liebesflammen entzündet bift? 

Gleandra, Dem Isauro dieſe Handt? (O ihr Götter!) 

Atalanta. Alſo verordnet es jeyn Verdienſt, deine Liebe und 
deine Königin. 

Gleandra. Ah mir! — — ich kann nicht. 

Atalanta. Du lannft nicht? Und Haft ihm vormahls in Beyſein 
meiner jo fchöne Liebesbezeugungen dargethan? 

Gleandra. Erlaube mir, meine Königin, von hier zur gehen. 

Atalanta. Nein, nein, verbleibe und reiche ihm die Handt. 

Tsauro. Nun fjehen Euer May. die groiße Liebe, wie nemlich 
die Blume der Sonnen folget und die Lichtmucke der Fackl. 

Gleandra. (Gehäfiger Isauro! ſchweige und erinnere Dich deines 
Schwurs.) 
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Tsaurs. Waſ Schwur! Reiche mir nur die Handt, fo find wir 
verbunden und der Schwur gelöfet. 
Cleandra. Hier haſtu fie! (aber mit nichten daf Herb). 


(Inwendig wird geruffen: EB lebe Palamedes und fterbe 
Atalanta!) 


Atalanta. Wie, waſ höre ih? Waſ für eine Entböhrung entftehet 
in meiner Burg? 

Bleandra. O Himmel, waſ will dieſes feyn? 

Tsaurd. Fürchtet Euch nicht, ich will ihnen entgegen gehen. 

Atalanta. Verbleibe, ich jehe jchon den Agenor anhero fommen, 
allein e3 wird ſchon zu ſpätt fein. 


Scena 14. 
Agenor, Hero und Solbaten mit blofen Gewöhr. 


Atalanta. Was muf ich ſehen? Biſtu der Feſel entlaſßen und 
wirft abermahl deiner Königin zu einen Verräther? 

Agenor. Schweige, hochmütige Tyrannin, nicht dich erlehnen wir, 
fondern unferen König, den Palamedes. 

Atalanta. Verfluchter Hund, wolte der Himmel, daß meine Fauſt 
gewaffnet, es ſolte dir ein Weibjbild erft da) Siegen lehrnen. 

Zleandra. Der Schröcden entjellet mich faft. (Bu Isauro.) 

Tsaurd. Fürchtet Euch nicht, ich werde Euer Schild fein. Keiner 
nähere fich oder er iſt des Todtes! 

Ders. O man fürchtet Helden deines gleichen nicht; eine lafter- . 
haffte Unbilligfeit ift nicht Leicht zu beichügen. 

Atalanta. Biſt auch du mir zu einen Verräther worden? 

Ders. Auch ich verehre in den Palamedes meinen König. 

Atalanta. Gehet nur, ihr Treulofe, gehet und dienet Eueren 
König, er komme und herriche. Aber mo befindet fich dieſer? 
Warumb verberget er ſich? erhaltet ihr ihn auf eine ſolche 
Weiße? Zeiget mir diefen, gehet, juchet ihn, aber höret bevor; 
ihr werdet folchen getödtet und feinen Leichnamb mit 1000 
Wunden zerfleiichet finden. 

Agenor. O Himmel! 

Atalanta. Und ich Habe diefe Mordthat anbefohlen. 

18* 
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Agenor. Sit Palamedes entfeelet, 5 ihr Götter! jo fterb 
ih auch. 

Atalanta. Ich Habe daſ wichtige Geheimnuſ erfahren. Der 
Palamedes ijt ermordet. — Haftu mir nicht gehordhet? 
(zu Isauro). 

Tsaurv. Sa... ta, ia. (Sch weil nicht waſ diejes fein joll, 
ich verftehe nicht ihre Nedensarth.) 

Bero. Ich erzittere und entſetze mid). 

Atalanta. Dieſer ift derjenige König, welchen ihr anrühmet und 
den ich nicht fürchte. 

Agenor. Der Articio ift verblichen? Aber ach! nicht mehr 
Articio, nachdem in ihm Palamedes verjchieden. 

Cleandra. Wie? ift Articio entfeelet worden? 

Atalanta. Wie? Der Articio? Rede, fage, ift Articio tobt? 
(u Agenor.) 

Agenor. Schnöde, du liebeft den Articio und tödteft den Pala- 
medes. 

Atalanta. Sit dann derjenige Articio, der Palamedes geweſen, 
ilt er nicht dein Sohn? 

Agenor. Ach unbarmherkige Götter, waſ für einen Nußen kunt 
id) mir durch die Unwarheit Schaffen, da er nunmehro todt? 
Warumb jolt ich einen für meinen König anrühmen, der 
nunmehro todt? Weßwegen jolt ich leugnen ein Vatter zu 
fein eined ermordten Sohns? Diejes iſt eine Betrübnuf 
eines getreuen Unterthans und nicht eines Vatters, in ihm 
muf ic) den Sohn des Cosroes und nicht den meinigen 
beweinen. 

Atalanta. (Waſ hab ich gehört, waſ Hab ich vernohmen? Aber 
wer wird der Verblichene feyn?) 

Cleandra (su Isaaro.) Nichtswürdiger, verrätheriicher und ſchnöder 
Böſwicht, Haftu ihm das Leben benohmen? 

Tsaury. (Martere dih nur, Meineidige.) Alfo bat es mir 
Atalanta, meine Königin, befohlen. 

Atalanta (su Isauro Heimlih.) Hab ich dir dann befohlen, den 
Articio zu ermorden? 

Tsſauro (auch heimlich zu ipr.) Befridige dich, d Königin, Articio 
lebet noch. 


197 


Atalanta. (Wann mein Geltebter Iebet, hab ich nichtes wüdriges 
zu beiorgen.) 

Cleandra. Ach meine mit mir, Atalanta, ich habe den Articio 
geliebet, und damit ich ihm allein Tieben kunte, hab ich durch 
jenes Blath, welches du an mich geitellet zu ſeyn geglaubet 
haft, ihme alf einen Treulofen und Undandbahren bey dir 
fälſchlich angegeben. 

Atalanta. Ungetreue Betrügerin! 

Gleandra. Beweine mit mir einen getreuen Buhler, welchen bu 
ermordet haft. 

Agenor. Aber diefe Morthat fol an einer Ruchtlofen und Lafter- 
hafften nicht ungerochen verbleiben. Hero, zur Rache, auf, ihr 
meine, Getreue, ftraffet die Mörderin Eures Königs. 

Hero. Die Unwürdige muſ entleibet werden. (ET ergreiffen alle die 


Schwerdter und wollen fie ermorben, fie aber verbürget fich hinter dem 
Isauro.) 


Atalanta. Isauro! Ad ihr Götter! 

Tsaurs. Dan Ichweige nicht länger. Höre, Agenor — — — — 

Agenor. Und mit der ftraffmafigen VBefehlgeberin muf auch der 
Thäter zugrundt gehen. (Gehen anch auf ihm Iof.) 


Tsauro. Der Palamedes — — — vernehmet mi — — — — 
Agenor hat das Leben verlohren, und ihr werdet auch fterben 
müfßen. 


Atalanta. Cr Iebet, haltet ein, umb dei Himmelö willen 
haltet ein! 

Agenor. Nein, nein, Schnöde, du ſolſt daf erſte Opfer unferer 
Rache jeyn. (Gehen mit Gewalt auf fie zu.) 


— 


Scena 15. 
Articio, Hw und hernach Jeilio. 


Bw. Waſ ift daſ für eine Manier, meines Herrn feine Brauth 
wollen umbringen? Ihr Kerl ftehet ftill, oder ich haue Euch 
die Köpf alſ wie die Rubenſchutzen herunter. 


Hero. Du kombſt mir eben zu rechter Zeit. (Rimbt ihm beyn Schopf 
ala wolt er bauen.) 
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Bw. Herr Articio, helfft, Helft, er bringt mich umb. 

Articio. Halte ein und laſße meinen Getreuen in Ruhe. Eſ 
lebe Atalanta mit Palamedes! 

Bw. Gelt Kerl, du kanſt auflafßen? Herr, gebt ihm eine baar 
Obrfeigen, ich gib Euch gleich wieder. 

Articlo. Schweige anjetzo, aljdann kanſtu auch reden. 

Atalanta. Articio! 

Gleandra. (Mein Angebethner!) 

Agenor. Mein König und Herr! 

Articio. Warumb ergrimmet ihr, meine Getreue, über daſ Leben 
der Atalanta? 

Agenor. Dein vermeinter Todt hat unſ in die härbefte Be— 
trübnuſ und fie in die euferfte Gefahr gefeet. 

Articio. Verlangftu, daſ dein Articio todt fein ſolle? 

Atalanta. Ich habe den Todt def Palamedes anbefohlen, ge⸗ 
ftehe es, weillen du aber nun derjenige bift, will ich in den 
Palamedes den Articio lieben. 

Artieio. O mich Glücfeelichen! 

Atalanta. Aber Isauro, wer ift dann eutleibet worden? 

Tsaurgy. Ich Habe den Icilio bey dem Articio allein ange— 
troffen. 

Gleandra. Ach Sraufamer, ach Meineidiger, haſtu meinen Bruder 
ermordet? (Saufft auf ihm zu.) 

Tsſauro. Nein, nein, halte doch ihnen, er lebet, und wegen deiner 
ſchönen Augen hab ich ihm daß Leben erhalten. 

Lleandra. Ich erholle mid). 

Atalanta. Dein Ungehorfam ift mir angenehm, gehe, bringe 
ſolchen anhero. 

Isſauro. Ich gehe ſolchen anhero zu beruffen. — Du aber be⸗ 
reithe die für mich gebührende Belohnung. (b.) 
Articio. Schöne Königin, angebethne Göttin, allhier erfiheftu 
nun den Geliebten und erbliceft zugleich deinen Feindt. 
Atalanta. Weillen ich einen anbette, muſ ich den andern auch 
lieben: Palamedes grüfße den Thron und Articio befteige 
mit mir daß eheliche Beth. 

Articio. Mit den Palamedes, meine Schöne, wirſtu beebes 
haben. Agenor, nun wird fich dein Eyffer meiner Liebe 
ergeben müſßen. 


199 


Agenor. So lang ich dein Erzeuger war, weiſtu dich zu erinnern, 
waſ ich geiprochen, da ich aber anjeto ein Unterthan, er: 
fordert es meine Schuldigleit, daß ich mich vor meinem 
König neige und jeinen Befehl erfülle. 

Cleandra. In dem Palamedes verlihre ich meinen Articio. 

Bw. Und anjtat eines Waſßerkrug werd ich Hinfihro einen Wein 
Irug bekommen. 


Atalanta. . 
Articio. Nun werdeſtu endlich mein allerliebfter Schatz fein. 
(€3 tommet Icilio und Isauro.) 


Icilio. Was ſehe ih? 

Articio. Den Palamedes und nicht den Articio, wie du ge⸗ 
glaubet. 

Teilio. Sch überlaiße meinem König die Liebe und den Thron, 
er herrijche und vergebe mir meinen Fähler. Ich habe jenes 
Blath erdichtet, welches dich alj einen Verräter bey der 
Atalanta angellaget hat. 

Articio. Die Fähler der Liebe find gar leicht zu verzeihen. 
Isauro, reihe der Cleandra die Handt, fie foll die deine 
ſeyn. 

Gleandra. Anjetzo verſtehe ich meinen Stern. — Ich ſchencke 
dir mein Herk. 

Tsaury. Und ich dir meine Seel und mein Leben. 

- Bw. Weil dann die Menfcher jo feil ſeyn, Herr Palamedes, 
verfaufft mir auch eine. 

Artieio. Du verfteheft noch nicht, waf eine Fran ſeye. Wann 
du es erlehrnet haft, alidann komme. 

Bw. Daſ müfte der Bluder feyn, daß ich Feine verftehen fol, wo 
müfte ih dann jo viel Kinder hernehmen. 

Artieio. Haftu dann jchon Kinder? 

Bw. Ey, eine gante Stuben vol. Es murftlet fi fo ſchön 
herumb, alj warn die Ameiſen auf den Kirtag giengen. 
Articio. Und warumb begehrftu dann eine Frau? Weil du 
Kinder Haft, muftu zweifflsohne auch eine Frau haben. 
Bw. Ich hab wohl eine, aber nım auf die Wercktäg, ich möchte 

gern eine auch auf die Feiertäg haben. 

Articio. Du bift ein Narr. 
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Bw. Das ift waſ altes, es jagen? wohl mehr Leuth, daß. ihr 
mein Collega. 

Artieiv. Waſ haſtu gejagt? 

Bw. Daf ihr mir auch Dienftl jolt geben, weil ihr iezt König 
feyd. Ich Hab mich genuch mit Euch strapazirt im Feld 
und manche Wunden belommen, eine habe ich, da ift würklich 
der brandt darbey, e3 ftinkt immermahl, daß ich felbft nicht 
ſchmecken kann und ift ohnmöglich zuzuheillen. 

Articio. Schweige, du garftiger Schelm. Sage, waſ joll ih dir 

für einen Dienft geben? 
Hw. fagt allerley vornehme Dienft, alf mit Regent, Groſcautzler ꝛc. 
und Haben ihre Foperey nach Belieben, bis er ihm endlich den Dienft 
giebt, daf er ber inspector feye fiber dieſe, welche bey Hoff aber auf 
der Stiegen eißen 2c. ꝛc. 

Artielo. Nun find wir alle vergnügt; ein ieber befrolode den 
fo glüdlihen Aufgang und ruffe: Ef lebe Atalanta, die 
boldfelihe Brauth und Königin der Tegeanten! 

Alle. Es lebe Atalanta die holdfeelihe Brauth und Königin 
der Tegeanten! 


Article. Ein jeder Iehrne Heut, wann man recht 


bftändig liebet, 
Man auch fein Zill erreicht, die Hoffnung 


unbetrübet 
Ein treuen Herzen bleibt — — — — — 
Atalanta. — — — — diſ hab ih mwahrgenohmen 
Weil ich in dir mein Seel auffs neue hab 
belohmen. 
Gleandra. Obſchon Articio fi hat diſ Hertz er- 
wöllet, 
Anjet Isauro doch mein Augen mehr ge- 
fählet. 
Tsauro. Der Eyd, fo mich bezwang zu ſchweigen 
iederzeit, 


Hat mir in deiner Seel den ſieſßen Sit bereith. 
Teilie. Ich Hab Artici Lieb ftetS gfuchet zu 
vermehren, 
Nun aber muf ich ihm alf meinen König 
ehren. 


Bw. 


Nach Kerder, Gold und Brügl und vill bößen 
Wortten 

Bin ich der gallantom Monsieur inspector 
worden. 

Nun hab ein ieder acht, daſ er kein Sup 
verſchit, 

Sonſt ich ihm ohne Gnad zu einen Strudl 
drit. 


Ende. 
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Licht diefem, den es zugedacht, 
Sondern dem daß Glüce lacht 


oder 


Der großmüthige Srauenwechjiel 
unter Königlichen Personen 


Bank Wurft 


den verrathenen Intriganten und übel belohnten Kiebs-Envoye, 
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Actores. 


Pyrrhus König in Epiro (halblang mit Seiten Casqvet). 
Deidamia jeine Schwelter. 

Glimene deß Lisimachi, Königs aus Thracien, Tochter. 
Demetrius König in Macedonien (Römiſch). 

Glearte ein frembder Printz (Römiſch). 

Arbante ein alter Cavallier und Vertrauter des Pyrrhi (halblang). 
Salmantes deſßen Sohn (halblang). 

Bw der Deidamia alter Bedienter. 


Inhalt. 


Pyrrhus, König von Epiro und Demetrius, König von 
Macedonien, jchlojßen, nachdem fie lange gegen einander Krieg 
geführet, einen beftändigen Frieden. Demetrius war hiebevor 
in Die Climenen, dej Lisimachi, Königs auf Thracien, Tochter 
hefftig verliebt, hätte auch umb fie joforth zur Gemahlin an- 
halten lafßen, wann er ſich nicht einer abichlägigen Andwortt von 
ihren Vatter alſ jeinen ärgeften Feind beförchtet; dannenhero 
beredete er den Pyrrhum, daß er fich ſtelle, alf ob er Climenen 
bor fih zur Gemahlin verlangte, und nad) Erhaltung derſelben 
ihm folche übergeben ſolte. Pyrrhus veripricht e8, und ob er 
gleich felber von der Schönheit der Climenen entzündet wurde, 
ſo überlifferte er fie dennoch feinen Freund zu treuen Händen. 
Hierzu wird nebft anderen wahr jcheinenden Umbftänden erdichtet, 
daß der Demetrius, alj er die Liebe des Pyrrhi gegen Climenen 
erfahren, felbige (umb feinen Freund hierdurch einen angenehmen 
Dienft zu erweifen) zur Gemahlin zu nehmen gemeigert, und 
Pyrrhus mit gleicher Grofmütigleit jolche nicht acceptirn wollen, 
bij endlich Demetrius die Deidamiam, dei Pyrrhi Schweſter, 
fo einiger Verrätherey gegen ihren Bruder beihuldiget und ſchon 
alfbereith zum Todt verbamet war, zur Gemahlin begehrte, hin- 
gegen auf einer recht grofmütigen Feundichafft die Climene dem 
Pyrrho überlief und zugleich eine Königliche Seele dem jchimpf- 
lichen Stahle des Henders entzoge. Hierbey werden die Luſtbar⸗ 
fetten des Hw., die Aufzührungen def Theatri und andere 
verwihrte Zufähl ein nicht geringes Contento erweden. 


Actus 1. 


Scena Ima. 


Daß Theatrum iſt eine angenehme Gegend bey ber Statt Epiro mit Ge⸗ 

zelten, worunter 2 propre, in beren ieden ein Beth zurecht gemacht. In einen 

fchlafft Climene, und biefes ift verſchloſßen. Auf den anderen gehet Pyrrhus 

hervor. Die Gezelte werben von Epirischen Soldaten verwadt. Un dem 
Himmel leitet Mond und Sterne. 


Phyrrhus, Climene, Solbaten. 


Pyrrhus. Kan ich keine Ruh erblicken? 
Angenehmes Herzerquicken, 
Stiller Schlaff, wo bleibeſtu? 


Alles liegt in ſüſßſen Traumen 
Unter den belaubten Baumen, 
Nur ich habe keine Ruh. 


Angenehmer Morpheus! Komm, hemme den Strom meiner 
Sorgen, wiltu es aber nicht thun, fo laſße Aurorens purpur 
Liecht den frohen Morgen verkündigen, dann dieſe Bruſt 
weiſ den jammerreichen Kummer bei noch herrſchender 
Finſternuſ nicht zu ertragen. Jedoch waſ quähleſtu Dich, 
verliebter Pyrrhus! Climene iſt ia in deinen Gewalt, du 
Ianft ihr ia an deiner Perfohn einen Breutigamb und an 
deinen Epiro einen Thron geben, maß ift es aljo nötig, Dich 
zu einen Hender ihrer Bruft und zu einen Tyrannen deines 
felbit eignen Herzens durch unnötiges Duällen zu machen? 
Sp gehe dann, verliebte Seele, deine Brauth zu umbfangen. 
(Gebet auff Climenens @ezelte zu.) Jedoch halt, Epyrrhus! 
Waſ wilftn tun? Crinnerft dich nicht, waſ bein Löniglicher 
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Mund Demetrio, deinen Freund, jo theuer zugefaget? (Er 
gehet wieder zurüd.) Ach ia, mehr alf zu wohl erinnere ich 
mich derjenigen Pflicht, die ich der königlichen Athorität (sic), 
und der Freundichafft Shuldig bin. Dann nachdem zwiſchen 
mir und dem Könige von Macedonien bie bluthtriffenden 
Waffen niedergeleget worden, entbedte er mir alf feinen 
Freunde, daß er unauffprechliche Liebesſchmerzen wegen der 
ihönen Climene, einer Tochter feines abgefagten Feindes 
Lisimachi, aufzuftehen habe: dieſes fchöne Kind und fo 
inniglich geliebten Abgott von dem erbiterten Vattern zu 
begehren wäre eine fo wohl terrichte alf belachenswürdigfte 
Unternehmung. Erjuchte mich aljo, ich alf ein Freund dei 
thracischen Königs folle Climenen vor meine Brauth be- 
gehren und mid) in jelbe entzündet ftellen, bey ihren würck— 
lichen Beſitz aber fie dem por Liebe faft erbleichenden Demetrio 
überlafßen. Sch verſprache es, ich wagte e8, und es hat 
mir gelungen. Lisimachus gab mir fein Sind nebit der 
Anwarttſchafft auf den thracischen Thron. Daß holde 
Weſen diefer ſchönen Fürftin verurfachte bey den erften An- 
bli eine unauflöfchlide Glut in meiner Seelen, und doch 
(ö Himmel!) und doch (Ö allzuftrenges Geſatze der Freund: 
ichafft!) muf ich fie Demetrio, meinen Freund, überlafßen, 
mich felbiten aber in ftiller Glut und ftumer Flamme ver- 
zöhren. Geftern bey Untergang der Sonnen bin ich mit 
diefer Gottheit in diefen Gezelten und in meinen Reiche an⸗ 
gelanget, num ruhen ihre jchönen Glieder auf die Beſchwerlich⸗ 
teit der Reife; wohlan, weil ich fie doch auf ewig vermiſßen 
mus, jo will ic) auf daf wenigfte noch einmahl meine Augen 
in ihren ſchönen Antlig weiden. (Gebet zu ber Climen Zelt 
und eröffnet e8.) Himmel, wa) für Schönheit! Der Schlaff 
berdopelt ihre Annehmlichkeiten und macht, daß Lilien und 
Roſen einen fanfften Streit auf ihren Wangen halten. Hat 
auch iemahlen ein menſchlich Aug dergleihen Volltomen- 
heit erblicket? 
Climene (ohne den Pyrrhus erblidendt). 
Seh ich noch die Sterne prangen? 
Sonne ah! ad) kom gegangen, 
Treibe weg die finitere Nacht. 
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Pyrrhus. (Sie wachet. O geliebte Schönheit!) 


Llimene. Dann ich ſehe ſchon von fehrne 
Jener Augen holde Sterne 
Die mich umb die Freiheit bradt. 


Pyrrhus. (Waſ fol ich thun? Sol ich diefen freundlichen Ab⸗ 
gott umbarmen ?) 

Climene. Aber wie, tft Pyrrhus hier? — — Gutten Morgen, 
mein König! 

Pyrrhus. Der Himmel beglücke Euch, Prinzefin! Wie komet es, 
daß ihr jo fruhzeitig aufferwacht? 

Climene. Meine mit Furcht und Quall umbichrandte Gedanden 
lafßen denen Augen wenig Ruhe und e8 fcheinet, alf ob 
das Schiff unjerer Vergnügung noch förchtliche Klippen 
und ungeheueren Sturm zu beforgen habe. 

Pyrrhus. Schöne, ihr quählet Euch umbfonft, Pyrrhus iſt gang 
euer eigen. 

Climene. Nicht eher biſ ihm diefe Armbe an die treue Bruft 
gedrücket und in recht vergnügter Liebe umbfangen. 

Pyrrhus. (O Himmel, ſolt ich dann diefe Glückfeelichteit entböhren ?) 

Climene. Ohne dir, geliebter König, tommet kein Schlaff in 
dieſe Augen, ohne dir bin ich nur ein leblofer Schatten, 
der mit ſchwagen Seuffzen die Lüffte reiket. 

Pyrrhus. (Waſ beginne ich? iedoch widerftehe, mein Herz!) 

Climene. Wie lange, ach wie lange wilftu diefer Bruft die Linde- 
rung verjagen, angebethner Pyrrhus! 

Pyrrhus. Climene, mein Leben, du allein biſt die Gottheit, jo 
ich verehre, und ich verfichere dich, daß du nur jene Sonne 
jeneft, von welcher meine Augen die Strallen borgen. 

Giimene. Du fagft e8 zwar, mein König, foll ich dir aber Glauben 
zuftellen, fo befräfftige dein Wortt mit einen Eydſchwur. 

Pyrrhus. (Sterne! Freundichafft! ihr halt meinen Mund ges 
ſchloſßen.) 


Climene. Ach umbarme mich, mein Leben. 
Pyrrhus. Nein Climene, ich kan nicht. 

Onmene. Und waſ heiſt dich wiederſtreben? 
Pyrrhus. Dieſes weiſ ich nicht, mein Licht! 
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Climene. Graufamer, kanſtu dann zulaißen, daß fich dieſes liebende 
Herg alf ein Salamander. ſelbſten verzehre? Soll ich dann 
immerforth, oõ Unbemweglicher, über deine Härtigfeit Hagen? 

Pyrrhus. Nenne nicht mich, fondern das Geſchicke graufam, 
welches unfere Ruhe ftöret und unjerer Luſt wiederſprechen 
will. 

Climene. Ah daf Geſchick ift geneigt, nur du, 5 Felſen Herk, 
wilt mich noch länger quöllen. (Die Sonne gehet auf.) 


— nn 


Scena 2da. 
Arbante. 


Arbante. Durchlauchtiger Printz und Herr! Nachdem dero Schweſter, 
die Prinzeſin Deidamia, von dero glücklicher Wiederkunfft 
Nachricht erhalten, heiſt ſie denſelbigen nebſt deſßen geliebten 
Brauth durch meinen unwürdigen Mund willkommen, alles 
Volck iſt bereith, ſeinen Beherſcher mit der neuen Königin 
frolockend zu empfahen, Demetrius ſelbſten wünſchet nichts 
mehrers — — — 

Climene. (Wer? Demetrius?) 

Arbante als dieſe jo gepriefene Fürftin zu jehen. 

Pyrrhus. Machet Anftalt, Arbante, daſ diefe Gezelte wieder 
weggebracht werden, dann weil jchon Titan jo Hoch mit 
feinen Wagen geftigen, wollen wir den Einzug in die Statt 
befördern, ſowohl die Schwefter alf den Freundt zu fehen. 

Arbante. Sch werde befehlen, daſ e8 augenblicdlich geichehe. (Ab.) 

Climene. Waf macht Demetrius hier, und zu waſ Ende ift er 
in Euer Rei gelommen? 

Pyrrhus. Müſfället eg dir, geliebte Schöne, daß er fich in Epiro 
eingefunden, bafelbft feinen Verhängnuf abzuwartten? Ad, 
mid) dundet, es ſeye nur Verftellung, dann man mic gewiſ 
berichten wollen, daf du ihm ehdeſßen mit nicht geringen 
Liebe zugethan geweißen. 

Climene. Ich liebte ihm als einen Breutigamb, es tft wahr, 
nachdem er aber daſ Band des Friedens zerirennet, jo er 
mit meinen Vattern geſchloſßen hatte, ta jogar den Groſ⸗ 
Schriften. X. 14 
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dattern vor unferen Augen von einen ſteilen Felfen ftürzen 
lieſße, wird er tego bon mir weith mehr gehafßet, alf ich ihm 
ehmal3 geliebet. 

Pyrrhus. Da er dich aber beftändig liebet und in Ewigkeit auf 
feinen Herzen nicht verbahnen lan, wie wiltu ihm begegnen ? 

Climene. Frage nicht. Pyrrhus ift mein Gemahl, und hiemit 
genug. 

Pyrrhus. So es aber wäre, daſ Hymen unfere Herzen noch 
nicht verknipfet, noch auch wir die Zärtlichleit der Liebe 
überhandnehmen lafßen, mwolteftu dich nicht wieder zu deinen 
Demetrio lenden? 

Glimene. Reitze nicht, geliebter König, meine Gebult; du haft 
mir durd einen theueren Schwur deine Treue zugefaget, 
du haft meine Seel mit der deinigen vereiniget, genug, Du 
bift mein Gemahl, du bift mein König und mein Herr. 

Pyrrhus. (Ach Schmerg! fie ift betrogen, und ich fterbe.) Ad, 
meine Schöne, deine Wiederftrebung entitehet von der erften 
Hitze, aber die Zeit wird es lehrnen, daß du dein Herk nod) 
Demetrio ſchencken werdeft. 

Climene. Eine Tochter des Lisimachi verzeihet nicht fo leicht 
ihren Feinden; in diefer Bruft wallet zwar ein Feuer, aber 
nur ber Rache und def Haſßes, Demetrius hoffe nur feine 
andere alj blizende Strahlen meiner Augen, du aber, mein 
Geliebter, du ſolſt nichtes alſ Neizungen der Liebe ſchauen; 
ich umbarme dich und Ichwöre allen anderen gehäfigen Ver- 
liebten nichtes alſ Teindfelichkeit und Wiederftrebung. 

Pyrrhus. (Ihre Beſtändigkeit entjeelet mich.) Aber waſ bringet 
Arbante? 

(NB.: Eß fommet abermahl Arbante.) 


Arbante. Durchlauchtiger Print, gnädigfte Brinzefin, alles Vold 
ftehet in Bereitichafft ihre große Königin frolodendt zu 
empfahen, ihr einziger Wunſch zihlet dahin, Sie, 5 mächtige 
DBehericherin, nad; Möglichleit zu bewürden. 

Glimene. (Und dannoch fülle ich Schmerz und Bein.) 

Pyrrhus. Ermuntere dich, Schöne Göttin, und laſße dir daſ 
Froloden der Bürger zur Ergöglichleit dienen. — Arbante, 
euch ſeye auffgetragen meine geliebte Königin zu begleiten, 
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(Ah ift e8 möglich, daß die Hölle gröſßere Marter alf 
dieſes Hertz ertrage!) 

Arbante. Dero Befehl dienet mir zum Geſätz, ich bin bereith 
die Sonne dieſes Reichs zu begleiten. 

Pyrrhus. Gehet, gehet, Arbante, vollzihet meinen Befehl. 


Cliimene. Entſchlieſßet Euch Doch mich zu lieben 
Ach höret auf mich zu betrüben, 
Ihr ſchönſten Augen ihr. 


Pyrrhus. (O Himmel!) Arbante gehet, geht — — (Ic bin 
gank berwirth!) 


Climene. Dendt, daß ich vill der Plagen 
Müſße Eurentwegen tragen, 
Shr Sternen voller Bier! 


Geliebter Pyrrhus, ich gehe, folge bald, fo du nicht milft, 
daß ich vergehe. (Mb mit Arbante.) 

Pyrrhus. Gehe, gehe, meine Schöne, aber wohin? Ad ihr 
Götter! wo anderft hin, alſ in die glückeelichen Armbe 
eines feuffzenden Demetrius. Aber wie? Waß grauſam⸗ 
und entjetliches Empören erreget fich in meiner Bruft? Ach 
mir, dreu gewaltige Feinde ftreiten und keines will dem 
anderen einen Bla raumen: Die Freundſchafft Ieget der 
Liebe Feſel an und die Liebe ohngeacht der geichworenen 
Treue muf ſich derfelben ergeben. O Freundſchafft! O 
Liebe! O Treue! ihr Stöhrer meiner Ruhe, ihr Hender 
meiner Seelen, wie quehlet, wie beängftiget ihr mich! Rathet, 
rathet mir, ihr verwihrte Sinnen, und du, müfeliches Herze, 
fage, waſ gedendeftu zu thun? Solte ich Climenen, diejes 
ſo ſchöne und koſtbahre Khleinod, Demetrio überlaſßen, adj! 
To koſtet e8 ohne allen Zweiffl mein Leben, und will ich 
mich in dem Früling ihrer zarten Glieder weiden, will id) 
mich ihr alj ein Breutigam ergeben, ah, fo muf ich noth- 
mwendiger Weife meinen Freund hHintergehen und meinen 
Ruhm in die euferfte Gefahr feßen. Kämpfet dann und 
ftreitet, ihr grimmige Wüttrich meiner Seelen, mein ob- 
wohlen halb entträfftes doc grofmütiges Herz wird endlich) 

| 14* 
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müfßen gewahr werden, ob die Ehre wahrer Treue, oder 
die Tyranney der Liebe den Sieg erhalten. 


Zu meinen Schmerken ich erfahre, 
Wie in Nee fchöner Haare 
Lieg mein Herze feit beitridt. 


Und da es fih dann will erreiten 
Auf den Banden, auf den Ketten, 
Wird es noch nur mehr berückt. (Ab.) 


— — 


Scena 3tia. 
Saal. 
Deidamia und gleich Hw. 


Deidamia. Ahr ſchweren Seelen Plagen 


Ah Hört doch auf zu nagen 
Mein armes Herz. 


Dann könnt ihr wiederlehren 
Und euren Grim vermehren 
Zu meinen Schmerb. 


Wohin ſoll ich mich wenden? mo finde ich Linderung meiner 
Quahl, wo ein Labnuſ meiner Schmerken? Ach! ich bin in 
dem Net der herbeiten Beinen verftridet und finde ein 
Mittel mich zu entwidlen. Die Liebe, ach diefe graufame 
Gottheit, verjendet mich in den Abgrund aller Marter und 
will, daſ ich vergehe; aber meith ein gröjßerer Comet 
meines zulünfftigen Unglücks näheret fi) an meinen Bruder 
und beißen Brauth. Sch, die ich vormahls den Scepter fo 
glorwürdig über Epiro geführet, muſ nunmehro denjelben 
fahren Yafßen, muf ihm (5 Hölle!) einer frembden Hand 
übergeben. Wo ſeyd ihr, ihr Bürger und Unterthanen, warumb 
eillet ihr nicht zu den Füſßen Euerer Königin, Euerer 
Deidamia? Aber vergebliches Verlangen! Sie eillen vill- 
mehr, ihre Knie vor Epyrrhus und Climene zu beugen. 
Verhaftes Angedenden, welches mich faft entieelet! Doch 
fafße Muth, Deidamia, ift dir gleich durch eine Unwürdige 
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der Scepter geraubet worden, Tann dir folchen eine bir 
getreue Handt wieder reichen. 

FW tombt eillends.) Jungfrau PBrinzefin! 

Deidamia. Waſ wilftu® rede, ſage, geſchwind, oder pade dich 
deiner weeg. 

Bw. Uhu, thut mir nicht in die Gram, bevor ih aufgelegt. — 
Eſ ift der — — 8 ilt der — — 

Deidamia und wer? 

Bw. Er ift hier der, ver — — ich kan ihm nicht nehmen, der, 
ia, der Breutigamb ift hier. 

Deidamia. (Wa will er mir vor eine verhafte Zeitung bringen?) 
Waſ für ein Breutigamb? Limmel, Ochs, Biffl, Eſel! 
Bw. Nein, er hat feinen von diefen Nahmen, er heift anders; 

wartet ein wenig, — — ta, ia, Clearte heiſßet er. 

Deidamia. (Diefer ift3, welchen mein Bruder glaubet mir alſ 
einen Gemahl zu geben.) Gehe bin, ſage daf Clearte 
fome, der Breutigamb aber bleibe daran. 

Bw. Ich gehe. (Aber waſ ich für ein Narr bin, der Clearte 
ift ta der Breutigamb, und wann der Breutigamb drauſen 
bleibet, jo darff ta der Clearte auch nicht herein.) Jungfrau 
Prinzefin, foll der eine oder der andere komen? 

Deidamia. Gehe an Galgen und bringe fie beebe. 

Bw. (Sezt weil ich fo viel alö zuvor.) An Galgen hanget fein 
einziger iezt, aber vor der Thür feind zwey, der Clearte 
und der Saubre=swandt. 

Deidamia. Sarbante wilſtu jagen; iſt dieſer darauſen, und waſ 
verlanget er? 

Bw. «Er will ſich To tieff vor Euer neigen, daß er die proportion 
Euerer Waden erfehen Töne. 

Deidamia. Du bift ein Narr, gehe und lafße den Sarbante 
anhero komen. 

Bw. Gleich. (Gebet fort und Tehret wieder umb.) Und der Breutigamb 
fol auch mit? 

Deidamia. Hund, gehe, den Sarbante allein hab ich verlangt. 

Bw. Jezt weil ichs fchon, es ift nur umb die Nachricht. 
(Gehet fort und kehret wieder umb.) 

Deidamia. Nun werd ich mich bald in feinen ſchönen Augen 
weiden können, aber Deidamia nehme dich in acht! 


214 


Hw. Noch eins. Ich meine, daß fih das Ding nicht recht ſchicke, 
daf man einen Prinzen darauſen ftehen laſße und einen gemeinen 
Edlmann hereinruffe. 

Deidamia (somig auf ihm gehend.) Verwegener Böſwicht, darffitıt 
mir Geſätze vorſchreiben? 

Hw. Nein, nein, ich gehe ſchon, Pardonoma, 5 ich gehe ſchon. 

Deidamia. So gehe dann, oder — — — 

Bw. Seyd nicht fo zornig, ich hab es nur auf gutten Herzen 
gemteinet. 

Deidamia. Du bift ein Diener, welchen gebühret zu gehordhen 
und nicht einzureden. 

Bw. Daſ weil ich wohl, aber gedenkt nur, Sungfrau Prinzefin, 
wie ihr fo khlein noch geweißen, als wie Euer Pölſterhündl, 
wie viel Schmagerl id) Euch gegeben, und iezt farth ihr- 
mit mir auf als wie ein Furz in einer Wahnen. 

Deidamia. Schweige und bringe den Salmantes,. 

Bw. Jezt gehe ih. (Sch merd den Poſßen gar wohl, fie ift in 
den Salat verliebt und ihr Hert brennt als wie ein Pfenig- 
ltechtl gegen feiner Kerzen, und der Epyrrhus will, daß fie 
den Clearte lieben fol. Aber e8 hat nichts zu jagen, 
wann gleich diefer Salat bevor den Brauthiveeg bahnt, daß 
der Breutigamb ohne Mühe auf denjelben rutichen köne, bey 
ieziger Zeit passirte fie dannoch für eine Jungfrau. 

Deidamia. Biſt noch hier? 

Bw. Nein, ih bin jchon forth (und Ipringet in die Soenam). 

Deidamla. Salmantes, muſ e3 geftehen, ift iener Abgott, welchen 
mein Her& anbettet, Doch jege ich niemahles die Mayeſtät 
bey meiner verborgenen Liebe auf die Seiten. Er brenet 
zwar mit hefftigen Flammen gegen mir, allein er weif auch 
mir gebührende Ehre zu eritatten, und obwollen er glaubet 
feine Gluth und hitziges Liebesfeuer zu verbergen, jo gibet 
doch jein entzindetes Angefiht und brenende DBegierden 
ſolches zu verftehen, aber mein hoher Arth Geift und könig⸗ 
liche Authoritet weiſ folchen iederzeit zu verichmähen, ob⸗ 
wollen es daſ Herze bejaet. Aber eſ komet der Geliebte! 
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Scena 4ta. 
Salmante?, 


Salmantes. Groſmächtige Königin! (Waſ durchdringende Strahlen 
heget ihr ſchönes Aug!) 

Deidamia. (Könte wohl der Penſel Apelles ein holdfeelicheres 
und angenehmers Bild alſ dieſes dei Salmantes ift, meinen 
Augen vorftelen?) 

Salmantes. (Ich befinde mich gan aufer mir.) 

Deidamia. (Meine Freuheit ift dahin, ich Fülle ſchon Die ange= 
nehme Liebezfejel.) 


Salmantes. Venus, deiner Schönheit Brangen 
Würde nicht To Lieblich fehen, 
Wenn hier diefer Göttin Wangen 
Solten neben deiner ftehen. 


Deidamia. Salmantes, waſ wolt ihr hiedurch zu verftehen geben? 

Salmantes (ganz verwirth.) Nichtes, nichtes. (Ach die Furcht hemmet 
meine Zung und verbiethet mir daſ Innerſte meines Herzens 
zu entdeden.) 


Deidamia. (Titan, weiche nur zurücde 
Mit dem mweltbelanten Schein, 
Weil hier dieſes Schönen Blicke 
Gnehmer alſ die deine ſeyn.) 


Salmantes. Und waſ wollen dann Sie, gnädigſte Prinzeſin, 
dadurch zu verſtehen geben? 

Deidamia. Zu dem ich nichtes geredet, der hat mich auch umb 
nichts zu fragen. (Verzeihe mir, 5 Liebe, daf ich jo hart 
und ftreng mit dir verfahre.) 

Salmantes. (Ach, ihre Schönheit entjeelet mich!) 

Deidamia. (Meine verborgene Gluth brennet mein Herz zu 

Aſche.) 

Salmantes. (Daſ ich ihr doch meine Schmerzen entdecken dörffte!) 

Deidamia. Warumb ftehet ihr fo weit entfehrnt von mir, 
näheret euch in etwa]. 

Salmantes. Mit dero hohen Erlaubnuf bin ich bereith zu ge- 
horchen. 
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Deidamia. Saget mir, waſ hat euch bezwungen anhero zu 
fommen, waſ für Geichäffte Habt ihr vorzubringen, rebet 
fröh und fcheuet euch nichtes. 

Salmantes. (Waſ folt ich jagen? befridige dich, mein Herz, du 
muft nur leiden) Ich bin kommen, gnädtgite Prinzefin, 
ihnen anzubeuten, das dero königlicher Herr Bruder bald 
allhier jeyn werde. 

Deidamia. So werd id) wohl den Scepter wieder von mir 
lehnen müfßen und mich allein denen weiblichen Verrichtungen 
ergeben. 

Salmantes. Wo ſchon, durdleuchtige Prinzefin, Sie dieſen 
Scepter und Cron von ſich legen, wird doch bes neuen 
Breutigamb3 feine in Kürze dero Haupt bezühen. 

Deidamia. (Diejer reiche nur einer andern feine Erone, mir 
mülfabhlet fie.) Aber faget mir, wie gefält Euch die vor⸗ 
ftehende Vermählung ? 

Salmantes. (Sie gedentet mich zu verfuchen.) Ich alf ein ge- 
treuer Unterthan werde mic) billich darob erfreuen müfßen. 
(Aber daf Herz wurd es beweinen.) 

Deidamia. So aber dieſes Ehverbindnuf mir nicht folte an= 
genehm feyn, was wolt ihr dazu jagen? 

Salmantes. O imolte e8 der Himmel! 

Deidamia. Wünichet ihr diefes? aber waſ wurde dann euch 
daran gelegen jeyn? 

Salmantes. Ich wünſche nichtes mehr, als daſ ich meine jchöne 
Prinzefin möge vergnüget fehen. 

Deidamia. Und jonften hat euch nichtes zu diefen Wunſch ge- 
zwungen? 

Salmantes. (Falke Muth, Salmantes, ergreiffe die Künheit bey 
den Haaren, nun ift es Zeit.) 

Deidamia. Warumb andworttet ihr nicht? 

Salmantes. So ich es jagen darff, — — 5 Himmel! — — es 
ft — (es ſeye gewagt) es ift daß Feuer einer auffrechten 
Liebe, welches mich aneyffert folches zu Tprechen. 

Deidamia. Wie? mas faget ihr? 

Salmantes. Verzeihet, huldreiche Göttin, ich will jagen, daß ich 
eine Perfon liebe, welche fo ähnlich in allen dero ſchönen 
Geftalt, daß ich keinen Unterfchted zu machen weil. 
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Deidamia. Alſo kühn mir in das Angeficht? 

Salmantes. Ich vermeine aber nicht fie, gnädigſte Prinzefin. 
(Ach waſ Hab ich geredt, waſ Hab ich gethan?) 

Deidamia. So faget dann — — 


Scena 5ta. 


Sw. 


Bw. Der arme Kerl ift noch immer darauſßen vor der Thür, er 
weinet Rot und Waſßer, daß man ihm fo lang wartten lafße. 

Deidamia. Gehe, fage ihm, wann er nicht wartten will, fol er 
feiner Weege gehen. 

Bw. Er bat ihm aber Schon faft die Zähen von Füßen abge: 
frohren vor lauter ftehen. 

Deidamia. Gehe und laſße mich, du Haft es Schon gehört. 

Bw. Er plagt mich aber wie ein Budlhundt und will nicht ehe 
weggehen, bij er mit Euch geredet. 

Deidamia. Sage ihm, daß er bald werde vorkommen tönen, 
anjetzo ſey ich beichäfftiget. 

Bw. Das ift ia erlogen, ihr habt nichts zu thun, alf mit dem 
gallanterie Bürſchl zu jchnadern, ich wills gewiſ dem 
Herrn Pyrrhus Sagen. 

Deidamia. Vermeißener Hund, waſ wilftu jagen? 

Bw. Sch will weiter nichts jagen, aber er hat mir einen Ring 
geben und dieſer Calmeiſer gibt mir nichts, wo er doch 
ſchon jo lang mit Euch hat Ipizlen Tönen. 

Salmantes. Befridige di, Hw, du folft von mir ſchon auch 
etwaſ belomen. 

Bw. Ö waf wolt ihr armer Schlucker mir geben, habt felber 
nur die Wochen von Eueren Vattern ein 7 Xr recreation 
Ge. 

Deidamia. Zäme deine Zung, du bift alj wie ein beifßenber 

SHundt; gehe hin, ich, jelbften will dir ein Ducet Eronen 
geben. 

Bw. Nur nicht folche, alſ wie euer Breutigamb belombt. (ab.) 

Deidamia. (Waſ ein durchgetribener Schelm!) So faget mir, 
wer ift diejenige, welche Euer Herz gefellet? 
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Salmantes. GE ift eine Schönheit, auf dero Augen die Strallen 
hervorleichten gleich einen Diamant, dero Annehmlichteit, 
Sprad, Minen und Blide fi in allen denen eurigen, ö 
ſchöne Göttin, gleichen. 

Deidamla. Salmantes, bu biſt vermeißen. 

Salmantes. Ich vermeine aber nicht fie, durchleuchtige Prinzefin. 

Deidamia. (Zihe ab, mein Herk, die Larven deiner bifherigen 
Verftelung und gibe ihm gleichförmig deine Liebe zu ver- 
ftehen.) 

Salmantes. (Warumb aber zeich ich mich jo blödt? ermuntert 
euch, ihr verzagte Sinnen, und entdecket freu daſ Geheimnuf 
eueres Herzens.) 

Deidamia. (Wie hart vertragen ſich die Liebesplagen mit ber 
Mayeftät!) Höre, Salmantes! 

Salmantes. Waſ tft dero Befehl, durchleuchtige Prinzeſin? 


(NB.: Hier kombt Hw eillenb8 heraus.) 


Bw. Prinzefin, ich ſag Euch, laft den Clearte herein, oder es 
wird nicht gutt werden. Der Kerl merckts, daſ ihr löfflen 
thut, er brilt alſ wie ein Schaff vor Ungebult. 

Deidamia. Daſ dich alles Unglüd rühre, gehe, ſag ich, oder 
mein gerechter Zorn wird dir den Half zerbrechen. 

Bw. Daſ müft ihr wohl bleiben laſßen, ich bin Fein Hal, daß 
man mir das Gnid will abbrechen. 

Deidamia nimbt einen Beutl und wirfft ihm ſolchen auf den Bull.) Nun 
gehe oder ich werde dir alles zum Kopf werffen. 

Bw. Nur ber da, daß Gold kan ich fchon erdulten, wans nur 
feine Stein oder Steden fein. 

Deidamia. So gehe dann und Yaf mich zufrieden. 

Bw. Es kann gleihtwohl nicht jeyn. Der Clearte muſ bey 
dem Einzug fein und biefer wird bald angehen; der arme 
Narr hat geftanden genuch, mein, laft ihn herein. 

Deidamia. Gehe dann und führe ihm zu mir. 

Bw. Das tft braff, da jehe man, waſ nicht ein beredter Mundt 
zu wegen kann bringen, hätt mancher procurator nicht ein 
guttes Maul, wurden die Proces wenig eintragen, dann 
fte ftudirn Yieber per pocula poculorum. (%b.) 

Deidamia. Salmantes verlajßet mich, doch ftellet euch an einen 
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ſolchen Orth, welcher bequem jein wird unfere Neden anzu⸗ 
hören; gehet und verlafßet mid). 

Salmantes. O Schmerk, 5 Pein, die mich entfeelet! 

Deidamia. Waſ ſtöhret Euere Ruhe, wa beängftiget Euere Seel? 

Salmantes. Ach ich fürchte, daß fich die Prinzefin feiner Liebe 
ergeben werde. 

Deidamia. Sorget waſ anders, ic) werde wiſßen ihme zu wieder⸗ 
ftreben. 

Salmantes. Wann nur auch Beitändigleit darbey fich finden läſt, 
fodann bin ich vergnügt. (Up.) 

Deidamia. (Gehe, Geliebter, mein Her ift dein eigen.) 


— ) — 


Scena 6 ta. 
Clearte, Hw. 


Bw. Geht nur her da, bevor aber bedanckt Euch bey meiner 
Perſohn, daß ih Euch audienz zumegen gebradt. 

Deidamia. Verzeihet, werther Brink, meinen Fühler, oder meißet 
vielmehr folchen den wichtigen Reichsgeichäfften bey, welche 
mit nichten zugelafßen, daf ich Sie ehe bedienen Tönen. 

Bw. (Sa, ta, die Reichsgeſchäfften feind ziemlich nahe bey ihr 
geftanden und haben Hand und Fülße gehabt.) 

Deidamia. Mein ieziger Zuftandt will mir wenig Zeit verftatten 
anderen Geſchäfften abzumartten, ich muß alle Kräfften an- 
wenden mein borgenohmene® Werd in feinen Stand zu 
bringen. 

Glearte. Ich bebauere von Herzen, daß ich eben zu ungelegener 
Zeit gelomen, doch war ich bloſ gefinnet, meiner Schuldigteit 
gemäßen dero königliche Hand zu küſßen.“ 

Deidamia. Allzugroſ, mein Print, ift deßen Ehrerbietigfeit, ich 
darff mich glückſeelich ſchätzen von einen jo tapferen Prinzen 
willlomen zu ſehen. 

Bw (zu Clearte.) Nu, waſ fagt ihr nun darzu? 

Deidamia. Daſ Recht und die Billichkeit erfordert, daf ich jenen 
nicht fehrner in herben Schmerzen jchweben lafße, der jo 
hefftige Liebesgluth wegen meiner Perſohn erdultet, 
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Bw. (Es gehet ſchon Iof auf das ſieſße Löchl.) Herr Clearte, 
tezt jagt mehr, daß ich feinen Kuplpelz verdienet. 

Deidamia. Ich umbfange fie alſ einen von fo tapferen und 
edlen Geblüth entiprofßenen Prinzen und erhebe deißen un⸗ 
ermüdeten Liebeseyffer, ſo Sie bifhero für mich getragen, 
bil an die Sternenburg, nichtes mehr als dero ſtetes Ver⸗ 
gnügen wünſchendt. 

Bw. (Bald ift die Hochzeit geſchloſten, 8 Hw, da bekombſt du 
abermahl gutte Büſl.) 

Deidamia. Allein, mein Her& als ein Unterpfand ewiger Treue 
ihnen zu jchenden und fie alſ meinen Breutigamb zu ver⸗ 
ehren werde ich mich entweder nicht anermafßen dörffen, 
oder felbjt nicht darzu bequemen können. 

Glearte. O Himmel! Hw iwaf fagftu nun darzı 

Bw. Nicht gar viel. (Auf einmahl ift mein Appetit in Dreco 
gefallen. 

Blearte (su Hw.) Iſt dieſes der Yleif und die Mühe, fo du für 
mich angewendet? 

Bw. Sch hab genuch geredet und fie hat mirs verfprochen; waſ 
fan ih davor, daß die Weibjbilder jo unbeftändig alf wie 
ein Thurnfändl. 

Glearte. Wodurch, 5 fchöne Königin, hab ich dann verfchuldet, 
daß mich Euer fo holdſelicher Mundt ertödtet, wordurd hab 
ich für meine zarte Seele einen jo entjeglihen Auſſpruch 
verdienet? 

Deidamia. Ich habe genuch geſagt und der Printz wird mid) 
auch ſattſam verftanden haben. 

Glearte. Sit dieſes die Belohnung fo treuer Flammen, fchäßet 
man daß aufrechte Herz eines Prinzen alfo gering? 

Deidamia. Ich habe durch wenig meine Meinung entdedet. 

Glearte. Aber wird mir erlaubet fein zu hoffen, daß dermahleins 
ih ein Beſitzer eines fo koftbahren Herzens ſeyn werde? 

Bw (su Clearte.) Mein, was fragt ihr lang, fie wird noch alle 
10 Finger nad) Euch leden, und wann diefe nicht genuch, 
nimbt fie die Zähen auch darzu. 

Clearte. Ach fchweige, ih bin nicht mehr Clearte — — 
Schönfte Göttin, eröffnet doch Euere holdfeelihen Purpur- 
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lippen und faget, ob ich lebeu oder fterben fol — — — 
Ach ſie ſchweiget und bejaet durch folches meinen Todt. 
Bw. Geht nur, Herr Clearte, ich werde fie Schon auf einen 
gutten Weeg bringen. 
Glearte. Ach krafftloſer Troft für ein verliehtes Herz! Wohlan 
ich verlafße dich, graufames Herz. 


Aber wie die Sonnenwende 
Unermüdet ohne Ende 

Immer nach der Sonnen kehrt, 
So will ih zu allen Zeiten 
Did, oͤ Graufame, begleiten 

Biſ dein Herze mich verehrt. (Mb.) 


Bw. (Das ift gewiſ: ehenber wird ein Hund einen Schwam 
heraufipeien, alf die Menfcher einen Kerl, wann er einmahl 
recht darinnen ift, aber ich werde ihr gewif noch durch den 
Sinn fahren.) 

Deidamia. Und was vermweilleftu® Gehe von hier. 

Bw. Ich werde ſchon gehen, der Weeg ftehet einen ieden offen. 
(Gebet ab mit Murren.) 

Deidamia. Gehe nur, verbrüßlicher Liebhaber, und fuche dir 
eine andere Brauth, mein Herz lan und will dir nicht geneiget 
fein, aber bier komet der Beſitzer. 


Scena 7. 
Salmantes. 


Salmantes. Sch kome meiner durchlauchtigſten Prinzeſin Befehle 
zu vernehmen. 

Deidamia. Salmantes, habet acht waſ ich ſagen werde, und 
andmworttet mir unerfchroden. 

Salmantes. Sch bin bereith gehorfambite Folge zu leiſten. 

Deidamia. Die Erlanntlichleit Euers hohen Geiftes gibet mir 
Anlaf zu fragen, ob ihr niemahlen geneigt geweißen Euer 
anjeßo verächtliches Glück in beßere Blüthe und hohen 
Gipflen rumwürdiger Ehre zu jehen? 

Salmantes. Waſ folte mir mein Verlangen nutzen, da mir die 
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Niederträchtigteit meiner Seburth und ber grimmige Sternen 
einfluf daß Verlangen zernichtet. 

Deidamia. Sit Euch dann gar keine Arth bemwuft, fich empor zu 
ſchwingen? 

Salmantes. Das unbarmherzige Geſchick hat mir alle Mitl ent⸗ 
riißen und den Weeg verichlofßen etwas zu bewerden. 
Deidamia. So ich aber Euch einen Weeg eröffnete, hättet ihr 

wohl Künheit genuch etwas außzuführen? 
Salmantes. An dieſer fol es nicht ermanglen, ich erwarte mit 
Verlangen dero Befehl zu vollzihen. 


Deidamia. Wer eine Königin und Crone will 
erwerben, 
Muf feinen Stahl im Bluth der 
König färben. 


Diefes, Salmantes, überlege mit reiffer Vernunfft und erfehne 
meinen Willen. (b.) 

Salmantes. Wie? Waſ hab ich vernohmen? Iſt e8 Die Warheit, 
waſ ich gehört, oder ift && ein Traum? | 


Wer eine Königin und Crone will erwerben, 
Muſ feinen Stahl im Bluth der König färben: 


Waſ für eine Cron, waſ für eine Königin fol ich durch 
Königabluth erwerben? Und waſ für ein Sönig folte dann 
fterben? Meine Vernunfft erſtrecket fich nicht jo weith, dieſes 
Rätzl zu begreiffen. Solte fie villeicht meinen König, den 
Pyrrhum, vermeinen? Sa, ta diefer wird es feyn, den ihre 
Grauſambkeit verlanget. Aber wie? Waſ gedenteftu, blut- 
begirige Deidamia, ift dir dann unbemwuft, daß er dein 
Bruder, und wilftu alfo vermeißen feinen edlen Vebenzfaden 
entzweyen? Ach ihr Götter, ih bin aufer mir, meine Sinnen 
verwihren ſich und ich befinde mich in einen Chaos aller 
Abſcheulichkeit begriffen. Iſt es dir dann nicht genuch, 
tyraniihe Deidamia, daß du mein Herz in 1000 und 
1000 Stüden zeripringen machſt, wilftu fogar, daſ ich den 
verwerfflichiten und von aller Welt gehäßigiten Weeg eines 
Königsmörder wandle? Nein, nein, nein, meine obwohl nieder⸗ 
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trächtige, Doch auch edle Seel wird dieſes fich nimmermehr 
unternehmen. Aber ah! Soll ich durch meinen Ungehorfam 
meine Seele und meine gante Wejenheit verlihren? — 
Harter Zwanckh, der du mich faft entſelleſt! 


Kombt, ihr fonft verhafte Plagen, 

Euch will ich nunmehr ertragen, 
Schmerze tom, wo bleibeftu? 

Ich will alles überwinden 

Wann ih fan nur wieder finden 
Dich, ö angenehme Ruh. (MB.) 


— — 


Scena 8. 


Eine Gaſße mit viellen Volck. 
Demetrius. 


Demetrius. Sind dann euch, ihr flüchtigen Stunden, 
Die ſonſt behende Flügl gebunden, 
Daſ ihr mein Hoffen ſo langſam 
anblickt? 
Kommet und ſchauet die hefftigen Plagen, 
Die mich ob euren Verzögeren nagen, 
Und machet mein ſehnendes Herze 
beglückt. 


Ach vertreibet doch die eitle Furcht, welche meine Sinnen 
mit unauffhörlicher Pein quehlet und meinem Herzen durch 
daſ öfftere wiederhollen: Climene wird nicht mehr die deine 
feyn den graufambiten Todt ankündet. Machet doch, ihr 
Götter, da] ich jene hellfchimernde Sterne, welche nun zu 
meiner fchärffeften Quahl allzu entfehrnet ſeyn, bald erbliden 
möge, dann ihr herrlicher Glan allein fan dieſes fehnende 
Het in daſ Paradis aller Vergnügenheit feßen. 


(Inwenbig.) 
Die Königin lebe bey ftetigen Glüde! 


Demetrius. Himmel, waſ für ein fröliches Jubelgeſchrey erſchallet 
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in meine Ohren! Iſt villeicht die Beherſcherin meiner Seelen 
in der Antunfft begriffen? Ach ia, ich jehe fie unter einen 
freudenreihen Pövel berborbliden; waſ Glückſeelichkeiten 
überhauffen auf einmahl mein bebendes Herz! Ich made 
mich gefaft fie nach möglichfter Höfflichleit zu bewilllomnen. 
(Stellet ſich beyſeits.) 


Scena 9. 


Elimene auf einen prächtigen Trinmpfwagen von Amoretten gezogen 
Pyrrhus, Arbaute, Demetrind und Soldaten. 


Arbante, Die Königin lebe bey ftetigen Glücke, 
Die tego in unferen Landen fi} zeigt, 
Der Himmel treib alle Betrübnuf -zurüde 
Und alles ſey ihrer Vergnügung geneigt. 
Alle. Und alles fey ihrer Vergnügung geneigt! 


Pyrrhus. Demetrius, mein reundt! 

Demetrius (su Pyrrho.) (Mein unfchägbahrer Yreundt, ich umb⸗ 
arme dich und werde dir für diefe Treu auch mit meinen 
Bluth verbunden jeyn.) 

Pyrrhus. (Ach Schmerg! mein Sinn ift gant betrübet.) 

Demetrius. Ich erfreue mich, groſmächtigſte Königin, daſ daf 
güttige Geihid fie mit einen jo angenehmen und tapferen 
Prinzen verbunden. Sie werden fi) nunmehro in höchſter⸗ 
wünſchter Liebesluſt ergögen könen, nachdem daſ Glüde 
ihnen alle erſinliche Vergnügung vergönnen will. (Ich kan 
es deſto freuer ſagen, weillen eben mich daß Glück betrifft.) 

Pyrrhus. (Ich werde durch ſeine erfreuliche Redensarth nur 
noch mehr gequehlet.) 

Climene. (Waſ ſolt ich ihm andwortten? Ich ſolte billicher⸗ 
maſßen für jo hefflichen Empfang gleiche Ehrerbietigkeit 
erzeigen, nichtsdeftominder, weillen König Demetrius ein 
Feind meines Vatterd, zugleich aber auch ein Freundt meines 
Breutigambs, will ich mic) weder freindlich noch feindſelich 
erzeigen.) 

Demetrius. Obmollen ich gleich die Waffen wieder Lisimachum 
ergriffen, meillen es die Staatsnothwendigkeit erforderte, 
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will ich doch niemahles ermanglen die holdſeeliche Climene 
alt eine überirdiſche Göttin zu verehren. 

Pyrrhus. (O Ungemach, 5 Liebe, 5 Freundſchafft!) 

Demetrius. Sa, ia, meine Angebettene! Demetrius wird ninıcr= 
mehr wieder Thracien daß bluthbegirige Mordſchwerd cr= 
greiffen, wohl aber der König bon Macedonien. 

Pyrrhus. Wie, ihöne Königin, waſ joll die trübe Wolde, da} 
den Glant deiner Schönheit umbneblet, bedeuten? Zihe ab 
den Flor aller Traurigleit und ſeye bey allgemeinen Jubel⸗ 
geichrey frölich und mohlgemuth. 

Climene. Ach! ad! 

Pyrrhus. Waſ will diefes Seuffzen, waſ ftörzet deine Ruhe? 

Glimene. O Bein, 5 Schmerz! 

Pyrrhus. Ich verftehe dich nicht, mein Leben, rede, waſ betrübet 
deine Seele? 


Climene. Alle Schmerzen, alle Plagen 
Und die bittern Seuffzer Hagen 
Über deine Graufaubfeit, 
Ja fie wollen immer jagen, 
Daſ man mich zum Grab werd tragen 
Noch in zarter Frühlingsgeit. 
(Steiget vom Wagen.) 


Pyrrbus. (Der Himmel vertündiget ihren Herz zufünfftige Peinen.) 

Arbante. Groſmächtigſte Königin, ic) jehe allbereith die könig- 
lihe Brinzefin Deidamiam anhero kommen, welche nicht 
minder alf wir ihren Glückswunſch abzuftatten nicht ermanglen 
wird. 

Demetrius. (Daß Verlangen zu einer fo jchönen Göttin machet 
mi gang entlräfftet.) 

Pyrrbus. (So mich der Schmerz heute nicht ertödtet, ift e3 eine 

groſße Schandung des Himmels.) 


ni 


Scena 10. 
Deidamia, Clearte, Hw. 


Deidamia. Epiro darff fich glückſeelich ichägen, da es eine jo 
Schriften. X. 15 
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wohl ſchöne alſ grojmütige Königin zu bewilltomen hat, 
der königliche Thron wartet auf fie und ein ieder Unter⸗ 
than ruffet auf getreuen Herzen und jauchzenden Mundt ihr 
Glück und Seegen zu (und herbe Schmerzen meiner Seelen.) 

Clearte. (O Himmel! fofehen fie fi) mir nicht geneigt erzeigt, 
bin ich des Todtes.) 

Zlimene. Sch umbfahe und küſße die durchlauchtige Schweiter 
meines geliebten Pyrrhi und ergebe mich alj ein unmwürdiges 
Geſchenk ihr gank und gar zu eigen. 

Pyrrbus. (ch wie hat mic) Doch der Glantz ihrer mayeſtätiſchen 
Augen enzidet!) 

Demetrius. (Wie bin ich doch durch Diefes goldene Haar be= 
ftridlet und gefeflet worden!) 

Bw dringt durch alle duch.) Macht Platz meiner verteiffleten Perso- 
nache, damit meine Füſ ihre Cope nad) der Kunft der 
aufgelehrneten Breuter und nach Arth der jo genanten 
Knibohrer oder Kohlenführer machen köne. — Willlomen 
wohledigeftrenger, acht: und zehnbahrer inſonders gnädiger 
Herr und ehrbebürfftige Frau Königin. Alldiemeillen, finte- 
mahl, nachdem und abermahl ic) vernohmen, daß da) Roſ 
der Liebe die Kuh aufgeladen, und der Schinder, und der 
Schinder — — — der Teuffl! ift es ſchadt umb mein 
Concept, ic) hab lauter Allegorias und tropos tn meiner 
Nedt gehabt, aber ich habs vergeißen und will den Pfiffer- 
ling furz jagen: Ef erfreuet mid), daß ich meinen Herrn 
König anſchauen darff, und daß er ein jo ſchönes Weib Hat 
mitbracht, ich weil gewiſ, daß unter allen Weicherweibern 


feine fo ſchöne ift. (NB.: Sie tönen etwas mit ifm extemporirn 
unb fopen nad) Belieben.) 


Vlearte. (su Pyrrho.) Grojmäcdhtigfter Herr! 

Pyrrhus. Durchleuchtiger Bring! 

Blearte. Sie geben zu, daß ich bey fo allgemeiner Freude und 
höchfter Vergnügung auch durch die Verbindnuf der ſchönen 
Deidamia möge vergnüget werden. 

Deidamia. lnnötige Höflichkeit, ich werde ſchon mwilßen, warın 
es mir gefählig. 

Bw. Herr Clearte, daſ gehet Euch an, mein Menſch jagt als 
anders, wann ich zu ihr auf den Heuboden gehe. Hw, fagt 
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fie, du angenehme Nachtenl, tom nur fein öffter zu mir, du 
bift mir Lieber alſ eine Fledermaus, die einen ehrlichen 
Meibibild wie ich bin in die Haar kombt. 

Glearte. Schweige, ich verlange dein unüziges Geblander nicht. 
Ich bin ohnediſ nur ein Schatten. 


Zrägt dein Bruft ein ſolches Herze, 

Daſ nur ftet3 zu meinen Schmerze 
Härter ift als Küfelitein, 

Und Ian deiner Augen Serze 

Geben Marter ftat der Scherze 
Und die graufambit Höllenpeint. 


Pyrrbus (su Clearte.) Befridiget Euch, tapferer Bring, und ftellet 
‚ein Euer wehmütiges Klagen, der güttige Himmel wird vil- 
leicht noch ein Mittel ertheillen, krafft deſßen dieſes jo felfigte 
Her& möge erweichet werden. 

Clearte. Die Hoffnung muſ allein mein halb verzweiffletes 
Herze ergquiden. (Ab.) 

Deidamia. (Dieſe ftärcet meinen Muth und richtet daf in Un— 
glückswellen ſchwebende Schifflein wieder empor.) (6. 
Climene. Sie allein kan meine mit Bitterleit angefülte Seele 

ergößen. (Ab.) 

Bw. Die Hoffnung veripriht mir zwar auch in Gedanden 
guldene Berg und Schlöfßer, aber ich fürchte jehr, daß es 
nur gemahlene fein werden. Doc frag ich nichts darnad), 
warn mic) das Hoffen nur zu feinen Narren macht. (%6.) 

Pyrrhus. (Die Hoffnung kan mid) noch in ungemeine Freud 
und Herzendvergnügung überjegen.) Freund Demetrius! 
ich habe gethan, alj die Pflicht eines ehrliebenden Cavalliers 
erfordert, ih habe deinen Verlangen ein Gnügen geleiftet, 
Climenen von Lisimacho begehret und empfangen, aud) 
noch) jelbigen Tag mit Vorwendung wichtiger Reichsgeſchäfften 
den Auffbruch nacher Epiro gemacht, ich habe zwar erdultet, 
das alldorten die fröliche Hochzeitsfackl angezindet und mir 
die teure Hand gereichet worden, aber alles diejes ift nur 
für Dich geweißen. (Für mid, ach Schmerg! war mur der 
Todt.) 

Demetrius. Ah unichägbahrer Freund Pyrrhus, du haſt mir 
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eine ſolche Treu erwilßen, welche id) nimermehr fchig ſein 
werde jattiam zu erftatten. Ef werde in Gold und Marmor 
gegraben, damit die ſpatte Nachwelt fie mit ewigen Ruhm 
belege. 

Pyrrhus. Aber ſage mir, libeſtu Climenen noch mit ſolchen 
Eyffer, mit ſolchen inbrünſtigen Flammen, alſ zuvor? 
Demetrius. Mehr alſ iemahlen liebe ich ſie anjetzo, ia kein 
Orpheus kunte feine Euritice mehr lieben alſ ich, jo viel 

faget mein Mund, und mein frohes Herz beträfftiget es. 

Pyrrhus. (Ah waſ vernehme ih!) Eß Icheinet aber, alj wäre 
der Slang ihrer Schönheit erlojchen und der Purpur ihrer 
Lippen entwichen. 

Demetrius. Du irreft dich, ihre Schönheitspracht hat jich, ſeithero 
ih fie nicht geliehen, umb ein Groſßes vermehret, ia fie 
dündet mich mehr göttlich alf menschlich zu fein. 

Pyrrhus. (Seine Wortte find daß Gifft, welches mid) ertödtet.) 

Demetrius. Nun, mein Freund, wird es nötig fein ihr zu entdeden, 
daß du fie für mich begehret, dann ohnmöglich ift es mir, 
länger ohne dem Genus ihrer Schönheit zu leben. 

Pyrrhus. (Ach ihr grinmige Sterne, wie quählet ihr mich!) 
Sp viel ich aber erfehen, ift die erfte Liebesgluth gegen 
dir gäntzlich erlofchen, darum wird es nötig fein, Durch neue 
Schmeiglung felbe wieder zu eriveden. 

Demetrius. Daſ Feuer, jo noch in der Aiche glimmt, läſt ſich 
gar leicht in vorige Flammen bringen, deromwegen entbede 
ihr nur den Betrug; ich weil, fie wird den gefaften Zorn 
ablegen und mich gleich vorhin ihren Geliebten nehnen. 

Pyrrhus. (O Marter! 5 Bein!) (ms.) 


Demetrius. Solt ihr bleiben jtets von fehrne, 
Schöne Augen, holde Sterne, 
Die ihr meine Seel erfreut, 
Müſt ich vor Verlangen jterben 
Und elendiglich verderben 
Wegen eurer Graufambfeit. (Ab.) 


Actus 2dus. 


—,— 


Scena I ma. 
Bimmer. 


Salmantes. 


Salmantes. Müſeliches Beginen eines verliebten Herzens! ich hatte 
möglichſten Fleiſ angewendet mid) auf der Sclaverei der 
Liebe zu entreifßen, alles Ferner zu erlöfchen und in ftiller 
Vergnügung anderen Geſchäfften abzumartten; aber adj! 
der fcharffe Liebspfeil, jo mein Her getroffen, ware ein 
Gifft, welches die Wunde nicht zur Geneſßung gelangen läſt. 
Deidamia, ö angenehme Göttin! dich zu verlaſßen ftehet 
nicht mehr in meiner Gewalt, die durchdringende Strallen 
deiner Blide haben mich aufs neue durchfeelet, und Deine 
angenehme Geftalt Hat mich mehr alſ iemahls gefellet; 
jedoch waſ nutet es, daß ich brenne, da ich Teine Linderung 
meiner Flammen zu gewartten hab. Graujames Geſchicke, 
warumb haſtu mich nicht auf einen edleren Stammen ent- 
fpringen lajßen, da du mich einen fo kühnen Vorjag zu 
nehmen heifßeft? villmehr hätteftu auch den Gewalt meiner 
Liebe hemmen follen, nachdem mir die Ohnmöglichkeit felbiten 
die Hoffnung benihmet; aber was Hage ich wieder daſ 
Geſchick, da niemandt der Macht der Liebe wiederftreben 
Ian. Ach mir! Hier fommt meine Göttin. 


—— 
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Scena 2da. 
Deidamia. 


Deidamia. Salmantes, habt ihr meine Wortt wohl überleget, 
habt ihr den Wunſch meines Herzens erkennet? 

Salmantes. Alles auf daß Fleiſigſte hab ich erertert, groſße 
Königin. 

Deidamia. Und mai habt ihr beichlofßen, waſ ſeyd ihr gefint, 
und ift e8 euch angenehm? 

Salmantes. Ich Habe noch nicht volltomen dero Meinung be= 
greiffen Tönen. 

Deidamia. Warumb diejes? 

Salmantes. Weillen die Gottheiten iederzeit durch dundle Rätzl 
zu reden pflegen. 

Deidamia. (Ich darff ihm meine Meinung nicht vollkomen ent= 
deden.) 

Salmantes. Jedoch belieben Euer May. mir jenen nur anzu⸗ 
deuten, an welchen ich mein Gemwöhr färben ſolle, bin ich 
ichon bereith dero Befehl zu vollzihen. 

Deidamia. Nehmet Euch wohl in acht, waſ ich ſagen erde. 

Salmantes. Sch bin willig in allen zu gehorchen. 

Deidamia. Ef ift ein mächtiges Haubt. 

Salmantes. Deito gröißer wird auch der Ruhm fen. 

Deidamia. Gin groſßer Monard). 

Salmantes. Dennoch joll er fterben. 

Deidamia. Ein König! 

Salmantes. Haben danı nicht auch vorhin die Könige durch 
einen Stahl den Todt gefunden? 

Deidamia. Ihr ſeyd noch viel zu jung und zaghafft, Wunden 
zu verjegen, Euer Degen iſt des Siegens nicht gewohnt. 


Mo nit Euer Augen Serzen 

Einen zarten Frauenherzen 

Süſße Liebeswunden fchlagen, 

Durfft ihr Euch ſonſt nicht viel wagen. 


(Ich weiſ, wie hefftig ſie mit meiner Seelen ſtreitten.) 
Jedoch faſßet Muth, ihr müſßet Euch noch beſßer gefaſt 
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nıachen cin fo grofßes Werd aufzuführen, bevor ich Euch den 
Nahmen entdecke. 

Salmantes. Ich bin es zufrieden, werde auch nicht ermanglen 
möglichften Fleiſ anzumenden, meiner Königin ein Gnügen 
zu leiften (ein einziger Blick der Holdieelichen Sterne kan 
meinen verzagten Herzen Die unerfchrodene Tapferkeit er: 
lehrnen.) (%b.) 

Deidamla. Gehe und mache dich gefaft, geliebter Abgott, deine 
ihöne Handt wird durch einen einzigen Streich dich zu mir 
auf den Thron erheben. Pyrrhus muſ noch heute des 
Todtes feyn, und obwollen wir beede eine Bruft gefogen, 
fo tan unf doch ein Thron nicht erdulten, zwey Sonnen 
finden fi nit an einen firmament, alſo follen auch nicht 
zwey @ebiether über Epiro herichen. Dieſes aber zu bes 
werden ijt fein anderer Rath, alf daſ Salmantes ihm durch 
einen kühnen und unvermüteten Stof in daS finitere Grab 
ſtürze. Diefe That foll, fo es glücklich von ftatten gehet, 
gepriſßſen und gelobet werden; dan waſ vorhero unrecht 
geiheinet, wird auf dem Thron für recht müſßen erfennet 
werden. 


Auff, höliſche Furien, tombt jchlichtet die Sache, 

Kombt, reizet die Sinnen zum Grimme, zur Rache, 
Kombt, furchtſame Geilter der zagenden Bruſt, 

Erfüllet mein Herze mit bitteren Gallen, 

Der Pyrrhus muf fterben, der Bruder muſ fahlen, 
Sonit flihet mein Freuen, ſonſt findet die Luft. 


Scena 3tia. 


Elearte, Hw. 


Bw. Da iſt fie. Jetzt legt Die Leiter recht an die Mauer, laufft 
Sturm und ſteckt den Fahren auf. (Su Clearte.) 

Clearte. Schönfte Königin, obwollen mich dero graufamer Mundt 
bon dannen bleiben heifßet, jo reizen mich doch dero hold- 
feliche Blicke, daß ich gezwungen bin mich ihr zu näheren, 
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und in den Antlit ihres bliienden Majs nteine Augen zu 
meiden. 

Deidamia. Der Bring hat ſchon genug gejagt. 

Blearte. Geſagt, aber auch erlitten. 

Bw. (Ein Schand ifts, daß fie den armen Teuffl jo fpottet. 
Wann mir die Lieb folhe Nafenftiber gebete, ich wolt ihr 
wieder einen zurud mit der ganten Fauſt geben.) 

Ziearte. Ad) graufame Schöne, bedendet doch, daf Jupiter ſelbſt 
fi erbitten Iäft, warn er auch mit Donner und Blitz ver- 
fehen, und Sie, 5 angebettene Tyrannin, will iederzeit zu 
meinen Seuffzen ein unbeweglicher elf fein, Sie will ſich 
nicht erbitten laſßen, da ich Sie doch mit ſehnlichſter Wemuth 
meines Herzen? verehre. 

Deldamia. Dieſes Herz fan mean nicht erbitten, ia, iemehr man 
e3 bittet, ie mehr Verachtung läſt es jpüren. (Ab.) 

Clearte. Ach fie flihet mich, fie eillet von bier und will mid) 
in Schmerzen vergehen lafien! — Ad, Hw, was ift zu thun? 

Bw. Sa, waf tits, ich Tan Euch nicht Helffen. 

Zlearte. Ich bin ta gleichwohl ein Print in zarter Blüthe, in 
dem die Natur feine Sparjambfeit erwilßen, und dannod) 
verfaget mir Deidamia ihre Gunjt und will, daß ich fterbe. 

Bw. Es iſt alles Schon recht, ihr jeyd ein feiner, hübſcher Menich, 
der von allen proxportionirt, abjonderlid) ift Euer Magen 
dauerhafft, weil er ſolche Proden verfchluden Tan, aber c3 
ift halt eine folde Sach — — — — 

Clearte. Was wilſtu ſagen? Rede, mein lieber Hw, rede und 
erquicke mid). 

Bw. Eſ gibt halt andere, die gleichwohl ſchöner all ihr. 

Clearte. Villeicht Hat fie fchon einen anderen ermöllet? 

Bw. Sit des Fragens werth! wird fo grof gewachſen fein und 
wird noch keinen amanten haben, daß wäre über die 24 
Wunderwerd. 

Giearte. So hat fie ſchon einen? 

Bw. Freylich wohl. Wilt ihr dan nicht, daß ein Frauenzimer 
allzeit 4 Liebhaber Haben müfße: Einen der ſchön ift, den 
anderen, der friſch und kühn, den dritten, der reich, den vierten 
der ſie bediene. 

Glearte. Diefez ift mir was neues. 
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Bw. Wartet, es komen nod) mehr. Zu dieſen komen noch 4 Vettern, 
und 4 Pathen oder Gethen und noch 7 andere dem Nahmen 
nah Bluthsverwandte, dragen fi) alfo in einer Summa 
juft 19 auf; fie aber, weil fie eine Königin, jolte von rechts: 
wegen wohl 20 haben. Aber doch ilt fie zufrieden mit einen 
einzigen, Ergo fo fönet ihr auch wohl zufrieden ſein. 

Glearte. O Eyfferſucht, 5 Pein, 5 Schmerz! — Aber fage mir, 
wer ift dann jener glückſeeliche Buhler der Deidamia? 

Bw. Fragt ihr mi? 

Glearte. Sa, dich, mein Hw. 

Bw. Ich verftehe Euch nicht, wann ihr nicht den Beutl auffmadıt. 

Clearte. (Sch muſ ihm fchon etwas geben.) Sihe bier haſtu 
einen Beutl mit Ducaten; nun ſage es mir und verichiveige 
nichtes. 

Bw. Jezt Hab ichs verftanden. Eſ ift Salmantes, der ftedt in 
ihrem Herzen, alſ wie der Keffer in Küdreck. 

Zlearte. Wie? Salmantes, des Arbantes Sohn? zihet ihre 
nichtige Bruſt einen chlechten Salmantes dem Prinzen 
Clearte vor? ö Donner, 5 Plitz! 

Bw. Waf zürnet ihr? de gustibus ift nicht zu Disputirn, es 
ledt wohl öffter die Ruhe ihren fchmirigen Hintern ab und 
ſchmeckt ihr wohl, deſtwegen ift ein Fleifch jo gutt alj das 
andre, 

Glearte. Sch ſchwöre bey der Allmacht des Himmels Ddiefen 
Schimpf zu rächen, es fol diefer ſchnöde Buhler von meinen 
Born erblaißen, oder ic) will nicht Clearte fein. (Bihet den 
Degen und will abgeben.) 

Bw Haltet ihm.) Waſ wollt ihr thun? feyd kein Narr, Herr Pring! 

Clearte. Laſße mich, ich will diefen Hund ermorben. 

Bw. Ey laft es bleiben, die Trümmer wurden alle auf mid) 
Ipingen, ich bitt Euch gar ſchön verfchonet meiner. 

Glearte. Ei iſt war, allein jo lang der Böſwicht lebet, hab ich 
feine Gegengunft zu hoffen, darumb foll er fterben. 

Bw. OÖ ic) bitte euch umb Venus, Mars, lex und aller occasion 
Sungfrauen willen macht fein Aufruhr, ich verſpreche Euch, 
daß Salmantes noch die Königin, nod) fie ihm mehr ſehen foll. 

Glearte. Kanſtu dieſes bewerckſtellen? 
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Bw. Ja, ia, lombt nur mit mir, es foll geichehen, wans Euch 
beliebt. 

Glearte. Wohlan dann, fo will ich meinen Zorn in etwaſ be: 
fänfftigen, aber daß du dein Wortt hälteft, wo nicht, jo ſehe 
zu, wie e8 dir ergehen werde. 

Bw. Ich verfpreche e8 Euch bey dem 5ten Element, und ihr könt 
mich in Stücken zerreifßen, den Kopf abhauen, henden, rädern 
und erftehen lafßen, wann ich mein Veriprechen nicht halte. 

Glearte. Sch glaube dir, nun komme und zeiche den Anfang deines 
Verſprechens. (Ab.) 

Bw. Dieſes fol geſchehen. — O wie hart iſts, wann ein Ge= 
ſcheider mit einen Narren zu thun hat! (Ab.) 


Scena 4ta, 


Ein Heiner Wald mit einen königlichen Lufthaus. 
Elimene. 


Glimene. Ach! ertödtet mich, ihr Schmerzen, 
Die ihr ietzo meinen Herzen 
Lauter Angſt und Marter droht. 
Endet einmahl feine Plagen, 
Die es ietzo muſ ertragen, 
Durch den längſt verlangten Todt! 


Ach ihr Götter! Durch Euere Huld bin ich zwar zu einer 
Brauth und Königin geworden, iedoch mein beängſtigter 
Sinn hat kein Vergnügung daran, mein Hertze ſchwebet 
immer in einen kalten Angſtſchweiſ und in meinen Buſen 
herſchet eine unwiſßende Furcht, dieweillen es ſcheinet, alf 
wolte mich Pyrrhus, dem ich doch mit der Treue daß Herz 
geſchencket, verlaſßen i10). Dieſes, dieſes iſts, jo mich in 
die gröſte Noth und in die unerträglichſte Marter ſezet. 
Darumb, ihr Schmerzen, ſchonet meiner nur nicht, weillen 
ihr ohne diſ mir einen grauſamen und noch entfäglicheren 
Todt drohet, raffet mich hin von diefer Erde, oder vill mehr 
leget mich in deißen kalten Schoſ, damit ich wenigſt in der— 
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jelben ruig fchlaffen möge. — Aber 5 Himmel hier kommet 
mein Feind. 


— 


Scena 5ta. 
Demetrius. 


Demetrius. Liebwerteſte Königin, wie lang wollet ihr noch dieſes 
Herz, ſo euch anbettet, verſchmähen, wie lang wolt ihr mein 
ſehnliches Seuffzen noch mit tauben Gehör vernehmen, redet, 
ſaget, wann werde ich gewürdiget von Euch mit einen lieb— 
reichen Blick angeſehen zu werden? 

Climene. Dencket nur zurück, oͤ König, und fordert von einer 
anderen die Liebesblicke, von anderen ſag ich, die ſeinen 
brennenden Flammen nicht wie ich wiederſtreben, dann in 
dieſer Bruſt iſt nur ein einziges Herz, und ſolches hab ich 
ſchon dem Pyrrho, meinem König und Breutigamb, ge= 
ſchencket. 

Demetrius. Erinnert euch, ſchöne Göttin, daſ ihr mich vormahls 
iiber alles geliebet und daß auch ich meine Flammen Euch 
gewidmet; warumb wolt ihr dann anjego fo graufam gegen 
mir fein? jaget, ich bitte Euch, wormit Hab id) e8 verschuldet? 

Climene. Erinneret Euch nur auch, daß ihr mich vormahls ge= 
laſßen und obwollen ſolches meinem Herzen unerträglich ge= 
ichinen, hat ſolches doch anjeßo einen gewöllet, welchen es mit 
jteter Tren und Beltändigfeit verehren wird. 


Scena 6ta. 
Pyrrhus. 


Pyrrhus. Climene! Wehrter Freundt! 

Demetrius. Mein Pyrrhus! 

Climene. Mein Gemahl! 

Demetrius (su Pyrrho heimlich. Nun ift es Zeit, ihr den Bes 
trug zu entdecken. 

Pyrrhus. Gedulte, es ift noch nicht Zeit. 

Demetrius. (Der Auffſchub aber Läft die gröfte Quall — — —) 
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Pyrrhus (mein Herg erfahren) (su Climene). Wie gefället dir, 
geliebte Schöne, daß Reich Epiro, trageltu ein Wohlgefahlen 
daran? 

Demetrius (heimlich zu Pyrrho.) Entdecke ihr do — — — 

Pyrrbus. (Seo gleich, gebulte nur noch etwaſ.) (Ach waſ Bein 
muſ ih nicht ertragen!) 

Zlimene. (Waſ nıag Demetrius ihm jo heimlich Sprechen?) 

Demetrius. (So mache doch den Anfang.) 

Pyrrhus. Ach herbe Schmerzen! 5 graufame Quahl!) 

Climene. (Sie machen meinem Herzen einen Argon, in meiner 
Bruft erreget fich ein Ungemitter.) 

Pyrrbus (su Demetrio.) Eſ wird beſßer fein, jo du dich ein 
wenig bon hier begibeit. 

Climene. (Eſ fcheinet, alf ob mir etwaſ mwidriges zuftofßen folte.) 

Demetrius (su Pyrrho.) Wann aber wilſtu ihre offenbahren? 

Pyrrhus. Noch ehe fich Die Sonne wird in Thetis Schof ver- 
bergen. 

Demetrius. Wohl danı, jo gehe ih. — (Ad Titan, laſße Dich 
mein Leiden bewegen und vollbringe nur diſmahl geſchwind 
deinen Zauff, Damit auch fi) mein Kummer enden möge!) (Ab.) 

Climene. Waſ hat Demetrius mit dir, mein Geliebter, To 
heimlich geredet ? 

Pyrrhus. Diejes will ich dir in kurtzer Zeit (6 Schmerz!) ent⸗ 
decken. 

Climene. Iſt er villeicht die Urſach, daſ du mich iederzeit mit 
Verachtung verfolgeſt? 

Pyrrhus. (Sol ich dieſes Götterbild meiden? d Pein!) (Gans 
beitürzt.) 

Glimene. So du ſtets gegen mir nichts alf Unempfindlichkeit 
wilft verjpüren laſßen, werde ich gezwungen, wieder nach 
Tracien au fehren umb durch die Entfehrnung meinen Schmertz 
zu befiegen. 

Pyrrhus. Ach herbe Bein, ad) Schmerze! 

Viel lieber alf mein Herze 
Biltu, d Werthe, mir, 

Sa ſelbſt mein eignes Lebe 

Will ih zum Todte geben 
Vor dich, du ſchönſte Zier. 
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Glimene. Schweige, Lügner, du gedenckeſt mich durch Deine 
ichmeigihaffte Jung zu Bintergehen, aber Climene erkennet 
nur alzuwohl deinen falſchen Sinn. 

Pyrrhus. Wie, meine Göttin, hab ich dir nicht bey wahrer Treu 
verſprochen, dich in Epiro zu überbringen, und hab ich es 
nicht gethan? Hab ich dir nicht ein Königreich nebit einen 
Breutigamb gegeben, und du jagft ich ſeye ein Lügner, da 
ich Doch meinem Eydſchwur ein Gnügen geleiltet? 

Climene. Nein, nein, in dieſen haſtu ihm noch nicht gebrochen. 

Pyrrhus. Ein König auf Griechenland wird es feyn. 

Climene. Und 

Pyrrhus du bit — — — — 

Climene. Waſ wilſtu jagen? Rede doch! 

Pyrrhus. Du biſt — — (6 entſetzliche Bein!) 

Climene. Rede doch, mein Geliebter, waſ hemmet deine Zung? 

Pyrrhus. Sch will dir jagen, daß du eine Gemahlin ſeyeſt — — 
(O waſ Schmerzen empfinde ich! ich kann ohnmöglich fagen: 
def Demetrii.) 

Climene. Dieſes ift nicht genuch, daß ich eine Gemahlin feye, ich 
will auch, daß du mich folft von gangen Herzen treu und 
ohne Schein lieben. 

Pyrrhus. Ad, meine Seele, dieſes Herz ift dir iederzeit treu ver⸗ 
blieben. 

Climene. Wann du mich dann treulich Tiebeft, fage mir, warumb 
flieheftu mich dann, miltu mich dann immer mit neiter 
Marter quehlen ? 

Pyrrbus. (MWiederftehe, mein Herb, ihren zauberifchen Blicken.) 

Zlimene. Eſ zihet mich die Schamhafftigleit zurück dir etwaſ 
mehreres zu fagen. 

Pyrrhus. (Ach Demetrius! ad) Verſprechen!) 

Zlimene. Schweigeitu noch? O ich wolte villehe einen Diamant 
in 1000 Stücken zerbrechen, alf dein graufames Herz zum 
Mitleid bewegen. 

Pyrrbus. (Demetrius, ah Schmerz!) 

Climene. Seye doch nicht jo gar unempfindlich, zeihe wenigſten 
nur durch einen Blid, daß du mid) liebeft. 

Pyrrhus. Sa, ia, meine Geliebte, du Haft überwunden, du haft 
dieſe fefte Bruſt befieget. 
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Glimene. Nun, fo lebet mein Herz vergnügt und meine Seele 
frolocket. 


Scena 7. 
Demetrin® fihet von fehrne zu. 


Pyrrhus. Som, meine Seel, laſ dich umbfangen. 
Llimene. Liebſter Schaß, du mein Verlangen! 
Pyrrbus. Nunmehr endet fich die Pet, 
Aller Schmerzen ift vergangen. 
Climene. Ich kann mit Vergnügung prangen, 
Da du miljt erlentlich fein. 


Gehen Beede ab. Pyrrhus aber bevendt fi in wehrenden 
Abgehen und laſt Climenen allein. 


Demetrius. Betrüger, halt, wilftu mich alſo Hintergehen? O id) 
ſchwöre bey Hol und Teuffl diefen Frevel zu rächen. (Ab.) 

Pyrrhus. Ach ihr Sterne, wie weith hab ich mich vergangen! 
Hab ich mich nicht gefchenet in den Angeficht meines Freundes 
die ihm gegebene Treu zu breden? Ich, der ic) gewohnet, 
den Hochmuth ftolzer Könige zu dämpfen und zu unterdrücken, 
bin nun nicht mächtig, mein erhiztes Bluth und eigne Be: 
girden zu beziwingen! Ach Pyrrhus, waſ haſtu gethan, 
fehre zurüd von diefen Irweeg und überlaiße Demetrio 
Climenen. Ja, ia, gehe und mache der Schönen nur bald 
daß Geheimnuſ offenbahr, dann waſ der Himmel will, muf 
doch endlich geichehen. (Ab. 


Scena 8. 
Clearte, Urbante, Sw. 


Arbante. Darff ich deinen Wortten trauen? 

Bw. Habt nur ein khlein wenig Gedult, jo werdet ihr bald Euer 
ſauberes Söhnl bey der Deidamia jehen. 

@learte. (O Eyfferſucht, wie quehleftu mich!) 

Arbante. Salmantes, mein Sohn? 
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Bw. Ihr habt es ia gehört, er geht umb fie herumb als wie 
eine Haß umb den heiligen Brein. 

Glearte. Gebrauchet Euch der vätterlihen Macht. 

Arbante. ich werde feine Zeit verabſaumen. 

Bw. Nembt nur einen gutten Brigl und vertreibt ihm den Kißl. 
(Bu Clearte) (Na ſeht, ob es nicht wahr, waſ ih Euch 
gelagt.) 

Arbante. Deine Künheit, unartiger Sohn, ſolſtu theuer bezahlen; 
daf Elendt foll dir den Weeg zum Verderben bahnen. 
Bw. (Jezt wird es dem armen Salmantes recht laufig gehen, 
doch es geichihet ihm recht, warumb Hat er mir nie fein 
Trindgeld geben. Dann wann einer eine Jungfrau caritirn 
will, muſ er das erite praesent ihr und daß andere dem 
Tiener geben, wann er anderjt will fortlomen. Merdts fein, 

ihr verliebte Raten.) 

@learte. Hw tome, ich jehe Deidamiam anhero fomen. hr, 
Arbante, verberget euch indeißen, alſ werdet ihr mit Er- 
jtaunung ansehen, waſ ihr iezo faſt nicht glauben könet. (Ab.) 

Bw. Ja, ia, ihr werdet es beißer jehen, alf cin blinder Betlman. 
(Ab.) 

Arbante. Allhier will ich mic) verbergen und ihre Redensarth 
anhören. (Berbirget fid).) 


Scena 9. 
Ein Tifch mit Dinten, Federn und Papier und GSefel. 
Deidamia und glei Salmantes. 


Deidamia. Phoebus weich mit deinen Strahlen, 
Du kanſt mir nicht jo gefahlen 
Wie mein angenehme Nacht, 
Dero Sterne ſchönſtes Paar 
Mich entſeelet gank und gar, 
Doch auch mid) vergnüget macht. 


Salmantes. (Cupido fahre Hin, aber hier ift die Königin.) 
Größte Gebütherin! 
Deidamia. Wie ift es, Salmantes, habt ihr euch entichlofgen? 
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Salmantes. Ach, ach! Tie Liebe madjet midy gang überdrüjig. 

Deidamia. Gedult, es Tönen ia die Früchte diefer Erde nicht in 
einen Tag ihre Wolllomenheit erlangen. Sagt, habt ihr 
Euch zu der bon mir verlangten That mit genuchlamer Be⸗ 
ftändigteit bewaffnet? 

Salmantes. Ei fan in einen fchaumenden Meer ein Feljen nicht 
fo feſt ftehen, alf dieſes Herz zu fein fi vorgenohmen Hat. 

Deidamia. Wohlan, jo weiche Hinführo ale Traurigteit auf 
Eueren Gemüth, dann ich verſpreche Euch meine Gnadt und 
treue Liebe. 

Salmantes niet.) Ach, Ichönfte Königin, mein Niederftandt er— 
ſchröcket mich, weillen ich wohl weil, daß ich unwürdig, eine 
fo fchöne Göttin und grofße Frau zu befiten, doch Euer 
May. bedenden nur def Herzens feite Treu, nicht aber 
ihren Hohen Standt, und — — 

Deldamia. Stehet auf, ein Streih von Eueren tapferen Armb 
fanı Euch ein Königreich eriverben. 

Salmantes. So belieben dann Euere May. nur zu fageı, wer 
ſterben joll. 

Deidamia. (Ad ich bin viel zu ſchwach ihme folches zu fagen, 
die unerhörte That, fo er vollziehen joll, hemet meine Zung.) 

Salmantes. Mein rachbegieriges Seitengewöhr erwartet mit Ver⸗ 
langen, fih im Bluth des Feindes meiner angebettenen 
Königin zu baden. 

Arbante. (Sottlofer Sohn, waſ muf ich von dir erleben? Doch 
ih will weiter hören.) 

Deidamia. (Ach, ein entfegliches Vorbild meiner folgenden Straffe 
präget fich allzu ungeftim in mein Gemüth.) Jedoch es muſ 
geichriben fein. (Setzet ſich zum fchreiben.) 

Salmantes. Geichrieben? und warumb? 

Deidamia. (Die Furcht will mir meine Vebensgeifter benehnen, 
doc es ſeye gewagt, es ilt beſchloſßen, es fterbe Pyrrhus!) 
(Schreibet.) 

Salmantes. (Waj mag jie jchreiben?) 

Arbante. (Mit gröfter Ungebult erivarte ih das Endt.) 

Salmantes. (Ich mwolte ſchwören, daſ Demetrius derjenige jehe, 
welcher durch meine Fauſt ſoll erleget werden, dann biefer 
hat den Friedensſchluſ mit ihren Vattern vor langer Zeit 


24} 


getrenet und ein alter Haf, auch offt wo man es am wenigiten 
vermeinet, zu brennen pfleget.) 

Arbante. (Nun hat fie es vollendet, ihr Götter ftehet mir bey, 
daſ ich Stärde habe, dieſes verrätheriihe Baar zu be= 
zütigen.) 

Deidamia. Nehmet diejes Blath und vollbringet mit beherzten 
Muth, waſ Euch dieſe Zeillen anzeigen, dendet dabey, daß 
es niemahls übl gemweißen, was hohe Häubter gemwolt, ich 
verlajße Euch indeißen, mein Geliebter, ihr aber komet bald 
mich zu tröften. (Ab.) 

Salmantes. Ich mwerde auf daſ embſigſte dero hohen Befehl 
nachleben. — Ich mu) doch jehen, waſ die Feder Diejer 
geliebten Schönheit an mich gefchrieben. (2ifet:) „Beliebter 
Salmantes, ermuntert Euere fühne Fauft, daß fie den 
Pyrrhum möge in ewigen Schlaff begraben, und zwar noch 
iezige Nacht. Davor folt ihr ein Beſitzer dieſes Königreich und 
der Deidamia ſeyn. Alſo verlanget e8 Euere bis in Todt 
getreue Deidamia”. (— Wie? waf hab ich geleißen, ivaf 
habt ihr, ö meine Augen, gejehen? Sit e8 die Warheit 
oder hat mich der Schein betrogen? (Lifet da capo etliche 
geitten.) OÖ wehe mir! fol ich jene Gunft, die mir mein fo 
mildreicher König erwiſßen, aljo bezahlen? Soll ich alf ein 
getreuer Unterthan meine Hände in dem unſchuldigen Bluth 
meines Beherſchers waſchen? Soll ich die Strahlen meiner 
Tugendt durch einen jo abjcheulichen Meichlmord verdundlen ? 
Ah harter Kampf zwiichen Liebe und Treue! Beiden bin 
ic) alles fchuldig, und doch beiden fan ich nicht alles thun. 
Doch wat befinneftu dich lang Salmantes? Durch ein ver- 
wihrtes Nachbenden pfleget die Künheit und der feſte Vorſatz 
au zerrinnen, darumb auf, auf, du beherzte und tapfere Handt! 


Mitten in den ſüſßen Träumen 
Muſtu auß dem MWeege räumen 
Dielen ſtolzen Wütterid). 


Arbante näherer ſich Heimblich Hinzu, reiißet ihm das Blath auf der Handt 
und gehet weeg ohne waſ zu fagen.) 


Salmantes. Der Vatter? ah! ö Herzenzftich! 


O Donner, 5 Plig, der meine Seele rühret! welches grau⸗ 
Schriften. X. 16 
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fames Geſchick hat ihm hiehero geführet? Cr reiſßet mir 
eine Srone vom Haubt und eine Königin auf den Armben. 
O Teuffl, 5 Höll, was ift zu thun? Zweifflsohne wird er 
dieſes Blath dem Pyrrho überreihen und meine Göttin, 
meine Deidamiam, anllagen. Wo flihe ih hin, ihr Götter! 
Wo flihe ich, wo verbirge ih mih? Ihr Mauren und 
Wände fahlet zufam und verfchittet mich, damit ich nicht 
noch eines abſcheulichen Todtes fterben müfße. O Schmers, 
o Pein, ih bin gank aufer mir, meine Sinnen find ver- 
wihret, daf Gehirn verricdt, ich weil mir nicht mehr zu 
heiffen. Ach zorniger Himmel, waſ hab ich dann bey dir 
verſchuldet, daß du mich in fo augenfcheinliche Gefahr ftürzeft ? 
— Aber was fehe ich, ift diefes nicht Pyrrhus? Sa, ia, 
er ift &&, 6 erwünfchte Gelegenheit! Bebor mein graufamer 
Vatter ihme wird das Blath Überreichet haben, will ich ihm 
entfeelen. (Stellet ſich beyſeits und zihet fein Gewehr.) 


Scena 10. 


Pyrrhus und gleih Demetrins mit blofen Gewehr. 


Pyrrbus. Weiſ nicht waſ vor ungemeine Schmerzen ih in 


meiner Bruſt fülle; alle Glieder erftarren fait und der 
heiffige Angſtſchweiſ tripfet von allen Seiten, ich werde gank 
trafftloß und ift wicht anderft, alf fagte mir mein Herb: 
Pyrrhe, nehme did) in Acht, man fuchet deinen Todt. Doc) 
fchlage jo eitle Furcht auf deinen Herzen, e3 ift ein Melancoli, 
welche dich gedendet zu bemeiftern. 


Demetrius (von fern anf einer Seiten.) Hier ift der Eydbrüchige! 


Weillen er mich hat könen beuntreuen, Toll diefer Degenfpit 
fein falſches Herz durchſtoſßſen. (Indeme er auf Pyrrhum loß- 


gebet, Tommet ibm Salmantes entgegen, worüber beide ihre Degen 
zurückzihen.) 


Demetrius. (DO unverhoffter Himmelsſchluſ!) 
Salmantes. (O verdambtes Geſchicke!) 
Pyrrhus. Himmel! Was erſehe ich? Demetrius! Salmantes! 


Waſ begünet ihr? 


Demetrius. Dancke nebſt dem Himmel dem Salmantes, Unwür⸗ 
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diger, welcher meinen gefalten Stof zurüdgehalten, anfonften 
folftu gewißlich nicht mehr athmen. 

Pyrrhus. Du fucheft meinen Todt, und id — — — — 

Demetrius. Nicht? mehr, genug, daß du dich vor meinen Zorn 
zu hütten haft, du haft mir die verſprochene Treu gebrochen, 
und ſolche Frevelthat fan ich nicht ander? alf mit dem 
Leben beftraffen. (Ab.) 

Pyrrhus. Und du, Salmantes? 

Salmantes. Gnädigſter Herr und König, ich fehe ihm mit ent- 
blöften Gewöhr gank grimmig auf Euer May. zufpringen, 
darumb Hab ich nicht vermeillet feinen Streich zu Hinter: 
treiben. (O daß ich dich doch entädern kunte!) 

Pyrrhus. Sch lobe Euere Treu und werde Euch mit Gnaden 
gewogen bleiben, bu aber, Demetrius, entſchuldige bey Dir 
jelbft den Zorn, fo der Betrug dich hat erfaißen geheiſen. 

Salmantes. (Ich lan ihm ohne Mache nicht anfehen.) Euer 
Day. leben wohl. 

Pyrrhus. Der Himmel begleite dich! 

Salmantes. (Du ſolſt dannoch erblafßen, graufamer MWüttrich.) 
(M1b.) 


Pyrrbus. Ach empfind in meinen Herzen 
Stat der Luft und Liebesicherzen 
Ungemeine Furcht und Bein, 
Doch ich feh auch in der Fehrne 
Mir zum Troft zwey ſchöne Sterne, 
Sp Unſchuld und Hoffmung feyn. (M6.) 
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Actus 3tius. 


— 


Scena Ima. 


Daf Theatrum ift ein Gartten an ben königlichen Schloſhoff. 
Demetrind und Pyrrhus Tommen fechtenb beranf und gleih Elimene, 


Demetrins. Untreuer Lügner, du muft erblafßen! 

Pyrrhus. Und waſ hab ich dir zu leid gethan? 

Demetrius. Du magſt dich felbft befragen, fo anders dir der 
Todt fo viel Zeit vergönnen wird. 

Glimene. Ach haltet ein, umb dei Himmels willen! — Unmenſch⸗ 
fiher Demetrius, iſt es nicht genuch, daß ihr ein Feindt 
meines Vatters, wolt ihr auch meinen Gemahl ermorden? 

Demetrins. Waſ Seltiambfeiten find diejes, Climene, milftu dann 
deinen Breutigam haſßen? | 

Climene. Ein Breutigamb du? undt don wen? 

Demetrius. Yon dir, meine Göttin, wo ander® Pyrrhus did 
hat unberührt mir dargeitellet. 

Glimene. O Himmel! 

Pyrrhus. Sa, ia, Climene, ergibe did) nur Demetrio alf eine 
Brauth. 

Tlimene. Wach oder traume ich? 

Pyrrhus. Sch habe dich vor dem Demetrio, 5 Schöne, geehliget 
und mih nur alf Breutigamb bifhero verftellen müſßen. 

Demetrius. Du haft dich nicht verftelt, Treulojer, nein, nein, 
bie Liebe hat dich fie zu küſßen angetrieben. 

Glimene. O Himmel, fo bin ich betrogen? lingetreuer, Falſcher, 
Nichtwürdiger, fage, waſ hat dich bewogen mich für einen 
anderen zu ehligen? 
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Pyrrhus. Entſchuldige, 5 Schöne, mein Verbrechen, dieſer 
Betrug hat deinen Vatterland die angenehme Ohlzweig 
überbracht und die Bürger in Ruhe und Zufriedenheit 
geſetzet. 

CElimene. O, wohl ein ſchöner Anfang zum Frieden! 

Pyrrhus (su Climene.) Ich kan nicht leugnen, oͤ huldreiche Göttin, 
daſ ein erhitzter Brandt von den Strahlen deiner Augen in 
meiner Bruſt entſtanden, allein anjetzo brennen die treuen 
Freundſchafftslerzen mehr alſ die Liebe, (au Demetrio) und 
fo ih mich ia ehmals vergangen, kehre ich doch wiederumb 
zurüd und übergebe dir die fchöne Climene volllomen alf 
deine Brauth. 

Climene. Betrüger, weiſtu ſonſt nichtes mehr alf dieſes? 

Pyrrhus mirfft den Degen vom fi.) Nun jehe mich Hier vor deines 
Füſßen und erzeige mir die legte Gunft, ergreiffe dieſes 
Gewöhr und durchſtoſße diefe Bruſt, räche dich, jo ich did) 
beleidiget, an meinen unfchuldigen Herzen, büſße Deine Luft, 
ich will vergnügt por deinen Augen fterben. 

Climene. Meine Handt wäre allzu koſtbahr zur Vergieſßung jo 
fchnöden umd lafterhafften Blutes. Demetrius, ermordet 
nur den Verräther, weillen ohne dif Euer Zorn feinen Todt 
bejtimmet. Er iſt ein Frevler und Betrüger, mweillen er fein 
untreues Herze mir wieder entreifßet, welches er Doch zu 
meiner Pein und Marter beftimmet hat. 

Demetrius. (Mein Her will mir vor Mitleid fat zeripringen.) 
Pyrrhus, faſße Muth, du haft mir Climenen überbradjt, 
damit ich fie nah Wunfh umbarmen möge, dein ſchönes 
Liebesfeuer hat gegen fie in Teufchen Flammen gebrenet, 
und daß ihrige gegen dir. (Nimbt Climenen und übergibt fie 
Pyrrho.) Sie, hier empfahe fie von meiner Handt, beine 
treue Freundſchafft hat mich überwunden, lebe mit ihr ver- 
gnügte Stunden, ſie ift dein eigen. 

Pyrrhus. Nein, nein, mein reundt, Climene verbleibe die 
beinige, dur haft dich mit ihr durch mich verbunden, umd 
dieſes Bandt foll nicht getrennet werben. 

Blimene. (O graufamer, abfcheulicher Böfwicht!) 

Demetrins. Dein, dein ift Climene, bu jolft der Beſitzer dieſer 
Schönheit ſeyn. 
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Pyrrhus. Nehme fie zurück, ich will nicht, daß meine geſchworne 
Treue Schiffbruch leide. 

Climene. Wer Hat Euch die Macht ertheillet, alfo mit einer 
Königin zu walten? Ungetreue, unwürdige Betrüger, badet 
euch von mir und ſuchet wo ihr wollet Euere Gemahlinnen. 
ab. 

* (Beede ſehen ihr nad) und eim ieder redet vor ſich.) 

Demetrius. Ahr Götter ach! ad) Climene! 

Pyrrhus. Sie ift entwichen und ich fterbe. 

Demetrins. Ich bin durch ihre Blicke befieget. 

Pyrrhus. Die Liebe hat einen Bla gefunden in meiner Bruft. 

Demetrius. Doch nein, fie Soll fehrner nicht die Beherfcherin 
meines Herzens fein. 

Pyrrhus. Nein, nein, Diefer Abgott ſoll meine Seele nicht mehr 


quellen. 
Ich will mich der Liebe ganglich ent⸗ 

ſchlagen, 

Demetrius. Ihr Blicke will ich von Herzen ver⸗ 
jagen, 

Beede. Damit ich hinführo nicht ſeye be⸗ 
ſtrickt. 

Pyrrhus. Ei werben die Strallen von ihren 
Saphyren 

Demetrius. Dei jtolzen und brangenden Hochmuth 
verlihren, 


Wenn mich ihr Glängen vergeblich 
anblickt. (Ab Beede.) 


— — 


Scena 2da. 
Elearte, Sw und gleich Salmauntes. 


Bw. Weil ihr iezt allein ſeyd, jo wird fie Euch eher anhören. 

Clearte. Glaubſtu, daß er in kurtzer Zeit wieder - zurüc kehren 
werde? 

Bw. Sein Vatter hat ihm ſchon Füſ gemacht, er wird wohl 
ihon über 10000 Meil weg fein, doch — — — 

Glearte. Waſ iſt dieſes? Hw, ſiheſtu ihm? 
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Bw. Freulich, ich bin ia nicht blind. 


Salmantes. Wenn mich verfolget das grim⸗ 
mige Glücke — 
Clearte. (Der Unwürdige iſt noch hier, und ich entädere ihm nicht?) 
Salmantes. Mit zornigen Blide — 
Bw. (Der Teuffl, es will mir faft zum fpeien übl werden.) 
Salmantes. Sage mir Amor! — — 
Glearte. (Solt ic) ihm noch anjehen ?) 
$Salmantes. two kehr ih mich Hin? 


Bw. (Sch wolt, daf er in Feel ſteckte bif über die Ohren. O 
Hw wie wird es dir gehen!) 

Clearte. (Sch kan nicht fehrner meinem Grimm wiederftehen.) 
Höret Salmantes! 

Salmantes. (Was jehe ih? 5 Himmel!) 

Clearte. Wilt ihr die Hoheit und Standt der Deidamia? 

Salmantes. Diefes weil ich. Ich weil, daß fie die Schweiter 
meines Königs jey. 

@Glearte. (Sch werde gank entrüftet.) Und mer ſeyd dann ihr? 

Bw. (Au we, daß Ding wird übl auflauffen, wanns nur nicht 
über meinen Buckl gehet.) 

Salmantes. ich bin Salmantes, der durch Tugendt Empor zu 
kommen fuchet. 

Bw. Herr Clearte, fchert Euch lieber forth, waſ heilt daß 
Wörttlen! 

Clearte. Iſt dieſes Tugendt, wann man eine Königin in ſich 
verliebt zu machen trachtet? gedencket man alſo Empor ſich 
zu heben? 

Bw. (Ich wolt, daß ihr Hundsquarck in Maul hättet, damit 
ihr nicht reden kunt.) 

Salmantes. Ich verehre meine Königin, und obmwollen ich von 
geringen Stande bin, kann mich doch eine hohe Handt mit 
der Zeit gro) machen. 

Giearte. So, fo, ich muf Euerer lachen, aber diefes Lachen brohet 
Eu — — — 

Bw. (Au we, e8 verändert fich ſchon die Lufft bey mir, ich zittere 
auf Hand und Fülßen.) 

Clearte. Sihe, hier diefer Degen ſoll dir dieſen Augenblid dein 
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unmwürdiges Herb durchbohren. (Bihet ven Degen und gehet auf 
Salmantes.) 


Hw Haltet ihm die Handt.) Laſt doch die Hundsfüterey bleibe; wäre 
ich nur Diefesmahl nicht mitgegangen! 

Salmantes. Eſ hältet mich der respect und Orth zurüd, 
ſonſt — — — 

Clearte. Wie? waſ? Gehet auf [ihn] Iof.) 

Bw. O ich bitte Euch laſtzet doch daß Fechten bleiben oder ich 
made ein Gefchren. 

CLiearte. Nichtes mehr, laſße mich! (Reiſßet fih von Hw Iof.) 

Salmantes. Gemach, gemacd mein Pring, Euer Zorn fan mid) 
nicht ſchröcken, komet und zeiget, wen daß Glück beygeſtanden. 


(Fechten.) 

FW ſchreuet auf allen Kräfften. Laqueyen, Wache, Pagen, Koch, 
Gärtner, Katz, Raten und Mäuſ, kombt zu Hilff einen armen 
Schlucker, der daß Herz verlohren! 


Scena 3tia. 
Deidamia. 


Deidamia. Holla, waſ für eine Vermeſßenheit verblendet Euere 
Vernunfft? Darfft ihr Ench unterſtehen in meinen Gartten 
einen Zweykampf anzufangen? 

Salmantes. Gnädigſte Königin, vergebet meinen Fähler, feine 
Naferey hat mich darzu veranlafßet. 

Bw. (Du bift der rechte Schelm. Sch mwolt, daß du an Galgen 
hangeft.) 

Clearte. Sa, ich leugne es nicht. Er folte gewiſ bon dieſen 

Stahl erliegen, weillen er ſich unterfangen darff, Die Schweiter 
eines Königs in ſich verliebt zu machen. 

Salmantes. Euer May. verzeihen meinen gerechten Eyffer; 
ich ſchwöre, \ofehrne der verlogene Verräther bey Handen 
wäre, er diefen Augenblid vor meinen Füſßen erkalten folte, 

Deidamia. Und ich, die ich Euerer Unſchuld verfichert bin, molte 
diefen Verlaumbder in wenig Stunden dem Hencker über: 
geben, damit er durch die graufambite Marter, ia durch den 
Todt felbft feinen Frevel büfßete. 
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Bw (su Clearte). Herr, jagt nichts, habt nur diſmahl Berftandt. 

Deidamia. Doch glaub ih, dab dei Prinzens feine Reden mır 
Traume feines Eyffer3 jeyn. 

Glearte. Ob es erdichtet jey, mag Hw fagen. 

Bw. (Aue, iezt wirftu wohl dem Galgen ein naher Befreundter 
werden!) 

Deidamia. Du? 

Glearte. Rede, waſ Ichweigeftu? 

Bw. (Sch kan nicht reden, der Half iſt jo erichroden, daß kein 
einziges Wortt mehr herauf Tan.) | 

Deidamia. Haſtu gehört, daß man den Salmantes hat fälſchlich 
angellaget? “ 

Bw. Ich weil von nichts. 

Glearte. Sit nicht alfo® Du wareſt ia darbey, alſ man mirs 
hat gejagt. 

Bw. Ihr wiſt gar wohl, dab ich gar ein kurtz Gedächtnuſ 
habe. (Sch wolt, daß ihr 10 Jahr purgirn müftet.) 

@learte. (au Hw.) Nun will ich dich offenbahren. 

Bw. (O ich bitt Euch umb aller Menfcher willen, die ihr iemahls 
geliebet!) 

Clearte. Sie follen den Angeber bald erfahren. 

Bw (su Clearte.) (Ein Schelm, der waſ jagt, und ein Hunds — 
obendrauf.) 

CLiearte. (Warumb wilftu mir nicht auch behilflich fein?) Diefer 
bier hat es mir gejagt und anjonften weil ich niemandt. 

Bw. (Uume iezt bin ich mauſtodt.) 

Deidamia. Wie? Der Hw hat e3 geſagt? Darffitu, Schelm, dich 
ſolcher Sachen unterfangen? Alfobald bade dich auf meinen 
Augen, der Hender fol dir deinen wohlverdienten Lohn geben. 

Bw. Ich gehe, aber Sie werben fich feine Mühe machen dörffen 
mit mir, ih will mich in ein Loch verfchlieffen, da fein Hund 
zu mir foll können. (Ab.) 

Clearte. So ift bey Salmantes nur Unterthänigkeit und feine 
Riebe vorhanden? 

Deidamia. Gr hat fi deißen noch jo wenig unteritanden, alj 
ich vergefßen, daß ich, Deidamia, eine Königin. 

Ciearte. Soll aber ich mich nie glückjeelich ſehen? 

Deidamia. 53 fan dermahleins jeyn. (Aber nicht bey mir.) 
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Giearte. So gehe ih mich indeißen mit ſüſßer Hoffnung zu 
ſpeiſßen. Lebet wohl, ſchöne Königin. (Ab.) 

Deidamia. Der Himmel ſchütze den Prinzen. — Er mag mir 
num Glauben beymeißen oder nicht, jo gilt es mir gleid. 
Aber 5 Freude! Die Nacht nähert ſich herbey, in melcher 
ihr dem Bruder folt daß Lebenslicht auslöfchen; ſeyd ihr 
noch mit Tapferleit genuchfam verjehen? 

Salmantes. (Ihr Sterne ah! was ſoll ich jagen?) 

Deidamia. Wie? Iſt Euch der Muth entfahlen Euere Zaghafftig⸗ 
teit zeiget mir etwas Gefährliches an. 

Salmantes. (O wieberwärtiges Geſchick!) 

Deidamia. Waſ hemmet Euere Zung, waſ ftürzet Euch auf ein= 
mahl in Traurigkeit? andworttet! 

Salmantes. (O bitteres Quchlen!) 

Deidamia. Wie fahlen doch geringe Seelen fo geihwind dar⸗ 
nieder! Gebet mir den Brieff. 

Salmantes. Den Brieff? 

Deidamia. Sa, ia, den Brieff. 

Salmantes. (O Donnner, der Her und Seele rührt.) 

Deidamia. Hört ihr nicht? Den Brieff will ih haben! 

Salmantes. (O Unglüd!) Arbantes — — — 

Deidamia. Waſ? 

Salmantes. Der Batter — — — — 

Deidamia. Und waſ hat er gethan? 

Salmantes. Den Brief — — — — 

Deidamia. ch redet doch! 

Salmantes hat er aus meiner Handt — — — 

Deidamia empfangen ? 

Salmantes. Wein, entrijßen. 

Deidamia. Arbante? 

Salmantes. Ja, Arbante, mein Vatter. 

Deidamia. Du biſt verrathen, Deidamia, und dieſes wird dir 
Ehr und Leben koften. Ihr Sterne! Ah Schmerg! Aber 
sicht ihr Habt mich in daß Unglüc gezogen, ſondern du, 
ungetreuer und meineidiger Böſwicht, haft es getban, du 
verlangft die Finfternuf meiner Ehre und meines Lebens. 

Salmantes. Ich? 

Deidamia. Ja, Boihaffter, ia, Nichtswürdiger, du, du haft es gethan. 
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‚Salmantes. Euer Diay. hören — — — 

Deidamia. Schweige, dein leichtfertiger Sinn hat daß Geheimnuſ 
einer Königin verrathen und endedet. 

Salmantes. Ein Zufall — — — — 

Deidamia. Wilftu noch deine Lafterthat entfchuldigen ? 

Salmantes hat mir — — — — 

Deidamia. Gehe, gehe, und vereinige dich mit deinen gottloſen 
Batter zu meinen eujerften Verderben. 

Salmantes. Ach Königin! — — — — 

Deidamia. Sehe Hin, Undandbahrer! 

Salmantes. Sch will Sterben, fofern nur mein Todt Ihre Ruhe 
befördern lan. 

Deidamia. Gehe nur, villeicht wird es bald geichehen, daſ deine 
mörderifhe Augen mich erblaßet zur Erden jchauen werden. 

. Ad, ich bin voll der Verzweiflung, der beängftigte Gewiſßens— 
wurm naget mein Her und die herannahende Todtesgefahr 
macht mich ehe fterben, bevor mir der blutige Sentenz ge= 
ſprochen ift. — Ich will bey fo eijerfter Noth die Flucht 
ergreiffen; iedoch wo flihe ich Hin? alle Wege, alle Straſßen 
werden verftellet jein und ftehet dahin, ob nicht mein Auſ⸗ 
gang von der Burg fchon verbotten ift. Ach ihr Sterne, 
wa) fol ih thun? Sol ich eine Henderin meiner jelbiten 
werden, oder fol ich zwiſchen Furcht und Schmerzen allhier 
verbleiben? Rathet, rathet doch, ihr erſchrockene Sinnen, 
und gebet Erquidung meinem Herzen! 

Salmantes. (Dein Herz will mir in 1000 Stüd zeripringen!) 

Deidamia. Alfobald reiche mir deinen Degen! 

Salmantes. Waß mollen Euer May. damit thun? 

Deidamia. Ich will dieſes jammervolle Leben durch einen kühnen 
Stof auf einmahl enden. 

Salmantes. O Himmel! Diefes tan ich ohnmöglich zulafgen. 

Deidamia. So till ic) dich, treuloſer Wüttrich, welcher du mir 
zum Verräther worden, damit entjeelen. 

Salmantes. Hier ift er, (niet) Euer May. durchſtoſßen nur herz⸗ 
hafft diefe Bruft, ich will gerne Sterben, wann nur fie, meine 
Schöne, beyn Leben erhalten wird, wenigſten werde ich jie 
auch, meine Göttin, in dem falten Grab zu verehrten wiſßen. 

Deidamia. So fterbe dann! (Gehet auf ihm und haltet wieder ein.) 
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Salmantes. Ich bin bereith). 

Deidamia. (Mein Herze hat nicht fo viel Künheit.) Doch fterbe 
— — nein, nein, lebe. Ach beitürzte Deidamia! lebe, lebe, 
dam du bift nicht der Salmantes. 

Salmantes. Der bin ich, darumb vollzihet nur Eure Rache. 

Deidamia. Du lügelt, du bift nicht Salmantes, der mir zum 
Verräther getvorden. Nein, nein, du würdeſt nicht jo Schön, 
nicht fo holdfeelig in meinen Augen ſcheinen. Du bift der 
thleine Liebesgott, der fi in des Salmantes Gejtalt ver- 
wanbdlet und fi mir zum Spott und Schimpf hierher be- 
geben. Und diefes iſt gewiſ jener Degen, mit welchen jich 
Dido wegen ihren Aeneas entleibet hat. 

Salmantes. (O ihr Götter! fie rafßet.) Wohlan dann, grofge 
Königin, Sie ftofgen auch mir diefen Stahl in meine Bruft, 
damit ich jenes Schmerg und Quahl, jo ich erdulte, möge 
entbunden werden, dann ich bin Salmantes, der Werdzeug 
ihrer Schmerzen und Urſach Ihres Todts. 

Deidamia. Ich weil es, ia, ia, nur gar zu gewiſ weiſ ich es, 
daſ Salmantes hier in diefer Bruft verborgen, ah, jo will 
ich diefen Verräther auch hierinen ermorden. (Will ſich erftechen.) 

Salmantes. Haltet ein, umb des Himmels willen, Ichönite 
Prinzefin, haltet ein! 





Scena 4. 
Arbaute. 


Arbante. Frolocket, groſße Königin, und du, 6 Sohn, erfreue 
dich mit unf: Pyrrhus, der unwürdige Beherſcher vieles 
Reichs, ligt allbereith in feinen Bluth auf der Erde außge- 
jtreckt, er mufte durch diefen Säbel fein tyrannifches Bluth 
vergieißen und feine Seel der Höllen zufchiden. 

Deidamia. Hab ich bifhero getraumet, oder traume ih no? 
Arbante, iſt es die Warheit, waſ ihr jaget, und waſ hat 
Euch zu einer ſolchen graufamen That verleithet? 

Arbante. Nachdem ich den Brieff, jo Euer May. an meinen 
Sohn geftellet, gelefen, überlegte ich bey mir die grofße 
Gefahr, in welche er fich ftiirzen würde, ihme aber derielben 
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zu entzihen, hab ich mich ſelbſt bemühet, dieſen ftolzen und 
hochmütigen König zu ermorden. Jedoch es herannahet die 
Zeit zu gehen, dann fein Todt ift allbereith Schon am ganken 
Hoff kundbahr worden. 

Salmantes. (Nun endet fih auf einmahl die Noth und Die 
Freude kehret Centnermweif bey unf ein.) 

Deidamia. (Ach Pyrrhe, ad) Bruder, biſtu todt?) 

Salmantes. (Nun wird dieſes Hertz nicht mit jo viellen Schmerzeit 
beleget fein.) Ä 

Arbante. (Waſ mag fie wohl denden?) 

Deidamia. (O unglücjeelicher König!) 

Arbante. (Sie ſcheinet gant bejtürzt zu fein.) 

Deidamia. (Mein Bruder ift erblichen, 6 Schmerz! Doch Hab 
ich feinen Todt verlanget.) 

Arbante. Wie, grofße Königin, waſ joll diefe Beſtürzung be= 
deuten, da Sie pillmehr fich erfreuen jollen? 

Deidamia. Ach Arbante, ich ſchwöre zu den Göttern, daß ich 
gan gerne mein Leben, jo e3 möglich) wäre, für dieſes 
meines Bruders geben molte. 

Salmantes. (Waſ vernehme ih?) — Gereuet es Euer May.? 
(Ah ich werde ie mehr und mehr von widrigen Sternen 
einfluf gequehlet und geplaget.) 

Arbante. Gefält dann Euer May. der Thron nicht mehr? 

Deidamia. Nein, nein, Arbante, er ift mir gehäfig. 

Salmantes. Und till Sie, ſchöne Göttin, fich meiner gang und 
gar entichlagen? 

Deidamia. Nein, Salmantes, ihr jolt mir tederzeit lieb und 
angenehm ſeyn. 

Arbante. Sie gebe ſich nur darein, groſße Königin; waſ bey dei 
Göttern beichloißen, kan nimermehr geändert werden, es 
erivartet Euer May. der Thron und alle Unterthanen feuffzen, 
ihre Königin zu fehen. 

Deidamia. Ach an dem Thron werd ich allzeit geichrieben jeher, 
daß ich unmenſchlich mit meinem Bruder umbgegangen. 
Arbante. Euer May. verabjaumen keine Zeit. Ef funte fein, 
daß der hohe Nath einen anderen König erwöhlete, und 
ſodann wurden Sie zugleich ohne Bruder und ohne Könige 

reich ſeyn. 
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Deidamia. (O bitteres Quehlen!) 

Salmantes. Wal ſeind Sie dann entſchloſßen, gnädigſte Königin? 

Deidamia. Zu fterben. 

Salmantes. Und wo bleibet dann Salmantes? 

Deidamia. O Himmel! ah ih uf — — — 

Saimantes. Und waſ? 

Deidamia. Den Scepter ergreiffen, den mir daſ Glück, oder 
villmehr Euere angenehme Geftalt anerbiethet. 

Salmantes. (Nun bin ich erfreut.) 

Arbante. Du aber, mein Sohn, gehe an die groſße Pforten, 
almo dich etwelche gutte Freunde erwarten, jehe zu, daſ 
fein Aufruhr entftehe, wie gemeiniglich bey der gleichen Ve- 
Ichaffenheit unter dem Pöbel zu geichehen pfleget. (Ab. 

Salmantes. Ich werde [im] Augenblid deinen Befehl vollziben. 

Deidamia. Der Himmel wolle unf beyipringen. — Komm ber- 
bey, Salmantes, mein Abgott. 

Salmantes. Hier bin ich, Du Ruhe meiner Seelen. 

Deidamia. Laſße zu, mein Geliebter, daß ich mich in Deinen 
Augen weide, dann es düncket mich, alf verlihrte in den= 
jelben meine That ihre Graufambfeit. 

Saimantes. Ach Ichönite Königin! 

Deidamia. Du Seele meiner Seelen! 

Salmantes. Mein Verlangen! 


-Deidamia. Nun ift aller Schmerz verjchivunden, 
Unfre Herzen 
Könen fcherzen 
In vergnügter Frölichkeit, 
Salmantes. Den die Stunden 
Sind verſchwunden, | 
Die und machten Angft und Leidt. 
(Beede ab.) 


Scena Sta. 


Clearte und gleih Hw. 


Clearte. Wa3 gedendeftu endlich zu thun, unglüdjeelicher Ver: 
liebter? Deidamia, welche du anbetteft, treibt mit dir nur ihr 
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Geſpött, fie lachet zu deinen Schmerzen, fie hönet dein 
Seuffzen und ift zu allen deinen Flehen ein unbeweglicher 
Felſ. Clearte, waſ wiltu thun? Solt ich diefe Schöne 
noch fehrner lieben? ta, ia, unmöglich iſt eg mir, dieſe Gott- 
heit zu verlaſßen. Doch nein, mweillen fie tederzeit zu deinen 
Klagen unbarmberzig, will ich fie verlafßen und auf ewig 
meiden. Die edle Freuheit ſoll Hinführo feft in mein Herz 
gegraben fein, ich will mich nicht jo Teichtli in Cypripors 
Netze verftrüden, wo fodann der gewiſße Untergang zu hoffen. 
3a, ia, dich, d Freuheit, Hab ich ermölet. 

Bw. Ad daß ich doch einen Weeg finden kunte, durch welchen 
ih17) von den Born der Deidamia freu wäre — — — 
Aber fihe da, hier ift die alte Badurſchl, welche nichtö ver⸗ 
fchweigen lan; (gehet au Clearte) ihr ſeyd ein feines Herrl, 
ſchad ifts, daß e3 nicht wahr. Wann Euch) man etwas ver- 
trauet, tönt er fo lang ſchweigen bif ihrs gefagt habt. Aber 
fombt nur bald wieder, ich will euch mehr etwaſ jagen. 
Pfui, ſchämbt euch, ihr habt ein Blapermaul, als wann 
ihr lauter Gänſeärſch gefreißen hättet. Wann ihr hättet 
ſchweigen könen, jo wollt ich euch gejagt haben, daß Arbante 
den König Pyrrhum ermordet, jo aber fan ichs auch wohl 
bleiben laſßen. 

Giearte. (Sch muſ mich noch in etwas hier aufhalten, umb den 
Ausgang diefer Sache zu erfehen.) NB.: Könen fi etwaf von 
diefer Materie fopen, wo Hw ieberzeit protestiert, ſolches gefagt zu 
haben. Endlich gebet Clearte ab, und Hw bejamert feinen elenben 


Standt, in welchen er fich ohne Herrn befindet, welches er nad) Belieben 
vorbringen fan und ab. 


Scena 6ta. 
Königliher Saal nnd Thron. 
Teidamia und Mrbante und glei Pyrrhus mit Soldaten. 


Deidamia. Wo find diejenige, welche mir alf ihrer Königin zur 
Crone Glück wünfchen follen? Sie kommen herbey und nehmen 
ihre Schuldigleit in Obacht, alfo will es, aljo befihlet es 
Deidamia, (Sebet fi ſodann auf den Thron.) 
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Arbante. Tuer Day. betretten nur den Thron, ich alſ ein ge= 
treuer Vasall werde aljobald daſ Bold anhero führen, damit 
es ihrer neuen Königin gebührende Ehre und ewige Treue 
ſchwöre. (Ab.) 

Pyrrhus. Verrätherin! 

Deidamia. Ihr Götter! Was erblicke ich? (Steiget vom Thron.) 

Pyrrhus. Ich habe jenes Blath von Arbante erhalten und 
geleßen, auf welchen mein Untergang und Verderben ge- 
zeignet war, nun ift auch der Lohn für deine rucht- und 
gottloje That ſchon beftimet. 

Deidamia. (Ad Himmel, ih muf zum Todte gehen!) (Miet) 
Durdjleuchtiger Bruder — — — 

Pyrrhus. Bade dich, du Ungeheuer, daſ Bandt, womit un die 
Natur verbunden, hat dein verrätherifches Beginnen zernichtet 
und zerrilßen. 

Deidamia. ch verzeihe, die Liebe und mein blödes Geſchlecht 
find ſchuldig an jener graufamen That, welche ich nunmehro 
mit blutigen Thränen beweine. 

Pyrrhus. Weillen die Liebe und dein blödes Gefchleht in dir 
gefindiget, jo follen fie auch in dir die Straffe außftehen. 
Soldaten, aljobald ergreiffet fie, werffet fie in jenen finfteren 
Thurn, noch ehe die Sonne untergehet, Tolle dein verfluchtes 
Laſter beftraffet werden. 

Deidamia. Ach verichone! — — 

Pyrrhus. Rein Wortt, man bringe ſie fort) — 

Deidamia. Auf Liebe — — — 

Pyrrhus die meinen Todt gejuchet. Fort mit ihr! 

Deidamia die unf verbindet — 

Pyrrhus zu meinen WVerderben! 

Deidamia. Ad, Gnade! 

Pyrrhus. Bei mir haſtu feine zu hoffen. Grgreiffet fic Doch, 
oder ich werde euch allen die Half zerbrechen. 

Deidamia. OÖ Abgrund, kanſtu mich nicht alfobald begraben? 
(Wird abgeführt.) 

Pyrrhus. Gehe nur, abicheuliche® Monstrum, in dein Verderben, 
die du das meine geluchet. 


Ach, warn werden dann Dide 
Bon dem Güde | 
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Megen meiner Quahl und Bein 
Nur einmahl erfättigt fein. 





Scena 7. 


Elimene. 


Glimene. (Hier tft der ungetreue Wüttrich.) 

Pyrrhus. Demetrius hat mich feindfelich überfahlen, Climene 
hafßet mich, und meine Schweiter, nicht würdig eine genenet 
zu werden !s), fuchet gar meinen Todt; o ungemeine Grau⸗ 
fambfeit der erzürneten Götter! 

Glimene, OÖ treulojer Böſwicht, glaubeftu dann, daß der Himmel 
immer zu deinen Laftern jchlaffen werde? Nein, nein, es 
muſ der Frevel an dir beſtraffet werden. 

Pyrrhus. Betrübe mich nicht fehrner, o Schöne! 

Climene. Ich ſchön? DO Meineidiger, wie kanſtu dieſes jagen, 
da dein Herz mich iederzeit verachtet, ia ſogar mich meinem 
Feind übergeben hat. 

Pyrrhus. Ach Climene, verlange nicht, daſ ich ſterbe, durch 
deine grimmige Wortte wird diefe Seel bald ihren Wohns 
blatz verlaſßen. 

CEumene. O grimmiges Tiger! Ja, ia, ic) will ſchweigen, aber 
zugleich mich auch entfehrnen; ertheille wir wenigſt etliche 
von deinen Soldaten, welche mich in mein Königreich begleiten. 

Pyrrhus. Ach mir! Climene — — — — 

Climene. Wie? Wilftu mir auch diefe Gunft nicht erweilßen? 
Wohl, jo will ih gang allein mich auf die Neife begeben, 

ich werde gehen durd) Berg, Thale und Wälder, und folte 
mir aud ein grimmiges Thier entgegen kommen, folte es 
mir doch feine Furcht einjagen, weillen e8 doc nicht graufamer 
fein fan, alf du, treulojer Wüttrich, bift. Gill abgehen.) 





Scena 8. 
Demetrind und gleih Hw. 


Demetrius. Climene verbleibe, und du, Pyrrhus, höre mid, 
waſ ich in Kürze dir vortragen will. 
Schriften. X. 17 
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Pyrrhus. (Waſ wirb es jeyn?) 

Glimene. (Waſ wirb er jagen?) 

Bw. Jezt darff ich ſchon wieder nach Hoff, weil die Deidamia 
in Loch ſteckt; hab ich mirs umb ein Haar anberft eingebilbt, 
ſo will ih ein Schelm feyn; waſ gilts, tezt wird fie mich 
ungehindert Tafßen. 

Demetrius. Schweige, Narr. 

Bw. Habt ihr mich nicht rihrödt, daß ich nicht weil ob ich 
ein Mändl oder Weibl bin! 

Demetrius. Deine Schweiter, 6 Pyrrhe, bat ſich von der Höhe 
des Thurns, almo fie verfchloißen war, gejtürzet. 

Glimene. (Armieliche Deidamia!) 

Pyrrhus. O du Verzweiffelte, haſtu dir felbften ben Lebensfaden 
abgetürget ? 

Demetrius. Nein, nein, fie lebet noch, weil ſie durch ein großes 
Wunder und Benftandt der Götter gan unverleßt herab⸗ 
geiprungen. 

Bw. (Nein, mir wurd es gewiſ nicht jo geraten haben, dann 
ich flihe wie ein Lucas Vogl.) 

Pyrrhus. Herabgeiprungen und entgangen? O ihr Götter! 

Demetrius. Sie hätte zwar die Flucht ergreiffen könen, allein 
ihre grojmütige Seel wolte e8 nicht zulafßen, jondern Sprache 
mit thränenvollen Angefiht: ich will bon meinen mwehrten 
Bruder entweder Vergebung oder den Todt empfahen. Aber 
eben kombt fie anhero, jehet wie doch die eryftallen Zähren 
flieſßen. 

Pyrrhus. Ein Mitleiden könen ſie zwar in meiner Bruſt erwecken, 
aber mit nichten eine Vergebung hoffen. 

Bw. (O Potz 1000, iezt, Hw, wird es heiſßen auf mit dir, ad 
alta. Wann ich mich nur verbergen kunte!) 





Scena 9. 
Deidamia, Clearte. 


Deidamia. Sihe hier, d groſßer König, eine unglüchkſeeliche 
Deidamiam vor deinen Füſßen; ich wünſche mir nicht daſ 
Leben, noch weniger erichrödet mich die Straff, fo ich wegen 
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meiner Frevelthat zu empfangen habe, fondern komme nur, 
weillen mir der Himmel nod) daß Leben vergönet, dich vor 
meinen Todt noch einmahl zu ſehen, laſße dich deromegen 
meine Thränen zum Mitleid bewegen und zeige mir wenigſten 
ein gnädiges Angeficht, nachdem aber ergreiffe nur die ärgite 
tormenten, mich tvegen meiner begangenen Zafter zu züch⸗ 
tigen, ic) werde alle mit munteren und unerfchrodenen 
Herzen zu ertragen wiſßen. 

Pyrrhus. Stehe auf! 

Glearte. (Wie jammert mich doch ihre Noth!) 

- Pyrrhus. &3 jene daſ Bedenden aufgehoben, doch mache dich 
bereith und gefaft zu jterben. 

Deidamia. Sa, ia, ich will gant gerne jterben, Lebet wohl, fchönfte 
Climene, und ihr, tapferer Clearte, verzeihet jenen Fühler, jo 
ich wieder Euch begangen, rechnet folchen villmehr der blinden 
Liebe alf meinem Herzen zu. 

Glearte. (Sch vergehe faft vor Schmerz.) 


Mein Bruder gutte Nacht, 
Sch werde dich nicht wieder ſeehn, 
Da ih will zu fterben gehen, 
Mein Bruder gutte Nacht. 
(Gehet gant gemach gegen der Scen.) 


Bw. (Das hätte fie ihr geitern nicht eingebildet, es tft mir gleich- 
wohl leid umb die arme Hauth.) (Weinet.) 

Demetrius. (Wie ift mein Herz doch von Mitleid eingenohmen!) 

Climene. (Ich vergehe fait vor Bein.) 

Demetrius. Nein, nein. Verbleibe, Deidamia, ich werde nimer⸗ 
mehr zulafßen, daß die Schwefter Pyrrhi, meines Freundes, 
joll von dei Henders Hand fterben. Mimbt Deidamiam bet) der 
Handt.) Sie Soll meine Brauth mit Euerer Verwilligung werden. 

Deidamia. OÖ Himmel! ad mir! — — 

Pyrrhus. (Was unverhoffter Schluf!) 

Ziimene. (Welch groiße Freudt!) 

Demetrius. Dan befant ift, daß die Vereuung auch nad) be= 
gangener That werthgeichäget werde. 

Bw. (Diefer Zufahl fteigt über meinen Verftandt.) 

Pyrrhus. Mein Freund Demetrius, fein Later ift nicht jo grof, 

17* 
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welches beine unerhörte Tugendt nicht könnte vergeißen 
machen. 

Bw. (Jezt wird der Clearte ia einmahl mit feinen Kalbſaugen 
fehen, wohin der Zeiger auf diefer Uhr gerichtet ift.) 

Pyrrhus. Lebe dann, Deidamia, daj Glüd und Demetrius 
hat dich erhalten, bey mir ift aller Zorn in Vergeſßenheit 
geftellet, ich wilnfche dir Glück und Heil. 

Clearte. (Mein Herz will in meiner Bruft erkalten, doc nein, 
ein Fürſt muſ iederzeit mit Groſmuth bewaffnet brangen.) 

Pyrrhus. Weillen dann Demetrius, mein Freundt, dich alf 
eine Brauth erfüfßen, will ich zugleich Dich wieder all Schweſter 
umbfahen und mit voriger Liebe die geführte Rache auf 
dein und meiner Bruft verjagen. 

Demetrius. Gib, wehrtefte Climene, auch du deinen Breutigamb 
die Handt. 

Pyrrhus. Belänfftige, ö ſchöne Göttin, den glimmenden Brandt 
deines Hizigen Zorns. 

Glimene. Verlaige mich, Betrüger, der du mic verrathen haft 
könen. (Ach wie fehr liebet ihm mein Herz!) | 
Pyrrhus. Lege ab den Grimm, welcher mir ohnebif bifhero zu 

einen Folterhauſ gedienet. 

Climene. Wilftu meiner Treue noch Ipotten? Gehe, meineidiger 
Wüttrich! (Ach ie mehr ich ihm betrachte, ie mehr werd ich 
entzündet.) 

Pyrrhus. Ach ende einmahl meine Pein! 

Zlimene. Wohlan, fo du mich verſicherſt, daß du hinfihro be=- 
ftändig fein wolleſt, — — ich habe gemig geredet. 


Pyrrhus. So jchön alſ deine Rofenwangen, 
So ftandhafft fol mein Herze fein, 
Du kanſt nicht gröſßre Treu verlangen, 
Weil fich nichts gleichet ihren Schein. 


Climene. Nun lan ich mich endlich vergnüget fehen. 

Demetrius. Und mein Glück ift nunmehro auch volllommen 
worden. 

BDeidamia. Ich will daſ Geſchehene vergeißen und jenen meine 
Hand und Herz darreichen, der e8 dem Todt entrifßen Hat. 

Clearte. Sch aber werde Hinführo der Liebe wiederftreben. 
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Bw. Und ich fan nicht mehr Hunger leiden, wann nur einmahl 
Mittmoch wäre. 


— — 


Scena Ultima. 
Urbante und Salmantes in Feſeln. 


Arbante. Grofmächtigfter Herr und König, hier ift mein unge- 
rathener Sohn, welcher an Sie zu einen Verräther geworden. 
Sp Euer May. befehlen, will ich ihm por dero Augen mit 
eigener Handt ermorden. 

Pyrrhus. Haltet ein, Arbante, es feye ihm Euretwegen bie 
Schuld geichendet, ihr aber folt Hinfihro mit gröfßeren 
Gnaden von unf begabet werden. 

Salmantes. Vor die Füſße meines jo güttigen Königs werff ich 
mich nieder und bereue mein begangenes Lafter. 

Pyrrhus. Stehet auf, dann anheute fol ein ieder fich erfreuen. 

Bw. Alf ich nicht. (NB.: wird mit ihm extemporirt, warımb er 
nicht erfreuet fein wolle. Hw fagt, erhabe fchon etliche Täg Hunger 
gelitten, und dazu babe er noch Leine Hoffnung etwaf au befommen, 
weillen er Leinen Herrn habe, dann bie Prinzeſin habe ihm weggeiagt, 
weil er fie dem Herrn Clearte verrathen 2c. Wird endlich wieder auff- 
genohmen bey ber Deidamia, wo er ſich erfreuet.) 


Vers. 
Demetrius. Schönfter Engel (sn Deidamia) 
Deidamia — — — — — liebfte3 Herze (gu Demetrio). 


Pyrrhus. Wehrtes Labjaal! (Bu Climene.) 

Arbante. Aller Kummer ift vergangen. 

Alle 3 (elf: Clearte, Salmante und Arbante.) Nınmehro endet ſich 
der Schmerz. 


Bw. Mir wird er auch fchon vergehen, 
Wann ich werd daf Eſßen jehen. 


Finis. 


Die 
Geſtürzte Tyrannay 
In der Perjon de Mefjinifchen Wüttrichs 


PELIFONTE 


oder 


Criumph der Liebe und Rache 


mit HW: 
dem getrenen Spion, einfältigen Soldaten, leichtfinnigen Liebhaber 
und, waf für Kuftbarkfeit fehrner feye, wird die Action felbft 
vorftehlen. 





Wien den 29 Julp Ao. 724. 





Actores. 





Pelltonte Tyrann von Meßina, vormahls verliebt in Merope, 
nachmahls in Nieetta. 

Merope Wittib deß ermordten Cresfonte, geweſten Königs von 
Meßina (ſchwartz). 

Cleone Unter den Nahmen Ariarte verliebt in Nicetta. 

Ciiame ein vermeinter Freund deß Pelifonte, heimlich den 
Cleone getreu. 

Nicetta Teine Tochter, verliebt in Cleone. 

CTrafimedes Hauptmann der guarde und Vertrauter def Tilame., 

Lieiseo ein Alter, von Pelifonte zur Unterweifung jeines mit 
ber Agatoclea erzeugten Sohns Ariarte dargethan. 

Bw Ein Bedienter def Cleone. (NB. Eß geht Halblang mit 
Seiten gasquet.) 

Noliene Kammer⸗Mädl der Merope. 
Mesinische Soldaten. 





Aufzihrung. 


Ein Feld, dorth und da mit Ihleinen Bäumen befezt nebit 
den Fluß tigris, auf einer Seiten def Fluf der Landpallaft des 
Talame. 

Ein Tempel, der Sonnen gewidmet. Von vorn Spazir⸗ 
laub mit Gößenbildern. 

Ein Königliher Saal mit Thron. 

Ein angenehmer Luftorth nahe an einen Wäldlein, ſo in 
dem Königlichen Gartten. 

Ein geheimes Königliches Zimmer. 

Mehr ein Temple, worinnen ein Thron zu ſehen, welcher 
hernach ſich zertheilet und verſchwindet, und der König an einen 
groſßen Stein geſchloſßen ſich befindet; in der Mitte zwei Götzen— 
bilder, nemlich der Rache und der Juno. 








Actus Imus. 


Scena lIma. 


Daß Theatrum praesentirt ein Feld dorth und da mit Thleinen Baumen 
befezt nebft den Fluß tigris, auf der Seiten den Landpallaf def Talame. 


Zilsme und Eleoue mit entblöften Schwerbtern. 


Talame. Sohn, geliebter Sohn, diefer grojfmütige und uner⸗ 
ichrodene Streih ift ein allzumürdiges Kenzeichen deiner 
Tapferkeit. EB lieget nunmehro Ariarte, der unrechtmäfige 
Sohn, welchen der treuloje Pelifonte mit der Agatoclea 
erzeuget hatte, von deiner Fauft entjeelet und fein Beſchitzer, 
der Lieisco, fo auch zur Erde gefunden, wird ihm nunmehro 
in der Hölle Gefelichafft Teiften. 

Cleone. Doc find fie Beede unfchuldig geweſen. 

Talame. Nicht To, mein Sohn! Daſ Bluth eines Tyrannens ift 
jederzeit jchuldmäfig, Er gehe nun, fein Haubt der Meßi- 
nischen Cron zu überbringen. Er eille den Soopter gleich 
feinen Vattern gottlojer Weile zu ergreiffen. 

Cleone. Vatter, ich. vernehme viel von dir, doch hab ich noch 
nie erfahren können, wo ſich der rechtmäſige Erb von 
Meßina befinde, und fo viel ich mich erinnere, iſt Cresfonte 
nebft all feinen Kindern ermordet, wird alſo Seiner bie 
Folge dieſes Reichs Erben, alſ den der Wüttrich für gutt 
befindet. 

Talame. O, mein Sohn, es lebet noch ein ruhmwürdiger Ziveig 
in dem Cleone. 

Cleone. Wie? lebet er dann und ift es villeicht derjenige, für welchen 
meine Schwefter von Kindheit auf zur Geſpons erküſßen? 
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CTalame. Ja, diefer ift es. 

Cleone. (Sch bin unglückſeelich, da ich der Bruder bin.) 

Talame. (Sich verftehe feine Beſchwerden, er liebet die Nicetta 
alſ feine Schwefter, und danoch faget ihm daß Herk ein 
ander8 Geheimnuf. Ich will ihm ein neues Leben ſchencken.) 
(Aniet.) Wiſße dann, wer du jegeft, und erkehne aus gegen 
wärtiger Unterthänigleit alle meine Geheimnüſße. 

Cieone. Waf Toll diefes fein, mein Vatter? 

Talame. Ich habe zwar gethan alj Vatter, nun aber werde ich 
dich mein König und Herr nehnen: in dir lebet Cleone, 
und ich habe dich allein von der gottlofen und mörderiſchen 
Nieberlag errettet, damit ich ſolche nach billigfter Schärffe 
rächen möge; auf jener Seite dei tigris biſtu von den 
Meinigen ernähret worden, anjetzo aber bat dich meine 
Treue zur Königlichen Hoffitadt beruffen. Dieſes Schwerd, 
fo du in beinen Händen trageft, ift [dasjelbe], mit welchen 
bein VBatter vergebens fein Leben zu retten gefucht, und eben 
dieſes muſ in deiner Handt die Rache für den Vatter voll- 
zihen; ich alj Getreuer dieſes Reichs werde dir mit denen 
Meinigen iederzeit beyftehen. 

Cleone. Ich eritaune ob deinen Neben. Und du alf ein Freundt 
des Verräthers mwilft mir beyftehen ? 

Talame. Eſ dient zu unferen Beſten, daß fich der Meineidige 
auf mich verlafße. Er fol dur diefen Betrug ſich bald 
entfeelet ſehen. 

Cieone. So viel getraueftu dir? 

Talame. Alle Mittel find darzu ſchon verordnet: darzu haftu 
gar vernünftig den Brieff der Agatoclea und jenes Edl⸗ 
geftein alſ daß Pfandt der unbetreuten Ehverlobnuſ den 
Entfeelten benohmen. 

Gleone. Und waß gebendeftu darmit auſzuwürcken? 

Talame. Diele Kehnzeichen jollen dich den Ariarte machen. 

Cleone. Und diefes Schwerd? 

Talame. Reiche den Pelifonte, rühme dich, daß du den Cleone 
erleget, und alfo wird der Betrug defto bequemer können 
vollzohen merden. 

Cleone. Und Nicetta — —? 

Talame. Soll die deine fein, aber entbed ihr nicht, wer du 
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ſeyeſt und wie du dich gegen den Wüttrih verhalten 
wolleſt. 

Cleone. Aber, oͤ Himmel! fie wird mich nur alſ Bruder lieben. 

Talame. Sorge nicht, fo viel hab ich ihr ſchon entdedet, daſ fie 
dih nicht mehr alf Bruder erkehnet, aber wer du feyeft, 
oder wie und auf waſ Weil du nicht der Bruder, ift ihr 
unbelant, darumb fahre forth, fie alſ ein getreuer Buhler zu 
bedienen. (Ab.) 

Cleone. Ich werde ihr jene Erone, welche du mir zurücktelleft, 
fhuldig verbleiben. Aber waſ bringet der Diener? 


nenne 


Scena 2da. 


Stw mit den Kleibern angethan bes ermorbten Ariarte und mit 
feinen Schwerbt. 


BW (für ſich redendt) fagt, daß gemeine Sprichwortt lauthe, es wird fein 
Braf gebohren fondern nur erzogen; bey ihm ſeye e8 eben fo, dann all 
er noch Thlein war, habe erffich von anſchauen geforchten, iezt aber hab 
er fo viel gurache, daß er mit einem Hercule ftreiten wolte; er habe 
den Ariarte alſo zerhauen und zerfeßet, (bevor aber bie Kleider auf⸗ 
gezogen, wie er tobt geweßen, bamit Tein Loch darein komme) baf alle 
Schufter und Schneider ihm nicht mehr zuſam fliden Tunten, dem alten 
aber, weil er noch daß Maul auffgerilien, habe er dab Maul mit warmen 
Rfifferling verftopft, er babe geichlungen, als warn er 14 Tag nichts 
gefreißen hätte zc. 

Cleone. (Was für ein Böſwicht ift nicht diefes!) — Höre, du 
Hundt, ftehe oder du bilt des Todtes. 

Bw erichrödet, und weif nicht geſchwind ſich zu erhollen, fagenbt:) Mein 
lieber Herr Geiſt, da fein die leider, ich will fie Euch 
gern wieder gebe. 

Cleone. Sind deine Heldenthaten fobald verſchwunden? 

Bw. Waſ ift dann daß für eine Hundsfiterey einen ehrlichen 
Kerl alfo zu erſchröcken? - 

Cleone. Du, rede beicheidner, oder ich werde dir den Half zer: 
brechen. 

Bw. Nur glei Half zerbrechen, wie es alle Thuleingutt 
machen; ich kanſ wohl Euren Vattern Jagen, daſ ihrs wiſßet. 

Cieone. Waſ Vatter! Diefer ift nicht mein Vatter, er muf Knie 
por meiner beugen und mich alf feinen Herrn verehren. 
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Bw. Noch ſchöner, daf erziehet man von denen Süindern, daß es 
zulezt heift: Watter, alter Narr, halte daß Maul, oder ich 
fchlage dir die Zänne in Hall. 

Cleone. Narr, dein dummes Hirn weiſ von nichts zu urtheillen; 
wilße, Daß ich der König dieſes Orths. 

Bw. Ia, ia, ich glaub es, aber villeiht über die Gänf und 
Andten. 

Cleone entdedet ihm das Scheimmuf und faget, er folle reinen Mund halten, 
anfonften werde er ihm bangen laſßen, wo er aber werde tren und ver- 
ſchwiegen fein, wolle er ibm einen gutten Dienft geben, daß er ſich nach⸗ 
mahls ein hibſches Mädl zum Weib nehmen Töne. Hw bat feine Vers 
wunberung, fallet auf die Knie, daß er ihm nicht beiger respectirt, und 
verſpricht alle Treu, doch fo er ein ſchöns Mädl für ihm weiſ, folt er 
fo gutt fein und ihm «8 äufuppeln. Haben noch etwelche Foperey und 
Hw ab. 


Cleone. Wie feltiam weiſ doch der Himmel mit unf Menſchen zu 
ipillen: da der Tyrann fich zum allerficherften glaubet, wird er 
müfßen fein ruchtlojes Leben enden, und zwar von jener Fauſt, 
die er längſtens erblafßet weil. Talame, an dem meine 
ganke Wohlfahrt Hanget, wird mir nebit denen Seintgen ge- 
treue Hilff leilten und die Götter werden meine Kräffte ver⸗ 
mehren, den Bluthund fo bald zu ftürzen, alf er fi Empor 
geihwungen; aber bier kommet die Seele meiner. Seelen. 


— 


Scena 3tia. 
Nicetta. 


Cleone gehet ihr entgegen.) Nicetta, mein Abgoit, Kommeftu mich 
glüdjeelih zu machen? 

Nieetta. Nachdem du den Nahmen meine® Bruders abgelegel, 
werd ich Durch Dich mein eigenes Glück befördern. 

Cleone. Komme, Geliebte, tomme, die helle Liebesflamm, welche 
in dem kurzen Verlauff etliher Täge in mir entftanden, hat 
fih noch niemahls fo ſchön erhoben. 

Nicetta. Mich Glücdfeeliche! 

Cleone. Mehr glückjeelicher werde ich fein, fo ſich eine gleich⸗ 
mäfige Liebeshrunft in dir für mich entzündet und fi ans 
heute durch eine verhängte Entfehrnung nicht vermindert. 
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Nicetta. OÖ Himmel! wilftu mir deine fo angenehme Gegenwarth 
rauben ? 

Zleone. Ein wichtiges Gefchäfft beruffet mich nacher ber Stadt. 

Dicetta. Nach der Stadt? 

Cleone. Ja, meine Geliebte, alfo befiehlet e8 der Talame. 

Dicetta. Mir Müſelichen! ich verftehe allzuwohl, waſ mein grau⸗ 
famer Vatter gedendet: Nachdem der gemeine Ruff den Cleone 
noch am leben glaubet, gedendet jelber mich ihme zu ver⸗ 
mählen, aber vergeben® bemühet er fi), die getreue Flam, 
fo ih zu Dir trage, zu erlöfchen. 

Cleone. (O erwünfchte Erthlärung!) Aber fo dein Cleone nod) 
leben folte? 

Nicetta. Er lebe, aber meine Liebe muſ er nicht beunruhigen. 

Cleone. Sp er aber herfchete? 

Nicetta werde ich zwar feine Untergebene, aber nicht feine Ge⸗ 
mahlin jein; in dir allein, mein Geliebter, funte mir das 
Neih angenehm jeyn. 

Gleone. (Ach dörffte ich ihr doch fagen, daß ich der Cleone 
jep!) 

Nicetta. Aber wilſtu Dich dannoch entfehrnen? 

Cleone. Meine Schöne, laſße zu, daß ich den Willen beines 
Vatters vollbringe, villeiht wird meine Entfehrnung deine 
Herrlichkeit befördern. 

Dicetta. Ich veritehe dich, Graufamer, du willſt mich durch deine 
Entfehrnung dem Cleone überlafßen, aber fofehrn ich nicht 
folte die deine — — — — 

Cleone. Schweige, meine Geliebte, und forge nicht wegen bef 
Cleone, du werdet die meine fein und ich ſchwöre bir 
Ewige Treu. 

Nicetta. Angenehme Betheuerung! Aber 5 Himmel, waſ er- 
bliden meine Augen? 

Cleone. Ihr Götter! Lebe wohl, Nicetta, ich fliehe daß ver⸗ 
hafte Angeficht dieſes Wüttrichs. (Ab.) 

nicetta. Was will Pelifonte allhier? Doc er komet. 


— — 
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Scena 4. 
Pelifonte mit Soldaten. 


Pelitonte. Nicetta! 

Nicetta. Gnäbigfter Herr und König! 

Pelitonte. Seße Hinzu: mein Bräutigamb, dann alſo hab ichs 
beſchloſßen. 

Nicetta. (O Himmel!) 

Pelitonte. Eben bin ich anhero kommen, dir meine Vermählung 
anzubiethen: daß Chebethe und der Thron ermwarttet deiner, 
ſchöne Nicetta, und noch heute wird Meßina in bir feine 
Königin und ber Pelifonte feine Brauth verehren. 

Nicetta. Gnädigſter Hart — — — (Ih weiſ nit, waſ id) 
fagen fol.) Euer May. haben ta die Agatoclea gelicbet 
und find auch ber Merope zugethan geweißen. 

Pelitonte. Waſ Agatoclea! Diefe tft ſchon auf dem Herzen 
verbahnet, und Merope hab ich zwar geliebet, geitehe e8, 
nachdem aber diefe hochmütige Königin meine Zuneigung 
iederzeit verſchmähet, hab ich ihr mein Her und Hand 
entzohen und überreiche e8 nunmehro Dir, meine Geliebte. 
(Reichet ihr die Handt.) 

Nicetta. Ihr Götter! 

Pelifonte. Weigerftu dich? 

Nicetta. Sch bin eine Tochter und die vätterliche Bewilligung 
muf der meinigen bevor geheıt. 

Pelltonte. Einen König darff fi) niemandt widerfegen, genuch, 
daß ich es alſo beſchloſßen. 

nicetta. (O Tyraney! O Gefahr! OÖ Treue! O Liebe!) 

Pelitonte. Widerſezeſt du dich noch? Nicetta, reiche mir die 
Handt, ich bette dich an, ich liebe dich! 

Nicetta. (Ach mir!) 

Pelitonte. Nicetta, reige nicht meine Gebult mit deiner Halftärig- 
feit; alfobald reiche mir die Hanbt! 

Nicetta. Ich tanıı nicht! 

Pelltonte. Waſ? du kanſt nicht? Siehe hier beine Verwahrer 
und meine Untergebene. 

Nicetta. Sch verſtehe dich, Unmenſch: wann die Kunſt und Gunſt 
nicht erklecket, pfleget die Liebe eines Tyranns die Gewalt 
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zu gebrauchen. Weiche zurüd, Unmwürbdiger, denn ich habe 
durch dich iene Chrerbietigfeit verlohren, welche ich bir 
fonft ſchuldig war. 

Pelifonte. No! Alſo zu einen König? Alfo zu einen Beherſcher 
und Gebiether ein Unterthan? 

Micetta. Alſo verlanget es Deine Ungeftüm, der bu dich gegen 
einen zarten Weibſbild gebraucheft. 

Pelitonte. Hab ich Dich beleidiget, jo bereue ich ben Fähler; komm, 
nteine Geliebte, in die Armbe eines vor Inbrunſt erbleichen- 
den Pelifonte. (Wil fie umbarmben.) 

Nicetta. Zurüd, Tag ich! Nicetta hat keine Linderung deiner 
Schmerzen, fie wird auch nicht deine Brunft erlöfchen. 
Pelitonte. O fo werde ich andere Mitl ergreiffen: alfobald, ihr 
meine Getreue, bringet ſie naher Hoff, alsdorten mwerbeftu 
dich bequemen müſßen, oder ich werde mich nicht König von 

Meßina nehnen. 

Dicetta. Sa, Grauſamer, ich werde gehen, aber bu Haft von 
meinen Herz nicht die mindefte Zuneigung zu hoffen; ich 
ſchwöre dir einen ewigen Haß, ich werde deinen Löniglichen 
Mohnblat, deinen Nahmen, deine Liebe und deine Herrlich- 
feit iederzeit verfluchen, und alle deine Gewalt fol nicht 
mächtig fein, mich zu bezwingen, daß ich dich nicht haſße, 
oder — — — 

Pelitonte. Komm nur und hajße mich! 


nicetta. Ja, Tyrann, ich werde gehen, 
Umb deine Liebe zu verſchmähen 
Und dein grimigs Angeſicht; 
Aug und Mund wird immer trachten 
Deine Geille zu verachten, 
Alles ſey zum Haſ gericht. 
(Ab mit etlichen Solbaten. Auf 8 zu.) 


Pelifonte. Gehe nur, dein Zorn fan mich nicht beleidigen. Die 
Pfeile, jo dein angenehmer Mundt auff mich abbrücdet, find 
nur Flammen, welche mein Herz befto mehr entzünben, 
wütte und raſße nad) Belieben, genug daß ich Dich anbette 
und du die meinige jeyn werdeſt. Aber waf will Trasimedes? 
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Scena 5ta. 
Trafinteded. 


CTrallmedes. Gnädigfter Herr und König — — 

Pelitonte. Rebe, Tage, was ift dein Verlangen, Trasimedes? 
Crafimedes. Unweith von bier Hab ich einen Süngling bon 
fonderbahrer qualitet auf der Erde entjeelter gefunden. 

Pelltonte. Haftu ihn erfant? 

Crafimedes,. Dieſes nicht, aber fein herliches Anfehen gabe mir 
zu erlehnen, daß er von vornehmen Geſchlecht heritame; 
unweith davon begegnete mir ein krafftloſer und bedachter 
Man, welcher mit viellen Blut befärbet und töbtlichen Wunden 
verlezet war. 

Pelitonte. Hat er bir feinen Stanbt entdedet? 

CTrafimedes. Cr verjchwiege mir ſolchen und fragte nur umb 
Ener May. 

Pelifonte. Umb mih? Waſ wird e8 ſeyn? 

Trafimedes. Raum vermochte er noch egliche Wortt zu fprechen 
ob villffältiger Vergieſßung feines Bluthes. 

Pelitonte, Gehe und beriffe ihm nach unferen Königlichen Wohn: 
bla, alldorten werde ich feine widrige Zufähl vernehmen, 
alidann verfüge dich in den Tempel umb zu erforfchen, waſ 
die leichtgläubige Merope für eine Andmwortt bon denen 
Göttern erhalten werde, ih aber eille, wo mich ein ange- 
nehmerer Wunſch beruffet. 


Dann mir jene fan gefahlen, 

Dero heiße Liebesftrahlen? 

Mein ſchwages Herz entzindt, 

Diefe, dieſe ift die Sonne, 

Wo ich Freude, Luft und Wohne 

Und der Seelen Kühlung find, 

(Ab mit andern Theil Solbaten.) 
CTrafimedes. Gehe nur, gottlofer Wüttrih, deine Flammen zu 

ertühlen, aber es wird villeicht ein kalts Grab dir bevor 
komen. Iſt es möglich, daß die Götter fo lang Die Tyranney 
eine® fo unmürdigen Königs anjehen könen? Aber jtill, 
hier kommet ber verwundte Fremdling. 
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Scena 6ta. 
Lieiden und OHOw von fehrne nach etlichen Neben. 


-Lieiseo. Auf der Wunde, mit welcher meine Seite verlezet, ift 
fo viel Blut geflofßen, daß ich faft Die Füſße [nicht] mehr 
bewegen lan. 

Trafimedes. Verfüge dich in jenen Zandpallaft, alwo du Ruhe 
finden werdeft. 

Lieiseo. Daf Anfehen dei Pelifonte lan mich allein erquiden. 

Bw. (Pot 1000, da ift der Alte, dem ich daß Maul mit Pfiffer- 
ling verftopfet. Gutt ifts, daß er die Augen zugehabt, fonft 
wurd er mich erlennen.) 

Trafimedes. Darffitu dann mir nicht dein Geheimnuf entdecen? 

Licisco. Nein, e3 ift allein dem König vorbehalten. 

Bw. (Auwe, ber will zum König, ö wan der Trasimedes nur 
fo gefcheib wäre, daß er dem alten Geiſbarth den Kopf 
herab baute, ſonſt find wir alle hin.) 

Trafimedes. Keneſtu denjenigen, der dich aljo verwundet hat? 

Bw. (Hei daß er Mich kenet!) 

Licisco. Sein Ebenbild ift in meine Seele geprägt, daß übrige 
ift mir von ihm unbemuft. 

Bw. (Aume, iezt iſts auf, Hw, meil "dich der Kerl kenet, ſo 
wirftu gewiſ auffgehängt.) 

Trafimedes. Wie ift e8 dann geſchehen, Daß er dich nicht gänglich 
entjeelet 2 

Bw. (Ich hab ihm wohl daß Maul mit Pfifferling verftopfft 
und hab glaubt, er ſoll erftiden, aber der geizige Narr Hat 
ihm abgeſchluckt.) 

Eieiseo. Er hat geglaubet, daß ich ſchon verblihen. Nun bin 
ich feinen Betrug diefen müſelichen Überreft meine Lebens 
verpflichtet. 

Trafimedes. Gehe an jenen Orth und getröfte dich indeſßen, bald 
werde ich dich zu dem König überbringen. 

Bw. (Daf Ding muf ih dem Talame jagen, fonften wurde es 
ein artiges Aufjehen mit un allen Dreuen haben.) (Ab.) 

Eleiseo. Ich werde dir folgen, doch mache, daß ich bald mit 
dem König fprechen köne, dann dieſes allein wünſche ich mir 
noch von denen Göttern, alfdann will ich gerne fterben. (Ab.) 
Schriften. X. 18 
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Crafimedes. Waſ wird darauf gefchehen? Weil nicht, waſ mir 
die Unruhe meines Herzens jagen will. Ich befinde für gutt, 
folche® dem Talame zu entdeden. Er haſßet mit mir Den 
graufamen Wüttrih, und alles, waſ fich bey Hoff ereignet, 
pfleget meine Treue ihm zu enideden. Ja, ta, ich eille, 
ihm dieſe Vegebenheit anzuvertrauen. (Ab.) 


Scena 7. 


Dat Theatrum präsentirt einen Tempel ber Sonnen, von hinten, von 
forne Spazierlaub mit Götzeubildern beſetzt. 


NB.: Die Clausur des Tempels ift noch zugeichlofken. 
Talame, Eleone und gleih Hw. 


Talame. Allhier, mein König, ift dein Erzeuger ermordet worden, 
und alldorten haben deine unjchuldige Brüder das Leben ver: 
Iohren und unmweith von bier pfleget deine Mutter ihren 
Todtfahl noch zu beiweinen. 

Cleone. So laß unſ dann eillen, Talame. 

Talame, Und wohin? 

Cleone. Diefe Mordthaten in des Tyrannens Bruft zu beftraffen. 

Talame. Halte innen, mein Herr und König, die Tapferkeit, wann 
fie das gewünſchte Ziehl erreichen will, muſ vernünfftig fein. 

Cleone. Die Ungedult blaget mich allgufehr; warın wird dann 
der Bluthhundt zu Grund gehen? 

Talame. She noch die Nacht ſich in Thetis Schof verfenden 
wird — aber ftille, waſ will der Diener fo eilfertig ? 

Bw. Kommbt gelauffner, ſchmählet, daß er fie nirgends antreffen könne, inbeme 
er ihnen halſbrechende Sachen zu erzehlen. Cleone fragt: wie benn? Hw 
fagt, baß der alte Licisco noch lebe, und ber Trasimedes Hätte mit ihm 
geredet; er verlange nacher Hoff zu bem König und ber Trasimedes 
werbe ihm auch dahin führen. Er, Hw, babe heimlich alles zugehört. 
Talame eriäridet nebft Cleone, veripredhen enblih Hw ein grofßes 
Geld, fofehrne er ihm ermorden werbe ohne ba es iemand gewahr wirb. 
Hw verſpricht ed. Da er aber etwaf bevor haben will und fie fi 
weigern, will Hw nicht geborhen, und eben ba Talame resolvirt, 
ſelbſten folches zu bewirfhen, Tomet: 
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Scena 8. 
Pelifonte mit Soldaten. 


Pelitonte. Talame, verbleibe! 

Talame. (O Himmel!) 

Bw. (Sezt, Vatter, tif mir den Podex, die Tauben find auf- 
geflohen.) 

Pelitonte. Wer ift dieſer? 

Talame. Ein Fremdling, welcher fich vor den Fülßen Eurer May. 
zu neigen berlanget. 

Gleone. (Gerehter Himmel, verrathe mich nicht!) 

Pelifonte. Von warnen fommet er, waſ iſt ſein Begehr, und wie 
ſein Nahme? 

Talame. Er verlanget dem groſßen Pelifonte ein groſßes Ge⸗ 
heimnuſ zu entdecken. 

Pelifonte. Man verwahre den Eingang (zu den Soldaten) und du 
(zu Talamo) verbleibe allhier. (Ef gehen etliche Soldaten ab.) 
Talame. Ein Schuldmäfiger wird iederzeit von der Furcht ge= 

quellet.) 

Bw. Soll ih auch da bleiben? 

Pelitonte. Wer biftu dann? 

Bw. Ein Manfbild. 

Pelifonte. Du magft wohl ein Narr fein. 

Bw. Ita mi charissime, Ihr habt es errathen. 

Pelifonte. Du ſchweige, du aber entdecke mir dein Geheimnuf. 

Cleone. Tuer May. erlauben mir dann, daß ich dero Handt von 
der Agatoclea — — — 

Pelitonte. (Überläftiger Bott!) 

Cleone den letzten Brieff übergebe. (Gibt ihm einen Brief.) 

Pelifonte. Ich erkenne ihre Handfchrifft, ich will ihm leſen. (Liſet:) 
Ungetreuer Breutigam (Vermeſßenes Weib3bild!) (Liiet:) auf 
„Eyfferſucht hab ich daſ Königreich verlafßen, anjego aber 
„benimbt mir der Schmerz daß Leben.”) Sit Agatoclen tobt? 

Gleone. Euer May. leſen nur. 

Bw. Sa, ia, fie ift maufetodt, ich bin darbey geweſßen, wie fie 
den legten Seuffzer auf ihren ordinari Fagot geblajßen, ich 
hab in einen Schächterl eine Nafe vol für Euch mitbracht, 
wanſ Euch beliebt. 

18* 
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Pelltonte. Böſwicht, rede nicht oder du bift def Todtes. 

Bw. (Der Kerl macht eine rechte Carfreutaggofchen. 1°) 

Pelltonte tiiet:) „Mein Geſchick fpricht dich von der mir ge= 
ſchworenen Treue loſ.“ (Nun hab ich umb einen nagenden 
Wurm weniger in meinem Getwißen.) (Bu Talame.) 

Talame. (Man höre den treulojen und undandbahren Böſewicht.) 

Pelitonte Iiiet:) „Nach verflojenen 15 Jahren komet zu dir der 
„Ariarte, vergünftige ihme wenigſtens ein gnäbdiges Auge 
„und warn du, 5 Graufamer, haft können deine Brauth ber: 
„laißen20), jo unterlafße Doch nicht, deinen Sohn zu lieben.“) 
Biltu der Ariarte? 

Cleone. Der bin id). 

Bw. Und ich bin fein Diener. 

Pelifonte. Wer hat did, Hund, gefragt? 

Bw. Sp wird man ia noch reden derffen. Ihr macht ein paar 
Augen wie ein abgeftochener Geiſbock (mimbt ihm beyn Barth.) 
Herr König, ich meine, ihr habt ein Aichhändl gefreißen, daß 
Euch der Schweiff noch zun Maul herauf hanget. 

Pelitonte. Schelm, mache dich nicht zu gemein mit [deinem] Könige, 
ober der Blig unſers Zorns foll Dich in 1000 Stück zerjchmettern. 

Bw. Kein Zorn, wir jeind gutte Freundt, werden ta Die Harn 
Collegen einander nichts thun. 

Pelitonte. Kein Wortt — — ſage mir, wo ift dann der Licisco 
gebliben, welcher Dir, da du noch unmündig wareft, freu: 
willig in dag Elendt gefolget? 

Talame. (Dem Himmel ſey gebandt, daß er es noch nicht weil.) 

Cleone. Er hat unter der Bürde def befchwerlichen Alters daß 
Beben verlohren. 

Pelitonte. Haftu glaubwürdigere Kennzeihen deine Standes 
auffzuweißen? 

Cleone. Sehet hier, groſßer Monarch, dieſes Edlgeſtein. Gibt 

ihm einen Ring.) 

Pelifonte. Dieſes iſt eben der Ring, fo ich der Agatoclea zum 
Unterpfandt der angelobten Che gegeben. Komm, Ariarte 
mein Sohn, lafße dich an meine Bruft drüden. (Umbfahet ihm.) 

Gleone. Da ich dann einen fo grofßen und gütigen Erzeuger 
erblide, wird es mir erfprießlich fein, jo ih in mir auch 
einen würdigen Sohn barftelle.e Sehe dann, Königlicher 
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Herr und Vatter! (Beiget ihm dab Schwerdt def verblichenen 
Cresfonte.) 

Pelitonte. Waſ fol dieſes Schwerbt bedeuten? 

Cleone. Dieles ift dei Cleone. 

Pelitonte. Wie? Waſ? dei Cleone? 

Cleone. Unweith von bier hab ich unvermerdt einen Unbelannten 
angetroffen, ich hörte, daß er zu einen ſchon bedadgten Dann 
den Nahmen bes Cleone anrühmbte und mit gröfter Ver⸗ 
meſßenheit deinem Haubt drohete. Ich forderte von ihm mit 
entblöften Schwerd die Verandworttung feiner jo vermeißenen 
Künheit. Beede ftelten wir uns zur Gegenwehr, doch muſte 
der Schwägere benen erften Streichen unterliegen. Sch 
wendete meine QTapferleit wieder den Cleone, er wiederſetzte 
fih; aber der Eyffer des Kampfes vermehrete aljo meinen 
Grimm, daß endlich der Böſwicht gezwungen wurde niders 
aufinden und feine Vermöfenheit mit den Leben zu bezahlen, 
und durch Diefes Kennzeichen ſoll mein Sieg beiräfftiget 
werden. (Übergibt Pelifonte daf Schmwerbt.) 

Talame. Diejeg Schwerb ware bei Cresfonte, der Erretter des 
Cleone hat es mit ſich genohmen. 

Pelitonte. Nehme es nur wieber zurüd, mein Sohn, es ift deiner 
wohl würdig. Nun aber gehe nach fo außgeltandener Ges 
fahr eine ſüſße Nuhe zu genüfßen; und weillen bu berjenige, 
welcher mir meine Freude, Hoffnung und Sicherheit zurück⸗ 
ftellet, fol auch dir noch heute Cron und Scepter übergeben 
werden. 

Talame. Sch rühme Euer May. Veriprechen. 

Gleone. Ich werde deinen Gelübd, grofmüthiger Erzeuger, nach⸗ 
leben. (Aber waſ du mir anbietheft, ift ohndiſ daſ meine 
und wirft mirs ehe laſßen, alſ du dirs einbildeft.) 

Bw. Und waſ werd dann ich bekommen für meine Verrihtung? 

Pelitonte. Dieſer Kerl macht mich gang ungebultig; wer biftu 
dann? Biſtu ein Ritter, ein Narr, oder Soldat? Rede, 
fage! 

Bw. Kein Ritter bin ich nicht, dann erft geftern hat mich unfer 
Ejel in Dred gemworffen, kein Soldat and nicht, dan ich 
rauffe nicht gern mit Zeuthen, die mir nichts thun, aber daf 
dritte kann wohl fein. 
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Pelitonte. Und waſ verlangſtu dann von mir? 

Bw. Ein Tringeld, weillen ich dem alten Kerl dak Maul mit 
Pfifferling verftopft, daß er halb crepiret ift. 

Pelifonte extemporirt in etwaf mit ihm und endlich faget er zu Cleone:) 
Gehe, mein Sohn, und geniſße der Ruhe. 

Cleone. Ich gehe, meines gnädigften Herrn und Vatters Willen 
nach zu leben; Hw folge mir! (Ab mit Hw.) 

Pelitonte. Nun glaube die Merope nur ihren Göttern und auf 
daſ Vermögen ihrer Gelübde! 

Talame. (Ruchtloſer Böſwicht) Euer May. find in Warheit 
recht glückſeelich! 

Pelitonte. Mein Glüd ſoll erft durch die nächſt erfolgende Ver⸗ 
mäblung vermehret werden. 

Talame. Wie, lieben Euer May. noch die Merope? O Sie 
fürdten doch — — — 

Pelifonte (zu denen Soldaten.) Man vollziehe meinen Befehl. 
(Es gehen etwelche ab.) Ich liebte fie vormahls, aber nur auf 
einer Politic, weillen ich fie geforchten, nun aber tft fie gang 
auf meinem Herzen verbahnet. 

Talame. Und waſ für eine prächtigere Schönheit hat daſ Ch: 
bethe eines fo groißen Monarchen zu befteigen? 

Pelifonte deudet auf die ankomende Nicetta.) Siehe und betrachte 


fie wohl. 
Talame. (Meine Tochter in dem königlichen Wohnblatz? ö 
Himmel!) 
Scena 9. 
Nicetta. 


Dieetta. (Mein Erzeuger allhier?) 

Pelifonte (su Talame.) Laiße dir dieſes nicht ſeltſam vorlommen, 
meine Burg ift für deine Tochter ein würdiger Wohnplak 
und mir hat e8 gefahlen, fie anhero zu bringen; darım 
fome, (zu Nicetta) meine Angebettene, mit mir zu herichen 
und meinen Wunſch zu erfühlen. 

Dicetta. (Was foll ich jagen?) 

Talame. (Was fol id andwortten?) 
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Pelitonte. Warumb verftumet ihr? andworttet! 

Dicetta. Wo der Batter zugegen ift, pfleget die Tochter nicht zu 
andmortten. 

Pelitonte. Waß Vatter! dieſer liebet dein günftiges Geſchicke, 
darumb bewillige e8 nur auch du, meine Schöne. 

Nicetta. Waf der Vatter fprechen wird, deſen wird fich Nicetta 
nicht weigern. 

Pelifonte. Worzu jo viel Aufflihten? Wan du mwerdeft auf dem 
Königlichen Thron figen und nebft mir gebiethen, wird man 
deinen Erzeuger größere Chrerbietigleit erweilen und er 
wird diefen Reich defto getreuer ſeyn. 

Talame. Dieſes ift eine allzugrofße Gnade und Gütte für mid). 

nicetta. (O Donnerwortt, welches meine Seele rühret!) 

Talame (su Nicetta.) (Man erzüme den Meineidigen nicht!) 
Nicetta, folge beinen fo günftigen Geſchick. 

Dieetta. (O Schmert!) Ja, ia, ich werde diefen folgen, aber, 
d Himmel, in daf kalte Grab, in daß Grab, mein Erzeuger, 
in daß Grab, Tyran, werde ich folgen, jene Handt, welche 
du verlangeft, und die du zu dem verhaften Ehbethe zwingen 
wilſt, wird folches ehender entzweyen, alſ ſich darein ver- 
ichliefßen. Ja Tyrann, bevor id) die Freuheit meiner Seelen 
folte beumntreuen, wolte ich deinen Begierden und meinen 
Leben treulof werden. 

Talame. (O meine allzumürdige Tochter!) 

Pelitonte. Dieſes mir in daſ Angefiht? Holla, vermegenes 
Weibſbild, zähme deine bofhaffte Zung, oder der Blitz 
meines gerechten Zorns — — — — 

Nicetta. Waſ Blitz, waſ Zorn! ich fürchte nichtes, als deine 
gehäfige Liebe, dann der Todt wurde mir angenehm feyn. 

Pelitonte. No! böret dann einen König, nachdem ihr einen 
verliebten Buhler verachtet: bevor ſich die Sonne in daſ 
Atlaniſche Meer verjendet, folftu meine Gemahlin feyn, und 
fofehrn mir die treue Handt verjaget wird, folle daß Haubt 
verlohren fein. (Ab.) 

Nicetta. Ach Vatter — — 

Talame. Tochter, ergibe dich ihm, dann fein erhizter Zorn wurde 
ſich über unſ auff daß graufambfte ergieſßen. 

Neetta. Wie? Ratheſtu mir, denjenigen zu lieben, deſen Purpur 
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immer mit unſchuldigen Bluth bemadlet, beißen gange Berfohn 
nichts alſ Tyranney und Mord befizet, diefen ratheftu mir 
zu lieben? 

Talame. Cr ift aber unfer König und hat die Macht, nad) Be⸗ 
lieben mit unf zu verfahren. 

Nicetta. Dieler ein König, welcher daß Vatterlandt unterbrüdet? 
Dieſes Abentheuer unfer König, der mehr und mehr Bluth 
zu vergieſßen gefinet? Nein, nein, ich ertene ihm nicht für 
meinen König. 

Talame. Dein Haß wird fi) ſchon vermindern, ba bu mit ihm 
den Thron befien werdeſt. 

Nicetta. Ein entheiligter Thron erichrödet und betrübet meine 
Tugendt. ' 

Talame. Nun erkehne ich dich für meine Tochter; fahre forth, 
diefe To feltene Tugendt zu behalten; haſße ihm, aber eye 
behutfam, du folft zu einer anderen Zeit erfahren, warumb 
man fich verftelle. Eine noch unfchuldigere Handt wirb Did 
auf den Thron erheben. 

Nicetta. Aber die Sonne neiget fich zu dem Mittag und ich 
erfehe noch nicht jenen Süngling, welcher auf frembden Landen 
zu unf kommen foll. 

Talame. Warumb verlangftu ihm zu jehen? Rede! 

Dieetta. Ich weil niht — — — 

Talame. Liebeftu vielleicht ihm? 

Nicetta. Sofehrne ich durch diele Liebe fühle, beichuldige man 
nur mein Gelchide. 

Talame. Nein, nein, meine Tochter, du fähleft nicht; liebe ihm 
nur, dann er fan dich zu eben der Würde erheben, zu welcher 
dich Cleone erhöhet hätte. 

Nicetta. (OÖ vergnügtes Glüde!) Sein Standt? 

Talame ift Königlich. 

Dicetta. Und der Nahme? 

Talame. Ariarte, ber Sohn dei Tyrannen?. 

Dieetta. Wie? Ariarte, der Sohn des Tyrannens? 5 Himmel! 

Talame. Deine tugend muf fich nicht der Liebe wiberjegen. 

Nicetta. Solt ich dann den Vatter haſßen und den Sohn lieben? 

Talame. Beiriedige dich, meine Tochter, die Glori, jo du Durch 
des Vatters Haß erworben, verlihreftu nicht durch die 
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Liebe def Sohns, ich billige beedes und will, daß du 
meinen Willen nachlebeft. (Ab.) 

Dicetta. Er ſtärket mid in dem Haß und billiget die Liebe zu 
dem Sohn des Wüttrichs. Seltſame Beichaffenheit! Ich 
weif nicht, woran ich ftehe, meine Kräffte find allzuſchwag, 
dieſes Nägel zu entbinden, Doc) es ſeye wie ihm molle, 


Dem mein Here ih will chenden, 

Wo es fi) wird felbft Hinlenten, 
Dem verbleiben Ewig treu, 

Eſ mag toben, e8 mag wütten, 

Schmeiglen, lieben, ober Bitten 
Def Tyrannens Naferey. (Ab.) 


Scena 10. 
Hinten auffgezogen. Der Tempel. 
Merope, Belifonte und Trafimedes von fehrne. 


Merope niet vor dem Sonnenbilb.) 
Euch, ihr Götter, ich es Hage, 
Du, Ö großes Licht, mir fage, 
Ob ich werd Cleone jehn 
Mad, daß fi) mein Herz nicht grende, 
Dann wann ich daran gedende, 
Möcht id) gank in Schmerz vergehn. 
Allhier will ich die erwünschte Anbmwortt von denen Göttern 
erwartten. Ach, ihr gebeiligte Gottheiten, erhöret meine 
Bitten und tröftet meine feuffzende Seele. 


(EB kommet unter Donner und Blib folgende Stimme :) 


Noch heut der rechte Erb wird feinen Thron 
befteigen, 

Auch heute wird der Sohn fich feiner Mutter 
zeigen. 


Merope. Waß hab ich vernohmen? waf hab ich gehört? 5 ihr 
allzubarmherzigen Götter, wie ſehr belebet ihr meine ver— 
blichene Seel! 


Pelitonte. (Hier tft fie, Trasimedes, wir wollen fie in Geheim 
anhören und hernahmahls ihren Eyffer verlachen.) 

Crafimedes. (Euer May. haben Urfach bazu!) (O Gottloſer, es 
fol Dir dein Lachen in Kürtze vergehen!) 

Merope. Heute folt ich meinen Sohn ſehen? O fir mich be- 
glücter und heiterer Tag! Heute wird fih daſ allgemeine 
Reidweißen und meine Betrübnuſ vollenden, heute wird daß 
Meßinifche Abentheuer vom Thron geftürzet werden und 
mein Sohn, mein geliebter Sohn, wird feinen rechtmäſigen 
Thron befigen. Ad, jo viel, (6 Freude!) fo viell haben 
die Götter meinen Wunſch verſprochen. 

Pelitonte gehet hervor. So viel haben fie dir verfprocden? 
(Höhnifch alle feine Reben.) 

Meropye. Weiche zurüd, Gottlojer, dein von Bluth gefärbte 
Füße find unwürdig, Diefen geheiligten Orth zu betretten, 
die Thierfchwöllen der Hölle find dir offen, dorth gehe hin 
und empfahe beinen mwohlverdienten Lohn. 

Pelitonte. Laſße doch zu, fchöne Merope, daß id) für daß lebte 
Mahl deinen Augen kein jo entfeßlicher Gegenmwurff feye. 
Betaure meinen Tobdt mit einen einzigen Seffzer, gehe ber: 
nach, gehe gank vergnüget in bem Cleone deinen Sohn zu 
umbarmen und mit ihme den Königlichen Thron wieder zu 
befteigen, dann ich weiſ gar wohl, daß die Götter fo viel 
deinen Wunſch verfprodhen Haben. Heute, ab Schmerg! 
heute muſ wider mich daß herbe und entjezliche Urtheil eines 
graufamen Todtes vollzohen werben. Ef herrſche nur ber 
Cleone, er herriche, Gebult, ich will gang gerne jterben. 

Merope. Daſ dir dieſes alles befannt, vermundere ich mich nicht, 
dann ein ungetreuer Vasal (auf Trasimedes fehendt) welcher 
alle meine Schritte zehlet, pfleget dir von allen Nachricht zugeben. 

Trafimedes. Zu diefen mwerbe ich bon meiner Schuldigfeit ver: 
pflichtet. (Damit ich ihm mehrer beuntreuen könne.) 

Merope. Erzittere nur, Tyrann, entiveder werdeftu dem Donner 
oder dem Schwerb unterliegen, dann ich fehe ſchon meinen 
Cleone von der Gunft der getreuen Unterthanen begleitet 
fomen, meine Unbilde zu rächen und deine Graufambfeit und 
entjegliche Tyraney zu beftraffen. 

Pelitonte. Königin, nicht jo ergrimbt, ic) fürchte nicht den Zorn 
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deines Cleone, ia ich wurde Ewig leben, ſofehrn ic) von 
ihm folte entfeelet werden: Die Götter, auf welche du dein 
gantes Vertrauen fezeft, haben dich betrogen! 

Merope. Verfluchter, verehret man alfo die Gottheiten? Wer, 
fage mir, wer wird dich von feinen brennenden Zorn erretten? 

Pelifonte. Sein felbfteigner Todt: diefer wird mid retten. 

Merope. Wie? Sft dann mein Sohn todt? 

Trafimedes. (Ungerechte Sterne!) 

Pelitonte. Er ift todt, und unmweith von hier lieget der Talte 
Alchen feines entjeelten Cörpers. 

Merope. Vergebenſ jucheftu mich zu bethören, die Götter 
pflegen nicht zu lügen; fie haben Ihlar geredet. Nein, nein, 
id) glaube dir nicht, Wüttrich, mein Sohn lebet und noch 
heute wird er herrichen. Geinet.) 

Pelifonte. So du es nicht glaubeft, warum erbleicheftu dann 
und weint? 

Merope. (Ach, ihr Götter! fol ich dann diefes glauben?) Cage 
mir, bon wann und bon wen weiſtu e8, daß er geftorben? 

Pelitonte. Vor einer kurtzen Zeit hat mir der Mörder felbft die 
Nachricht ertheillet. 

Merope. Der Mörder? 

Pelitonte. Sa, diefer Iebet, und wird mir zur fonderen Luft 
und Freude dienen, jo du ihm fehen, beiprechen und kehnen 
werdeft. 

Merope. Ei fomme nur der Gottloje, aber ich werde ihm der 
Unwahrheit bezüchtigen. Sch werde jagen, daß du ihm, 
Tyrann, wegen deiner übermäfigen Furcht verführet habelt; 
du glaubeft, Böſwicht, durch diefen Betrug Meßina zu ent- 
waffnen und mir den Muth zu benehmen, aber vergebens 
bemüheftu dich, ſolches zu bewerden. Ich begreiffe deine Be⸗ 
trügerey und die Götter haben khlar geredet, darumb fürchte 
nur, fürchte deinen Untergang! (M6.) 

Trafimedes. (Wie Ichmerzet mich ihr Zuftanbt!) (Pelifonte und 
Trasimedes gehen hervor.) j 

Pelitonte. Shre Müſelichkeit wird durch die Verblendung nur 
noch mehr vermehret. 

(NB.: Der Tempel wird zugeſchloſßen.) 
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Scena 11. 


Talame, eillenb3 herauſ mit Eleone und Ow, welder feltfam gekleidet 
alſ Soldat. 


Talame. Großer König, die ganke Stabt ift in Aufruhr ge⸗ 
rathen. 

Pelitonte. Himmel! und welcher Hund hat ſolche erwedet? 

Cleone. Der Nahmen def Cleone. 

Bw. Sa, ia, e8 fchreuet, wer nur ein Maul hat, e8 lebe der 
Cleone und fterbe der Pelifonte. 

Pelitonte. Solte dann ein Verblichener alſo mädtig ſeyn? 

Talame. Sein Todt wird nicht geglaubet, und fo lang von 
diefen der Ruff in Zweiffl ftehet, wird Euer May. Wohn- 
plat gedrohet. 

Cleone und zugleich deinen Haubt, oͤ Vatter. 

Bw. Darzu haben fie gefagt, wann der Razo Maledeto nur 
mit der khleinen Zehen auf der Burg gehet, fo wollen wir 
ihm glei) caput machen. 

Pelitonte. O Höll! 5 Teuffl! drohet man aljo einen König? 
ic) werde denen Hunden vorlommen und alle Strafßen in 
Meßina mit ihren Bluth überſchwemen. Gejchwindt, ihr 
meine Freunde, ergreiffet die Waffen, ich felbften werde mit 
eigner Handt der Verräther Hälfe zerbrechen oder der Donner 
fol mich erfchlagen. 

CEleone. Nein, nein, geliebter Vatter, dein Zorn muſ für eine 
nüglichere Zeit vorbehalten werden. Trasimedes verwahre 
den Königlihen Wohnplag, Talame die Stadtmauern 
und Thore, ich aber werde gehen und daß allzugläubige 
Bold die Waffen niederlegen heifßen. 

Bw. Und ich will ihnen einen Luncklhib geben, daß ihnen daß 
Hirn heraus hanget. 

Pellfonte. Gebet danı, ich verlafße mi) gank und gar auf 
Euere Treu, aber in dem meineidigen Pöbel folle mein Zorn 
die hochmütige Schlachtopfer finden; ich will durch Thränen, 
Bluth und Grimme meine brennende Rache vollführen. (Ab.) 

Talame. Wie erzürnet gehet er von hinen! 

Cleone. Ich gehe, dem Willen meines Vatters nachzuleben. 
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(Muſ mich noch vor Trasimedes verborgen Halten. Doch 
will ich ihre Neben von fehrne anhören. (Stellet fih zurück.) 

CTrafimedes. Sage mir, geliebter Freundt, waß haben wir damı 
zu hoffen, fo der Cleone erblichen ? 

Talame, Eben ermahneftu mich zu rechter Zeit; ich bin verftändiget 
worden, daß fih ein Alter mit Nahmen Licisco unweith 
von hier befinde, eille, flihe jo vill dir möglich und ſehe, 
daß du ihm ermordeft. 

Trafimedes. Und warumb diejes? 

Talame. Die allgemeine Wohlfarth erfordert es, gehe, eille, dann 
die mindefte Verweillung kunte unſ in Die euferfte Noth 
fegen. 

Crafimedes. So gehe ich dann, den Böſwicht zu ermorden. Lebe 
wohl, Talame, (Ab.) 

Cleone. (Er ift forth.) Mein Freundt, ich umbfange dich, weillen 
du allaugrofße Sorg für mich trägelt. 

Talame. Die Pflicht und Schuldigkeit erfordert eg, Lebe wohl, 
mein König, unfere Sache leidet Leinen Verſchub. (Ab.) 
Qleone. Der Himml feye dein Beſchitzer! Wie glücklich iſt doch 
der Betruch, wolte nur der Himml, daß er auch ein glüdlich 
Endte erreichete; aber hier komet meine Geliebte. (NB.: Er kan 
vorhero mit Hw etwaſ fich foppen, warumb daß er nicht auch gehe, bie 


rebellanten zu bezwingen. Hw faget, dab er wohl wilße, daß man 
nur für ihm alf feinen Herrn ftreite 2c. 2c.) 


Scena 12. 
Nicetta. 


Dicetta. (Sch ſage e8, meine Liebe — — aber allhier ift mein 
Schatz. Doch nein, ſchweige, unbehutfames Herze, allhier 
ift der Sohn des Wüttrichs.) 

Cleone. Schönfte Nicetta, wiſße, daß du noch heute im gröften 
Glück und Königlicher Würde fein werdeſt. 

Nicetta. Ariarte, ſchweige von dem Glüd, du lanft mich ver- 
ſtehen. 

Cleone. Iſt es dir dann nicht angenehm, meine Göttin? 

Nicetta. Und wurdeſtu dich dann darob erfreuen? 
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Cleone. Sch habe ieberzeit beine Herlichkeit gewunſchen. 

Nicetta. (Er weil daß erlangen feines Erzeuger8 und rebet 
alfo zu mir?) Gehe nur, ich verfchmähe beinen Wunid). 

Cleone. Waſ beginneftu, meine Geliebte? bu bift in Warheit 
müſelich, ſo du meinen Wunſch verfhmäheft. 

Nicenta. Sa, ia, ich bin e8, ba ich von ber gewaltthätigen Liebe 
deines Vatters zu dem Ehbethe und Thron beruffen werbe. 

Bw. (Diele fol man mit Händen zum heurathen ziehen, und 
andere lauffen über Half und Kopf darzu.) 

CEleone. Waſ höre ih? 5 graufames Gefchide! 

Nieetta. Wann mir eine mörberiihe Hand unb milgebraudte 
Crone gefahlen kunte, wurbe ich minder müfelich fein. 
Cleone. (Miüfeliches und grimmiges Verhängnufl) Daf dich der 
Pelifonte zu ehelihen verlanget, iſt für dich noch kein Un⸗ 
glüd, dann ich werbe dich vor feiner gemwaltthätigen Liebe 

und Zorn zu beſchützen wiſßen. 

Nieetta. Wilftu di dem Grimme deſ mitbuhlenden Erzeuger 
untermwerffen 9 

Cleone. Bevor er dich überlomen folte, folt mir ein Dolch daß 
Herz durdhftofßen. 

Nicetta. Schweige, ich verlange auch beine Liebe nicht mehr, 
weillen ich in dir den Erben eines Wüttrichs erjehe, den ich 
mehr alf die Hölle felbiten haſße. 

Bw. (Sie weil nicht, daß es nur eine erdichte Sad; 5 mein 
Menſch, du wirft noch alle Finger nach ihm leden.) 

Cleone. Halbe nur, meine Schöne, meinen Erzeuger, aber auf 
waſ Urſach mwilftu dann meine Liebe verachten % 

Nicetta. Weil du ein Sohn def Wüttrichs bift. 

Cleone. (O angenehmer Zorn!) Und alfo verfahreftu anjetzo 
gegen mir, da bu mich vormahls fo herzlich geliebet? 
Nicetta. Dafjenige, waſ du vormahls wareſt, hat fi) in dem⸗ 

jenigen, waſ du anjeßo bift, verlohren. 

Cleone. (Saget ihr doch, ihr Götter, daß ich der Cleone ſey!) 

Bw. (Wann fie mich mit etlichen Ducet Ducaten fragte, wolte 
ich ihr wohl die Wahrheit jagen.) 

Nicetta. Gehe, Ariarte, gehe, deine Abweſenheit wird mir ge= 
nehm feyn, weillen deine Gegenwarth nur meine Tugendt 
verſuchet. 
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Cleone. (Ach Talame, wie beſchwerlich ift dein Rath!) Ich 
werde gehen, ia, ia, aber waſ werde ich in meiner Entfehrnung 
von deinen Herzen zu hoffen haben? 

Nicetta. Ah Schmerg! ich verſpüre eine von Haß und Liebe 
vermiſchte Verwihrung in meiner Geel; in dir erjehe ich zu 
gleicher Zeit den erften Buhler und den neuen Yeindt, ich 
liebe in bir, waf du vormahls wareft, und haſße, waß du 
anjeßo bift; ich bin aufer mir, ich bin voll der Schmergent. 

Vleone. Sage mir wenigſtens — — — 

Nicetta. Waſ foll ich jagen, da ich jelbften meine Gedanden nicht 
verftehe? (Ab.) 

Cleone. Ah die Sonne meines Lebens ift entwichen und eine 
triebe Wolde umbnebelt mein Herz; ah Talame, Talame, 
wie beichwerlich fahlet mir dein Rath! Ich muſ Tchweigen 
und meine Seele erbleichet faft vor Liebe. Diefe ſchöne 
haſßet in mir den Ariarte, und Tiebet, waſ ich vor geweißen. 
Doc getröfte Dich, Cleone, die Freud wird defto volllommmer 
feyn, fo du ein VBeherrfcher von Meßina wirft genehnet 
werden und deine fo fehr geliebte Nicetta dich alf ihren Gemahl 
umbfahen wird. — Hw, waſ ftehitu ohne wa] zu reden? 

HW iagt, warn man ihm nicht frage, dörffe er nicht reden auch. Er 

— habe zugehört, wie die Seuffzer von hinten und vorn weggeflohen und 
babe gedendt, daß er nicht jo viel Complementen machen wolte, ſondern 
kurtzweg jagen: Menſch wilft mid), ſag ta, oder led mich in podex. 
Cleone jagt, biejes feye gar beurifh und grob zc. ac. foppen fih no 
etwaf. Cleone ab. Hw fagt, e8 Tome ihm bie Lieb fogar in die Füſße, 
alfo wolle er herumblauffen, fo lang, biſ er ein Contner Menſchenfleiſch 
auffgäbeln köne, bamit [er] wann er einmahl alt, wenigſtens ein Fleiſch 
babe, wann fein Brodt vorhandten. Eſſkomet: 


Scena 13. 
Nollene. 


Bw. (Potz 1000, waſ iſt daß für eine Nachtigall, hi ich ein 
26 mah mit den Spadi do, ich will hin und her gehen 
und etwaſ pfeiffen, villeicht ift ſchon daſ Locken gewohnt. 
(Gehet Hin und ber und pfeiffet.) 

Nollene. Daſ ift gewiß, ich wollte es feinen Mädl rathen, zu 


einer Wittfrau in die Dienfte zu gehen, dann man hat von 
Morgen bif zum Abendt, ia die gante Nacht noch Ruhe 
noch Raſt: bald beweinen fie ihren Diann, bald Hagen fie 
wieder die Sraufambleit des Todtes, mit einen Wortt, Ihr 
gankes Thun und Lagen beftehet entweder in Zanlen oder 
in Weinen. Mafoi ich wollte lieber in einer Wüſteney alf 
bey einer Wittfrau mehr dienen. (Den Hw nicht fehenbt.) 

Bw. (O mein Meuſch, ich wolt dir gern Gefelfchaft leiſten!) 

Nollene, Und von der Liebe wollen fie noch wiſßen, noch hören. 
Meine Königin, Die Merope, ift von dem König auf daß 
Ihönfte bedienet worden und fie hat ihm ſtets verfpottet. 
Ab, gedachte ich in meinen Sinn, hätte ich nur ben mindeſten 
Diener, jo folt er mir angenehm feyn, ich mwolte ihm jo 
ſchön thun, daß er fi in Himmel zu fein glaubete. 

Bw. (Dieles Waſßer rühret auf meine Mühl, Ich will fie anreben.) Gehet 
vor fie vorbey und madet ein Complement willens zn reben, da er 
aber das Maul eröffnet, Tan er nicht, fchitelt den Kopf und gehet wieder 
forth. Ste betrachtet ihm und läßt ihm ihr gefählen. Hw fagt, wann 
er nur eine wenige gurache hätte; madet fi grofmütig und buzet 
fih den vorigen lazzo treibenbt. Bif endlich er fie auf eine lächerliche 
Arth nad) ſelbſt eigenen Belieben anrebet und Siebe verlanget. Nollene 
begegnet ihm freunblich und liebkoſßet ihm. Hw, vol ber Freuden, wird 
gany familier. Sie fraget ihm, wer er ſeye und waf er bediene. Hw 
rühmet fein Gefchlecht und faget, daß er Hoffmeifter bey feinen Herrn, 
dem Pringen Ariarte, ſey zc. 2c. Die gantze Materi beftehet, daß fie 
ſich beede zu liben verfprechen, und ab.) 


Actus 2 dus. 


— — 


Scena Ima. 


Daſ Theatrum praesentirt einen Königlihen Saal mit einen Thron. 
Belifonte, Eleone und glei Merope, Soldaten. 


Pelitonte. Gehet, ihr meine Getreue, beruffet die Königin. 
(Im herauſgehen zu denen Soldaten.) 

Cleone. Ih erfcheine nach deinen Königlichen Befehl — — — 

Pelltonte. Höre mich, mein Sohn! 

Cleone. Sch bin bereith, meines gnädigften Herrn und Vatters 
Willen zu vernehmen. 

Pelitonte. Du muft dich in Gegenwart ber Merope ber Morb- 
that def Cleone allhier berühmen — — — 

Bleone. Gegen einer Mutter! — — — 

Pelitonte und ihr auch jenes Schwerd zeigen. 

Cleone. Haftı dann, 5 König und Herr, ein Wohlgefahlen an 
ihren Thräanen? 

Pelifonte. MeBina und abjonderlich diefe Stadt muf in jenen 
Thränen die Wahrzeichen def entjeelten Cleone erjehen und 
die meineidige Waffen niderlegen. 

Cleone. (O Himmel!) Ich will viel ehe jene Waffen über- 
winden, alf die Befchwernufße und den Grimme eines mütter- 
lihen Mundes anhören. 

Pelitonte. Eh, Khleinmütiger! haſtu den Sohn überwunden und 
entfegeft dich über die mütterlihe Thränen % 

Bleone. Aber — — — 

Pelitonte. Genuch, daß ich e8 haben will! Eſ fommet die Merope. 

Cleone. (Ah Bein, ah Quall! waſ muf ich unterfangen!) 

(Ei komet Merope mit Soldaten begleitet.) 
Schriften. X. 19 


230 


Meroye. Allhier bin ich, und wo ift dann der Mörber meines 
Sohnes, warumb verbirgeftu ihm, er fome nım, ich werde 
unerfchroden vor feiner ftehen. 

Cleone. (O Schmerk!) 

Pelitonte. O bu werdeſt ihm ehe ſehen, als ef Dir wird Lieb ſeyn. 

Merope. Sa, ia, ich werde ihn jehen, aber mit einen folchen 
Anblid, der den Betruch und beißen Urheber wird Ihleinmütig 
machen. 

CEleone. (Ah, ihr Götter, waſ werd ich thun, waſ werd ich 
ſagen?) 

Pelitonte. Rede nicht jo vermeſßen, ſehe und erzittere! (Deutet 
auf Cleone.) 

Meroye. Wie? ift dieſer derjenige? 

Cleone. (Berrathet mich nicht, ihr meine Gebärden!) 

Meroye. (Und waſ für eine neue Entpörung entfteht in meiner 
Bruft? Waſ für Verwirrung fühlet mein Geblüth?) Alfo- 
bald, Gottlofer, entbede mir dein gantzes Verbrechen und 
mein euserftes Unglüd. 

CEleone. Königin — — — (Ad, ih kan vor Schmerzen und 
Wehmuth nichtes jagen.) 

Merope. Fahre fortb; biftu der graufame Mörber meines Sohns, 
biſtu derjenige, fo deine Händt in feinen Unſchuldsbluth 
gewaſchen? Rede, jage! Aber du erbleicheft und fchweigeft, 
worauf ich nur allzu khlar den Betrug erfenne. 

Pelitonte. Hola! Waſ vermeilleftu, alfobald vollziehe meinen 
Befehl! 

Cleone. (Graufamer Gewalt, barbarifher Zwang!) Königin, 
frage umb daß Geſchicke deines Cleone mehr diefes Schwerd 
alf meinen Mundt. eichet ihr daf Schwerbt.) 

Merope. O wehel Waſ erblide ih? 5 Schwerd, 5 Anfehen, 
du ertödteft mich. — (Weine) Ah, mein Sohn Cleone ift 
todt, mein Cleene ift erblichen. — Und bu, Verräther, du 
bojhaffter und graufamer Böſwicht, du haft ihm ermordet? 

Cleone. Deine Handt haltet den unfehlbaren Beweiſtumb feines 
Geſchickes. (Ach daß fie.mich doch verftündel) 

Merope. Sit diefes, undantbahre Götter, die Treue Eures Ver- 
ſprechens? Wird Er alfo det Thron befteigen, den Wüttrich 
zu Grunde ftürzen und mich mit feiner Gegenwarth erfreuen ? 
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O ich bin von Euch nur gehönet, darumb auch ich zu jterben 
verlange. 

Pelitonte. Wie jehr erfreuet mich ihre Betrübnuf! 

Cleone. (Unmenfchliches und graufames tyger!) 

Merope. Ah Sohn, geliebter Sohn! ſchicke wenigſtens deinen 

verblichenen Schatten, damit er die abgematte Seele von 
mir abnehme, ich will gerne fterben, mweillen du, mein einziger 
Troft und Freude, verblichen bift. 

Zleome. (Mein Herz möchte mir in 1000 Stück zerfpringen.) 

Pelifonte. Merope, wo ift deine Grofmuth, wo deine kühne 
Gebärden? weineſtu dann? 

Merope. Siegbrange nur, verfluchter Tyrann, über eine mü- 
ſeliche Mutter, befrolode meine Zahren, und fofehrne du dich 
mit diefen nicht befriedigeft, jo begnüge dich aud) an meinen 
Bluth; ia, wann du doch meine Vermählung verlangeft, 
jehe, ich anerbiethe dir den Preiſ: mache nur, daß jener 
ehrloje Scharffrichter daſ Schlachtopfer meines Haſßes Ten, 
fo will ih auch gang gerne die Deine feyn. 

Cleone. (Müſeliche und bedrängte Mutter!) 

Pelifonte. Nein, nein, Merope, du verlangeit einen allzutheuren 
Werth. Weiftu mohl auch, wer diefer ſey? 

Merope. Genuch, daß ich weil, daß er den Cleone ermordet. 

Pelitonte. Wilße, daß es mein Sohn, und fage, ob es billich, 
daß ich umb deinen Sohn zu rächen, meinen alfo lafterhafft 
ermorden folte? 

Merope. Dein Sohn? 

Pelifonte. Sa, mein Ariarte; ertehne in diefen Namen deinen 
Pringen, und in mir, alj dem König, fürchte deinen Yeindt 
und hoffe Hinfihro nicht deinen Buhler zu finden. 


Hoff nur nicht daß dein Gefichte 

Zu der Lieb mich mehr verpflichte, 
Daß dein Anblick mich entzünde; 

Ich Hab zwar nach dir getradhtet, 

Doch weil du mich ftet3 verachtet, 
Nichts alf Grimme nun empfinde. (Ab.) 


Cleone. (Auch ich fan mich ohnmöglich länger hier auffhalteı.) 
(Schauet die Königin in gemachen Abgehen an und Ichenffzet.) 
19* 
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Merope. Gebult, graujames Tyger, und jage mir wenigſtens 
den Orth, almo bu den gottlofen Sieg erfochten halt. 
Cleone. Ich Habe deutlich geredet, genuch daß ich beine Be⸗ 
trübnuf beweine — — — fie wird fi gar bald enden 

— — lebe wohl — — ich ſcheide von dir. 

Merope. Verbleibe, o Ummitleidiger! Nehme hin dieſes Schwerd 
und vereinbahre mit einen Todtesftoß die Mutter mit dem 
Sohn. Allhier ift meine Bruft, Verräther, allhier mein 
Herze. Aber du feuffzeit, Böfwicht, Du beweineſt Die Mutter, 
ba du den Sohn fo graufam ermordet? 

Cleone. (Unmoglich kann ich mich länger enthalten.) Entfehrnet 
Euch, ihr Soldaten, bil man Eurer nötig haben wird. (#niet.) 
Ertenne nunmchro, 6 Königin — — 


Scena 2da. 
Zalame eillends auf. 


Talame. (Zu rechter Zeit tom ich andero.) Printz Ariarte, 
alfobald verfüge [dih] zu deinen königlichen Herrn und 
Batter, er verlanget dich zu jprechen und fein Befehl leidet 
leine Verweillung. 

Cleone. Erlaube nur eine burke Zeit — — — — 

CTalame. Dieſe Zeit ftehet nicht in meiner Gewalt, man muf 
gehorchen. 

Merope. Auch du, Talame, vergröfßerft meine Schmerzen? 

Talame. PVergebet mir, große Königin, ih erfülle meine 
Schuldigkeit. Laſßet un gehen. 

Cleone. (DO Himmel!) 

Talame. Deine Bemitleivung verurfachet eine allgemeine Gefahr. 

Bleone. Königin! — — Lebe wohl. 

merope. Gehe nur, Lafterhaffter, und erzüttere, wann du ge= 
dendeft, daß du der Mörder meines Sohnes. 

Talame. Komm, lomm, e3 ift hohe Zeit. 

Cleone. (Sage ihr, ö Himmel, daß ich der Cleone jey!) 
Königin! — lebe wohl. (Mb mit Talame.) 

Merope. Nun bin ich gang allein und die Furien haben die 
Freuheit, meinen Schmerzen zu dienen. Aber ein neue 
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Berhindernuf; waß bringet Nicetta für Traurigleit anhero? 
(NB. Auf 8 au.) 


Scena 3. 
Nicetta. 


Nnicetta. Ach, meine Königin! 

Merope. Auch du bift betrübet, waſ quählet dich $ 

Nicetta. Ach Schmerg! Der Tag beginnet allbereith feinen Glan 
mit einen ſchwartzen Flor zu umbhillen und ich werde zum 
Todt begleitet. 

merope. Wie? 

Nieetta. Der unwürdige Tyrann, der lafterhaffte Pelifonte, 
verlanget, daß ich mit ihm bermählet werde. 

Merope. Was vernehme ih? Du eine Brauth dei Wittrichs? 

Nicetta. Vill che des Todtes. Helffe und rathe mir, ich 
bitte dich! 

Merope. Sofehrne du mir folgen wilft, ſoll e8 gefchehen. 

Nicetta. Sehe mich bereith, ſage nur, waſ ich thun folte. 

Merope. Komme mit mir, einen gottlofen Verräther zu ermorden. 

Nicetta. Und wer ift Er? 

Merope. Trageltu noch? Derjenige ift es, durch welchen du in 
den Cleone deinen Breutigamb und ich meinen Sohn ver⸗ 
lohren. 

Nicetta. O Himmel! ift der Print entjeelet? 

Merope. Sa, Nicetta, die lalte Aſche bededet ihm und fein 
Königlicher Geift ſchwebet umb unf und fordert die Rache. 

Dicetta. Mein grofmütiges Herze ift nebft meiner Handt ſchon 
gefaft, den Mörder zu erwürgen, fage nur, wer er feye. 

Merope Ei iſt Ariarte. 

Nicetta. O Sterne! Ariarte? 

Mmerope. Sa, der Sohn des Wüttrichs. 

Nicetta. (O herbe Bein! alle Kräfften find verſchwunden.) 

Merope. Machet dein grofmütiges Hertz einen fo ſchlechten An⸗ 
fang? Warumb erbleichet dein Geſichte? warumb ſchweigen 
deine Lippen? Ah, ich verftehe Dich: diejenige, welche eine 
Brauth des Erzeuger, verzeihet leitlich dem Sohn. Ich Ipreche 
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dich Iof von deinen Zorn, bu aber verichweige den Meinigen. 
Der Böſwicht wird fterben, er wird noch ehe vergehen, bevor 
die Sonne bie Spige ber Berge vergoldten wird. 


Ef wird heute noch geichehen, 
Daf ihr Eure Rach werd Sehen, 

Ihr verblichne Königsſeelen; 
Sodann werd auch ich mein Leben 
Eurer kalten Aſch ergeben, 

Nichtes ſoll unſ fehrner quällen. (Ab.) 


Dicetta. Sie gehet gantz ergrimbt von hier. Nunmehro wird 
es nicht mehr Zeit fein, ihr meine Neigungen, in Quahl und 
Ängften zu verbleiben. Ariarte muf entweber auf Billichkeit 
oder auf Liebe gerettet werden. Nachmahlen wird die glori 
und Die Tugendt entichliefßen, waſ ich wegen ihme zu thun 
hab. Ef ift zwar nicht ohne, daß er den Cleone ermordet. 
Er tft ein Sohn bes Pelifonte, aber einzig unb allein 
grändet mein Herze, daß fein Leben in Gefahr ftehet, darumb 
eille ih, den Zorn und Rache der ergrimbten Merope bevor 
zu kommen. (Ab.) 


— — 


Scena 4. 


Daf Theatrum prassentirt einen grünen Luftorih, nahe an dem Wälblein 
in denen Königlihen Bärtten. 


Zalame und OKuw. 


CTalame. Haftu den Alten angetroffen? 

Bw. Ey ia wohl, angetroffen. Er ift ſchon weg und ich babe 
ihm fchon bey der Burg gejehen, er wird ſchon bey dem 
König fein. 

Calame. O Himmel! Hw, gebe, lauffe und ſehe zu, wie du ihm 
abhalteft; wann du anders nicht kanſt, nimb einen Dolch 
und ſtoſße ſolchen in feine verfluchte Bruft, ſonſt muſ ich, 
du und alle gutte Freunde von unf durch gröfte Marter 
fterben. 

Bw. Sterben? wer wurde mich darzu nöthen, wann ich keinen 
appetit hätte? 
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Talame. Der Tyrann, welcher von ihm erfahren wurde, daß 
dein Herr der Cleone, daß ich der Mithelffer mit dir ge- 
weißen, da fein Sohn ermordet worben. 

Bw. Wiſßet ihr waſ? Ich will ihm wohl umbringen, aber bevor 
will ih8 dem Trasimedes fagen, daß er mithilfft. Hernach 
will ich erft meine Tapferkeit fehen lafßen. 

Talame, Gehe und verfaume eine Zeit, dann ein ieder Augen- 
blick ift gefährlich. 

Bw. Bil ihr Euch nur ein, alf ob er ſchon tobt, dann ich mwill 
mit der gröften subtilitet hinzu gehen und ihm ein Blath 
Papier juft auf daſ Herz pappen. 

Calame. Und warumb diejez? 

Bw. Damit ers wiſße, daß ich gleich nach dem Herzen gehe. 

Calame. Einfalt, auf folche Arth wurd er fih durch ein Geichren 
Salviren. 

Bw. Ey ia wohl, ich will ihms nicht jagen, daß ich ihm tobt: 
ftechen will, fondern mit Stillſchweigen gehe ich Hinzu, leg 
dab Blätl auf daß Herz und nimb mir einen Randt: ba 
liegt er, und die Seel farth in die andere Welt. 

Calame. Gebe, gebe, ich ſehe jchon, daß du den Handl noch 
verderben werdeſt; ſage es nur bem Trasimedes, dieſer 
wird wiſßen, waſ zu thun. 

Bw. Ich will gehen, aber apropo wegen den Tringeldt. 

Calame. Pace dich doch forth, daf Trinckgeld fol Königlich ſeyn. 

Bw. Ja Königlich, auf diefes erfreue ich mich nicht gar fehr, 
dann Könige können verfprehen und nicht halten. Doch es 
feye gewagt. Ich will ihm eins auf daß Herz geben, daß 
ihm daß Hirn herauf foll bangen. 

Talame. Geſchwind, gehe von hier, es kombt der König. 

BW laufft Hin und ber, nicht wifßenb wo er auf folle, und endlich ab. 

Calame. Was wird ber Barbar an biefen einfamen Orth ver: 
langen? 


Scena 5. 
Delitonte und gleih Nicetta. 


Pelitonte. Wie ift es, Talame, wann werde ich deine Tochter 
mit minderer Hoffarth und Schärffe eriehen lönen? 
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CTalame. (Beritelle dich, Talame!) Die Tochter nebft dem Er- 
zeuger find deine Vasalln. 

Pelitonte. O fo erforbert die Billichleit, daß Nicetta gehordhe. 

Calame. (Man betrüge ihm) Alf eine Brauth und Königin 
wird fie die Ehre dei Ehebeths und Throne geniefßen, ſo⸗ 
fehrne Eure May. belieben. 

Pelitonte. Wohldann, ich verzeihe ihr die erfte Verweigerung. 
Sie komet anhero und von ihren Lippen will ich die Liebe 
vernehmen. 

Talame. (Du werdet zwar den Mundt hören, aber daß Herz 
nicht fehen.) (Eſ fomet Nicetta.) 

Pelifonte. Schöne, mit waſ Gebanden naheftu dich zu mir? Iſt 
daß Feuer deines Haſßes nunmehro erlofchen ? 

Talame. a, ia, mein König. 

Pelitonte. Schweige, fie andwortte. 

Nicetta. (O Himmel!) Sa, ia, es ift erlofchen. 

Pelifonte. Gche, gehe, Talame, laſße mir diefe Göttin allein 
bey mir. 

Nicetta. (Dir, 5 Wüttrich, zu fchmeiglen.) 

Talame. Euer May. Befehl ift mir ein Geſatz. — Verbleibe, 
Tochter, du werdeft noch heute eine Brauth und Königin 
feyn. (Aber nicht dieſes Gottlofen.) (Ab.) 

Pellfonte. Nun find wir allein; fage mir, meine Angebettene, 
fan ich nun Hoffen, daß fi) anftat dei Haſßes eine keuſche 
Liebesbrunft in deinem Buſen gegen mir erhebet? 

Nicetta. (Seine Furt muſ mid) anjego wider feine Liebe be= 
fhiten.) Cine von fchwerer Betrübnuf beängftigte Seel 
weil die Liebesfragen nicht recht zu beandmwortten. 

Pelitonte. Waſ beängitiget dich dann, waß verdundelt Die Freude 
Deiner Seele? 

Nicetta. Deine Gefahr. 

Pelitonte. Deine Gefahr? Und welcher Teuffl unterftehet fich, 
meinem Leben nachzuftreben ? 

Nicetta. Nicht Daß deinige, wohl aber eines anderen wird ge⸗ 
fordert. 

Pellfonte. Und waſ für eins? rede, fage, die Hunde ſollen alle 
fterben. 

Nicetta. Das Leben deine® Sohns. 
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Pelitonte. Wie? O Mord, 5 Plik! alfobald entdede mir den 
Berräther! 

Nicetta. Dieſes tan ich nicht, genuch, daß ich dir die Schuld 
geoffenbahret. 

Pelitonte. No! Ich will und muſ es wiſßen, oder der Doner 
fol Euch alle zerjchmettern! 

Nicetta. Gemach, gemach, König! Ich habe dir daß Ebenbild 
des Fählers entdedet, doch ift mir nicht erlaubt, daß Leben 
des Schuldmäfigen zu beuntreuen. 

Pelitonte. Nicetta, entdecke mir den Frebler oder jehe zu, daß 
ich dich nicht mit dem Schuldmäfigen auch ſchuldig mache. 

Nicetta. Diejes wirftu in Ewigkeit nicht erfahren. 

Pelitonte, Nicht? Offenbahre den verrätheriichen Hundt oder 

Nicetta. Es ift vergebens, ich fürchte deinen Zorn nicht. 

Pelitonte, O Jupiter! ein Weibsbild Hönet alfo meine Perſohn? 
Verdambte Teufflin, entdede mir den Meineidigen, oder die 
Gewalt und graufame Straffe wird dich bezwingen. 

Nicetta. Holla, vermeſßner Böſwicht, redeſtu alfo zu mir? O du 
feneft die Nicetta noch allzu wenig; unbillich verjucheitu 
mein Gemüthe, die Liebe hat mich redendt gemacht, die 
Tugendt aber verlanget, daß tch ſchweigen ſolte. Wache 
nur und ſeye behutfam für die Wohlfahrt deines Ariarte, 
umbgebe ihm tederzeit mit getreuen Wächtern; wann du 
[mich] nicht wilft treulof und dich zu einen Wüttrich machen, 
frage mich umb nichtes mehr und ich darff dir auch nicht 
mehr jagen. 

Pelitonte. Auf daſ wenigfte — — — — 

Nicetta. Waf ich dir jagen Hab dörffen, haſtu vernohmen. (Ab.) 

Pelitonte. — — Waſ ſuche ich lang den Schuldmäfigen? Ach 
finde ihm fchon in der verdambten Merope. — Dan fürchte 
ihren Grimme und lafße indeſßen auch die Liebesflanmen 
in den Herzen brennen, weillen durch die Lippen der all- 
zuſchönen Nicetta die Liebe jelbit geredet. Aber Merope, 
ich ſchwöre bey Eron und Scepter dein ber... ... 21) 
zu zerichmettern. Entweder wirft dich bequemen müfßen, ein 
Freund des Königs zu fein oder meine Rache füllen. 
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Donner, Hagl, Raferey, 

Stehet meiner Rache bey, 

Taufend Stahl und taufend Eiſen 
Sollen bie Verfluchten weiſen, 

Daf ih anoch König ſey. Gb.) 





Scena 6. 
Sw unb glei Nollene. 


Bw iast, daß ihm daß Herk ſchon ganh barunten Liege, ber Alte ſeye nirgendt 
zu finben, unb wann er verratben werbe, fo mäfhe er ohne Gnadt eine 
offene Taffl ber Raaben werben, dann ex logica fey daß Argument 
probirt, weillen er eiuen Sylogism ex Phrisoso gemadt und dem 
Alten bad Maul mit Duard verftopft, dab er erftäde, fo wird es heilen, 
bu Haft einen andern gu erſtücken geſucht, unb ber ein ſolches Schelmen⸗ 
ftü@ begebet, muf mit gleiher Ming besablet werben, ergo, igitur, 
propterea wirftu mit jchönfter authoritet aufgebendt werben. Oonse- 
quens ift in forma, und der Salgen fteht in loco, Hw du muft mit 
des Seilers Tochter ein Oapriol auf ben Galgen machen, aber Bob 1000, 
waf tft bief? aume waſ ift meinem Menich geiheben? but, daß ſie es 
{on weil, daß ich erhöhet fol werben. 

Nollene Tomt fchreuendt und weinendt herauf gelauffen, ſchmählet im bie 
Scena und Iauffet gleich einen Unfinnigen auf Hw endlich gu, welcher 
feine laszi darüber bat, fie aber jagt abermahl gegen bie Scena, id; 
will nicht mehr bey der Königin bleiben; mich alfo gu tractiren, unb 
zu fchlagen ift eine Schlechte manier! Hw will fie immer tröften und 
fie fRofßet ihm zurüd, unb da Hw doch nicht nachlafßen will, Tombt fie 
über Hw, ruffet ihm zuſamm. Hw bittet immer, er babe ihr nichts 
gethau, endlich nach etweichen lanzi erfent fie ihm und bittet umb ver- 
zeiben, fagend, daß ber Born fie übereillet, bann ihre Königin feye gank 
rajendt und babe fie bald ermordet. Hw hat feine Bedauerung und 
wiichet ihr mit dem Rod bie Thränen ab, fanget endlich auch mit ihr 
au zu weinen unb über bie Königin zw fchmählen; endlich veriprechen 
fie einanber die Liebe aufs nene und Nollene will, daß er mit ihr die 
Flucht nehme, fie wolle der Königin alles heimlich wegnehmen. Hw jagt, 
nein, baß wolle er nicht, fie folte e8 bleiben laſſen, ſonſt wurbe fie mit 
ihm accomobirt, dann er ſehe ohnedif ben Galgen vor Augen, wann 
nicht eins gefchieht. Sie will es wifßen, waf es feye, unb Hw will ihre 
nicht entdeden. Alſdann fanget fie an, ibm zu halben, fagenbt, er habe 
feine vechte Lieb. Hw will ihrs auireben, fie aber fpeiet ihn an und 
gehet ab. Hw fagt, dieſes feye die nemefte modi eiuen amanten zu 
tractirn, doch wolle er fie ſchon wieder gutt machen, unb aud ab. 
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Scena 7. 
Eleone und glei Merope. 


Cleone. Angenehme und mir beliebige Einfambfeiten, laſßet doch 
allbier meinen jo grimmigen Beinen und Schmerzen durch eine 
furze Zeit die gewünſchte Ruhe erjcheinen, laſßet meine ab- 
gematte Glidmaſßen fih in etwas erquicken; armieelicher 
Cleone, du haft erfahren, daß du rechtmäfiger König dieſes 
Throng, du haft deinen Geburthaorth gefunden und dannoch, 
ihr Götter, danoch wirſtu allenthalben verfolget und muft 
zu deinen gröften Leidweſen einen andern fchauen, ber Dir 
zugleich auch daß geliebte Herz deiner Nicetta raubet. (Sezet 
fi} nieder.) 


Spilt ihr wieder mit den Sträuchen 
Mie mit mir die Seuffzer thun? 
Herz und Seele tan Euch gleichen, 
Denn fie können niemahls ruhn. 
(Bertiefft in Gedanden.) 


Merope. (Mit einen Dolch.) Hier ift der Böſwicht, aber es zittert 
meine Handt. — Seye beherzt, Merope, durchſtoſße die ver- 
fluchte Bruft, Hat er doch auch deines Sohnes nicht ge⸗ 
ſchonet.) 

Cleone. Allzu grauſames Geſchicke! Ach warumb verfolgeſtu mich? 

Merope. (Man entjeele ihm! (Lauffet auf ihm zu.) Sterbe, Ver⸗ 
räther — — — 


Scena 8. 
Pelifonte mit Soldaten und gleih Talame. 


Pelitonte. Habe acht, Ariarte! (Haltet fie zurück und benimbt ihr den 
Dolch.) 

Merope. Verfluchtes Süd! 

Cleone. O ihr Götter! Waſ jehe ih? 

Pelitonte. Nichtswürdige Verrätherin, welcher Teuffl oder furie 
hat deinen Herzen und deiner Handt ein jo entjegliches Ver⸗ 
brechen gelehrnet? 

Cleone. (Waf für eine Handt hat mich überfahlen, 5 Himml, 
und waſ für eine erhaltet mir daß Leben!) 
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Merope. Tyrann, wiſße, daß der Grimm einer beleibigten Mutter 
weder ein Teuffl, weder eine furie jey, ich habe einen ſolchen 
Streid) erwöhlet, auf welchen du Hätteft erlennen Sollen, 
wie befehwerlih man einen Sohn bemweine und verliehre. 

Talame. (Himmel, waſ erblide ih?) Waſ bedeutet jener Dolch, 
gnädigfter Herr? 

Pelifonte. Ohne meine Hilffe wurde Ariarte von diefer Natter 
duch dieſen Dolch fein ermordet worden. 

Talame. Sterne! waſ vernehme ich? 

Merope. Ei wäre hierdurch dem Böſwicht keine Unbilligleit 
widerfahren. 

Pelitonte. Schnöde, Bofhaffte und Unmürdige, rühmeftu noch 
beine verfluchte That? Alfobald, ihr Soldaten, führet fie 
zur gebührenden Straffe und du, weil fie wider dich gefindiget, 
(3u Cleone) folft dag Urtheil wider fie ſprechen. 

Cleone. (Grimmiges Geſatz! Entiegliher Schmerz!) 

Merope. Fähle mir nur daß Urtheil, ich bin es zufrieden; dann 
nahdem mir der Streich müflungen, hat ſich meine Groſ⸗ 
mütigleit und Stärde erft recht vermehret. 

Pelltonte. Diefe wird fih auch vermindern; du folft fterben, 
und zwar eines graufamen Todtes. 

Merope. Und hierdurch wilftu mich erzitternd machen? O nein, 
Barbar, mit dem Leben muft du mir drohen, und nicht 
mit dem Todt, dann dieſer ift mir angenehm und beliebt. 

Cleone. (Mein Herz verliehret alle Kräfften.) 

Merope. Ihr beede Gottlofe, ihr Nichtwürdige, ihr müſt er- 
zittern. Du, alf ein WVerräther des Cresfonte, haft die 
Nahe einer Gemahlin von mir zu gemwarten, und du, ali 
der Mörder meine® Sohns, meine Cleone, werdeſt dem 
mütterlihen Grimme nicht entgehen. Beede werdet ihr in 
mir Eure gſchworne Feindin erfehen. 


Der ergrimbten Mutter Waffen 
Werden deinen Mord beitraffen 
(au Cleone) 
Und hernad) dein Tyrannay, 
(zu Pelifonte) 
Drum, Verräther, fürchtet Euch, 
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Ei muf heut durch einen Streich 
Stillen fih mein Raſerey (Ab.) 


Pelitonte. Forth mit der furie, man ermorde die Gottlofe! 

Lleone. Ach nein, mein Königlicher Herr und Vatter, man muf 
die Schuld der mütterlihen Liebe fchenden. 

Pelifonte. O Sohn, deine Bemitleibung ift allzu verächtlich. 

Cleone. Aber jene Urſach, durch melche fie gerettet wird, ift 
feiner Niderträchtigkeit unterworffen. Ein fo groſßes Pfandt 
fan Dir, meine König und Vatter, in der Gefahr der gegen- 
wärtigen Aufruhr cine mächtige Gegenmwehr jeyn. 

Peiitonte. Nu! fo lebe fie dann, fie lebe, — doch nein, — — 
ia, ia, fie lebe. 

Bieone. (Ihr Leben erquidet daß meinige und machet mich auch 
lebendt.) 

Pelifonte. Nein, nein, fie fterbe, fie vergehe, man entjeele fie, 
dann niemandt fan fich vor der Raſerey eines ergrimbten 
Weibes genuchfam Hütten. 

Talame. Euer May. verlafßen fich nur auf meine Treue und 
erwarte der Zeit, bif mein beitändiger Eiffer die Rache des 
Königs und des Reichs volllommen mache. (96.) 

Pelltonte. Gehe dann, fie ſoll leben, deine Treue bat ihr daß 
Leben erhalten. — Weiftu aber auch, mein Sohn, waſ für 
einer Göttheit du umb dein Leben verpflichtet? 

Bieone. Deinen Beyſtandt, mein Herr und König. 


— 


Scena 9. 
Nieetta. 


Nnicetta. (Ariarte allhier?) 

Pelitonte. Eben zu rechter Zeit komeſtu anhero. Dir ift es auch 
bewuft, waf für eine Handt meinen Arm zu beiner Rettung 
bewogen habe. 

Nicetta. (Daß er es Doch nicht mufte!) 

Cleone. Ich ftatte deiner Liebe unendlichen Dand ab. (Bu Pelifonte.) 

Pelifonte. Nein, nein, nicht mir, fordern der fchönen Nicetta 
muſtu dauckbahr ſeyn. 
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Cleone. Waſ höre ich? 

Pelitonte. Ihre Liebe Hat mir durch die Lippen deine Gefahr 
entdecket und meine Liebe joll unſ noch heute mit dem ver- 
gnügten Ehbandt beitrüden. 

Nicetta. (DO herbes Angedenfen!) 

Cleone. (O bitterer Schmerz!) 

Pelitonte. Verbleibe bey deiner Königin, rede mit ihr, danıı du 
muft fie für deine Göttheit ertennen, mweillen fie die Retterin 
deine Lebens. (Ab.) | 

Cleone. Ach, meine Schöne, fo ift mein Leben dein Geſchanknüſ? 

Nicetta. Sch habe die Merope verrathen und dich von Todtes⸗ 
gefahr befreuet. 

Cleone. Und was für ein günftiges Geftirn Hat dein Herze darzu 
bewogen? 

Nicetta. Frage vielmehr, waf für ein grimmiges Geſchicke mich 
zu diejen verleithet habe. 

Cleone. Armfeliher! fallet es dir ſchwer, daß ich annod) lebe? 

Nicetta. Dieſes nicht, wohl aber betrübet mich, daß der Ariarte 
durch mich lebe, und ich mich darob erfreute. 

Bleone. So ift dann die Liebe ein Verbrechen und die Bemit—⸗ 
leidung ftraffmafig ? 

Nicetta. Eine Bemitleidung, welche die ſchuldmäſige Lofipricht, 
verwandlet fih in eine Gottlofigkeit, und obmollen fie 
die Schuldige rettet, ift fie doch nicht für unfhuldig zu 
halten. 

Cleone. Ich bin nicht ſchuldmäſig, noch gottlof. 

Nicetta. So lang ich in dir Feine deinige Schuld Hab erjehen 
tönen, hab ich dich nur einen Unbeglücdten genennet, da du 
aber anjego die Merope ihres Sohns, daß Neich ſeines 
Königs, meinen Wunſch und Begirden ihres Prinzend und 
Breutigambs beraubet haft, biftu der Gottlofe und Schuld: 
mäfige zu nehnen. 

Cleone. (Sc iterbe, fofehrn ich Länger fchweige.) Höre, mein 
Schatz — — — — 

nicetta. Sch habe dich ſchon gehöret und du kanſt erſehen, mit 
was Liebesflammen mein Herz entzündet ſeye. Aber waſ 
rede ih? Gehe, da mir bon dem Cleone feine Hoffnung 
übriget, und auf dich eine zu gründen nicht erlaubet, gehe, 
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und bejrene mich wenigſtens von dem verhajten Ehbandt 
des Pelifonte: Dieſes allein ift, welches ich noch von dir 
begehre. 

Cleone. Lebe dann wohl, angebettene Nicetta, ich veripreche 
dir, daß du nimermehr feine Brauth fein werdeft, und villeicht 
wirſtu noch Heute weder eine Gottlofigkeit, noch eine Schuld 
an mir erjehen. Sage indeißen nur deiner Liebe, daß fie 
noh eine thleine Zeit martte, ſage ihr, daß fich ihre 
Gluth jo geichwind für mich ändere, und diefe Hoffnung 
allein fan auch mid) erhalten. Lebe wohl, jchönfter Abgott. 
(Ab.) 

Dieetta. Der Himmel jey mit dir. Ah was Eregungen füllet 
dieſes Herz! Sch muf ihm haſſen und die Lieb will, daß ich 
ihm anbette. — Aber was ift dieſes für ein Gejchreu? (Stelet 
ſich abſeits.) 


Scena 10. 
Trafimedes und Hw verfolgen ben Lieisceo. 


Lieiseo. Wer wird mir bepitehen ? 

Nicetta. (Waſ will diejes werden?) 

Eieiseo. Ach Helffet! It dann niemandt da? Man will mid) 
ermorden! 

Craflimedes. Sterbe nur, Verräther! 

Bw. Gebt ihm eins auf die Goſchen, dem alten Bernheuter, meineftu 
Kerl, wir follen alle wegen deiner gehangen werden? Sch 
ftoj dich in Saecula Saeculorum. 

Lieiseo. Ach verjchonet! 

Bw. Nichts, du muſt fterben und wann du ein Breth für den 
Hinteren hätteſt. 

Nicetta (hervor gehendt.) Holla! In Gegenmwarth_der Nicetta alſo 
zu verfahren? 

CTrafimedes. Laſße zu, daß dieſer Böſwicht fterbe. 

Nicetta. Nein, ich beſchütze ihm! 

Bw. Und mal habt dann ihr uns zu befehlen? Wir tönen Euch 
wohl das Arſchl aufflicken, daß ihr 14 Tag nicht fißen könet. 

Nicetta. Vermeſßner Hundt, ift dieſes die Ehrerbietigfeit, bie 
man mir Ihuldig? 
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Bw. Da frag ih nicht? darnach, laft den alten Graufchiml nur 
ins Graf beilen. 

Dieetta. Nein, er foll leben und trug, der ſich anmaſßet, ihm au 
beleidigen. 

Tralimedes. Er ijt aber ſchuldig an der Aufruhr. 

Dieetta. Der Pelifonte hat ihm darumb zu beftraffen. 

Eieiseo. Ad, mein einziges Verlangen ift, ihme zu ſehen und 
zu beiprechen. 

Bw. Kerl, Halt daß Maul oder ich jchope dirs noch einmahl mit 
Pfifferling zu. 

Trafimedes. Nicetta, bedendet, wa} ihr thut, er ift ein Mein 
eidiger, und ihr, die ihr eine Brauth des Pelifonte, mwollet 
ihm daß Leben erhalten? 

Dieetta. Sch werde mich bey ihm wegen meiner geleiften Hilfe 
ſchon geredjtfertigen. 

Trafimedes. Bebendet, waſ ihr thut, ich fag es noch einmahl, 
es wird auch zu Euren Schaden fein. (Sch eille folches 
geſchwindt dem Talame zu Hinterbringen. (Ab. 

hw. Sch ſag Euch, Jungfrau Nicetta, laft mir den alten 
Geifbarth umbringen, oder ich thu etwaſ, welches Euch nicht 
gefahlen wird. 

Dieetta. Wilftu anoch nicht gehen? (Gehet auf ihm zu.) 

Bw. Sachte, ich fürchte mich weiter nicht, aber doch iſts Teine 
Manier, aljo zu verfahren. 

Nnicetta. Alfobald bade dich auf meinen Augen. 

Bw. Butt ifts, daß ſich meine Groſmütigkeit überreden läft, fonft 
wolt ich Euch bald gezeugt haben, was Helden meines gleichen 
können. (Gebet gemac ab und ziehet heimlich ben Alten zur (Erbe, 
haben durcheinander noch einige Yoperey. Hw aber brauchet fein Maul 
mit protestirenden Neben, bif endlich ihme Nicetta Obrfeigen gibt. 
Sagt Hw: Das hab ich erwarttet, der ein fchlechter Held, welcher in 


ben Streit gehet und feine Wunben davon trägt ober wenigitens Ohr⸗ 
feigen wie ih, und ab. 


Dieetta. Wie hab ich mich nicht mit dieſen boſhafften Schelmen 
ereyffert! — jage mir, verlangftu zu dem Pelifonte? 

Liciſsco. Sa, und zwar wegen einer jehr wichtigen Urjache. 

Nicetta. Und darff ich es nicht auch wiſßen? 

Eieiseo. Führe mih nur zu ihm, du wirft mit ihm er⸗ 


305 


fahren die Gefahr des Erzeuger und den Verräther des 
Sohns. 

Nicetta. (O Himml, den Verräther des Sohns?) Kome dann. 
(Ich Fülle in meinen Herzen annod) die Liebezftrahlen.) 
(Ab.) 

Lieisſsco. Dir, oͤ Himml, und dieſer Gottheit hab ich zu dancken 
bor den Überreft meines müfelichen Lebens, doch erfreuet es 
mich, daß ich den Pelifonte werde Iprechen können. (Ab.) 


». 


Schriften. X. 30 


Actus 3tius. 


Scena Ima. 
Daf Theatrum praesentirt geheime Königliche Bimmer nebft einen Sefel. 
Belifonte und Merope. 


Pelitonte. Sa, ia, Merope, id) will dir alle mir angethane Un⸗ 
bilden, Schimpfe22) und Meineidigkeiten verzeihen. 

Merope. Dieje Gütte Hab ich noch nicht verlanget. 

Pelitonte. Ich fchente dir daß Leben und die vorige Freiheit. 

Merope. AU Geſchancknußen eines Wüttrichs kan ich fie nicht 
genehm halten. 

Pelitonte, Die Königliche Burg wird nicht mehr dein Gefängnuf 
ſeyn. 

Merope. Doch wird fie eine entſetzliche Schaubühne meines un⸗ 
erſetzlichen Schadens werden. 

Pelitonte. Deine Tönigliche Perjohn wird nicht mehr von über- 
läftigen Wächtern eingeichrändet. 

Merope. Mir ift genuch, daß ich mich eine freuen Herzen 
rühmen Tan. | 

Pelitonte. Daf dein Sohn geftorben jey, müfßen deine Thränen 
beträfftigen. 

Merope. Sie follen feinen Todt befräfftigen, ia, ia, aber auch 
die Waffen, die Rache und den Grimm unter den getreuen 
Unterthanen vermehren. 

Pelitonte. O diefe müfßen in dem Cleone alle geſchöpfte Hoff- 
nung berliehren. 

Merope. Doch nicht die Begierde, ſolchen zu rächen. 
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Pelitonte. Königin, ich fan mich noch dir, noch denen Bürgern 
graufam erzeugen, ich vergebe Euch alle Müßhandlung. 

Merope. Diejes hat noch ich, noch der Unterthan verlanget. 

Pelitonte. Wohlan, fo lan ich aud ein Tyrann ſeyn und Euch 
alle ermorden. 

Merope. Du droheft, weil du dich fürchtet, aber es iſt eines fo 
wie das andere vergeben?. 

Pelitonte. Gehe, gehe, deine Glücfelichleit wurde mid) wenig 
foften. 

Merope. Ich werde gehen, aber in deinen Geſchancknuſßen haſtu, 
Lafterhaffter, meinen rajenden Grimme zu beforgen. (96.) 

Pelitonte. Gehe, gehe, bedende und berathichlage dich beiker. 
— — Alfo muſ ich mich derftellen, damit ich fie defto ficherer 
betrügen lönne. — Aber hier tomet meine Sonne und mein 
Leben. 


Scena 2da. 
Nicetta und gleich Lieiseo. 


Pelifonte., Komme, ſchönſte Göttin, laſße dich ſchlüſſen — — — 

Nicetta. Ach vorbiege, 5 König, jenen übl, welches dir und 
deinen Sohn allzu ſchädlich fein kunte. 

Pelitonte. Waſ abermahl für neuen Aufruhr? Ich verftehe es, 
meine Geihandnußen machen die Merope noch vermeißener. 
Alfobald, ihr Soldaten, nehmet fie in Verhafft und ver- 
wahret fie alfo ſcharff, daß fte niemand jehen noch beiprechen 
fan. (Ef gehen etliche Solbaten ab.) 

Nicetta. Du haft von ihr nichtes zu befürchten, von einer andern 
Hand wird der Streich angedrohet. Ein alter und mir un 
belanter Frembdling verlanget dich zu jehen und zu beiprechen, 
er eriwartet vor der Thier deinen Befehl und will dir daß 
Geheimnuf offenbahren. 

Pelitonte. Er fomme, ich bin willig ihm zu hören. 

Nicetta gehet zur Scene.) Komme dann und erfülle deinen Wunſch. 
(Eſ fomet Licisco.) 

Pellfonte. (Sterne, waſ jehe ih? dieſes ift der Lieisco!) 


2o* 


308 


Eicisco. Grojmädtigfter und unüberwindlichiter König, endlich 
genüfße ich die Ehre, Euer May. wieder zu ſehen. 

Pelitonte. (Sa, ia, bei meinem Leben, er ift es!) 

Nicetta. (Ich will fie allhier mit zweifflhafftigen Gemüthe an⸗ 
hören.) 

Pelitonte. Lebeitu noch, mein Getreuer? und ich hab deinen 
Todt ſchon längften beweinet! 

Elcisco. Für tobt hat mich derjenige angejehen, welcher heute 
fruhe in diefe Bruft fein Schwerdt verfendet hat. 

Pelitonte. Wie? Was jagitu? in die Bruft? und wer, wer ift 
alfo vermeißen geweſt? 

Eikisco. Eben diejenige Handt, durch welche Euer May. Sohn 
ift ermordet worden. 

Pelitonte. Mein Sohn? Wal Seltiambfeiten find dieſes? 

Eicisev. Sa, ia, der Ariarte. 

Pelitonte. Du traumeft, dieſen hab ich anheute umbarmendt an 
meine Bruft gedrückt. 

Lieiseo. Und heute ift er in dem Wald entjeelet worden, ich 
hab ihm todt zur Erden fallen und den verrätheriſchen 
Mörder flüchtig geſehen. 

Pelitonte. Sch bin beuntreuet oder betrogen morden, 

Nicetta. (Mein Hertz ift gäntzlich erftaunet.) 

Pelitonte. Soldaten, ruffet den Prinzen zu mir. (Ef gehet einer ab.) 


Scena 3. 
Zalame von fehrne und gleih Eleone. 


Talame. (O Himml, Nicetta hat ſchon alles entdedet, es ift 
feine Aufflucht mehr übrig.) 

Eiciseo. Euer May. tragen wachtſame Sorge für fich, villeicht 
it der Böſwicht mit einen einzigen Schladhtopfer nicht be⸗ 
friediget. 

Pelitonte. Genuch, ich habe groſße Sachen vernohmen und hoffe 
noch wichtigere zu vernehmen. 

Nicetta ſiehet auf Talame und er drohet ihr.) (Der Erzeuger drobet 
mir mit feinen Augen.) 
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Talame. (linbehutfame Tochter!) (EI komet Cleone.) 

Pelitonte., Komme berbey und fage mir, keneſtu dieſen? (Bu 
Cleone auf Licisco beutenbt.) 

Bleome. (O Himml, waſ erblide ih?) 

Pelitonte. Wie? Verwihreſtu dich und fchweigeft? Licisco, 
wende dich zu mir, beobachte und ſehe: ft nicht dieſer 
mein Sohn? 

Eieiseo. Dieſer der Sohn meines Königs? O Gottlofer! Diefer 
ift eben der Verräther und Mörder des erblafßten Ariarte. 

Nicetta. (O Sterne, waſ hab ich gethan!) 

Talame. (O ungünftiges Gefchice!) 

Pelitonte. Haſtu meinen Sohn mörderiiher Weiße überfahlen? 
rede, lage, Hundt, oder mein brennender Born wird did} 
verzehren. 

Liciseo. Dieſer, dieſer ift e8, ich lenne ihm nur allzu wohl, er 
ift noch mit dem Bluth des Ariarte und auch def meinigen 
gefärbet; nach verübter Mordthat Hat er ihm daß Edlgeftein 
und den Brieff der Agatoclea abgenohmen, damit er durch 
dieſe Kennzeichen fich verftellen und Euer May. befto be= 
quemer betrügen köne. ch jcheide von hier und will anjeßo 
gang gerne fterben, Euer May. aber vollführen die Rache 
ihres erblafßten Sohns. 


Unfer Bluth fein Bluth will fehen, 
Ei verlanget fein Verderben, 

Und wann dieſes wird geichehen, 
Will ich auch ſtarckmütig fterben. (Ab.) 


Talame. (Nun wird es Zeit, daſ Beſte zu verfuchen.) 

Pelitonte. Gehe in Frieden, Licisco, der verrätherifche Hund 
fol fterben. O du Teuffl! (Doch ich muſ mich fürchten 
-— —) 

Talame (eiliends hervor.) Fürchtet Euch nicht, grojmächtigfter Herr 
und König, die Aufruhr ift Schon geftillet und wird nichtes 
mehr zur Vermählung erfordert alf Euer May. nebft der 
Nicetta. Wir mwollen gehen und die ermwünfchte Freudt 
vollziehen. 

Pelitonte. (O Mord! Doc genuh!) Keneftu diejen? 

Talame. Euer May. Königlihen Sohn? 
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Pelilonte. Ein Teuffl, ein Mörder, ein Verräther, ein Hender 
ift er, und nicht mein Sohn! 

Calame. Waſ foll ih mir gedenden? 

Pelltonte. Daf er auch mich ermordet hätte, fofehrne die Gütte 
deiner Tochter ihm nicht verhindert. 

Dicetta. (Graufame Bemitleibung!) 

Calame. Wie? Haſtu ben Ariarte entfeelet? 

Cleone. Sa, ia, er ift erblichen, d Wüttrich, zweiffle nur nicht, 
und ih Hab ihm ermorbet. 

Pelitonte. Verräther, Böſwicht, ſpreche, waf für ein verfluchter 
und ftraffmäfiger Zorn hat dich zu einen fo vermeißenen 
Streich verleithet? Hund, rede! 

ECleone. Du werbeft alles wiißen, Bluthundt, fo dir mein Standt 
wird belannt ſeyn. 

Pelitonte. Und wer biftu dann? Teuffl, Sclav, andwortte, rede, 
fage! 

CEleone. Gemach, gemach, Unmenſch, auf meinen vollfihrten Streich 
folftu ia eriennen, wer ih ſey. Tobe dann, raſße und 
weine: ich bin der Cleone. 

Nicetta. (Der Cleone? OÖ Götter, ic} fterbe!) 

Pelitonte. DO Güde! 5 Schladhtopfer, 5 Rache! Geſchwind, ihr 
Soldaten, ermordet ihm, hauet ihm in 1000 Stüden. (Die 
Solbaten ergreiffen die Gchwerbter uud Cleone ingleihen und wibers 
feet fidh.) 

Nicetta. Haltet ein! — Ach nicht verfahre alfo mit ihm, mein 
König und Her! 

Talame. Auch ich halte e8 nicht für rathfam, dann waſ wurde 
dieſes für eine Rache feyn, fo er hier eines fo Edlen Todtes 
fterben folte$ 

Pelltonte. Ergebe Dich, meineidiger Böfwicht, oder — — — 

Cleone. Nein, fo lang ein Tropfen Bluth in meinen Adern 
wallet, folt ihr Hunde mich nicht zur Sanfftmuth bereben! 

Nicetta. (Ah, waſ hab ich Doch gethan!) 

Talame. Ergebe dich, Cleone, oder mwofehrne du dich länger 

wiederſetzeſt, wird ber anderen ihre Niderlag von mir den 
Anfang nehmen. 

Gleome. Auch du — — — 

Talame. Ich diene meiner Schnldigkeit. 
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Nicetta. Weiche deinen Geichide. 

Cleone. Sp erfättige did dann, 5 Graufamer, an meinen Bluth, 
nehme hin mein Schwerdt (mirfft es für feine Sal) und durch⸗ 
ftofße dieſe Bruft, welche viel vergnügter erbleichen wird, 
alf leben und dich, Ungeheuer, jehen. 

Pelitonte. O du haft von meinen erhigten Zorn und grimigen 
Haſ noch einen fchärfferen Todt zu gemwartten; alfobald 
Ichliefßet ihm. (Er wirb gefeflet.) 

Cleone. Ich fürchte keinen Todt, nur fchmerzet mid), daß ich 
nicht nebit den Sohn auch den berfluchten Vatter ermorden 
könen. (Ab.) 

Pelifonte. Tobe und raſße nur in deinen Feſeln. — Und Du, 
ö Nicetta — — — 

Dicetta. (Mir zeripringet das Herz.) (Weinet) 

Pelitonte. Waſ jehe ih? Du weineſt und ich bin dir umb 
meine Rache verpflichtet $ 

Nicetta. Erdulte nur meine Thränen. Ach! wer hat iemahlen 
bilfigere Zähren vergoſßen? Ich habe meinen Prinzen und 
Breutigamb beuntreuet! 

Talame, Eritume, Ichnöde Tochter, du haft feinen anderen Prinzen 
und Breutigamb, alf welchen dir mein Herz borfchreibet. 
Pelifonte ift der König, und ich bin dein Erzeuger. . 

Pelitonte. Kluger und getreuer Vasal! 

Talame. Ich verfüge mich in den Tempel, deine Vermählung 
zu befördern mit meinen allergnädigften Herrn und König. Al- 
dorten wil ich Dich famt dem ſchuldigen Schlachtopfer ertwarten, 
und bevor die Liebe ihre Fackl wird entzünden, fol daß 
Reich und der König den Frieden und die Nach erjehen. 
(Ab.) 

Pelitonte. Ich erſehe, Nicetta, daß Dich entweder auf Bemit⸗ 
leidung oder angebohrner Schwagheit daß Geſchick des 
Cleone allzuſehr beſchwere. Mir ift e8 bewuſt, daß er von 
Kindheit auf dein zugemeinter Breutigamb geweſßen. Doch 
es iſt beſchloſßen, er ſoll ſterben, und du, meine Schöne, 
wirſt nebſt mir den Thron beziehen. 

Nicetta. (Allzu grimiges Geſchickel) Ach, mein König, ber: 
ſchone — — — — 

Pelitonte. Schweig, e8 ift beichlofßen: ehe noch die Sonne unter⸗ 
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gehet, muftu die meine jegn, und Cleone die Talte Aſche 
bededen. Aber fihe da, diefer lomet eben zu bequemer Zeit. 





Scena 4. 


ow. 


BW ohne den König fehendt, ſaget: daB er nicht weil, wo er hin folle, bie 
Schelmeren if offenbahr unb ber Hender feye ſchon mit ber Beiter ber 
groißen treufauligen XTriumpfpfoutten zugeeillet. Eſ werde bad Beſte 
fm, dab er feines Kern Kofler burchiude und fo viel zu ſich nehme, 
alj er nötig Hat, in daf Salgburger Lanbt zu Tommen. Will abgeben. 

Pelitonse (su ihm gemach gehendt:) Siehe, Hundt! 

FW erichridet uud weiſ fich nicht zu helffen. Der König examiniret ihm umb 
alles, und Hw will lang nicht beftehen, faget enblid; alles, doch von Talame 
und Trasimedes meldet er nichts Der König hat feine lazui mit ihm, da 
er ihm allerhaubt Todt will authun laſhhen, endlich aber ſich resolviret, 
mit eigener Handt ihm zu ermorden. Hw bittet und flchet umb Gnadt, 
fagenbt, waf er daun an einen Barren umbringen wolle, es wurde ihm 
keine Ehre ſeyn. Ber König fraget, ob er dann wirklich ein Rarr jen. 
Hw fest: der größte darzu. Der König ſchencket ihm daß Leben, doch 
mit diefen Vebing, daß er Hinfihro trem folke ſein, ſonderlich aber, 
be er werbe in den Tempel Tommen, ſolle er zu feiner Straffe nicht 
ein Wortt reben. Hw verſpricht alles, und ber König nimbt ihm in 
feine Dienſt. Hw jagt, es follen fi andere an ihm ein Exempl 
nehmen, wann fie etwaſ verbrochen, ſolten Me jagen, daß fie Rarren, 
anf folche Weif geſchehe hnen nichtes. Der König mit Hw ab. 

Dieetta. Gehe nur, graufamer Tyram, haſtu gleich die Macht, 
meinen Leib zu ertöbten, jo ift dir Doch die Gewalt benohmen, 
mein grojmütiges Herze zu unterbrüden. Dende nur nicht, 
daß Nicetta dir die eheliche Handt reichen werde, wo nicht 
zugleich ein Dolch dein und meine Bruſt durchbohren wird. 
Unglüdfeelihe Nicetta, haſtu dann eben der Werckzeug zu 
dem Fahl deines geliebten Cleome ſeyn müjßen? VWarumb 
hab ih dann nicht den verfluchten Alten in 1000 Stüd 


zerhauen laſßen? Aber 5 ihr Sterne, ihr ſeyd die ſUrſach] 2°) 
dieſes Fählers, meillen ihr mir daß Geheimnüf nicht geoffen- 
bahret. Ad) Schmerz! ad Pein! ad) Duall, waſ verweillet 
ihr, mich zu tödten, da derjenige fterben muſ, und zwar 
durch meine Unbehutfambteit, vor melden ich lebe. Aber 
ach, wie geichihet mir? (Sindet in Ohnmacht.) 
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Scena 5ta. 
&leone in Feleln. 


Cleone. Allzugraufames Gefchid, was begineftu? Solt ich eben 
zu der Zeit daß Trauergrab betretten, da ich verhoffte, all 
ein freudboller König den Thron zu befteigen? Aber waſ 
ſehe ih? O ihr Götter! meine Nicetta erblafget! Himmel, 
ftehe ihr bey und ermuntere fie auf einen fo tiefen Schlaff. 
(Exrmwedei fie.) Nicetta, mein Abgott, erholle dich! 

Dieetta. Wer fordert meine Seele auf der Unterwelt, wer ruffet 
meinen Nahmen ? 

Cleone. Ad, meine Geliebte, erholle Dich, dein getreuer und 
unglüctjelicher Cleone iſts, der dich ruffet. 

Nicetta. Ach Cleone, laſße mich fterben, nachdem ich die Urſach 
deines Todts. 

CEleone. Nein, nein, meine Geliebte, lebe und lafße mic) fterben, 
oder hoffe wenigftens fo lange, biſ du nicht würdlich meinen 
Todt vor Augen fiheft. 

Nicetta ſtehet auff.) Cleone, mein Geliebter, alfo muſ ich Dich 
finden, und auf eine ſolche Weil widerumb verlihren? ft 
diefes daß ſieſße Ehbandt, welches unſ Beede Hat vereinigen 
follen, da du wegen meiner fterben folft! Ach bitterer 
Schmerz, ad) unerträgliche Bein, du- ftirbeft, und ich, ö ihr 
Götter, und ich bin die Urfach deines Todtes! 

Cleone. Betrübe dich nicht, meine Seele, verberge jene Thränen, 
welche mich in ein weith herberes Unglüd verjenden. Lebe, 
und lebe vergnüget durch deine übrige Täge, und fjofehrne 
die Götter meinen Wunſch erhören und die Lieb fo vil kan 
zu geben, wolleftu auch meine Täge aufleben. 

Nicetta. Sch folte ohne deiner leben tönen? d dieſes wurde 
mir harter alf der Todt felbiten fein. 

CEleone. Ich bitte dich, meine Geliebte, und wann es doch wahr 
ift, daß du mich liebeft, jo übernehme meinen in dieſen 
Geuffzer verwandelten Geift und bewahre jolchen in deinen 
Herzen. 

nicetta. O Sterne! es ift genuch, mein andres Ich, ich fülle daß 
mein Herz ie mehr und mehr trafftlof werde. 

Bleone. Lebe dann wohl, meine jchöne Nicetta, lebe wohl. 
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Nicetta. Wilftu mid dann alfo deinen Scharffrichter überlaſßen? 
Wilſtu, daß ich des Tyrannens werde? 

Cleone. NRächne, jo es dir möglich ift, durch einen Streich dein 
Batterlandt, deine Liebe und meinen Todt, aber wann dir 
dieſe Rache eine Gefahr koſten folte, fo überlafße denen Göttern 
diefelbe. Lebe dann und herrſche mit Pelifonte. 

Nicetta. Dieſes verlangejtu von mir? Daß ich herriche mit einen 
Mörder meines Geliebten ? O du haft in Wahrheit einen ſchlechten 
Glauben zu mir. Gehe nur, Cleone, aber mein@eift wird 
gar bald deine Seite in denen Elifeifchen Feldern umbgeben. 

CEleone. Davor ſeye der Himmel! Ich wiederholle noch einmahl 
meine vorige Bitte: lebe, und erhalte in Dir Die angenehmbfte 
Helffte meines Lebens. In einer fo bitteren Scheidung lan 
meine Vergnügung allein die Erhaltung deines Lebens jeyn. 

Nicetta. Solte es, 5 ihr Götter! mir wohl möglich ſeyn, ohne 
deiner zu leben? 

Cleone. Wann du nicht kanſt mit deinen, ſo lebe mit meinen 
Herzen und tröſte mich. 

Nicetta. Sa, ia, ich werde leben. 

Cleone. So fterbe ich dann vergnügt, nachdem ich meinen Wunfch 
erfüllet ſehe. | 

Nicetta. Wie, du foljt fterben? Nein, nein, mein Herze, ich hab 
dir gejagt, daß ich Ieben molte, jedoch nur, dich dadurch 
von dem Todt zu erretten. Entweder werdeitu nicht zu 
Grundt gehen, oder id) werde nebft dir zu Grabe eillen. (Ab.) 

Cleone. Ach umbarmherziges Geſchicke! Mehrer alſ den Todt 
felbften beſorge ich die Liebe der Nicetta. Meinen Herzen 
fallet weith beichwerlicher die Vorbildung ihrer Gefahr all 
der Gedanden meines herannahenden Verderbens. Ich er⸗ 
fahre und fülle es Schon, daß ihre underfälfchte Treue mein 
alfergröfter Schroden fein merde. 

Shr, 5 Sterne, für mich fcheinet 
Allzugraufam, wann ihr meinet, 
Meine Groſmuth zu erfchröden, 
Dann der Schönen liebftes Leben 
Kan nur einen Troft mir geben 
Und die Hoffnung auch erweden. (Ab.) 
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Scena 6. 


HSw, Rollene, 


Romen Beide, Hw gebet ihr immer nach, fie bey ven Rod zupfendt unb bilfend, 
fie wolle ihm doch wieber Lieben. Nollene fagt: Aujetzo gar nicht, weill er 
feinen Herrn ungetren worden und fi zn bem König begeben, bann ein recht⸗ 
ſchaffener Diener müſße mit feinen Herrn leben und fterben. Hw fagt, er 
habe ſchon mit ihm gelebt und wolle aud) fo lang bey ihm fein, bif er ben 
lebten Pfiff gethan, aber fterben möge er nicht mit ihm, es ſeye gar ein heig⸗ 
liches Weißen umb daß Leben, man Tönne Teines mehr auf bem Däntimard 
finden. Bittet immer und Nollene verachtet ihm, endlich aber faget [fie], fie 
wolle fi) dannoch feiner erbarmen, bod mit größten Bedingnußen. Hw fagt, 
fie folle ihm nur lieben, er wolle alles gern thun. Nollene ftellet ihm vor, 
daß er ihr feinen gallan verbiethe, und folten auch def Tages 100 kommen, 
und ba einer Tommet, er alfobaldb auf dem Hauf gehe. 2do. Daſ er alle 
Kinder ernähren wolle und ſich Batter nehne, er feye es ober nicht. 8tio 
alle Windl waſchen, Stuben auffehren, Tpinnen, nähen und waſ bergleichen 
mehr if. Hw bat feine Einwendung nad Belieben, doch ba fie nit anders 
will, williget er in alles und geben vergnügt ab Hw fagt in Abgehen: Ich 
babe ohnebief gewuft, quod cum tempore me Cornua cingent. 





Scena 7. 


Dali Theatrum praesentirt einen Tempel, auf einer Seite bie Göttinn der 
Rah, an der andern bie Söttin Juno. Thron. 


Zalame und Trafimedes. 


Trafimedes. Freunde! mie werben wir in einer fo groißen Ge⸗ 
fahr eine Aufflucht finden? 

Talame. Durch deinen und meinen Eyffer; obmwollen ſich der 
Cleone in fchweren Feſeln befindet, wird doch der MWüttrich 
unterliegen müſßen. 

Tralimedes. Der Himmel wolle dich erhören! Aber fiehe da, den 
ftolzen Bracht feines Wunfches, alf nemlich der Rache und 
der Vermählung gewidmete Gottheiten. 

Talame. Diefer ftolge Bracht ſoll nicht zu feinen Velten fein, 
dann er wird unfere Rache füllen müjßen und Cleone auf 

. dem Thron mit meiner Tochter herichen. | 

Trafimedes. Ach, ich fürchte allzujehr daß Widerjpill: Cleone 
wird der graufamen Göttin von ihm geopfert werden und 
Nicetta wird gezivungen fein, dem Verräther die Handt zu 
reihen. 
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Talame. Ei wird ihr meine Handt zu Hilffe kommen, hoffe nur, 
und bey vorfallender Noth leifte mir mit deinen Untergebenen 
getreue Hilfe. 

Trafimedes. Ich werde mit den Meinigen in Bereithichafft Stehen. 

Calame. Gehe, Trasimedes, ich ehe ſchon den Gottlofen zu 
feiner Straffe lommen. 

Trafimedes. Der Himmel ftärde deinen Arm, ich werde Feine 
Zeit verobfaumen, dir behilfflich zu fein. (Ab.) 


Scena 8. 
Belifonte mit Soldaten und Hw. 


Pelltonte. Sind meine Befehle vollzohen worden ? 

CTalame. Eſ ift alles bereithet, alldorten ift der Königliche Thron. 

Pelitonte welchen Nicetta mit mir noch heute befteigen fol. 

Bw. (Ich weil ſchon alles miteinander, warn ich nur reden dörffte, 
daß ich der Merope ins Ohrwäſchl kunte fagen.) 

Pelitonte. Ich vermeine, du redeſt. 

Bw. Kein Wortt, ich fchweige. 

Pelitonte. Hund, jo lieb dir dein Leben ift, fo ſchweige. 

Bw. (O Schelmissimus Schelmissimorum!) 

Talame. Aldorten ift die Bildnuf der Rache. 

Pelitonte. Bey ihren Füſßen wird ber Cleone alj ein Opfer 
meined Sohns gefchlachtet werben. | 
Talame. (Unmenſchliche Einbildung!) Nahmahls wird die Lieb 

fiegbrangen. 
Pelitonte. Und Hymenei Fackl werden für mid) brennen. 
Talame. (O blinde Hoffnung!) 

Pelitonte. Gehe anjeto, mein Getreuer, und madje, daß die 
Vergnügung und Rache deines Königs möge geicheben. 
Talame. Was ich meinem König verpflichtet feye, werben Euer 

May. in Kürke fehen. (Ab.) 
Pelitonte. Waſ fageftu dann bu darzu, Hw, zu Diefer Execution ? 
HWw ih darff nicht reden. Er folle nur anjebo reden. Hw jagt, er Töne 
nichts anders fagen, als daß es nicht recht feye. Pelifonte ergrimmet 


über ihm umb Hw gibet ihm anf alle Fragen Recht. Rad) einiger Fopereth 
befiglet er Hw nebft etlichen Solbaten ben Cleone zu bollen. 
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Pelitonte. Die Seele des Ariarte foll befriebiget und der Cleone 
anhero geführet werben. 


Scena 9. 
Ricetta. 


Nicetta. Sa, ia, er lomme anhero, aber in dir eine thleine Be⸗ 
mitleidung zu finden. 

Pelitonte. Hat dann mein Sohn auch eine Bemitleidung bey 
ihm gefunden? Nicetta, gedende du nur meine Königin zu 
werden, und Cleone tome zu jterbeıt. 

Nicetta. Biſtu dann verguifßet, daß die Seele def Ariarte durch 
eine jo unmenſchliche Raferey Töne vergrüget und befänfftiget 
werden? 

Pelitonte. Genuch, daß es mir alfo beliebet! In ihm find dreyerley 
Verbrechen abzuftraffen: er hat meinen Sohn ermorbet, er 
trachtet meinte Erone zu rauben und ift zugleich mein Neben⸗ 
buhler. Und dreyerley Nichter: der Erzeuger, der König 
und ber Buhler beruffen ihm zur gebührenden Straffe. Cr 
komme und jterbe! 

Nicetta. (Ach mir! Wo ift doch mein Erzeuger?) Fürchteftu ihn 
alſ einen Nebenbuhler? Wann ich durch meine Untreue fein 
Leben erhalten kan, jo entweiche auf meiner Bruft mit ber 
Helffte meines Herzens feine mir angenehmbite Bildnuf. 
Schencke mir fein Zeben, jo werde ich ihn nicht mehr lieben. 
Ad) mir! Höre doch, waß herbe Bedingnuſßen! Schende mir 
cs, und fihe da den Preif deiner Gefhanknuf: Hier ift Die 
Nicetta, fie verfpricht dir Die Treue, bier reich id) dir auch 
meine Handt; mache, daß der Cleone lebe, fo werd ich die 
deine ſeyn. 

Pelifonte. Nein, nein, er fterbe! 

Nicetta. Cr ſoll fterben, 5 ihr Götter! Sit es nicht genuch, 
daß du ihm Freuheit, Vatter und Thron genohmen, wilftu 
auch fogar fein zartes Leben ihme berauben? Ach fchende, 
Ichende ihm das Leben, und ich ſchenke dir mein Herz. 

Pelitonte. Er jterbe, du kanſt mir nichtes ſchencken, waſ nicht 
ohne diſ Schon mein ift. Ef it nicht genuch, daß mir dein 
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Willen deine Handt verjage, ich werde fie durch meine Ge⸗ 
walt in Kürke erhalten; der Cleone fomme und fterbe. 


Scena 10. 
Eleone, Hw mit Soldaten. 


Cleone. Sa, ia, er fterbe. Mein Hertz pfleget den Todt nicht zu 
fürdten. Deine Tyrannay lan mic) zwar unglüdfeelich, 
doch nicht zaghafft machen. 

Pelitonte. No! darff ein Üblthäter gegen feinen Richter alfo 
vermefßen jeyn? 

Cleone. Alſo redet ein König zu einen berächtlichen Wüttrich. 

Bw. (O wann er doch nur auch daß Maul Haltete wie ich, 
villeicht dörffte er nicht fterben, oder jagte, er jeye ein Narr, 
fo wurde er auch loſgelaſßen.) 

Pelitonte. Waſ mureftu, Hundt? Schweige! — Du aber ali 
König diene nur einen MWüttrih. Deine Grofmuth wird 
man allhier in Gegenmwarth zweyer Straffen gar bald er- 
kehnen. Eine wird dein Todt feyn. Die andere, daß du 
auf jenen Throne die Nicetta alſ meine Brauth werdeſt 
fehen müfßen, und diefe fol die erfte jeyn. 

Nicetta. Diefes wird niemahls gefchehen. 

Cleone. Ach, meine Nicetta, ſchweige, ich bitte Dich, unterwerffe 
did deinen Geſchicke und filrchte den Gottlofen. 

Nicetta. Schende doch auf daſ wenigſte diefen Unglüdfeelichen 
dab Leben. 

Pelitonte. Eh! Komme mit mir auf den Thron, ich will, daß 
deine VBermählung und fein Todt erfolge. (Nimbt fie bey der 
Handt.) 

Zleone. Gehe, gehe, meine Geliebte. 

Nicetta. Wie tenet ihr diefes, 5 Götter, erdulten? 

Pelifonte. Komme, du bit meine Brauth‘ und Königin. (Sebet fi 
mit Nicetta auf den Thron.) 

Cleone. Warumb vermweillet man dann, meinen Todt zu boll- 
ziehen ? 

Pelitonte. Du werdeſt alfobald fterben. Ihr Soldaten fellet 
ihm an jene Bildnuf. Du, Hw, folft es verrichten, und nur 
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geſchwind. Hw weigert fih, und Cleone fpricht ihm zu, er folle es nur , 
tun. Hw weinet und Pelifonte ergrimbet, haben ihre lazzi, bij er 
angebunden. 


Nicetta. (OÖ Himmel, ic) fterbe!) 

Pelitonte. Anjetzo jolftu zu Grunde gehen! 

Cleone. Ich erwarte den Streich, ohne daß ich ihm im geringften 

. befürchte. 

Pelitonte. Aber villeicht werdeſtu dich über jenen Arm, welcher 
dich entjeelen wird, entfegen müjßen. Alfobald ruffe man 
die Merope, dieje foll dir daß Leben benehmen. (Ef gehen 
etlihe Soldaten ab.) 

Cleone. O graufamer Bluthhundt! 

nicetta. (OÖ unerfättiges tiger!) 

Pelitonte. Und mwofehrne du dich der Mutter zu erkennen gibft, 
wird fie mit dir fterben müfßen, und fo du es ihr entdedkeft, 
(44 Nicetta) ſoll Talame, dein Erzeuger, zum Todt verurtheillet 
werden. So aber du, 5 Hundt, (gu Hw) etwaſ merden läſt, 
jollen dich 4 Pferd zerreifgen. 

Bw. Waſ gehet daß mid) an, warn ihr mir einen Wagen und 
4 Pferdt nebit 100000 Gulden jchendet, bin es ſchon zu⸗ 
frieden, aber daß Zerreilßen ift gar ſchwörig, man möchte 
feinen Schneider finden, warn er auch von Pariſ Iomete, 
der mich wieder zufamflidte. 

Pelitonte. Du haft es gehört und ihr Habt mid vernohmen, 
darnach habt ihr Euch zu richten. 

Cleone. Könet ihr, ö Meßiniihe Schußgötter, noch lange ftill= 
Ichweigen ? 


Scena 11. 
Merope und Nollene mit Soldaten. 


merope. Allhier bin ich, waſ verlanget man von mir? Waf 
ehe ih? Sitzet die Nicetta mit dem Gottlofen auf dem 
Thron? 

Pelitonte. Nun eriehe, ob ich gottlof und ungerecht ſeye: all= 
dortten ift der Mörder deines Cleone, und du folft an ihm 
die Rach vollführen. 
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Merope. An deinen Sohn? (Ad! gewillih ift ein Betrug 
darhinter.) 

Noliene. Hw, ſage mir, weiſtu nicht, waſ dieſes bedeuten ſolle? 

FW deutet, er doͤrffe nicht reden, welcher Lasso zum öfftern geſchehen Yan.) 

Pelltonte. Sa, ia, an meinen, aber unmwürdigen Sohn, und an 
den Berräther des deinigen. Ich überlafße ihm deinen furien, 
und wann dir ein Schwerdt ermanglet, jo nehme daß meine. 

Merope. Sch nehme es und lauffe — — — aber ad wohin? 
(Ste Bleibet mit bem von Pelifonte genohmenen Schwerb ganb ent- 
züdet fiehen.) (Waſ für eine Kälte, waſ für eine Entfeßung 
beripüre ich in meiner Bruft? Solte ich dann einen fo 
Ihönen Streich, welchen ich fo hefftig gewunſchen, anjetzo 
befürchten Tönnen?) 

Pelitonte. Warumb vermweilleftu länger? Er hat deinen Sohn 
ermordet. 

Merope. So fterbe er dann! (Sie lauffet wieder zu und bleibet abermahl 


ftehen.) 

Nicetta. O Himmel! 

Pelitonte (su Nicetta.) Erinnere dich des Talame. 

Merope. Aber wer haltet meinen Arm zurück? Crzehle mir, ö 
Laiterhaffter, noch einmahl dein Verbrechen, damit ich bon 
meinen Schmerzen deſto eillfertiger zu dem Zorn beivogen 
werde. 

Cleone. Ich darff nicht reden. 

Bw. Und ih muſ guſchen wie ein Budlhundt. 

Merope. Du barffit nicht reden? Waſ will diefes ſeyn? 

Pelitonte. Waſ verlangeftu dann mehrer? von ihm zu wiſßen? 
Hat er dir dann nicht daſ Schwerd, mit welchen Cleone 
umgürttet war, gezeiget? Hat er nicht den Verräther nebft 
der Verräthereyg in deiner Gegenwarth angerlühmet? Und 
waſ verlangeftu mehr? 

Merope. Ei ift wahr. Ermuntere dich, mein Herze; ich fehe in 
ihm den Sohn dei Pelifonte und den Mörder dei Meinigen. 
(Ste Iauffet abermahl zu.) 

Nicetta fteiget eiifertig vom Throne herab.) Halte zurüd, 5 Königin! 

Pelitonte. Holla, waſ vermweilleftu? Er fterbe! (Ber Thron zer 
theillet fih und verfchwindet und Pelifonte tft an einen grofßen Stein 
gefeflet.) Himmel waſ ift dieſes? Bin ich gefellet? 
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Scena ultima. 
Zalame, Zrafimedes, und Soldaten mit blofen Gewehr. 


Beede (im herauſgehen. Ya, ia, du bit gefeflet, Tyran und du 
muft fterben. 

Pelitonte. Waſ ift dieſes für eine Verrätherey? ö Hölle, ö Teuffl! 
(Bemühet fi) loſ zu machen.) 

Talame. Vergeben bemüheftu dich, Verräther! 

Cleone. Wal erblide ih, 5 Himmel! Ich lebe auffs neue. 

Nicetta. Königin, allhier ift dein Sohn Cleone. 

mMerope. Biltu der Cleone? 

Bleone. Sa, meine geliebtefte Mutter, ich bin derjenige, welchen 
bein Grim hätte follen entfeelen. 

Merope. So gehe dann, mein Sohn, und entſeele nun den Tyrann, 
räche deinen Erzeuger, mid), did und daß Königreich. 

Pelitonte. O Donner, 5 Plig, ich bin beuntrenet. 

Nicetta. Sa, ia, unmürdiger Wüttrich, du werdeft fterben und 
Nicetta wird nicht mehr deine Brauth fein. 

Talame. Umgebet ihm, ihr Soldaten, und ich will ihm entjedlen. 

Cleone. Gedulte, mein Freundt, ich felbiten muj meine Rache 
an ihm vollziehen. Sein bofhafftes Bluth ſoll allhier zum 
Ewigen Angebenden verbleiben, damit die Nachkümlinge 
fich darin beipiglen, wie dergleichen Verräther beftraffet werden. 

Pelitonte. Wollet ihr wider Euren König eine ſolche Meineidig⸗ 
leit verüben? 

CTrafimedes. Der Cleone ift unfer König. 

Pelitonte. Und welcher Hund hat mich beunthreuet? 

Talame. Kein Hund, bluthdürftiger Tyran, wohl aber mein 
Eyffer hat deine finreiche Feel angeordnet. 

Pelitonte. Solte dann ein Stein mein Thron und ich gefellet 
fein? Soldaten, mo ift Euere Treue? Vasallen, wo ift 
Euere Lieb? 

Gleone. Schiweige, ein Verräther hat Keine Vasaln. 

Pelitonte. Ach helffet! 

Bleone. Zur Straffe! 

Pelitonte. Thut mir Beyſtehen! 

CEleone. Ei ift vergebens. 

Pelitonte. Erbarmnuſ! 

Schriften. X. 21 
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Gleone. Du bift ein Verächtlicher! 

Pelttonte. Mitleiden! 

Gleone. Du bift ein Gottlofer. 

Pelitonte. Waf jo ich erwarten? 

Gleone. Die billiche Bein. 

Pelitonte. Waſ hab ich zu hoffen? 

Gleone. Den Todt, dab Verberben. 

Alle. Und alſo verlangt e8 dein gerechtes Geichide. 

Pelltonte (su Nicetta.) Mache, daß er Durch dich verjönnet werde. 

Nleetta. Unterfaheitu di von mir eine Bemitleivung zu be= 
gehren? Nein, nein, er hat es aufgefprochen und ich be= 
fräfftige es. Du gehe zu fterben. 

Pellfonte (zu Merope.) So erhalte mir dein Rath oder Befehl 
daß Leben! . 

Merope. Sterbel Die Mutter ift gerecht und mit ihr der Sohn. 

Gleone. Worzu To viel Wortigebräng? Ef fterbe der Unwürdige, 
welcher noch meines Vatters, noch meiner verfchonen wollen. 
Kommet, ermordet ihm! (Ex gibt ihm einen Stoß mit dem Schwerbt.) 

Alle. Er fterbe, er fterbe! (und Lauffen mit entblöften Gewähr auf 
ihm zu.) 

Pelitonte. O wehe! ihr Teuffl, gehet man aljo mit [einen] Könige 
umb? O verfluchter Jupiter, warumb ergreiffeft nicht bie 
Donnerkeul, diefe Hundt zu zerfchmettern! O mwehe, ich fterbe, 
ia, ia, Verfluchter, ich fterbe, aber du Haft die Rache von mir 
annoch zu befürchten: auch unter der Erden werd ich dein 
grimmiger Feindt und rachgieriger Wüttrich de Meßinifchen 
Reichs verbleiben. Ich werde deinen Thron erichittern, das 
Ehebeth, deine Liebe und Zufriedenheit beunruigen und mit 
meinem Grimme dem König und dem Neid möglichſten 
Schaden zufügen. O wehe, ich fterbe, aber, 5 Hund, kunt 
id) mic anjego noch rühren, mit meinen Zehnen wolt ich 
dir daß Herz auß dem Leib reifßen. O Teuffl, 5 Höll! Ver: 
fluchte Götter, ich fterbe. 

Cleone. Er Hat feine verfluchte Seel der Höllen zugeſchickt; holla! 
man bringe ihm von bier, werffe ihm auf öffentlichen Blatz, 
damit fich ein ieder an ihm befpigle. 

FW tan Hier feine Foperey nach Belieben machen, auch unter wehrender Er⸗ 
morbung; wird endlich der Görper weggetragen. 
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Merope. Nun, mein Sohn, lebeitu und bericheit. 

Cleone. Das ich lebe und herfche, bin ich dem Eyffer dieſer Ge⸗ 
treuen verbunden. | 

Tralimedes. Allein dem Talame gebühret dieſe Ehre. 

Talame. Und mit mir aud) dem Trasimedes. Indeſßen wollen 
wir alle Traurigkeit beyjeit3 jegen, nachdem die Meßinifche 
Sonne, welche jo lange Zeit durch graufame Regierung ver⸗ 
dundlet geweſßen, wieder herporftrallet. Eſ wird auch nicht 
Ihadlih fein, fo Euer May. fih dem gemeinen Pöbel alf 
neu erftandenen König darzeichen, welche ein jonberbahres 
Vergnügen und Froloden faſßen werden, nachdem fie von 
einen jo unmenſchlichen Joch befreuet worden. 

CEleone. Sa, ta, man gehe und zeige fich dem Bold, es fol 
neben mir auch die Schöne Nicetta alj ihre Königin fehen. 
Waſ ſagſtu darzu, angenehmbfte Göttin? Sit die trübe 
Wolcke noch nicht auf deinen Antlig gewichen, oder villeicht 
bin id) annoch gottlof und ftraffmäfig? 

Nicetta. DVerzeihe mir, mein geliebter Herr und König, fo id) 
auf Unmilenheit dir fo viel Unbild beygeleget, daſ Herze 

Cleone. Genuch, meine Göttin, die Liebe machet alles vergeißen, 
nachdem fie ihren Wunſch erreichet. Talame, mein Getreuer, 
gebe zu, daß deine Tochter mit mir den Thron befiße. 

Talame. Eine fo unverdiente Hochſchätzung weiſ mein Mundt 
nicht genuchfam zu preifen, ber Himmel erhalte meinen König 
in aller Zufriedenheit und Emigen Wohlergehen. 

Cleone. So biftu danı mein, liebfter Engel. 

Nicetta. Und ich die deine, meine Seel! 

Merope. Hymen entzünde die Fackl Euerer Liebe und mache, 
daß fie nicht erlöfche bil in daß kalte Grab. 

Trafimedes. Und Jupiter theile mit dir fein Neid, 5 König, 
weillen du e3 wohl würdig bift. 

Cleone. Laſßet unf dann in fteter Freude leben, nachdem alle 
Schmergen, Bein und Plagen verſchwunden. Ihr, meine 
Getreue, jolt Euren Eyffer mit Königliher Gnade belohnet 
jehen. Aber warumb redeſt dann du nicht, Hw? 

FW iast, er babe geglaubt, er müfße noch ſchweigen, darzu feye ihm nicht 
wohl zu Muth, weillen er ihm angefeilet. Cleone jagt, daß er ihn 
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diefes noch verzeihen mwolte, daß er aber abbrinig worden von ihm, 
dieſes wäre ftraffmäftg. Er folte fi zur Gnade dann felbft einem Todt 
erwöllen, bann er müſße fterben, Hw fagt, fterben möge er nicht, weillen 
er auch gern Hochzeit machen wolte, aber wann er bermahleins feine 
familie werbe multiplicirt haben, jo wolle er fchon ſehen, weßen Todt 
er fterben möchte. Oleone fagt, es ſeye vergebens, er miülße fterben. 
Hw fagt, er werde ta fein Narr fein und feine Regierung mit Morben 
anfangen. Talame bittet vor ihm, weillen er ieberzeit verfchwiegen 
war, und belomt Gnade. Hw bebandet ſich und bittet, daß er auch 
ein Baar möchte werben mit der Nollene :c. Cleone fragt, ob er wohl 
wiiße, waſ heurathen ſeye? Hw fagt, ob dieſes fragens werth, feine 
lebendige zeigen, die immer umb Brodt ſchreyen, befräfftigen fchon, daß 
er es wiſße. Cleone fragt, ob er dann Kinder babe? Hw fagt, ia, 
aber extra Comoediam, iezt aber will er ein Weib in ber Comediır. 
Bekommet endlich die Nollene, Beede bebanden fih und Hw bittet 
fi auch ein Dienftl auf. Cleone fagt, er wiſße keinen beißeren Dienft, 
alj daß er den Pferden die Schweiff aufbinde, wann kottiges Wetter. 
Hw fagt, biejes Iafße er bem Weib fiber, denn fie könne beißer mit 
Schweiffen umbgeben ꝛc. 2c. 


— — 


Vers. 


Cleone. Die Liebe fich einfindt, der Friede ift gelommen, 


Sa, alle Trauer Hat von unf den Abſchidt 
gnommeen. 


Nicetta. Und ob mein Schwagheit gleich dein Kerze 


offt verlegt, 
Doc iezt die Treu und Lieb daſſelb mit Luft 
ergößt. 


merope. Der unf zu ftürgen fucht, wurd jelbiten heut 


geftürget, 

(8u Talame) dein Eyffer, (zu Trasimedes) Treu, 
(zu Cleone) dein Fauſt hat ihm 
daf Leben kürzet. 


Talame. Der Wüttrich ſetzte zwar zu mir ſein gantz 


Vertrauen, 
Doch muſt er letzlichen das Wiederſpiel auſchauen. 


Traſim. So iſt dann alls vergnügt, daſ Reich mit 


Frieden pranget 
Und der getreuen Wunſch von deiner Gnade 
hanget. 


Bw. 


Wo werd ich etwas für dich, Nollene, finden, 

Ich weil es, du Hilffft mir der Roſen Schweiffe 
binden, 

Doch wann du defien fatt, fo tom nur gſchwind 
gegangen 

Und ftihl in deinem Stahl def Rüpels fein 
Berlangen. 


Finis. 
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Der Betrogene Ehmann 


oder 


Hank Wuricht 


der feltfam- und lächerliche Jungfrauenzwinger, einfältige Schild- 

wacht, Allamodifche Jäger, beängftigfte Xiebhaber, brallende 

Duelant, durchgetribene Kupler und großmütige Erretter feines 
Herren. 


Viennae den 3ten Augusti Anno MDCCXXIV. 





Actores. 


Aamerns König zu Tiro (Halblang mit Seiten gaschqvet). 
Alcumene feine Gemahlin. 
Ofiride Pring von Cretta, vormahls verliebt in Philistone, 
hernach in Aleumene (barbariſch). 
Phillitone die Tochter deß Admetus von voriger Ehe gezeuget. 
Gandace Printz und ermwölter König der Foenicier, verliebt in 
Philistone (halb=lang). 
Band Wuricht ein Bedienter deß Osiride. 
Scapin ein DBedienter deß Königs Admetus. 
Florinda Rammerjungfrau der Alcumene. 
Ganopo ein falicher Curier de3 Osiride (barbariſch). 
Stume, 
Etlihe Gefangene, weldhe den Triumphwagen zihen. 
Soldaten deß Admetus. 
Botsknecht deß Osiride. 


Auszirungen. 


Eritlih: Der brächtige Einzug def Osiride und Admetus. 
2. Daß Zimmer, worinen Alcumene iederzeit verfchlofßen. 3. Ein 
Gartten mit angenehmen Grottenwerd. 4. Königlider Saal. 
5. Ein angenehmer Wald. 6to. Ein Meerhaffen nebft einen 
Schiff und der Todt des Admetus. 


Inhalt. 


Admetus, König zu Tiro, nahme zur Gemahlin Alcumene, 
PBrinzefin auf Carien, welche an Schönheit ihresgleichen nicht 
hatte. Weillen aber Admetus den Zulauff viller Buhler beforgte 
und endlich eine Verlegung der Treue, liefße er auß Eyfferfucht 
einen abgejonderten Ballalt erbauen, in welchen er Alcumene 
nebft ihren Bedienten veriperte, aljo zwar, daß niemandt ohne 
fih zu fie tommen kunte. Osiride, Bringen au| Creta, are 
diefe Schönheit bekant, kunte aber feine Mitl noch Anfchläg er- 
finnen, fie zu ſprechen, biſ er endlih nad) gehalten Triumpf 
jeine Wohnung hart an ihren Pallaft erlangte, da er fie dann 
durh daß Fenſter jchauen gejehen und fich dermaßen verliebt, 
daß er beſchloſßen, entweder zu fterben, oder ihrer theilhafftig zu 
werden. Auf diefen Anichlägen und Erfindungen ift die gange 
Action geftellet worden, wo es Osiride endlich jo weith bringet, 
daj der König ihme feine eigene Gemahlin zur Brauth übergibt 
und er mit gutten Wind von Tiro abfeglet. Admetus aber, 
erfehendt, daß er betrogen, ermordet fich felbft. 


Actus Imus. 


Scena Ima. 


Dat Theatrum praesentirt ein Königliche Burg. 


Admetus, Ofiride auf ven Triumph-Wagen, von gefangenen Foeniciern 
gezogen, Candace gefelelt, Seapin und Hw; etliche Soldaten mit Fahnen. 


(Trompeten und PBauden.) 


Alle. Lang lebe Admetus, lang lebe Osiride, der tapfere 
Feldherr! 

Admetus. Eß lebe Osiride, die Stütze unſeres Reichs, und ihr, 
meine Getreue, lebet mit Unß. 

Bandace. (Sie ſterben alſ blutdürſtige Wüttrich und unrecht⸗ 
mäſige Beſitzer meiner Crone!) 

Ofiride. Allzu groſß iſt iener Ruhm, welchen mir Euer May. 
beylegen, nachdem ich nicht mehr gethan, alſ die Schuldigkeit 
und die Pflicht eines treuen Vasaln erfordert; jo groſße 
Gnaden — — — — 

Admetus. Genuch, Osiride, id) weil, wa| du gethan; Famma 
foll es auch der gangen Welt kundmachen, wie ſehr ich dich 
liebe: fihe, hier zum Zeugnuſ meiner zu dir tragenden 
Wolgewogenheit empfahe dieſes Kleinodt, und Philistone 
fol deine Gemahlin fein. 

Ofiride. Sch küſße dieſes jo wehrte Bildnuf in aller Unter: 
thänigteit und ſchätze mich billich den Glückſeelichſten, da ich 
mit fo unvergleihlider Schönheit folle bezalet werden. 
(Aber Philistone ift es nicht, die mein Her entzündet). 

Bw. Ey, Herr König, ich glaubte, daß ich auch ein folches Bild! 
verdienet hätte. 
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Admetus. Dir eine ſolche Koftbarkeit, der du don dem Feind 
geflohen ? 

Bw. Daſ redet mir ein Schelm nad), ich bin nur davon geloffen. 

Admetus. Du bit vermeißen, doch muſ man deiner Narrheit 
etwas zu gutt halten. 

Bw. € ift wahr, Herr König, deitwegen rebe ich auch defto 
freuer mit Euch; aber gleihmwohl wäre es gutt, wann ihr 
mir ein ſolches Bild Ichendetet. 

Admetus. Sole Geihandnußen pfleget man nur Tapferen und 
nicht Zaghafften zu geben, du Haft gar nichtes Ruhmwürdiges 
gethan. 

Bw. Wer jagt daſ? Hab ich nicht Dorn und anders Geftreif 
mit meiner Heldenllingen abgehauen, und mie der Feind die 
Flucht genohmen, ſolche ihm unter die Füſße gelegt, und 
weil fie nur gefchauet, was fliht und nicht was krigt, ſeind 
fie wader darüber gefahlen und unfere Leuth nebft mir 
haben ihnen alle Köpf abgehauen; ich hab meine alle ver- 
ftedet, die Kerl werden herumb fuchen, aber fie werdens 
gewiſ nicht finden, dann ich hab fie alle auf einen hoben 
Baum in ein Zeiferineft2*) gelegt anftatt der Eyer. 

Admetus. So haſtu dich fo ritterlich gehalten? 

Bw. Ja freulih. Wie fie geloffen, Hab ich erft gurache be⸗ 
fommen. 

Admetus fteiget nebft Osiride von Thron.) Sihe, hier haſtu einen 
Beutl mit Ducaten. 


Aw bebandet fi, und Scapin verlanget auch einen Beutl. Hw protestirt, 
fagendt, einen ſolchen Offenfiter folle man 100 Brigl geben. Scapin 
fagt, er hätte mehr gurache in einen Finger alſ Hw in ganben Leib. 
Hw heiſt ihm lügen, indeme man an feinen Brufifled bie gurache jehe, 
weil er einen ieben fein Herz freu barbieihe sc. Admetus heift fie 
fchweigen. 


Admetus. Aber warumb fo beftürzt, Candace? ſeye guttes 
Muths und Ichäme dich nicht, von jenen überwunden zu feyn, 
den gang Tyro verehret. 

Bandace. (O der Schmah!) Hätte mir das Glück glei ihme 
beygeftanden, ia hätten mich meine Völder nicht jo Ichändlich 
verlafßen, ſolte er gewiſ dieſe Feſel, jo er mir angeleget, 
tragen. 

Admetus. Alſo vermeißen ein Gefangener? ein Überwundener 
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alfo kühn? Candace, lehrne wenigft in Deinen Feſeln iene 
Ehrerbietigleit, weldde du nunnmehro mir alj König und 
Osiride alf deinen überwinder ſchuldig bift. 

Gandace. Auch ich bin ein König. 

Admetus. Sa, ia, aber ohne Reich und Erone. 

Gandace. Dieſes find nur Gaben des Glücks und lan dir, jo 
wohl alf es mir, gefchehen. 

Admetus. Genuch daß du anjeßo mein Gefangener! 

Gandace. Und danoch hab ich ein freue Gemüth! 

Admetus. O folches wird ſich auch verlihren müfßen. 

Gandace. Die Grofmütigfeit, welche mir angebohren, wirſtu 
mir nimermehr benehmen. 

Aämetus. Bey jolcher aber läſt fich eine Vermeſßenheit verfpüren. 

Bandace. Genuch, daſ ich Candace! 

Admetus. Du ſolſt Dich aber demütigen! 

Tandace. Zu feiner Unehr werd ich mich nimermehr verftehen! 

Admetus. Nicht? Alfobald neige dich vor den Glang unjerer 
May.! 

Landace. Dieſes wirftu in Ewigkeit nicht erleben! 

Admetus. Stolger, aufgeblajßner, hochmütiger Feindt, bietheitu 
mir den Troß, weiftu wohl auch, daß es in meiner Macht, 
dich freu zu lafßen oder zu töbten, und du, Halftäriger, dörffit 
alſo frevelhafft mir andwortten ? 

Bandace. Du verblendter und von Hochmuth gänglich einge- 
nohmener König, ſage mir, in waf für einer Höllenfhull 
haftu gelehrnet, alfo mit überwundenen Königen zu reden? 
Wer, wer hat dir die Vollmacht über mein Zeben ertheillet? 
Rede, jage, Tyran, dann alfo muf ich dich nehnen, weillen 
fit) dein bluthdürſtiger Eyffer jo gar an Könige eritredet. 

Admetus. Schweige, ich weil, waſ ich zu thun hab. — (Osiride, 
ich belenne, daß ich mich übereillet, trachte ihm zu beſänff⸗ 
tigen und entlafße ihm der Feſel, ich aber verfüge mich in 
den hohen Rath.) 

ofiride. Es ſoll Euer Mayeftät Befehl nachgelebet werden. 

Admetus. Du bift mir angenehm, Osiride, und waſ du thun 
werdeft, will ich billigen, verbleibe an meinen Hoff, eine 
Palaft fo nebft meiner Gemahlin erbauet worden, joll deine 
Behaujung fein. (Mb mit Scapin.) 
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Ofiride. Sch Sage höchit Ichuldigen Dand vor fo hohe Gnabt. — 
Sch rühme, Candace, Euer grofmütige3 Her&, und obwollen 
ihr alf ein Überwundener diefe Burg betretten, fo folt ihr 
doch alf ein angenehmer Gaft ficher herumbiwandlen. Admetus 
hat fi in etwaf übereillet und er bereuet feinen Fähler, 
übrigen? werde ic) iederzeit mich Eueren Freundt nehnen. 
Man benehme ihm die Feſel! (Ex wird Iofgemadit.) 

Gandace. Diefe Feſel find mir lang nicht jo befchwerlich als 
iene herzdringende Wortt, fo id) von einen hochtragenden 
Admetus vernehmen müßſßen; allein fo er feinen Fähler 
bereuet, will ich daſ Zugefügte vergeißen, Euch aber alj 
einen wahren Freundt umbfangen. 

Bw. Ich will auh mit Euch gutt Freund fein, da habt ihr 
meine Handt, aber ein Schelm, der mich mehr umbringen will. 

Bandace. Dein Glück war es, daſ bu mir entloffen, anfonft 
wurdeſtu nicht mehr athmen. 

Bw. Ey, wanı ich ſehe, dab aufs Todtichlagen gehet, hab ich 
meine gröfte gurache mit denen Haſßen in lauffen. 

Ofiride. Lebet wohl, geliebter Freundt, leget alle Sorgen und 
Betrübnuſ beyjeits, alles, wat ihr verlohren, fan Euch 
wieder werden. Hw folge mir! (Ab mit Hw.) 

Bandace. Der Himmel jene mit Euch! — — Wie feltfam kartet 
doch das Glück! Kaum Hab ich den Fahl wahrgenommen, 
ſehe ich mich fchon wieder Empor; aber, Candace, kanſtu 
wohl einer fo ſchnöllen Freundſchafft Glauben beymeſßen? 
Ich weil nicht, wa) ich gedenden foll. — Wein, nein, id) 
glaube dir nicht, falſche Zungen, du trageſt unter derjelben 
einen gifftigen Stachel, welcher mich zu ertödten fuchet. 
Man gedendet mich unter dem Schein der Freundichafft zu 
bejänfftigen, damit ohne minderer Aufruhr mir Zeben, Neid), 
Cron und Scepter geraubet werde. O graufamer Himmel! 
Wann, wann, wirft ermüden, mich zu plagen? Sind dann 
alle deine Donnerkeul auf meinen Scheutl gerichtet? Arm- 
jeliher König, unglüdfeeliher Candace, wie weith wirftu 
verfolget! (Stehet in Gebanden.) 


Scena 2da. 
Bhiliftone. 


Philiftone. (Mein Herg fchwebet in Angiten, ohne daſ ich die 
Urjach deſßen begriffe. Osiride, mein Abgott, nach welchen 
meine Seele jo offtermahl gejeuffzet, ift fiegbrangendt ange- 
langet, welches mir die gröfte Vergnügung verurfachen jolte, 
aber, ö Himmel, ein innerliher Schmerg preſßet Thränen 
aus meinen Augen und mein Herz will mir gleichjam jagen: 
Osiride liebet dich nicht mehr.) 


(Soll ich weinen, mich betrüben, 
Oder Soll ich frölich lieben, 
Hoffnung, fag, wa) ratheitu? 
Ach, ich Höre Dich ſchon ſprechen, 
Es wird fich Dein Liebe brechen, 
Du wirft haben keine Ruh.) 


Bandace. (Cron und Scepter find dahin, 
Und ftat deißen Band und Tefel 
Sind geiworden mein Gewinn.) 


Philiftone. (Himmel! wer ift diefer? Zweiffelsohne iener über— 
wundene Candace, den der Ruff dei frolodenden Pöbels 
ihon vorhin verkündiget. Waſ eine angenehme Geftalt, 
waſ holdſeliche Blicke und heroiſches Weßen heget feine 
Perſohn!) 


Candace. (Aber laſ daſ Gſchick nur walten, 
Andern wird ſich noch mein Leid, 
Eh mein Seele wird erkalten.) 


Philiftone. (Er bektlaget ſein widerwertiges Geſchick. Unglück⸗ 
ſeelicher Candace, ich trage auch unerkannter Weiße Mit- 
leiden mit deinen grimmigen Verhängnuſ.) 

Candace. (Uber wie? Candace, ermuntere dich, du bift groſ⸗ 
mütig gebohren und wilft dich auf einmahl in’ den fchänd- 
lichſten Pful der Zagheit ftürzen? Es iſt dir ia Die 
Freundichafft angetragen worden, du kanſt ſicher und freu 
an biefen Hoffe wandIn, lege ab jene traurige Larven deiner 
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bifherigen Betrübnuſ und beſchmicke dich mit einen heiteren 
Angefiht; der Himmel, deme es gefahlen, dich zu ftürzen, 
wird Dich auch wieder zu erheben wiſßſen. — Aber, ö Sterne! 
Welche Morgenröthe ericheinet meinen Augen?) 

Philittone. (Er hat mich erjehen.) Tapferer Candace, entjeße 
dich nicht ob derjenigen, welche mit deinen widermwärtigen 
Schickſall gleiches Leid traget. 

Landace. (Die Huldgöttinen figen auf ihren Lippen.) Schöne 
Göttin, daß du mit meinen Schidjaal Mitleiden trägelt, 
madet mid) aufs neue leben. (Wie Ichön ift fie do!) 

Philiftone,. (Mein Herg füllet ungemeine Negungen.) Seße alles 
Leid beyjeit3, ich alj eine Tochter def Admetus werde nicht 
ermanglen, euere Freuheit, Cron und Scepter Euch zu über: 
reichen. 

Gandace. (Sa, ia, ich bin fchon gefeilet von der Liebe.) Für 
fo unverdiente Gnad weil dieſes Hertz nichtes zu erjeßen, 
jofehrne dir aber, Holdjeeliche PBrinzefin, mit meinen Bluth 
gedienet ift, bin ich bereith, ſelbes deiner Gottheit auffzu= 
opfern. 

Philifttone. Du verpflichteft dich allzufehr, ich bin mit deinen 
— — (hätte bald gejagt Herken) Guttmeinen vergnügt, 
hoffe nur, in Kürtze folftu alles erlangen, dann Osiride 
fan mir alſ Breutigamb, auch waſ ohnmöglich jcheinet, 
nichtes abſchlagen und fein Will ift auch meines Vatters. 
(Ah waß durhdringende Strahlen ſchöner Augen!) 

Gandace. (Ach Hoffnung, wie haftı mich betrogen! Eine Brauth 
des Osiride — ö ihr Götter!) 

Philifttone. (Semehr ih mih in dem Früling feines Antlig 
weide, ie mehr finde ich mich beitrüdet; aber, Philistone, 
fehre zurück, Osiride befizet dein Her!) Candace, verfüge 
dich indeißen in den königlichen Gartten, alldort folftu Die 
erwünſchte Freuheit auf meinen Mundt vernehmen. 

Gandace. Ich werde meiner Schönen Prinzefin Befehle aljobald 
bollzihen. (Sie giebet mir die Freuheit und ich befinde 
mich mehr alf iemahlen gefejlet.) (Ab.) 

Philiftone. Er ſcheinet gant verwirth zu fein. Ach Candace, 
daf du‘ Doch Osiride wäreſt, ic} wolte dich mehr alf meine 
Seele lieben. Jedoch, Philistone, laſße der Liebe die Zigl 
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nicht allzulang, der Thleine Bogenſchitz pfleget öffter3 zu 
verwunden, aber nicht zu heilen. Osiride ift in deinen 
Herzen verfchlojßen und dene wirftu auch alf deinen Abgott 
zu verehren wiſßen. Sa, ia, ich fülle ſchon die Flammen, 
fo fir dich brennen, meine Seele, tomme doch und erlöfche 
den heißen Brandt durch den Thau deiner Annehmlichkeit. 
Aber fihe da, eben tombt der Diener andern. 


Scena 3tia. 
Sw mit einen Brieff. 


Bw. (Da iſt fie! Jezt werd ich wohl ein gutts Tringeld be= 
fomen.) 

Philiftone. Was bringeftu mir, Hw? Wo ift Osiride, bein 
Herr? 

Bw. Was ich bring, daß ſteckt dahinten, (auf ven Podex zeigenbt) 
und wa) mein Herr macht, daß muf ich erſt gemwartten, 
warn er ein Weib hat. 

Phillftone. Einfalt, ich verftehe e8 nicht fo. Sage mir, waſ 
wilſtu? 

Bw. Hier hab ich einen Brieff an Euch, und davor darff id) 
weiter fein Tringeld fordern, doch wann ihr mir eines gebt, 
fo nehme ichs gleihmohl an. 

Philiftone. Ein Brieff von deinen Herrn? 

Bw. Sa, da ift er, aber ſteckt die Naſen nicht zu viel darein, 
dann er jchmedt noch etwa) von Futteral. 

Phillfttone. Schweige anjeßo, biſ ich ihm geleißen, alfdann folftu 
ein guttes Tringeld haben. (Sie eröffnet ihm und Iefet, heimlich 
imerzu den Hw anſehendt.) 

Bw. Leßet nur forth, ich will ſchon ſchweigen. (Da ſie leſßet und 
ihm anſchauet.) (Potz 1000, fie Schaut mich ſchon an. Waf 
gilts, mein Herr hat daß Tringeld in Brieff gefeßet und es 
wird ihr zu viel fein, meil fie fich jo verwundert.) Habt ihr 
ſchon alles geleißen? 

Philittone. Sch Habe alles geleſßen, und zwar mit einen Nachdruck. 

Bw. (So wird wohl daß Tringeld auch nachdrüdlich fein.) Iſt 
in P. S. nichts gejtanden wegen den Tringeld 2 
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Philiftone. Ohne allen Zweiffl, dein Herr trägt gar zu große 
Lich zu Dir, e8 ftehet waſ Nahmhafftes für dich. 

Bw. (Hab ichs nicht gleich gefagt!) Jungfrau Prinzefin, wie 
viel iſts bey einen gleichen? 

Philiftone sit ihm zwei Orfeigen.) So viel iſts, nichtswürdiger 
Hundt! (Berreifßet den Brief.) Gehe, jage deinen Herrn, den 
meineidigen Böſwicht, daß dieſes die Andwortt jey, der 
Todt aber werde ihm in Kürke folgen. (up) 

Bw. Wal it daſ? Hat fie mich gemeint? Sa, ia, weil ichs 
empfunden habe und mir fait die Naſe bluthet, jo wirds 
wohl mich gemeinet haben. Ey daß ift eine Stralher! Hat 
fie fich nicht jo freindlich geftelt, bij mir ein Baar abge- 
wiicht! Sa, ia, fie hat Recht, daß Tringeld ift nachdrücklich 
gewweißen. — Aber da kombt mein Herr. Ich will mid 
ftellen, alß wäre ihr der Brieff noch jo angenehm gemweißen. 


Scena 4ta. 
Ofiride. 
Ofiride. (Sch Hab ohnmöglich mehr wartten könen — — aber 


fihe, Hw, bijt du hier? Haft du ihr den Brieff übergeben? 

Bw. Sa Herr, fie hat ihm gleich geleißen. 

Ofiride. Hat fie ihm geleißen, und waſ fagte fie? 

Bw. Sie jagte: Mein lieber Hw, fiehe hier haftu ein nachdrüd- 
liches Tringeld, gehe Hin zu deinen Herrn und fage, daß 
es mich höchſt erfreue, feine angenehme Perſohn wieder zu 
ſehen. (So will ich mich verftellen.) 

Ofiride. Wie, was jagte fie? Iſt ihr der Brieff angenehm ge- 
weißen? 

Bw. Freulich, fie Hat ihm viel 1000mahl geküfßet. 

ofride. (Die Torrechte muf ihm nicht wohl überleget haben, 
es find ia die verächtlichite Wortte in jelben geftellet geweſßen, 
ia meine ganke Treue und Liebe war ihr abgejagt.) Hw, 
ich fan es nicht glauben, waſ du ſagſt. 

Bw. Wann ihrs nicht glauben wolt, ich will Euch daß Tringeldt 
weiſßen. 

Oliride. So laſße es ſehen, wie viel haſtu bekomen? 

Schriften. X. 22 
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Bw. Niht mehr alj 2 Stüd, aber die jeind ziemlich wichtig. 
Ich will Euch nur eines davon zeigen, dann fie feind bon 
einen Schlag. (Gibt ihm eine Ohrfeigen.) 

ofiride. Bölwicht, Schelm, Nihtswürdiger, was thuſtu? 

Bw. Ich hab Euch das Tringeld fehen Iafken. Und da Hab 
ihr die Andwortt. (Zeiget ihm den zerrifgenen Brieff.) 

Ofiride. Gehe auf meinen Augen, oder mein gerechter Zorn 
wird Dich entieelen. 

Bw. Warumb habt ihrs dann begehrt? Ein anderes Mahl ichickt 
mid) nicht mit ſolchen Brieffen, wo es folche accidentien 
gibt, fo befombt ihr auch feine zu jehen. 

Ofiride. Gehe, Hund, gehe! 

Bw. Jezt tanich ſchon gehen, aber e8 ift dannoch feine Manier ꝛc. 
(Brumet bif hinein.) 

Ofiride. Nun iſt ein groſßer Laſt von meinen Herten gewichen, 
da meine verdrüßliche Liebhaberin verftändiget worden, daß 
ihre Strahlen meine Seel nicht mehr entzünden könen. Sie 
mag immer toben und trafen, ich werde mich dadurch wenig 
bewegen lajßen, danı iene Sonne, ſo ic) anbette, hat mid) 
alfo entzündet, daß ich ein gantes Feuer, ein unauſlöſch⸗ 
liher Brand bin. Ach, wie lange hab ich nicht gefeuffzet, 
mir einen einzigen Blick ihrer holden Sterne zu fehen und 
habe jener Glüchjeelichteit nicht ehe genießen lönen, alj eben 
anheut. Waß Annehmlichkeiten, waſ Liebesreizungen haben 
fih nicht in ihren Antlig verfamblet! Lilien und Roſen 
halten ein janfften Streit auff ihren Wangen, der Purpur 
figet auf ihren Lippen, ihren Schönen Augenpaar müſßen die 
Sterne jelbjten iweigen. Ach, Alcumene, du mehr dann 
irdiiche Gottheit, wie feſt haſtu dieſes Hertz gefellet, wie be— 
jtridlet ift meine Seel! Aber waß gedenckeſtu, Osiride! 
Alcumene iſt ia die Gemahlin deines Königs, deines To 
güttigen Monarchen, fie ift verichlojßen und niemand tan 
ihr Gemad eröffnen alſ eben ihr Gemahl; fie liebet ihm 
und er bettet fie an, und du wilſt Dich eines joldhen Aben⸗ 
theuers unterfahen, fie deiner Viebe zu widmen? Torrechter 
Osiride, wohin geratheitu? Jedoch es ſeye gewagt! Ein 
verliebtes Herg ijt zugleich Kühn und unerjichroden, es muſ 
die Furcht der Liebe weichen, und dieje joll mir Wit geben, 


den Anfang zur Befigung zu machen. Ef ift beichloffen: Alcumene 
muſ mir Gegengunft oder den Todt geben! 


Amor gibt Berftand und Wis, 

Wann der Pfeillen ſcharffe Spik 
Ein Her verwundt, 

Drum ich nun zur Quehl will eillen, 

Die mein grande Seel lan heillen 
Und machen gfundt. (a6.) 


Scena Sta. 


Bimmer der Königin. In prospect an der Scene ein Bethe oder nur hohe Yür- 
hänge in Form eines Bethes gericht, welches nahe an ber Scene lan gemacht 
werben. Item ein groſßes Bild, alwo ein Jagbt praesentirt wird. 


Ulcumene, FJlorinda. 


Aleumene. Wo ich Hoffe Freud und Scherzen, 
Sah ich nicht? alf herbe Schmerzen 

Und def Klagen gar fein Endt. 

Der, jo mich folt ftündlich küſßen, 

Thut jtat deſßen mich verſchlüſßen 

Und all Freuheit mir entwendt. 


Aber fahre nur fort, grauſamer Wüttrich, unmenſchlicher 
Admetus, in deiner Eyfferſucht, verharre nur in deiner 
torrichten Einbildung, daß meine Geftalt andere zur Liebe 
reißen folte, dabey aber ſeye verſichert, daſ Alcumene nicht 
ermüdet jein werde, dieſe Frevelthat an dir zu rächen. Haſtu 
mir darumb fo viel geichmeiglet, damit du nad) Erhaltung 
meiner mir alle Zuft berauben wolleſt? Waſ nuzet alle 
andere Ergöglichkeit, jo der Fuf alfo eingefchrendt, daſ er 
nicht vermag dahin zu gehen, wo die, edle Freuheit ihme 
reizet. Doc genuch, der Himmel, ich weil es, wird mir 
Gelegenheit an die Handt geben, entweder flüchtig in mein 
Batterlandt zu werden oder dein eyfferfichtiges Her zu 
hintergehen. 

Florinda. EB ift mar, gnädigfte Frau, iederzeit verſpert zu fein, 
it für ein junges Bluth gar ein Harte. Man muf unter 
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denen Wänden verſchimblen und die gante Blüthe unferer 
zartten Jugendt muſ vermwelden. Ich jage e8 Euer May., 
fofehrne wir nicht bald die Freuheit erlangen, verlang ich 
nicht mehr in Dienft zu bleiben, dann die alten Kamerjung⸗ 
frauen befommen entweder zulezt einen berdorbenen Schul- 
meifter oder gar keinen Dann. 

Alcumene. Du bift jehr kur angebunden, fiheitu nicht, mit waſ 
Gedult ich alles ertrage, die ich doch mehr der Freuheit alf 
du gemohnet. 

Florinda. Eſ ift ichon wahr, allein Euer May. haben doch 
immerzu eine Diversion mit dem König, fie ſpillen zuzeiten 
miteinander umb den legten Stich, wo der Pamphili alles 
gewint, fie zihen Dame und waſ dergleichen mehr ift, ich 
aber muſ indeißen von fehrne fißen oder mich gar in daſ 
Nebenzimmer begeben und mit Schmerzen anfehen, wie ver⸗ 
gnügt fie fich bedienen. 

Alcumene. Und dieſes halteftu vor eine Freud? Du irreft dich, 
Florinda, mir find alle diefe Spill Dorn, welche verwunden 
und nicht heilen. 

Florinda. Und ich hätte mir folche Dorn längften gewunfchen. 

Alcumene. Cinfältige, nicht alles, waſ man euferlihen Schein 
nah für angenehm hält, Ian daß Herz vergnügen; dieſer 
Zeiten iſt nichts fchöneres alf der öfftere Wechſel, dadurch 
fan ein verliebtes Herz 1000 Vergnügungen Tchöpfen. 

Florinda. Da‘ iſt ein anders, num verftehe ich, warumb daß 
mir bald diefer, bald jener gefalt, und zu Zeiten gar feiner. 
So werde ich mir hinfihro dieſes für eine Negel dienen 
laſßen. 

Alcumine. Schweige, jo mid mein Gehör nicht betrüget, hab 
ich die Thier eröffnen hören. 

Florinda. Sa, ia, es ift der König und der Scapin. (OÖ an— 
genehmer Fligenwadl meiner Wunden!) 

Alcumene, Nehme dich in Acht, dag du nichtes bon unferen 
Discurs merden läſt! 

Florinda. Euer May. haben fich nichts zu beforgen. 


3 


Scena 6ta. 
Admetus, Scapin. 


Admetus. Geliebte Gemahlin! 

Alcumene. Angebetiner König! 

$capin. (su Florinda.) Helffenbeinerner Wandleichter meiner ver— 
liebten Kerzen! | 

Florinda. Holdfeliher Federtühl meines Papiers! 

Alcumene. Schmweiget anjeßo, man hat Euer Geſchwätz hier nicht 
nötig. 

Florinda. Komme, Scapin, laſ unſ in der Stilfe miteinander. 
reden. (Stellen ſich beyſeits.) 

Admetus. Die Freude, jo Osiride durch feine fiegreihe Waffen 
un) ertheillet, hat mich angeeyffert, anhero zu kommen, umb. 
dich, meine Göttin, jener auch theilhafftig zu machen. 

Altumene. (Er ift nicht auf Antrieb der Liebe anhero komen!) 
Der Ruff feiner Tapferkeit ift ihm bevor kommen, indem 
daſ Subelgefhreu aller Wälder auch biſ hieher erichollen. 

Admetus. Candace it ein Gefangener, aber die Vorbitt def 
tapferen Osiride hat ihm auf freuen uf geitelt. 

Alcumene. (Der Kaltſinige redet noch nicht? von der LXiebe!). 
Diejes ift eben daf rechte Mitl zu neuer Empörung. 

Admerus. Wir haben nichtes zu beforgen, nachdem jein gantzes 
Kriegsheer geihlagen und gantz Foenicien mit grofßer 
Manfchafft beiezet. 

Alcumene. Aber die benahbahrte Fürften und Könige kunten 
einen unverhofften Anfahl wagen und fich wieder des Reiches 
bemädhtigen. | 

Admetus. Alle find Freunde von Tiro. 

Alcumene, Auch unter dem Schein der Freundſchafft tan ein 
rachgiriges Feuer glimen. 

Admetus. Daſ wachtſame Aug der Befehlöhaber wird ihre 
Meinung zernichten. 

Alcumene. Doc; Candace mwandlet ſicher und Yan leichtlich eine 
Verrätherey anfpinnen umb feine Rache wegen des Verluſts 
zu vollzihen. (Auch ich will nichts don der Liebe melden.) 

Admetus. Dieſer ertennet fein Geſchick und ſchätzet fich glückfeelich 
in unferer Böthmäſigkeit zu fein. 
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Aicumene. Aber wo befindet fich dann der fiegbrangende Osiride? 
ft dann feine Hochmuih fo groß, daf er eine Königin feiner 
Gegenwart nicht würtiget? (Er lan mich verftehen, daf ich 
feine Eyfferſucht verfluche.) 

Admetus. Befihleſtu, meine Schöne, daſ er komme? Alſobald 
ſoll er ſeiner Schuldigkeit gemäſ erſcheinen. — Holla, Scapin, 
alſobald beruffe Osiride anhero. Gehe, eille! 

Scapin. Gleich werd ich gehen. (Ex gehet etliche mahl zurück fragend, 
ob er reittendt, fahrend, ober getragener komen folle, wo Admetus 
ben laszo secundirn wird, bif er endlich abgehet.) 


Alcumene. (Se mehr ich diefen Gehäfigen betrachte, ie mehr 
ergrimmet mein Her, und fo mid nicht Die Ehre und ge- 
ſchworene Treue zurüdhülte, jolt er fich bald betrogen finden.) 

Admetus. Angenehmer Schaß, begehre, wann auch daf Innerſte 
meiner Seelen, ich bin willig, dir folches zu geben, dann 
meine Flammen find gegen dich jo hellbrenend und rein, 
al daſ groiße Aug der Welt denen Menichen. 

Alcumene. Auch meine Vergnügung hanget an der deitigen, 
mein König, und mein einziger Munich ift, daß du mich 
mehr lieben mögeft. 

Aametus. DO Seele meiner Seelen, fihe hir mein Herz: wie tieff 
in denfelben die treue Ylamen eingeäzet, weil der Himmel. 
Ich liebe dich, ich beite dich an, und ohne deiner wurde 
mir daſ Leben der Todt, mit dir aber der Todt daſ 
Leben feyn. 

Alcumene. So viel für mich? 

Admetus. Sa für dich, mein Herb; Thron und Cron ſchätze 

ich gering, jo ich dich, meine Göttin, nicht befizete. 

Aleumene. Und danoch — — (Sch will fchweigen.) 

Admetus. Waſ? Rede nur, mein Leben, in allen joll dir wills 
fahren fein. | 

Alcumene. Ich wolte jagen, daſ ich mich danoch jederzeit alleinig 
fehen mu‘. 

Admetus. (Ich veritehe fie.) Daſ Herz, jo meine Bruſt träget, 
ift ieberzeit bey dir. 

Aleumene. Auf folhe Arth ſchätz ich mich glückſeelich. (Diejes 
aber jagt nur der Mundt.) 

Admetus. Ich ſehe Osiride allbereith ankomen. 
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Aleumene. Sein Anjehen ift tapfer und herlich. 
Admetus. Ich Tiebe ihm alf mich jelbit. 
Aleumene. (Auch mir ift er nicht gehäftg.) 


Scena 7. 
Dfiride, Hw, Scapin, 


Ofiride. Auf Euer May. Befehl ericheinet Osiride, dero unter- 

thänigſter Vasal. (O waſ Schönheiten befizet diefe Göttin!) 

Bw. Und mit ihm Hw, Ener getreuer Budlhundt. 

Admetus. Der Ruff deiner Tapferkeit, Osiride, ift jogar in den 
Pallaft meiner Königin erfchollen, ihre eyffrige Begierde 
dich zu fehen und zu kehnen hat dich anhero beruffen, gehe 
dann und lebe deiner Schuldigfeit gemäl. 

Aleumene. (Wie angenehm ift er doch!) 

Ofiride. (O Liebe, verrathe mich nicht!) (Kniet mit Hw nieder.) 
AI ein unmwürdiger Knecht meiner grojmächtigen Königin neige 
ih mich zu dero Fülßen, nichtes mehr wünſchendt, alſ dero 
hohe Gnad. (Dörfft ich Tagen: Liebe.) 

Bw. Und ich bin auch befliißen, die Kniebändl Euerer ſchönen 
Wädl zu küſßen. Darumb erlaubet mir den Deckl der Ehren 
aufzuheben und meine Schuldigleit zu verrichten. (Wi den 
Rod aufheben.) 

Alcumene. Bade dich, unhöfflicher Narr! 

Bw. (Set Hab ich Schon gehört, wie ich heiſße.) 

Alcumene. Stehet auf, Osiride, Helden Euereögleihen haben 
nicht Urach, fi alfo vor einer Königin zu beugen. 

Bw. Soll ih auch aufftehen? 

Aleumene. Wer dir daſ Niederknieen befohlen. mag di auch 
auffftehen heiſßen. 

Bw. Das hab ich mir felbften befohlen, ergo, igitur, quapropter, 
propterea befihl ich mir auch, daſ ich aufftehe. (Haltet fi 
an bie Königin an.) 

Ofiride. Waſ thuftu, Leichtfertiger Schelm? Bade dich von hier! 

Aametus. Laſße ihm, Osiride, Narren muf man waſ zu gutt 
halten. 

Bw. Daſ meine ih auch, Herr Collega 


344 


Admetus. Schweige anjetzo! 

Bw. Sch bin gang ftil. — (Aber Bot 1000, was jehe ich dorth 
für einen Canarivogl? NB.: Scapin hat fi anfangs gleich zu 
Florinda geftellet und mit ihr geredet, fie ihm aber alfezeit verachtet 
und dem Hw Complementen gemacht, und da es Hw erjehen, machet 
er auch feine Complementen mit jtumen lazzo. Endlich gedet 
Florinda zu Hw und redet ftille mit ihm. Scapin reifßet Hw weg, 
und dieſer lazzo fan zum öffteren geſchehen, bif fie endlich beede zu- 
gleich einen Schreu auffthun, ſagendt: Bade dich von meinen Menſch! 


und fi) in etwa] zaucken. Admetus und Osiride ftellen fie beede au 
die Seiten nach befanten lazzo ıc. ıc. 


Ofiride. Gnädigfte Königin, fofehrne es Euer May. nicht müß⸗ 
fahlet, werd ich mich von hier begeben. (Ohnmöglich fan 
ih mich mehr enthalten, meine Schmerzen zu entdeden.) 

Alcumene. Mülfahlete Euch villeicht meine Gegenwartt? Ber: 
bleibet, mein Gemahl und König liebet Euch und ich ſchätze 
Euch nicht minder groß. (Bald hätte ich zu viel geredet.) 

Admerus, Ich befräfftige jene Wortt, habe auch ihme Philistone 
zur Brauth beftellet, diefe Fol in wenig Tagen ihme bey— 
geleget werben. 

Alcumene. (Waſ höre ih? 5 Schmerz!) Philistone? Sit fie 
aber mit gleicher Gegenlieb verſehen? 

Bw. Daſ muf man mich fragen, ich habe kürzlich einen Liebes⸗ 
brieff von meinen Herrn überbradht. Sie hat mir zwar wohl 
ein nahdrüdliches Tringeld gegeben, aber den Brief hat 
fie zerrifßen. 

Admetus. Wie? Waſ? Meine Tochter den Brieff zerriſßen? 

Ofiride. Alſo hat mir der Diener, fo getreu, binterbradt. 

Admetus. Hat fih Diele Bofhaftte ſolches unterftanden ? Ich 
werde wiſßen, fie zu beſtraffen. Osiride, ſeye ohne Sorgen, 
fie wird müſßen die deine jeyn. 

Ofiride. (Sch verlange fie nicht.) Mein gauges Vertrauen be= 
jtehet in der Gnad meines Könige. 

Admetus. Entweder Toll fie den Nahmen einer Tochter ablegen 
oder Osiride lieben. 

Ofiride. Euer May. laſßen fich von dem Zorn nicht einnehmen. Ich 
werde wiſßen der Prinzefin meine Liebe aljo einzuranmen,, 
daf fie fih willich darein ergeben wird, dann dieſes iſt eben 
dei Frauenzimers gröfter Ruhm, daß fie ſich weigern, ob⸗ 
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wollen daß Herz daf Wiederjpiel Hat; alfo hab ich auch ihre 
Befitung zu hoffen. 

Alcumene. Ich fall euch bey, Osiride, und zweiffle nicht in 
dem mindeften, daß Euer Wunſch leer aufgehen werde. 
Übrigens ift einen rechten Verliebten gröfte Sorg, niemahlens 
die gutte Gelegenheit, imo der humeur etwaſ auffgereimbter, 
zu verablaumen, dann zu ſolcher Zeit find die Herzen am 
eriten zu gewinnen. 

Ofiride. Sch werde mich an dieſes Lehrſtück zu Halten wiſßen, und 
fofehrne id) den Sieg davon tragen ſolte, wurde ich meiner 
gnädigiten Königin meinen ſchuldigſten Dand abzuftatten Haben. 

Alcumene. Hoffnet nur, ich jelbften werde Euerer Liebe behilfflich ſein. 

Ofiride. Allzugrof ift diefe Gnad für mid; ich müfte ein Atlas 
fein, fofehrne ich folte den Laft fo unverdienter Wohlgewogen⸗ 
heit ertragen. 

Bw. Frau Königin, möcht ihr mich nicht auch ein wenig reco- 
mandirn bey den Camermenſch, ich bin jo verteuffelt in fie 
verliebt, daß mich fogar die Fuſſolen küzlen. 

Ofiride. Gehe du und recomandire dich felbft, oder ich werde 
dir — — — — 

Bw. Waſ wäre es dann, habt ihr ia aud) einen Kupler vonnöthen. 

Ofiride. Schweige, Beitie! 

Bw. Ich will Schon fchweigen. — — Sungfrau Florinda, wir 
wollen unſ jelbft kuplen. 

Florinda. Es iſt daß Beſte, wann wir beede unf verftehen. Scapin, 
pade dich deiner Weeg, diefer Herr ift ſchon der meinige. 

Admerus. Schweiget anjego! — Schönfte Gemahlin, lebet mohl, 
in Kürge werd ich wieder bey dir fein. Osiride, folge mir. 
(Ab mit Scapin.) 

Ofiride. Sie leben in erwünfchten Wohlfeyn, gnädigſte Königin! 
(Dörfft ich Tagen: geliebte Seele!) 

Alcumene, Osiride, ich verbleibe Euch iederzeit mit Lieb — — 
Gnaden gewogen. (Waſ Vermwirung verurjachet mir feine 
Gegenwartt!) 

Ofiride. Hwfolgemir. Qebet wohl! (Deine Göttin!) Lebet wohl. Mb.) 

Alcumene. (Er ift gank verwirth!) 

Bw. Lebe wohl, mein Butterfaß, Iebe mohl, mein Schmalztägl 
und Käſmodl. 
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Florinda. Lebe wohl, angenehmer Stodaborengl und Schak 
aller Schätze. Ach waf ein Holdfelliger Liebhaber ift diejes! 
Seine Augen, fein Barth, feine ganke Perſohn find fo wohl: 
gemacht, daß ich mich nicht genuch an ihm erfättigen Ian. 
— Gnädigfte Frau, wie gefället Euch der Herr, weil der 
Diener jo gallant? 

Alcumene. Schweige, Närrin, waſ hat mir ein anberer als 
mein Gemahl zu gefahlen? Gehe hinein in nächftes Zimmer 
und bereithe mir alles, einen Brieff zu verfertigen. 

Florinda. Ich gehe. (Ach, die Liebe kützlet mich als wann ich 
auf Stroh liegte!) (Mb. 

Aleumene, Wie ſchön, wie angenehm ift doch Osiride! Ach 
mir! Mein Herz lieget in Ketten und weil feine Rettung 
zu finden. Sein holdfeeliches Weißen ift ein Dorn, welcher 
meine Seel durchbohret, ich brenne und niemand ift, welcher 
ſolchen Brandt mir löſchen kunte alß Osiride. O daf ih 
did doch niemahls gejchen hätte! Aber wie, Alcumene, 
wohin vergeheftu dich? Erſtücke diejes Feuer bey ihrer erften 
Gluth, oder der Todt ift deine Belohnung. Deine Ehre, 
dein geſchworne Treu wiederſtehen dieſen ſüſßen Feindt, 
darumb iſt auch nötig, daß du dich mit Beſtändigkeit waffneſt. 
Ja, ia, es entweiche nur der angenehme Tyran meines 
Herzens, ih will villmehr den Todt alſ ihm erwöllen. 


Groſ find die Wunden, jo un] die Liebe giebt, 

Sp man daljene, waſ nicht zu lieben, Tiebt, 
Mein Hert tanz jagen. 

Ah! hätt ich Dich nur nicht geſehen, 

Sp wurd mein Seel nicht zwungen zum flehen 
Und zum Hagen. (96.) 


— 


Scena 8. 
Gartien. 
Bhiliftone, Gandace. 


Philistone. Hochmütiger Osiride, haftu aljo leichtfinig iene Treu 
mir brechen könen, welche du fo theuer geſchworen? Sind 
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dieſes die Früchte deiner vorigen Schmeiglungen? Gedenckeſtu 
alſo eine königliche Tochter zu hintergehen? VO Meineidiger, 
der Himmel wird durch ein wildes Feuer dein falſches Herz 
beftraffen. Mich Unglückſeeliche! da ich geglaubt in dem 
Schoß aller Vergnügung zu fiten, hat fi, 5 Schmerz! bat 
fih, ö Bein! ein unverhoffter Sturm erhebet, welcher meine 
gange Zufriedenheit in den Abgrund alles Verderbens geftürzet. 
‘jedoch, Philistone, verzage nicht, ergreiffe die Künheit und 
fordere von Osiride entweder Liebe oder Todt. Solle dir 
beides ermanglen, jo muſ die Rache deinen Wunſch erfüllen 
und diefen Gottlofen in daß kalte Grab, ia zur Höllen ftürzen. 

Candace. (Hier ift meine Göttin. Ach daß fie Doch meine Liebe 
mit Gegenlieb belohnte!) 


Philiitone. Erwachet, ihr Geifter des zagenben 
Herzen, 
Verbanet die Zähre, verjaget Die 
Schmerzen, 
Ergreiffet hinfihro die rafende 
Wuth. 


Candace. (Sie iſt ergrimmet. Himmel, ſeye meinen Herzen günftig!) 


Philittone. Es müfßen entweder die Fackl der Liebe 
Ober die Kerzen der ewigen Triebe 

Entzünden, erlöfchen die treulofe 
Gluth. — 


(Aber, ö Himmel, hier ift Candace!) Print, die Freuheit 

ift Dir nebft Cron und Scepter ertheillet, gehe bin und 

- dande dem Himmel und meinen Flöniglichen Herren Vatter. 

Gandace. Waf vernehme ih? O unerhörte Gnad, welche id) 

nimermehr zu erjegen weiſ! Gnädigite Brinzefin — — — — 

Pbhiliftone. Sch hab dir ia gejagt, daß dir die Freuheit ſey er- 
theillet worden; warumb geheitu nicht? 

Gandace, (Und danoch lieg ich in Fehlen) Ich will meiner 

Schuldigleit gemäf — — — 
Philittone. Waſ Schuldigleit? Gehe, gehe, dein Thron und 
Reich erwartet dich, eine iede Verweillung iſt dir Tchädlich. 
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(Ich muſ mich nur alſo verftellen, umb feine Leidenichafft 
au erfennen.) 

Gandace. Ich ſolte gehen, und mein Fuſ iftt — — — — 

Philiftone ift freu und kann ſicher wandlen. 

Candace. Ah ich kan nicht! 

Philiftone. Was haltet dich? 

Gandare. Die Strüde deiner Haare — — — 

Philiitone. Wie? 

Gandace haben meine Seel gebunden und ich Tieg vilmehr über: 
wunden durch deine Schönheit, alf durch die blutige Waffen 
des ralenden Mars. 

Philiftone. Biltu in mich verliebt? 

Bandace. Sa, meine Göttin, dich verehre ich, dich bette ich an. 

Philittone. Candace, du jcherzeft! 

Candace. Diejes Herz empfindet die gröfte Pein und muf ver⸗ 
gehen, jo es nicht Linderung zu hoffen hat. 

Philiftone. Mich dauret dein Zuftandt, und fofehrne ich deinen 
Schmerzen keine Linderung gebe, meſße dem Geſchick, nicht 
mir die Schuld bey. 

Candace. (O Sterne!) Solte ih dann — — — 

Philittone dich in dein Reich begeben und aldorten eine Schön- 
heit erwöllen. 

Landace. Ach, meine Sonne, deine Strallen allein beleuchten 
dieſes Herz! 

Philiftone. Vergeblih ift dein Seuffzen, mein königlicher Herr 
und Vatter Hat mid) Osiride zu einer Brauth übergeben, 
und alſo — — — 

Bandace folt ich ſterben. 

Philiftone. Nein, lebe! Osiride ift ein treulofer und meineidiger 
Böſwicht, ich haſße ihm mehr, alf ih ihm iemahl geltebet, 
du indeſßen verfüge Dich zu dem König, ftatte Dand ab vor 
die empfahene Gnadt und ſehe zu, daf du dir feine Woll- 
gewwogenheit zu Nuten machſt. Kome alfdann und Hoffe 
auch von mir — — — — 

Bandace eine Wolgewogenheit? 

Philiftone und villeicht eine Gegenlieb. 

Bandace. O waſ Frende! Schönfte Beherfcherin meiner Seelen, 
ih eille mit gröfter Vergnügung meine Schuldigleit abzu⸗ 
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jtatten. "Lebe indeißen wohl und laf dieſes treue Herz Platz 
in deiner Bruſt finden. 

Philiftone. Die Liebe begleite dich, Philistone ift dir geneigt. — 
Nun ift es gefchehen, Osiride entweiche nur bon meinen 
Herzen, ih Ichäte deine Flammen für gering, da fie mid) 
sicht mehr entzinden könen. Dir zu Troß liebe ich Candace, 
welcher ſichs für die gröfte Glückſeelichkeit ſchätzet. Wieder 
dih aber werd ich Hinführo meine Handt mit Dolch und 
mein Herz mit Nach bewaffnen, damit du erlehrneft, wie 
fehr ein trene3 Gemüth eine Meineidigfeit empfinde und du 
hinfihro feine andere Hintergehelt. Aber eben jehe ich ihm 
anhero fommen; werde mich verbergen, umb feine Neden 
anzuhören. (Berbürget ſich.) 


Scena 9. 
Dftride und Hw. 


ofride. Waſ halteſtu nun von jener Schönheit, wie gefält es dir? 

Bw. Dat ift wahr, unter allen unjeren Kühdürnen zu Salzburg 
iſt keine jo ſchön geweſt; fie hat ia ein Paar Participia all 
wie allerichönften Mafchanzterepfel, ein Baar Augen, wie 
ein bömifcher Diamant, Wangen, jo fchön roth alj die aller: 
Ihönfte Saublum: in Summa fie ift drug einer Nirnberger 
Doden. 

Philiftone. (Bon wen reden fie?) 

Bw. Aber wie gefält euch mein Menſch? 

Ofiride. Einfalt, dieſes ift nur ein Miftfint zu nehnen, fie bat 
nichts Schönes an ihr. 

Bw. Wal? Hat fie nicht ein Baar Arſchbacken drug einen 
wallachiſchen Dudelſack, ein Maul, daß man mit einer Wib- 
Ihauffl hinein kunt fahren, welches ein gar guttes Stüd: 
wann daß Broth theuer, jo fallen ihr frei feine Brefel herab, 
und dannoch, warn fie redet, macht fie e8 jo geipizt, daß 
einen ein Wurmb Tunt auf den Podex zihen. Sind da 
nicht Schöne Sachen? 

Ofiride. Du biſt nicht gefcheid! Sage mir, ift unser Werd noch 
nicht bereith? 
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Bw. Der Eingang, oder befßer zu jagen, daß Loch? — Dieſ ift 
ſchon lang fertig, er hat ſchon die Bezahlung begehrt. 
Ofiride. Gehe dann hin, in meinen Zimmer wirftu einen Kuffer 
finden, in jelben aber ift eine verborgene Ladt. — — (Aber 
ö Himmel! bier ift Philistone. Hw, nehme dich in acht, 

damit du mich nicht verratheft.) 

Bw. (Schau, ſchau, waſ daß für ein Stralfher ift, fie wird alles 
gehört haben.) 

Philiitone. (Sie haben mich erjehen.) (Gehet hervor.) ft fie 
ſchön, holdſellig und angenehm? Betrüger! Meineidiger, 
nichtswürdiger Böſwicht! 

Ofiride. (Sch muſ fie durch) Schmeiglungen zu beſänfftigen ſuchen.) 
Schöne, verzeihe mir, fo ich durch meine Scherzreden Dich 
beleidiget, und jo ich die Warheit geftehen will, bift eben 
du iene Schönheit, von der mir gemeldet. 

Bw. Sa, ia, wir haben euch gemeint wegen den Participiis und 
wegen der Saublumen. 

Philittone. Ihr alle beide Lügner und Betrüger! glaubeftu, Gott- 
loſer, daß eine Philistone nicht mehr Wit habe, alf daß 
fie ſo leichtlich deinen Schmeiglungen glauben folte® O bu 
irreft dich, Boſhaffter, nur allzuviel erlenne ich deine Bosheit 
und Untren. 

Bw. Jungfrau Prinzefin, ihr dörfft mir glauben, dann ich hab 
mein Lebtag nicht gelogen. 
Philiftone. Schweige, tupleriicher Hund, oder ich reiſße dir die 

Seel auf dem Leib. 

Bw. (Eſ eiſt guit, daß ich ein Bruftfled an habe.) 

Ofiride. (Sie hat alle unfere Neben angehört.) Erzürnte Göttin, 
ich wiederruffe meine Reden und bereue meinen Fähler, laſße 
mich nur Gnad bey dir finden. (Ich ſpotte ihrer nur.) 

Philittone. Ich verftehe dich, ehrloſer Printz, du wilft meinen 
Born nur hönen und dein Geſpött mit mir treiben, aber 
der gerechte Himmel wird meine Bitt erhören und dein mein⸗ 
eidiges Herz mit Blit und Doner verzöhren. 

Ofiride. O, ein mit Lorber gecröntes Haubt fcheuhet keinen Doner. 

Pbiliftone. Aber die Bruft muf einen Dolch fürchten. 

Ofiride. Wie? 

Philiftone,. Ein Eydbrüchiger und Ehrlofer verdienet es nicht beißer. 
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Ofiride. Verrätherin! 

Philifttone. Meineidiger! 

Ofiride. Lafterhaffte! 

Philittone. Betrüger! 

Ofiride. Du bift eine Natter, aber deinen Gifft verlache ich 
nur! 

Philiftone. Dein Lachen ſoll dein Todt feyn, ehe Du dich ver⸗ 
fiheft! 

Ofiride. Ich werde dich flihen und mich zu hieten wiſßen! 

Philifttone. Auch ein Argus ift durch einen ſchlauen Mercurio 
erleget worden. 

Ofiride. Dieſes Hab ich nicht zu beforgen. 

Philittone, Wo Wit und Lift vorhanden, ift der Fahl nahe. 

Ofiride. Komme, Hw, laſ diefe Furie raſßen, fo lang fie will, 
ich werde es dannoch verlachen. 

Pbillftone. Gehe nur, meineidiges Ungeheuer, die Straffe folgt 
dir Schon. 

ofiride. O du Teufflin! 

Philiftone. Du Schaum aller Schanden! 

Bw. Lebt wohl, erzürnte Proserpina! 

Ofiride. Komme, tomme Hw,: lajße unf bie gifftige Schlang 
flihen, daun ihr Ziſchen möchte unſ des Lebens berauben. 

Philiftone, Wolte der Himmel, daß ich Basiliskenaugen hätte, 
Euch, nichtswürdige Verräther, zu ertödten. 

Bw. Mein, ich bitte Euch, laſt es bleiben. 

Philiftone. Gehe au Galgen, du LZaftergeficht! 

Ofiride (im Abgehen.) Lebe wohl, bezaubernde Circe! 

Philifttone. Gehe nur, bezivingender Orpheus! 

Bw. So werd ich wohl der Dudljad Seit. 

Ofiride machet noch ein hönifches Complement, und da er fich umbwendet, 
fihet er den König.) O Himmel, der König kombt! wohin ber- 
bergen wir unf? (84 Hw.) 

Bw. (Wir müßſßen ſchon bleiben, er ift unf gar zu nahed auf 
der Haut.) 

Ofiride. (Nein, nein, ich will gehen.) (Win abgehen.) 
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Scena 10. 
Admetus. 


Admetus. Osiride, verbleibe und vernehme mich. 

Ofiride. (O Himmel, daß er etwa von meiner Liebe weii!) Ich 
bin bereith Euer May. zu gehordhen. 

Bw. (Hui, daß er von Loch etwaſ innen worden, daß wäre 
recht zum ansbeutſchen.) 

Admetus. Du weift, Osiride, wie hoch ich Dich wegen deiner 
grofgen Werdienfte jchäße, dir mweift aber aud), daß ich dir 
meine Tochter zu einer Brauth übergebeıt. 

Ofiride. (DO ihr Sterne, waſ wird hieraus werden?) 

Philifttone. (Wie fih der Nichtswürdige verändert!) 

Admetus. Nun aber muf ich zu meinen höchſten Verdruf ver: 
nehmen, daß du — — — 

Philiftone. Sa, ia, daſ er meine Liebe — — — — 

Admerus. Das er deiner Liebe nicht mehr genehm, daß er von 
jelber verhönet und verfpottet werde. Tochter, Tochter, ich 
bin dein Erzeuger, ich habe für dich bifhero Sorg getragen; 
mweillen du aber einen jo wohl tapferen als liebenswürdigen 
Prinzen verachteft, iverd ich meine Handt gäntzlich von Dir 
abzihen und die Schärffe eines Gebiether8 und beleidigten 
Königs ergreiffen. 

Ofirlde. (Nun erholle ich mich.) Allergnädigfter Herr und König, 
ich habe möglichften Fleif angewendet, ihren Grim und Haſ 
zu ftüllen, aber vergebens war — — — 

Philiftone. Schweige, Betrüger, niemahles wurde ic) don der 
Treue gewichen ſeyn, fofern nidt — — — 

Admetus. Eh, foferne nicht Candace in deinen Herzen ein: 
gewurzlet; nicht umbſonſt haſtu bey mir feine Freuheit, Cron 
und Scepter erbetten. Aber wiſße, daſ er noch in unferen 
Gewalt, und wir ihm dafjenige alles wieder abnehmen tönen. 

Ofiride. (Waſ muf ich hören? O erwünfchte Urfach meiner 
Untreu!) 

Philiſtone. Dieſes hatte nicht Die Liebe, ſondern daß Mitleiden 
gethan. (Wer mag ihm von unferer Liebe gefagt haben?) 

Admetus. Genuch, dab wir ein Müffallen daran tragen. Du 
ändere deine Sinnen, du aber, Osiride, (in Geheim) ſeye guttes 
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Muths, fie wird ſich auff dieſe Verfehlung zu deiner Liebe 
bequenten.) 

Ofiride. (An mir foll auch nichtes ermanglen, welches zur Liebes⸗ 
reizung dienlich ift.) (Aber nicht bey Philistone.) 

Philiftone. Euer May. leben wohl. (Der Böſwicht hat feine 
Lift trefflich geipillet, aber die meine foll dir 1000fache 
Marter bringen.) (&b.) 

Admetus. Sobald Aurora die Hügl der Berge wird vergolden, 
beltebe dir, Osiride, mit mir auf die Jagd zu kommen, dann 
ohne deiner wurde mir alles gehäfig fein. 

Ofiride. Sch werde Euerer May. Befehl gehorfambfte Folge 
leiſten. 

Bw. Sol ich auch mit? 

Admetus. Auch du kanft mit kommen, dann die Narren pflegen 
daß Gemüth deſto mehr zu ermuntern. 

Bw. Ihr habt halt allzeit gern folche Leuth umb Euch, die Euers 
gleihen. No, Herr König, Parola, ich kom mit und will 
gewiſch ein Wildſchwein erftechen, und Tolt ihrs felber fein. 
NB.: Könen fi in etwaf foppen. Endlich der König ab. 

Ofiride. Der König ift weg und Philistone höret unf auch nicht. 
Nun, Hw, gehe Hin in mein Zimmer, nimb auf dem ver: _ 
borgenen Lädl 10000 Eronen, gib es dem Inchenieur, und 
fo er3 bat, ergreiffe einen Doldy und ermorde ihm, alsdann 
folle dieſes Geld dein eigen ein. 

Bw. Ey Herr, daſ thu ich nicht. Der Kerl kunt mich hernach verklagen, daß 
ih auffgebendt wurde. NB.: Hw will durchaus nicht; endlich aber 


resolvirt er fih. Doch folle fein Herr nicht weit von ihm ftehen, fonften 
möcht er Unrecht verftehen und ihme, Hw, umbringen ac. zc. Gehen 


endlich ab. 
Scena 11. 
Bimmer der Königin. NB.: Das Bethe bleibet teberzeit und daß groſße Vild. 
Nacht. 


Alcumene, Ofiride. 
Ein Tiſch, an welchen Alcumene ſitzet, und Florinda ſie abſezet. 
Alcumene. So haſtu dich in den Diener alſoſehr verliebt, daß 


du noch ejßen, noch trinden, noch ſchlaffen kanſt? 
Schriften. X. 23 
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Florinda. Ach, es iſt nur allzn wahr, befßer wäre es, daſ id) 
ihm nie gefehen! 

Alcumene. Du muſt deinen verliebten Sedanden nicht allzupil 
Gehör geben, ſonſten wiritu mit der Zeit noch raſßendt 
werben. 

Florinda. est muſ ich lachen. So werden Euer May. wohl 
noch ärger raißen, weillen te fogar in Schlaff reden, waſ fie 
bey Tag gedadıt. 

Alcumene. Ah? Du wirjt wohl jelbjt getraumbt haben! 

Florinda. Ey, nicht Doch, ich ware munter, da Euer May. ftets 
umb den Osiride gejeuffzet. 

Hieumene. (Solt der Trauntgott daß Geheimnuſ meines Herzens 
entdecet haben?) Florinda, ſage mir, waſ jagte ich dann, 
ich möchte es gerne wiſßen, weillen ich niemahlen® au ſolche 
Saden gedacht, noch von Osiride mir etwa) einfahlen laſßen. 

Florinda. Tuer Day. müſßen ſichs aber nicht verdrüſßen laſßen, 
ich werde alles volltomen erzchlen. 

Alcumene. Rede nur, ich will Dich hören, umb meinen Scherk 
zu haben. 

Florinda. Euer Day. fagten: Ach, mein Abgott, tomme und 
jehe, wie mein Herz für dich brenet, löſche, Geliebter, diejes 
jener mit dem Thau deiner Gegenlieb, oder ich werde zu 
Aſchen. 

Aleumene. Dieſes hab ich im Schlaff geſagt? 

Florinda. Ja, dieſes und noch mehr. 

Aleumene. Rede dann, ich höre dich mit Vergnügen. 

Florinda. Siche da meine eröffnete Bruſt, jagten fie, leſe Die 
Treue mit unauſlöſchlichen Buchſtaben gejchrieben, fo ich dir 
ſchwöre, und erkenne dadurch, ob ich wenig liebe. 

Alcumene. Sch muſ deiner lachen, du erzelleft mir Wunderding, 
dergleichen ich nie gedacht. 

Florinda. Ei ift noch mehr, ia jo viel, daß ein anderer, der nicht 
verlibt, wohl ein halbes Jahr zu thun Hätte, alles zu jagen. 

Alcumene. Ih will aber, daß du mir es kurtz erzellen ſolſt. 

Florinda. Sch will es thun, aber doch erlauben mir Euer May. 
ein wenig nachlimten. 

Alcumene. Sinne nur nach, ich will in etwaſ gedulten. 
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Scena 12. 
Sfiride und Hm binter dem Bethe hervor fomenbt. 


Ofiride (sans gemad zu Hw.) (Seye behutſam, damit fie unf nicht 
bermerden.) 

Bw. (Ich will jo till fein, al| der Binder umbſ Fa. Aber 
nein doch, gang ſtill will ich ſſeinſ. — Es iſt eine ſchöne 
Sad) umbs carisirn. 

Florinda. Nun fält es mir ein. 

Aleumene. Und waſ dann? 

Florinda. Euer May. jagten: Osiride begibe dih von hinen, 
die Ehre und geſchworene Treue meines Gemahls twiderjezet 
fih deinen Begehren, darumb gehe und verlaige mid. 

Ofiride. (Was Seltiamfeiten vernehme ich?) 

Aleumene. Du erzehleit mir eine gante Liebes Romanz. 

Florinda. Jezt will ih den Schluj machen. 

Bw. (Sch wolt ihr wohl eine Histori von Plinius erzehlen, 
mann ich dörffte.) 

Alcumene. Mache ein Endt, ih hab mir ſchon genuch ge= 
höret. 

Florinda. Endlich fiengen Euer May. erbärmlich an zu weinen 
und ruffen mit lauter Stim: Halte ein, Osiride, ich will 
dir nebſt der Treue auch die Liebe Ichenden, verſchone nur 
meines Lebens. 

Alcumene. Ich erinnere mich, in Ängjten geweſßen zu fein, aber 
von dem Schreyen iſt mir nichtes bemutft. 

Ofiride. (Wie artig iſt ihr mein gantes Vorhaben in dem Schlaf 
vorfomen! Hw, nehme dich in acht, dantit du bewerdeft, waf 
ich dir befohlen.) 

Bw. (Auf mid) könet ihr Euch ſchon verlaſßen.) 

Alcumene. Bringe mir eine Nachthauben, es ift mir noch un— 
gelegen jchlaffen zu gehen. Ich werde an dem Fenfter des 
Garttens noch etwaf friiche Lufft fchöpfen. 

Florinda. ch gehe, Tolche anhero zu bringen. — (Wendet ſich umb 
unb erfihet Osiride und Hw. Erichridet und fänget an zu fchreien.) 

Alcumene. Himmel, waſ bedeutet dein Gejchreu, Florinda? 
Aber wie? Mai jehe ih? Sind es Geſpenſter oder iſt es 
ein Schatten? Ihr Götter, dieſes iſt Osiride! 

23* 
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Ofiride (Hervor gependt.) Ja, ia Ichönfte Königin, es ift Osiride, 
der Euch anbettet. 

Bw (su Florinda) und Hw, der did; liebt. 

Alcumene. Wie biftu, verwegener Menſch, in mein Zimmer ges 
fomen? Wer hat dir den Weeg zu einen verichloßenen 
Gemach gebahnet? 

Ofiride. Die Liebe als eine Crfinderin aller Lift und Künſte 
hat mir ſolchen gebahnet. 

Aleumene. Entfehrne did, Vermeißner, nur geſchwinde, oder ich 
werde es dem König hinterbringen. 

Florinda. Und ich will fchreuen, daß man mich bon orient bil 
occident höret. 

Bw. Du wirft ſchreuen alf wie der Dieb in der Speckkammer. 

Alcumene. Osiride, entfehrne dich, es koſtet dein Leben! 

Ofiride. Nicht che, bil ich, d meine Göttin, deine Liebe genofßen! 

Aleumene. Berräther, gottlofer Böſwicht, trachteftu die Ehre 
deines Königs zu unterdrüden? Wilſtu dem königlichen 
Purpur einen Schandfled anhangen? Gehe fogleih, ich 
rathe es dir! 

Ofiride. Nein, nein, es ift vergebens, ic) werde nicht gehen. — 
Königin, geliebte Seele, es iſt niemandt, der es weil, alf 
unjere Getreue, der König tft ein alter und verbrüßlicher 
Liebhaber, erwöllet villmehr mich, der ich noch jung und 
bon gutten Kräfften. 

Alcumene. Gebe, daſ dich der Blitz verzöhre! Glaubeitu, Schelm, 
daß in dem Herzen einer keuſchen Königin eine folche geille 
Brunft entftehen köne? O nein, Verräther, ift mein König 
gleich bedacht, fo lieb ih ihm dannoch mehr alf alle Schäße. 

Ofiride. Euer Zorn verurſachet mir mehr Vergnügung alf Ver: 
drüßlichleit. Komet, meine Schöne, in die feurige Arm eines 
Verliebten! (Win fie umbfangen.) 

Alcumene. Zurüd, ehrvergeißner Böſwicht! — Himmel, iſt dann 
niemand vorhanden, der einer Bedranckten zu Hilffe kombt? 

Oliride. Vergebens iſt Euer Ruffen und all euere Weigerungen 
find fruchtlof, bequemet Euch vielmehr, oͤ ſchöne Tyranin, 
meinen berliebten Herzen ein Gnügen zu leilten. 

Bw. (Der Teuffl, mein Herr ftürmet und bombardiret unauf- 
börlich, und die Feſtung will doch nicht übergehen.) 
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Alcumene. Ach ihr Sterne, zeiget wenigiten ihr ein Mitleiden 
mit einer beängftigten Seelen! — Florinda, fome mir zu 
Huf, ih will dieſen Verräther daj Herz auß dem Bufen 
reifßen und mit meinen Zähnen zerquefchen. 

Bw. Ey wohl, Florinda, dieje halt fo ftill alf ein Läml, fie 
dendt ihr, dergleichen Büßl fomen mir gar Selten. 

Florinda. Laſße mich gehen, meiner Yrau und Königin zu helffen. 

Bw Halt fie zurüd.) Bleib lieber da, es ift Doch dein Ernſt nicht. 

Ofiride. Soll dann alle meine Mühe, mein Bitten und Flehen 
vergeben? ſeyn, wohl, id will mich überwinden, ih will 
bon hier gehen und zeigen, daß ich noch Meifter von meinen 
Begierden ſey, Doch ſchencke mir nur einen Kuſ, jo will ich 
vergnügt zu Grabe gehen. 

Alcumene. Auch diefes nicht. Der Purpur meiner keuſchen Lippen 
will nicht durch einen geilen Ruf erbleihen. Eine ehr: 
liebende Dame muſ auch von fehrne die Fleden, jo ihrer 
Ehre anhangen, flihen, darumb gehe nur, bey mir haſtu 
nichtes zu hoffen. 

Ofiride. Nichtes? O dieſes ift zu viel! Nun will ich Dir zeigen, 
Graufame, daß es müjße fein. Hw, folge meinen Beginnen! 


(Zihet einen Dolh und ſetzet ſolchen an ihre Bruft. Hw aber ziehet ein 
gantzes Leilach hervor und will der Florinda daß Maul verftopfen.) 


Sihe hier diefen Dolch, welcher ſchon dein unmitleidentliches 
Herz berühret, nun jchende mir Gegenlieb, oder erwarte den 
Todt, mwölle und wölle bald, oder — — — 

Bw. Und du ſag nur auch, ob du in gutten dich ergeben wilſt 
oder nicht, anfonften muft du mir das gantze Schnopftichl 
frefen. (Kan feine Foperey nach Velteben machen.) 

Aicumene. (O wehe mir! Waſ ſoll ich thun? Rathet mir, ihr 
meine berwihrte Sinnen, und du, in Ängſten jchwebendes 
Herz, entdede mir deinen Entihluf. — Die Ehre, die fo 
toftbahre Ehre durch ein fo jchändliches Laſter zu befleden, 
ach, iſt die Abſcheulichkeit jelbiten. Die geſchworene Treue 
zu verlegen, macht mich der Höllen glei, ia machet mich 

.zu einem Schandbald diefer Welt. Aber 5 Ehre, 5 Treue, 
ihr werdet dem ſüeſßen Lebenslauff weichen müfßen, nachdem 
ihr noch durch Bereuung könet eingebracht werden, tvo daß 
Leben einmahl für allemahl unmiderrifflih; ac) harter Streit, 
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der mir dab Marc auf denen Peinen preißetl (Stehet in 
Sebanden.) 
ofiride. Biſtu entichlojgen? 

Menmene. Ja, ich bin es. 

Ofiride. Mich zu lieben? 

Alcumene. Villmehr zu fterben. 

Ofiride. So fterbe dann, graufame Furie! (Wil auf fie ſtoſſen.) 

Alcumene. Halte innen, Osiride, ich liebe dich. 

Hliride. So komme dann in die verliebte Arme und laſße Dich 
drüden an mein brenendes Herz. 

Alcumene. Bevor ich dir aber in dein Begehren willfahre, jo ſchwere 
mir bey der Allmacht des Himmels, dieſes Geheimmuf aljo ge⸗ 
heimb zu halten, daß es niemandt erfahre ala wie wir verſamlet. 

Hfiride. Dieſes, meine Seele, dieſes ſchwöre ich dir, und Jofehrne 
du meinen MWortten nicht glaubeft, nihme hin diefen Dolch 
und durchſtoſße meine Bruft, aladann wirjtu jehen, nut was 
inbrünftiger Liebe ich dich ftet3 verehren werde. 

Aleumene. Es ijt genuch, du bift Der meinige, Admetus joll 
zu feinen Schaden erfahren, waſ ihm feine Strenge und 
Eyfferfucht zumegen gebradt. Halte dih an mich, du ſolſt 
Wunder jehen, was die Lift ciner Hugen Frauen vermag. 
Indeſßen empfahe dieſen Ring, mit welchen ich Admeto bin 
verbunden worden, und fome zur VBergnüging. 


Ofiride. Zur Freudt, zur Luft! (Ab beede.) 

FW und Florinda haben ihre lazzi wegen den Leilah. Hw fagt, fie folle 
Rh nur willig darein ergeben und dem gutten Exempl ihrer rauen 
folgen, wo nicht, jo werbe er nicht viel Ceremonien gebrauchen, jondern 
Gewalt für Recht gehen laſßen. Florinda vermwilliget fid) in fein Be- 
gehren und ſchenckt ihm ein Tobadtoibe, fo gro alj man es haben fan, 
ſagendt, er folle venden, daß ihre Liebe müfße fein alf dieſe Tobadtofbe, 
welche ohne Endt. Wo nicht,“, ſo werde fie ihm Gifft zu freiken geben, 
daß er crepire. Hw jagt, es ſeye alles recht, wann aber die Tobad- 
tofßen bricht, fo feye ein Endt, alfo köne er wieder umb ein Hauf weiter- 
gehen ıc. sc. Extemporirn pro libitu und endlich beede ab. Hw fan 
diefe 2 Vers fagen:) 


Bw. Lehrt heut von mir die Kunſt, die Jungfern zu be= 
zwingen, 
Wann ihr derfelben Lieb mit michtes tönt gewinen. 


Actus 2dus. 


Scena Ima. 
Daj Theatrum praesentirt einen angenehmen Waldt nebft einen Gib. 
Dfiride und glei Sw. 


Ofiride. Ich Habe mich von dem König abgefondret umb nteine 
abgematte Glieder in etwaſ unter einen Ichattenreichen Baum 
zu erfriſchen. Die unermeſßene Vergnügung, fo ich verwichene 
Nacht bey meiner huldreichen Alcumene genoſßen, hat mich 
an lernen Schlaff noch Ruhe gedenden laſßen. Dieſen aber 
ungeacht hab ich mich ſehr mimter und friſch vor dem König 
gezeigt, damit er feine Veränderung in mir verſpüre. Wie 
ſchön ilt mir Doch mein Anschlag gelungen! Kunte wohl 
etwa) Schöner? und Sinnreicheres erjonnen werden? Der 
enfferfichtige König Iebet in beiter und angenehmbfter Ruhe 
und Zufridenheit, wenig fich um feine Alcumene beforgenbe, 
weillen er fich verfichert in allen glaubet, aber wie weith 
findeſtu dich betrogen! Doch genug, nun lieget mir ob, ieder⸗ 
zeit ein wachtſames Aug zu haben, damit niemand etwaſ 
von meiner Liebsaffer gewahr werde, wo ich anders will 
fehrnere Vergnügung geniefßen. Aber eben tombt mein Diener. 

Bw kombt gelanffen mit einen Spieſ, fchreyend: Hui Sau! Osiride fraget 
ihm, wo dann die Sau jeye, daß fie anlauffen jol. Hw fagt, er febe 
nun feine, er folle ihm aber verzeihen, daß er eben ihm für eine an⸗ 
gefehen. Osiride fagt, es ſeye alles verziden, wann er nur reinen 
Mundt halten werde. Hw: er waſche fih täglich mit Bier und Wein 
auf ıc. Osiride fagt, dab er von der habenden Liebe fchweigen fol. 
Nun aber werde er fi in etwaj unter ienen Baum begeben ber Ruhe 
und des Schlaffes zu genüſhen, Hw folle indeißen Schilbwacht ftehen 
und ihn weder, fo wer von Hoff fomet, davor joll er vor eine jebe halbe 


atl Stund einen Ducaten haben. Hw jagt, er babe es ſchon vergeſßen, 
er folte ihıns in etwa zeigen. Osiride zeiget ihm e8 nach belieben, wo 
Hw feine einfältige lazzi darbey machet. Endlich, da er es erlehrnet, fraget 
er Osiride, ob eine Schildwacht nicht fchlaffen dörffe, dann er müſße 
immer daB Maul aufreiißen wie ein Wachtlhundt. Osiride jagt, fofehrn 
er fchlaffen werde, ſeye fein Beben bin. Hw williget endlich darein 
and ftellet fi) auf die Seite. Osiride aber feßet ſich und fanget alſ⸗ 
dann zu fchlaffen an. 

Ofiride. Kom, 5 angenehmer Schlaffgott, und umbhille meine 
Augen mit einen jchwarzen, doch vergnügten Flor, doch ver⸗ 
gönne meiner Seelen daß Wachen, erluftige fie durch an= 
genehme Phantasien, ia mache, daß ich Ichlaffend derjenigen 
Luft genieße, welcher ich wachend nunmehro beraubet bin. 
Morpheus — — kome — angenehmer — — Traumgott 
— — (chlaffet.) 

Bw. Jezt ſchlafft er. Nun iſt die Frag, ob eine Schildwacht 
auch figen darff? Der Teuffl, juft diefeg Hab ich vergeißen! 
Ich till mich niederfegen, e8 mag mein Herr jagen, waſ 
er will. (Will ſich feßen.) Potz 1000, da kombt ſchon wer von 
Hoff — Herr Osiride, geſchwind auf, es kombt wer von Hoff! 

Ofiride (erwachet, Wo? wie? waſ? wer fombt? 

Bw. Von Hoff fombt wer, geſchwind fteht auf! 

Ofiride. Sch jehe ia niemandt. 

Bw. Sehet ihr nicht das Poloneferhindl, daß ſonſt die Ochſen 
fangt? Seht, iezt jezt er juft einen Pflafterftein. 
Ofiride. O du Narr, waſ geht mich der Hund [an], Hab id 

nicht gejagt, wann wer von Hoff kombt? 

Bw. No, der Hund ift ia von Hoff. 

Ofiride. Einfalt, tumes Gehirn! Leuthe verftehe ih, und nicht 
Vicher. 

Bw. Daſ iſt ein anders. Gehet nur ſchlaffen, iezt weil ich 
es ſchon. 

Ofiride ſezet ih.) Habe gutte Acht, ſo lieb Dir dein Leben! (Schläffet.) 
Genieſßet der Ruhe, ihr matte Geiſter, und erquicket Euch 

Bw. Gr hat eine gutte Natur, den Augenblick hat er wieder ein⸗ 
geichlaffen. Jetzt möchte ich wiſßen, waſ er ſich gedendet? 
Sch glaub, es wird ihm eben nicht anders gehen alj tie 
anderen berliebten Katzen. Aber die halbe 4tl Stundt wird 
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auf jein, ich muf meinen Ducaten begehren. (Erwedet Osiride.) 
Herr! Herr! Geſchwind fteht auff! 

Ofiride. Waf iſt es, was verlangeftu? 

Bw. Die Halbe 4tel Stund ift auf, meinen Ducaten will id) 
haben. 

Ofiride. Gehe, Bestie, oder ih brid dir den Half. Kanftu 
nicht der Zeit erwartten? 

Bw. Warumb veripredt ihr aber eine Sachen, die ihr nicht 
haltet? Ein ieder Taglöhner ift feines Lohns werth. 
Ofiride. Schweige, Hundt, und laſße mich Tchlaffen, zu Haufe 

will ich dir 2 mahl jo viel geben. Echlafft.) 

Bw. Werde mich hernach bedanden, dann es ift mir ein Fluf ge— 
fallen, der mich nicht bucden laft. (Sch glaub wohl, es wird 
einfach und dopelt aufbleiben. Wann ich nicht auch bey 
der Florinda mein intresse hätt, wolt ich gewiſ nicht bey 
meinen verliebten Herrn bleiben, dann man ift Tag und 
Nacht strapazirt, und dazu muſ einer immerzu den Galgen 
vor Augen haben, wann es offenbahr, daß e3 heift gradatim 
exaltaberis.) — Auwe, auwe, waſ ift daß, iezt fan ich nicht 
mehr Schildwacht ftehen, es haußet und rumplet in meinen 
Bauch, alf wolt eines ein Fundament zu einen Hau) graben. 
Hui dag mir eine Wildfau Hineingeloffen ohne daß ichs ge= 
merdt. Ich habe Kerßen geißen, ia, ia, iezt ſuchts die Kern 
herauf, ich höre fie tromen. Wartte, du Teufflsvieh, ich will 
dich Iehren, iezt will ich geihmwind unter einen Birnbaum 
gehen, wans die Birnen ſchmeckt, laſt fie die Kerſchen ſtehen 
und geht den Birn nad, alſdann will ichs mit meinen 
Spiel gleich übereinhauffen. ftechen. Gehet ab.) 
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Scena 2da. 
Admetus. 


Admetus (ohne den Osiride fehendt.) Ich habe mich verirret und 
alle meine Bediente find dorth und da zerftreuet. Aber mo 
mein getreuer Freund Osiride mag hingekomen ſeyn, der 
Doch jederzeit meine Seiten begleitet, kann ich nicht begreiffen. 
Werde durh daß Horu ein Zeigen geben, villeicht findet fi) 
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eier ein. Erſihet Osiride, welcher die Hanbt alfa hangen lat, daß 
man ben Ring fehen fan.) ber fihe da, hier lieget er in tieffen 
und fanfften Schlaff begraben! (Sihet ihm in daſ Ungeficht.) 
Auch Ichlaffender fcheinet feine Treue und auffrichtiges Herz 
auf den Augen. 

Ofiride (In Schlaf.) Zweiffle nicht an meiner Treue und Beyſtandt, 
folte auch die gante Welt wieder unf ftreiten, jo wird doch 
niemahls meine Fauſt ermüden, dich zu ſchützen und deine 
Ehre zu behaubten. 

Admerus. Gr traumet jogar in den Schlaff von der Treue. O 
auffrechte Seel, unſchätzbarer Freundt, dergleichen die Welt 
wenig zehlet! 

Ofiride (In Schlaff. Dein Geſchancknuſ ſchätze ich höher, alf 
mein ganges Königreich, und dieſes ſoll alle Deine Feinde 
vernichten und zuschanden machen. 

Admenis. Wie tieff hat er jenes Geſchancknuſ, jo ich ihm all 
einen Obfteger verehret, in feine Bruft gedrüdt. Ach, Osiride, 
mein anderes Sch, ich liebe Dich mehr alj meine Seele, ia 
dein Mohlfein ift auch daſ meinige. 

Ofiride (In Schlaff.) Verräther, weiche zurüd, ach mir! SHelffet, 
helffet, ich bin des Todtes! 

Admetus. Osiride! fürchte dich nicht, dein König wachet für 
dein Heil, die Hölle jelbft fol ihre Macht verlihren, ich bin 
der, jo dich beſchüzet. — Aber er jchläffet abermahl. Nun 
hat er fih in etiwaf bequemer gejezet; waſ ſüſße Ruhe ge= 
niefßet er! Die kühlen Zevirmwinde fpillen gank ſanfft umb 
ihm, und es fcheinet, alſ ob cr einige Erquickung füllete. 
Er lächlet gleichſam und ipillet in dem Traum; waſ für 
eine Grgöglichteitt ihme der Schlaffgott vrorftehlen muß? 
(Betrachtet ihm.) Aber, 6 Himmel, was erblide ich? (Betrachtet 
öffterd die Handt mit einen verwirten und berwunberlichen lazzo.) 
Ein Ring an den Finger, weld — — teldjer demjenigen 
gleichet, jo ich meiner Schönen Alcumen zur Vermählung 
gereihet? Sterne, was Soll ich gedenden? Sa, ia, natür⸗ 
licher lunte er nicht jein; — waſ zweiffle ich lang, es ilt 
eben Diefer Ring. O ihr Götter, auf waſ Arth und Weiſ 
ift er an Osiride Finger gelommen? — Ich will ihm. er- 
werfen und darumb befragen — — Doch halte ein — aber 


363 


ach! diejes ilt mein Ring. O Alcumene, treuloje Gemahlin, 
haft mich hintergangen? — Man erwecke ihm, ohnmöglich 
lann ich fehrner Gebult tragen — — Aber wie, Admetus, 
waſ beginneſtu? Alcumene ift verjpöret und niemandt Tan 
in daß Gemach, alf eben du. Osiride iſt aud) ein auf: 
richtiger und gerechter Cavallier, ſetze hindan alle Zweiffl, 
es mag jein, daß er eben dergleichen hat, man findet ia 
offtermahl3 Sachen, die jo ähnlich, daß man feinen Inter: 
Iheid machen tan; — aber ö Himmel! der Argwohn läſt 
mir keine Ruh! (Stehet in Gedanden öffters bie Hanbt des Osiride 


betrachtendt.) 
Ofiride erwachet ganz subtil, Dod daß es Admetus nicht vermerdet.) 


Ihr Götter! Der König allhier? Und mein Diener hat mich 
nicht erwecket! O Geſchicke, waf beginneftu?) 

Admetus. Nein, nein, ich lan es nicht glauben, doch auf diefen 
Labyrinth zu kommen, will ich mich alfobald nad) der Burg 
verfügen. Iſt Aleumene ungetreu und Osiride ein Ber: 
räther, fo ſchwöre ich bey dem Himmel ſelbſt, daß fie Beede 
des graufambiten Todtes fterben jollen. 

Ofiride. (O Unglüd, er hat den Ning erfehen! Osiride, unbe: 
dachtſamer Osiride, was haftu gethan? Ich will mid) er: 
munteren umd nicht dergleichen thun, alj ob ih noch von 
ihm! etwaf wuſte; eine Lift, jo mir eingefahlen, muſ mid) 
aus diefen Zuftandt retten.) (Ermuntert fi Hefftiger.) Mie an— 
genehm Hab ich doch geihlaffen. Holla, Hw, wo Biftı, 
fomme, wir wollen den König juchen. 

Admetus. Ei twird nicht nötig ſeyn, dann ich bin ohnediſ vor⸗ 
handen. 

Hliride. O Himmel! (Stehet auf.) Euer May. verzeihen, daß id) 
aljo vermeißen dero hohen respect gemüßbrauchet, eine 
Unböflichkeit, jo mir zugeftofßen, hat mich geheiſßen in etwaſ 
der Ruhe zu geniefßen. 

Aametus. (Ich veripüre an ihm feine Veränderung, doch es 
mag jeyn, daß er glaubet, ich habe den Ring nicht erblicet.) 
Biſtu aber nunmehro geneigen? 

onride. Nicht allerdings, und fofehrne ich mir folches zur Gnade 
amfbitten dörffte, wolt ich mich nacher Hauf verfügen, umb 
aldorten meiner Gejundheit heißer abzumartten. 
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Admetus. Osiride, gche, mein Geliebter, gehe, du meift, daß 
ic gleiche Schmerzen mit dir trage; eille naher Hauf und 
bediene dich der Bequemblichkeit, wir wollen unf noch in 
etwas mit dem Wild erluftigen, alſdann auch folgen. Gehe, 
gehe, ich werde in Kürge dich beiuchen. (Aber villeicht ehe 
alf du dirs einbildeit.) 

Ofiride. (DO erwünſchte Anerbiethung!) So werde ih mich dann 
mit Euerer May. Erlaubnuſ alfobald zu Pferd jegen. 
Admetus. Da, ia, Osiride, bediene dich nach Belieben, ich wolte 
nicht gern, Das deine Unböſlichkeit lang dauern ſolte. Ber: 

weille nichtes, damit es nicht überhandt nehme. 

Ofiride. Euer May. leben wohl, ich verhoffe in wenig Tägen 
meinen König und Herrn abermahl zu bedienen. (Mb.) 
Admetus. Der Himmel begleite dich. — Eille nach Möglichkeit, 
ih aber werde mehr flihen, damit ich nur auf diefen Ver⸗ 
wirungen fommen möge. Gerechter Himmel, lajße mid) nicht 
zu fchanden werden, dann mein brennender Zorn wurde 
unauſlöſchlich ſeyn! Osiride und Alcumene, jehet zu, jo 
es Euch betrifft, fo hoch und werth ih Euch ſchätze, jo 
graufanı und unmenſchlich werde ih mit Euch verfahren. 
Aber man eille, man flihe, die Warheit zu ergründen. (Ab.) 

(Auf 8 zu.) 


Scena 3. 
Hw und Hinter feiner Scapin. 


BW iaget, er habe Birn, Üpft, Nuf und allerley Obft vor den Podex gelegt, 
aber die Wildſau bat nicht herauf wollen, es wären nur bie Hilfchen 
von Kerihen und die Kern forihgangen, fie müſße ſchon alles zerfifflet 
baben, und weil fie nichts mehr findet, jo ſeye fie ſill. Aber er werde 
fie ſchon herauſbringen, wann er ihm ein Clistier wird geben lafken. 

Scapin. (Diefer Kerl redet von einer Wildfau, nun weill ich ihm ohne⸗ 
diſ nicht gutt Freund bin, will id) ihm einen Poſßen erweiſßen. 
(Schliffet ihm zwifchen ber Füuſ und wirft Hw umb unter wehrender 
Rebe de Hw.) 

Bw. Warte du Schelmenvich, ich werde dich ſchon Mores lehren, 
den Kopf laſ ich mir in eine Dortten einfchlagen, daß wird 
delicat fein. (Hier ſchlifft Scapin.) Hola waſ ift daß? Hui 
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Sau, du Teufflsvich, laſ auf, — 5 meine Sau, ich will dir 
nichts thun, Schend mir nur diſmahl das Leben! Erſihet 
Scapin.) Bijtu die Sau gemweißen? 

Scapin. Du bilt ein Narr und wirft derjelbe verbleiben. Sag 
mir, Ochſenkopf, wie foll eine Sau, die jo grof ala du, in 
deinen Bauch fommen? O du tumer Teuffl! (Stofßet ihm für 
den Kopf.) 

Bw. Du, Kerl, mach mir nicht viel Mei, oder beym Schlap- 
rament id) gib dir auf deine Zpfindige Naſßen eins, daß in 
die 5 Theil der Welt flihet. 

Scapin. Seye nicht To zornig, ich meine es dir zum Beften. 
Eine Sau in deinen Leib! Sch muf deiner laden. 

Bw. Und märe dann dieſes waſ ohnmöglihes? Es kunte ia 
per Sinpatiam jeyn, oder wie kämen dann jo viel Sau in 
eine Sau? Gelt iezt kanſt nicht? andmwortten ? 

Scapin. Sch muf dir nur recht geben, fonft wurden wir heut 
nicht fertig. Aber jage mir, wo ift dann dein Herr? 

Bw. Bot 1000, auf den hab ich nicht einmahl gedendt. Da 
ichlafft er feyn ftill. 

Scapin. Wo? Ich ſehe niemandt. 

Bw. No daß iſt gutt, mein Herr ift forth und die Schildwacht 
it noch da! Eine Schöne Schildwacht, ſchad daß es nicht 
wahr ift. 

Scapin und Hw extemporirn fehrner nach Belieben, wo fie auch bon ber 
Sägerey Tönen reben und Hw ich für einen ausgelehrnten Jäger aufgibt, 
Scapin ihm fraget, waſ dab Fatſch jeye. Hw jagt, e3 ſeye eine Binden, 
wo man bie Kinder einfafche, und dergleichen mehr, wo ihm Scapin 


ieberzeit aufladet und ihm erfhlärt, waſ es ſeye. Enblih, weil Hw 
überal recht will haben, gehen fie mit zanden ab. 


Scena 4ta. 


Bimmer der Königin wie bevor mit Tiſch und etlichen Büchern nebft einen 
Bogen an der Wandt und Bfeillen im Kecher. 


Aleumene und Slorinde. 


Aleumene.. Waſ ſagſtu nun zu dieſer neuen Liebe, und mie 
gefält dir Osiride? 
Florinda. Diele Liebe gefält mir über die Maſßen. Allein waß 
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hat mir Osiride zu gefahlen? Genug, daß mir ſein Diener 
angenehm. 

Alcumene. Habe nur acht, daß du dich nicht ſelbſt verratheit, 
dann es wurde mein und dein Leben foften. Hütte dich, fo 
viel möglid, vor der Geſchwätzigkeit, dann offtermahl ein 
Wortt hervorbricht, daß ewige Neu bringet. 

Florinda. Euer May. jorgen nicht, ich will alle meine Wortie 
auf die Waagſchall Iegen, damit fie tederzeit bedacht und 
wohlgewogen jeyen. 

Alcumene. Dieſes laſ ich mir zwar gefahlen, gejett aber, nıan 
fragte dich peinlich umb eines oder daſ andere, ia man 
drohete dir gar mit dem Todt, wurdeftu wohl dieſes Ge⸗ 
heimnuſ verfchweigen? 

Florinda. Diejes weiſ ich in Warheit nicht zu Jagen, dann bey 
dergleihen Sachen bin ich noch nie geweißen, ich gedende, 
daß ich ein ſchwages Weibsbild, und alfo bald kunte über: 
weltiget jein. 

Alcumene. O ſchön! So viel ich vernehme, wurdeſtu nad) etlichen 
Bedrohungen mich verrathen? 

Florinda. Daſ Leben iſt eine ſüſſe Sad. Euer May. Haben 
gleich in deſ Osiride Lieb gewilliget, da fie nur ein khleines 
Eiſßen gefehen, was folte erft ich thun, fo der Hencker jelbit 
mit entblöften Schwerd ftunde, mir daß Haubt abzuſchlagen? 
Darumb dörffen fih Ener May. gar nicht verwundern, jo 
ich geitehen wurde. 

Alcumene. Eh! So jolftu noch che fterben, bevor du befragt 
wirst, und zwar dein eigener Liebſter Hw joll dir einen Dolch 
in daß Herz ſtoſßen. 

Florinda. Mir? O diejes wird er unmöglich thun können, dann 
er hat mich allaulieb. 

Alcumene. So merde ich ſelbſt dein Hencker jein. Siehe, bier 
dieſer Dolch ſoll dein Herz durchſtoſßen. (Bihet einen Dolch Hervor.) 

Florinda. OÖ ich bitte, Euer May. verſchonen meiner zarten 
Jugendt, ich will gerne jchweigen, und jo ich nicht ſchweigen 
funte, will ich mir einen Maulkorb von jtarden Eigen machen 
laſßen, damit ich nicht ein Wortt hervor bringen köne. 


Alcumene. Nein, nein, ich traue Dir nicht, du muſt fterben. 
(Wil auf fie ftofßen.) 
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Florinda. DO Himmel! Ad) ic will ſchweigen. Euer May. er: 
innern doch meine treu geleiftete Dienfte; Hab ich vor ſchweigen 
tönen, ſo will ich® auch anjetzo thun. 

Aleumene. Ich will mid) befriedigen, Doc ſchwöre mir einen 
theuren Eyd, ehe den graufambiten Todt auizujtehen, ia die 
Hölle jelbft zu gewinen, alj ein einziges Wortt von unferer 
heimlichen Liebe zu verlihren. 

Florinda. Ich ſchwöre dann bey meiner Jungfrauſchafft — — 

Alcumene. Wie? O diefer fanftı dich nicht mehr rühmen. 
Schwöre beißer. 

Florinda. So ſchwöre ic) dann bei) der Allmacht des Himmels 
und bey allen Göttern, iederzeit reineften Mund zu Halten, 
und fofehrne ih nur daß mindefte Wortt verlihren werde, 
tollen mich alle Marter der Höllen, ia die Donnerteul felbften 
dreffen. 

Alcumene. Alſo bin ich es zufrieden, lebe nun, ich aber tan 
ohne mindere Sorg der Liebe meines angebettenen Osiride 
genieſßen. 

Florinda. Stille, ich vermercke iemanden an den verborgenen 
Orth, es wird der Pring fein. 

Acumene. Sa, ia, er it, verfüge dich in daß Nebenzimmer bif 
auf weiteren Befehl. 

Florinda. Ih gehorge. (O waſ Schroden Hab ich gehabt; 
wäre nur mein Hw auc, dabey, daß er mir den Schroden 
verjagte.) (Ab.) 


Scena Sta. 
Ofiride. 


Ofiride. Verwundere dich nicht, holdſeeliche Göttin, daß ich ſo 
unvermuthet zu dir fomme. Der König, ad) ihr Götter! 

Alcumene. Sit er villeicht todt? 

Ofiride. Ach nein! Er Hat — — (Ohnmöglich getraue ich mirs 
zu jagen.) 

Alcumene. Rede doch, hat er villeicht ein Bein gebrochen? 

Ofiride. Auch diejes nicht. Er hat den Ring — — — 
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Alcumene. Wie? Billeiht genohmen? 

Ofiride. Nein, aber an der Handt erfehen. 

Alcumene. (DO Himmel, ich bin verrathen, es koſtet mein Leben 
und meine Ehre!) O graufame Sterne! Doch waſ klag ih 
wieder Euch, da mich dein ungetreues Herz in daß Unglüd 
geftürzet. 

Ofiride. Ach, mein Herz ift nur allzu getreu, aber meine Un⸗ 
borfichtigleit — — — 

Alcumene. Dieje jol mit dem Todt beftraffet werden. 

Ofiride. Sa, ia, meine Schöne, ich will fterben, wann nur du 
dein Leben erhalteft. Siehe Hier meine eröffnete Bruft, 
nihme dieſes Gewehr, durchſtoſße fie und rette Dadurch deine 
Ehre und dein Leben. 

Alcumene. Sp fterbe dann! (Meifget ihm daß Gewehr auf der Handt 
und will zuftofßen.) Aber vergebliches Beginnen! 

Ofiride. Warumb vermweilleftu? Haftı den Muth verlohren, fo 
reihe mir daß Eiſen, meine Fauft fol nicht erichröden ob 
den Stof, der meine Bruft durchbohren fol. 

Alcumene. Osiride, ftehe auf, es tft vergebens, jenen zu er⸗ 
tödten, den man anbettet; reiche mir den Ring, meine ver- 
wihrte Sinnen haben mir in euferfter Noth ſchon Rath ge- 
Schafft, fürchte dich nicht3; der König, obmollen er den Ring 
erjehen, muſ dannod) bethöret werden. Nehme dich aber 
hinfihro in Acht, damit du mich durch deine Unvorſich⸗ 
[tigjteit nicht fehrner in Ellendt ftürzeft. 

ofiride. O meine Seele, folt ich leben? Und du liebſt mich noch? 
O unausſprechliche Freudt! Sihe, hier ift der Ring, empfahe 
ſolchen und verwahre ihm nach jelbft eigenen Belieben. 

Alcumene. Geſchwind, Osiride, ich vermerde den König an der 
Thier, verberge dich unter jenes Bild, ich werde ihm ſchon 
abaufertigen wiſßen. 

ofiride. O ihr Götter, verberget mich, und du,  Ihleiner Bogen⸗ 
Ichiß, jeye mir gewogen. 

Aleumene. Umb dei Himmels willen verberge dich! (Sezet ih an 


Tiſch und Iefet in einen Buch, fich ftellendt, alſ ob fie den Köhig nicht 
vermerdete.) 


Ofiride. Ich verberge mich. O ihr Sterne ſeyd mir nur dieſes⸗ 
mahl günjtig! (Werbirget ſich unter daß Bild, wo bie Jagd gemahlen.) 
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Scena 6ta. 
Admetus gantz gemach gehendt. 


Admetus. (Sie hat meinen Eingang nicht vermercket, find ich 
mich Hintergangen, jo folftu, Schnöde, auch unvermerckt dein 
Leben laſßen.) 

Alcumene !iiet:) Die Treue bey; einer Dame ift ein fo foftbahres 
Khleinodt, daſ mehr alj alle Cronen zu fchägen, 

Admetus. (Du redeft die Warheit, aber twolte der Himmtel, daß 
ih fie noch bey dir findete.) 

Aleumene dann jie umterdrüdet alle andere Widermärtigleiten, 
jo dem menſchlichen Herzen zuſtoſßen. 

Admetus. (Sch falle dir bey, dann wo Treue herichet, ift alles 
Ungemad) leicht vergeſßen. Sch will mich in etwaſ näheren, 
umb zu jehen, ob fie den Ring an dem Finger hat, dann 
Osiride ift nody nicht in feinen Pallaft, jo viel ich bin be= 
richtet worden.) (Näheret fi und betrachtet mit einen furchtfamen 
lazzo die Handt.) 

Alcumene. (Der Eyfferfichtige glaubet, ich Hab ihm nicht gefehen.) 

Admetus. (Ber meinen Leben, fie Hat ihm an dem Finger! Hab 
ih doch der Tage meines Lebens nichts Gleicherö geichen, 
alj den Ring des Osiride und diefen. Sogar dei Künſtlers 
Handt ift zu ſehen. — Weil nicht, waſ ich gedenden oder 
jagen Toll.) 

Alcumene. ‚Diejes Buch redet fo vernünfftig, daß es ein Plato, 
ein Solon und gan Griechenlandt nicht beißer hätte geben 
tönen. — ber, 5 Himmel! Mein Herr und König allhier? 

Admetus. Sa, meine Schöne, allhier, und zwar ohne Eueren 
Vermerden. 

Alcumene. Und waſ jolt ich darauf fchliefgen ? 

Admerus. (Waſ ſoll ich jagen? Soll ich ihr meinen begangenen 
Fähler entdeden oder ſchweigen? Sch Itehe in Zweiffl, waf 
hierinen zu thun ey.) 

Alcumene. Andmwortteftu mir nicht, mein Abgott? 

Admetus. (Es feye gewagt, fie wird grofmütig meinen Fähler 

. vergeben.) Liebſte Seele, du werdeſt alſ eine vernünftige 
Gemahlin mir einen Fähler vergeben, den in mir der Arg- 
mon erwecket. 

Shriften. X. 24 
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Aleumene, Ein Gebiether hat feine Vergebung zu begehren, in= 
deme er fich ſelbſt Iofiprechen fan. 

Admetus. Sch habe aber wieder dich gefindiget, mein Schatz, 
aljo hab ich auch bey dir umb Gnadt zu bitten. 

Alcumene. Waſ Gnade! Cs ift Schon alles vergeben, doch reizet 
mic der Yürwig, den begangenen Yähler zu wilßen. 

Admerus. Die Eyfferfuht und der Argwohn — — 

Alcumene. Wie? Du eyfferjichtig, du argwöniſch, da ich doch 
verichloißen von keiner Seele tan befuchet werden? O dieſes 
ift etwal, jo mic) jchmerzet. 

Admetus. DBefridige dich, mein Liecht, meine Vernunfft ware 

gang verwirth und die Warfjcheinlichleit hat es verurjachet, 
dan Osiride, welcher doch ein auffrechter Cavallier, hatte 
einen jo ähnlichen Ring gegen den deinen, daß ich ohnmöglich 
mich enthalten kunte, den Augenjchein einzunehmen. Nun 
aber, da ich mich ſelbſt bethöret jehe, mwirftu alf eine grof- 
mütige Gemahlin meinen Fähler verzeihen. 

Alcumene. Ich folte Dir verzeihen? O diefes lan meine Seel 
mehr al& alle Höllenmärter gränden. (Weine) ft es Dir 
nicht genuch, daß ich alſo verjperet meine junge Jahre zu: 
bringen müfße, wilftu auch durch die Eyfferfucht mir Quall 
und Bein verurſachen? Unmenſchlicher Gemahl, gehe, gebe 
und lafße mich. 

Admetus. Trücdne ab, huldreihe Sonne, jene Thränen, welche 
deinen Antlig verfinfteren, ich ſchwöre dir bey allen Schuß- 
göttern nimermehr den geringiten Gedanden eines Argwohns 
oder Eyfferſucht zu hegen. Befridige dich nur diefesmahl. 

Alcumene. Es jeye vor diefesmahl der Fähler vergeißen, doch 
mit diejen Beding, daß du dich nicht mehr unterjteheft, von 
mir Bößes zu gedenden. Zur Straffe aber, weill du auf 
der Jagd fo übl deinen Pfeil abgeſchoſßen, jolitu bey Ver⸗ 
luft 10000 Cronen jenen Hirfchen in gegenwärtigen Gemälde 
treffen, und auf jolche Arth werd ich wieder bejänfftiget fein. 

Admetus. Iſt es nur diefe Straff, 5 fo Tan ich es leicht ver- 
richten. (Ergreiffet den Bogen, fo an der Scene hanget, nebft einen 
Pfeil) Sihe, wehrteſte Gemahlin, daß ich ihm eben an daß 
Herze treffen will. (Spanet ihm und Ieget den Pfeil auf.) 

Ofiride zeiget mit ſtumen lazzo feine Betrübnuſ und fein Ellenbt.) 
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Alcumene. Nehme dich wohl in Acht, dan ich ſehe gleichſam in 
Gedanden, daß du 10000 Cronen erlegen werdeſt. 

Admetus. Auch fo ich treffe, follen es dir, meine Geliebte, ein= 
gehändiget werden. Sihe, er wird gleich fein Ziel erreichen. 
(Drucket Iof und Alcumene ſchlaget ihm den Bogen in bie Höhe.) 
Auf ſolche Arth Hab ich gefählet. 

Alcumene. Alſo muſ man fich nicht allzu kühn zeichen, dann 
ein Fühler Tan auf verichiedene Arth geichehen. Nun, auf 
diejen hab ich dir, mein Abgott, andeuten wollen, daß dein 
Argwohn eben jo wenig daß Zihl erreichet als jener Pfeil. 
Die Eyfferſucht ſpanet offt ihren Bogen, aber eine ver⸗ 
nünfftige Seele läſßet niehmahles fie daß Zihl erreichen. 

Admetus. Sch gebe mich überwunden; nun, mein Sind, lebe 
wohl, nothwendige Geſchäffte beruffen mich von dar. Noch 
ehe die Sonne fi in Thetis Schof verjenden wird, werd ich 
tommen, dich, mein Leben, zu befuchen, den Gewinn aber ſoll 
in wenig Stunden mein Diener überbringen. Lebe wohl, meine 
Geele. (Ab.) 

Alcumene. Die Götter hüten meinen König! — Er ift von hier, 
aber unmwilßendt, daß er beirogen. Osiride, komme hervor 
und ſcheuche dich nichts, es ift alles nach Wunsch abgelauffen. 

Ofiride gehet Hervor.) Lebe ich noch, oder bin ih ein Schatten? 

Grauſame Liebfte, waf für VBeängftigung und Schroden 
haſtu mir verurjachet! 

Alcumene. Du biſt in Warheit ein verzagter Liebhaber; haftı 
dir dann eingebildet, daß ich werde zulafßen, jenen Pfeil auf 
dich abzubrüden? O nein, Osiride, diefes” find nur An= 
zihungen, wodurd man einen Eyfferfichtigen die Augen er⸗ 
Öffnet und danoch Hintergehet. Komme, mein Osiride, lafße 
dich umbarmen, du bift meine Seele und ich liebe dich mehr 
alß alle Schäte der Welt. 

Ofiride. Deine jo feırige Liebe machet mich allen Schrocden ver⸗ 
geißen. Sch küſße dieſe Gorallenlippen und bin willig, zur 
Noth auch für dich, meine Göttin, zu fterben. 

Alcumene. Alſo gefahleftu mir und ich verfichere dich, daß 
Admetus noch mehr folte betrogen werden, jo er auch wirklich 
die MWarheit jelbft mit Augen gejehen hätte. 

Ofiride. Du bift fehr Iiftig und verichlagen. 

24* 
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Aleumene. Ein Herz, daſ recht liebet, weif fich iederzeit recht 
zu verftellen, und der fich zu verftellen weiſ, hat Wit genuch, 
einen Aberwißigen zu beihören. Nun gehe, Osiride, und 
lafße mich ein wenig allein, Florinda joll dir Hinterbringen, 
wann ich deiner verlange. Gehe und vergnüge dich indefßen 
in Gedanden. 

oftride. Ich bin urbiethig deinen Verlangen zu gehorchen. Lebe 
wohl, Ichönfte Gebietherin meines Herzens. (%b.) 

Alcumene. Tie Liebe begleite Dich, mein Leben! — Ih muf 
felbft des jo wohl gelungenen Betruchs lachen. Wenigſtens 
wird mir der eyfferlichtige König nicht mehr mit dergleichen 
Redensarthen komen. Jh will mich nun in etwaſ der Ruhe 
begeben, umb aldorten in den Gedanden fehrner nachzufinen, 
wie man fih auf jeden Fahl gefaſt köne machen. 


Laſ, ö Seel, die Schmerzen ſchwinden, 
Laſ die ſüſße Luſt einfinden, 

Weil gelungen der Betrug. 
Blinde muſ der ſehend machen 
Und die Sehende verlachen, 

Der fo witzig iſt und Hug. (Ab.) 


Scena 7. 


Hw und Philiftone von fehrne. 
Cortill, 


BW iast, daß er jeinen Heren allenthalben geſucht, ia fogar auf den Gad« 
beujel, köne ihm aber nirgends antreffen, gewiſlich werde er ben ber 
Königin feyn. 

Philiftone. (Bey der Königin? Waſ Höre ih! Muſ den Diener 
anhalten, damit er mir die Warheit geftehe. (Gehet hervor.) 
Höre du, fage mir, bey waſ für einer Königin wird dein 
Herr jeyn? 

BW voller Angſt weiſ nicht, waſ er jagen jolte, endlich faget ex, waſ es fte 
angehe, fie jolle fragen, wen fie zu fragen hätte. Philistone fagt, fe 
wolle und muſße es wiißen. Hw jagt, er wolle und müſße e8 nicht jagen. 
Endlich faget er, daß fein Herr bey der Königin feines Herzens feye, 
und Tolle fie fchmeden, wer diefe fein mag, weiter wiſße er nichts. 
Philistone will den Rahmen wiſßen und wo fie ſich befinde, Hw jagt, 
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daß wiſße er jelbit nicht, fie folte hingehen und jelbit fragen. Pbilistone 
nimbt einen Beutl Ducaten und einen Dolh in die andere Hanbt, 
fagendt: Siheſtu dieſe zwey Stud? Entweder befenne und empfahe den 
Beutl Ducaten, oder ſchweige und fterbe. Hw: Der Bent! Ducaten 
funt mich wohl erfreuen, aber waſ nubet es mich, jo ich nichts weil, 
und den Spiel, ben hab ich nicht nötig, aljo find wir richtig. Phili- 
stone erzürnet und ergreiffet ihm bey den Schopf, den Dolch an daß 
Herz ſetzend, will, daß er befennen fol. Hw aber ruffet umb Hilff und 
Tagt, er wilße von nichts, fie Tolle ihm gehen laſßſen. Philistone will 
auftofßen, und dazu kombt Osiride. 


Scena 8. 
Ofiride eillends. 


Oliride. Haltet innen, Philistone! Wolt ihr meinen Diener 
ermorden? (Heift ihr den Dolch auf der Handt.) 

Philiſtone. Gibe mir den Dolch, Böſwicht, auch dir will ich daß 
Herz durchſtoſßen. (Sanffet auf ihm zu und will mit Gewalt ben 
Dolch nehmen.) 

Ofiride. Grauſame Furie, weiche zurüd, mit mir ſolſtu gewiſ 
nicht alfo verfahren. 

Fw. Auwe, bin ich todt oder lebendig? O ihr Götter, waſ hat 
Euch der arme Wurftl gethan? Wo bleibftu, ſüſßer Bachus, 
daß du meine arme Seel nicht nezeſt? 

Philittone. OÖ du Iafterhaffter, treulofer Betrüger, ich wolte dir 
mit gröjter Freudt das Herz durchſtoſßen haben. Nichtsdeſto⸗ 
minder will ic) alle Furien der Höllen auf deine verfluchte 
Bruft bahnen, fie follen felbe in 1000 und 1000 Stüden 
zernagen und zerbeilgen. 

Bw. Ein Pfifferling ſollen fie beiißen. Ihr ſeyd ſelbſt mehr alf 
eine Furie. O, mein Herz hupfet als wie ein Lämblſchwaffl. 

Ofiride. Raikeftu, Unfinnige, oder ift e8 dein Ernft, daß du alfo 
mir droheſt? 

Philiftone. Nein, nein, meineidiger Böſwicht, ich raſße nicht, ic} 
befige eine geſunde Vernunfft, aber du bift deiner Sinnen 
beraubt, weil du eine andere Schnöde mir vorgezogen. 
Gehe, gehe, treulofer Wittrich, zu deiner Königin, fie hat von 
der Sonne die Strallen geborgt, darımb glänket fie allzi⸗ 
jehr, ia jo gar, daß fie dein Gefiht dir beraubet. Warumb 
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geheftu nicht, waſ fteheftu und ſiheſt mich mit unverwandten 
Augen an? Pilleicht erkeneſtu dein abjcheuliches Laſter der 
Untreu, jo du an mir verübet? Betrachte mich nicht, ich 
verbiethe e3 dir, wohl aber gehe, deine Schönheit zu umb- 
fangen, dann bey ihr kanſtu ale Vergnügung finden. 
(Hönifh.) Aber nein, verbleibe, dann ic) jehe die Erde ſchon 
eröffnen, welche dich Gottlojen verjchluden will. 

Ofiride. (Sie ift würdlich von Sinnen fommen.) 

Bw. (Sa, ia, das Menſch ift närriſch. Sch will mich auf die 
Geiten machen, fonft möcht fie in der Narredey mich ernit- 
hafft wacker zerfchlagen.) 

Ofiride. Befridige dich, jchöne Philistone, eg wird — — — — 

Philittone. Schön ſagſtu? O du Lügner, warumb verweillet 
der Himmel, deine falſche Zungen zu beitraffen? Sch ſchön? 
Und du, Nichtswürdiger, achteft mich nicht, und ich bin ſchön? 

Ofiride. (Sie beweget mein Herz zum Mitleid, aber die Hilffe 
ift vergeben?.) ° 

Philifttone. Was wiltu Persee? Bade dich mit deinen Pegaso, 
du bift mir nicht zu vergleichen; haſtu gleich einer Medusa 
Schlangenhaubt abgefchlagen, fihe jo werde ich ein 3köpfigten 
Cerberum erlegen. (Zauffet auf Hw, welcher umb Hilff fchreuet.) 
Speie nur Feuer, wie du wilt, jo werd ich dich danoch nicht 
förchten. Nun liegeftu zu Boden. (Sauffet unfinig herumb.) 
Vietoria, Victoria! der Cerberus ift todt. 

Bw. Ich wolt, daß ihr in Eſel ftedet2e), ich bin ia nicht der 
Cerberus, id bin — — — 

Philittone. Ich weil es, du bift der khleine Spitzbub Cupido, 
der feine Pfeil an mir fruchtlof geihofßen. Gehe, gebe, ich 
verlange deiner nicht, du unarchtiger Liebesgott, deine Pfeile 
verwunden und heilen nidt. 

Bw. Shr habt recht, dann es find Lauter Kochlöfff, die kein Spitz 
haben. 

Oſiride. (Wie mächtig iſt doch die Liebe, daß fie ſogar die 
Sinen eined vernünftigen Menfchen beraubet. Müſeliche 
Prinzefin, meſße nicht mir, fondern der jchönen Alcumene 
die Schuld meiner Untreu bey.) 

Philiſtone. Sihe den Orpheus! Komeftu auch mit deiner Leier? 
MWohlan, fo laſ dich hören, nur ein Iuftiges, dann meine 
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ganke Natur ift gerichtet auf die Geſchwindigkeit. La-lo-la 
(finget). Es geht gutt, ießo fang id) an. Canzet etwas wenigs.) 
Ah, du armer Schluder, du bacdeft dich bey Zeiten, wohl 
wiſßendt, daß deine Leier bey) ieziger Zeit wenig Vergnügung 
machen Töne. 

Bw. O meine Prinzefin, bey einen Dudlſack und einer Leier danzen 
die Bauren lieber als bey einer Viol de Amor. 

Philiftone. Hippomares, wilſtu mit mir in die Wette lauffen? 
Komme, wir wollen eines verfuchen, entweder ſolſtu mich 
überlomen oder deß Todtes ſeyn. (Nimbt Hw bey ber Handt 
und Iauffet etliche (mahl) über daß Theatrum.) Wir find gleid) im 
lauffen, darumb kome mein Schag, ich fchende dir meine 
Liebe. (Halfet den Hw.) 

Bw. Aume, wie wohl thut mir daß Ding, es ift jug, alſ wann 
man ein Kätzl ftreigt, daß den Schweiff auf Vergnügung 
in die Höhe baumtet. 

Philifttone. Bade dich, du fchmugiger Vulcan, ich hab die 
Schmide nicht gehrn, weil fie die Pfeil fir Amor Ichmiden. 

Bw. Herr, ich mag nimmer da verbleiben, wolt ihr gehen oder 
nicht? 

Ofiride. Ih will gehen. — Lebe wohl, Prinzefin Philistone, 
ich wünjche, daß deine gejunde Vernunfft wieder zurücktehren 
möchte, indefßen aber ſeye getroft und hoffe. (Ab. 

Bw. Jungfrau Prinzefin, laſt Euch einen Nirnberger Trachter 
bringen, daß man euch den Verftand wieder eingieſße. (Ab.) 

Philiftone. Gehe zur Höllen fambt deinen gottlojen Herrn. — 
So hat auch meine angenohmene Raſerey fein Felſenherz 
nicht zum Mitleid und Liebe bewegen tönen. Nun will id) 
die Larven der Verftellung beyſeits fegen und zur Rache 
fchreitten. EB fterbe, es vergehe der Wüttrich meiner Seelen 
er bereue zu fpätt fein mir zugefügte Unbild. Candace, 
fofehrne du eine recht brenende und auffrichtige Liebe zu mir 
trägeft, muft meiner Rache behilflich jein. Dein unverzagter 
Arm fol dieſen Bofhafften zur Hölle ſchicken und dich nebft 
mir vergnügen. Ef fterbe, es vergehe der Mörder meines 
Herzend, der Tyrann meiner Seellen! 
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Scena 9. 
Candace. 


Candace. Wie ſo erzürnet, meine Angebettene? 

Philiſtone. Eben zu bequemer Zeit biſtu anhero gekomen. Sage 
mir, haſtu Herz und Künheit genuch, dich eines groißen 
MWerdes zu unterfangen? 

Gandace. Befehle nur, meine Göttin, eß joll an keinen ermanglen. 

Philiftone. Ef tft aber auch Lebensgefahr vorhanden. 

Gandace. Ich ſcheuhe keine Gefahr, rede nur freu. 

Pbiliitone. So höre mich dann und überlege wohl meine Wortte. 

Candace. Ich erwarte mit Verlangen dein Gebott. 

Philiftone. Du folft meine Rache vollzihen, welche nicht anders 
alf durch eines anderen Erblafgung gefchehen tan. 

Gandace. Ich bin fchon bereit, ſoſehrne es nur meine Ehre 
nicht verleßet. 

Philiftone. Dieſes ftelle ich nunmehro beyjeits, wie du den 
Streich vollzihen wilſt, nur will ich dir jagen, daf es ein 
tapfer Held. 

Gandare. Defto berühmbter wird meine glori ſeyn. 

Philiſtone. Seberman beliebt. 

Gandace. Und danoch ſoll er unterliegen. 

Philiftone. Ein Favorit des Königs. 

Gandace. Er Soll fterben! 

Philiftone. Sa, ia er fterbe, und ich werde deine Belohnung fein. 

Bandace. Aber fein Nahme? 

Philiftone. EI it — — (6 ihr Götter, obiwollen er mich jo 
hefftig beuntreuet, fan ich danoch fait feinen Nahmen nicht 
entdeden. Doch es ſeye!) Ef fterbe Osiride! 

Gandace. Der Feldherr? 

Philiftone. Eben diefer muſ Durch deine kühne Fauſt erliegen. 

Gandace. Hat er dich fo hefftig beleidiget? 

Philiftone. Frage nicht. Genuch, daß dieſes Her nur allzu 
ſchmerzhafft die Beleidigung fühlet. . 

Gandace. Und er Soll Sterben? 

Philiftone. Sa, er joll fterben, aber ich ſpiere in dir eine Zagheit: 
wie bald fan man eine wahre und auffrechte Xiebe von einer 
falten und abgeſchmackten erkennen! 
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Kandace. Bürde mir, 6 Schöne, nicht eine ſolche Schwagheit 
auff, meine Liebe ift fo aufrecht und brenendt, daß es alle 
Ströme der Welt nicht erlöichen folten. Allein — — — — 

Philiftone. Waf allein? Bollzihe mein Begehrn! 

Bandare. Dein königlicher Herr und Vatter — — — 

Phililtone. Diejer ſoll meine Rach billigen, weillen er nit mir 
verhönet wird. 

Gandace. So gehe ich danıı mit unerjchrodenen Muth, deinen 
Feind zu erlegen. Du aber — — 

Philiftone. Ich tverde deine Belohnung fein. Gehe und überwinde. 

Candace. Mit einer To unvergleichlichen Schönheit bezalet gehe 
ich alle auffteigenide Nifen zu bezwingen. (Ab.) 

Philiftone. Nun, ihr unruige Geifter meiner geplagten Seelen, 
werdet ihr bald der Ruhe genieißen können. Osiride, die 
Urſach Euerer Ouallen, wird nicht lange mehr athmen, man 
wird ihm fehen in feinen Bluth auf der Erde aufgeftredet. 
Ei erbleiche nur fein treulojeg Hertz, es werde jeine Seele 
in die Hölle vergraben, allwo aller lajterhafften Verräther 
Wohnung ilt. 


Auf, auf, ihr Geilter der jchaumenden Rache, 
Durchbohret in Eille diſ graufame Herb, 

Der vorigen Lieb ich jpotte und lache 
Und fülle fiir fie nicht mindeiten Schmerk. (Ab.) 





Scena 10. 
Zlorinda, Scapin von fehrne. 


Florinda. Es ift wohl eine gutte Sad), wanıı man jolde Frauen 
bedienet, welche verliebt. Es ſezet nicht allein accidentia 
ab, jondern man lan auch feine Vergnügung bey den Be- 
dienten haben. Hier hab ich ein Schreiben an Print Osiride, 
da wird es wohl abermahl ein guttes Tringeld abjezen und zu⸗ 
gleich Tan ich mich mit meinen geliebten Hw in etiwaf divertirn. 
— Aber, 5 Himmel, hier ift Scapin, nun iſt all meine Er- 
göglichffeit] durchgefahlen, es wird nötig fein, fich zu ver= 
ftellen; ia, ia, ich werde thun, alf hätte ich ihm niemahls 
geſehen. 
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Scapin (Hervor gehendt.) Biſtu es, oder nicht? Ja, ta, du bift es, 


nun ſey e8 dem Himmel gedandt, daß ich dich einmahl jehe, 
meine allerliebjte Florinda. 


Florinda. Sch glaube ihr rafßet; von wannen kehnet ihr mid), 


und wovon heif id} Florinda? Bianella ift mein Nahm. 


Scapin. Waſ? Biltu nicht Die Florinda, der Königin Cammer- 


mädl? Sihe, waſ du für eine Strallher, wilft mich bey 
jehenden Augen blind machen! 

NB.: Florinda jaget, fie kenne ihm nicht, wer er feye, und alfo Toll 
er fie auch zufriden laſßen. Scapin aber will fih damit nicht befridigen, 
fondern will per force, daß fie Florinde fey und will fie umbhalfen. 
Florinda weigert fi, fagendt, fie wolle e3 ihren Liebften, dem Hw, 
fagen, er folle ihm in 1000 Stüden zerhauen. Scapin jagt, Hw feye 
fein Sauffdruder, aber keine Guraſche hätte er nicht. Ein übriges Trage 
er nichts nach ihm, er wiſße, daß fie Florinda und feine Liebfte, nun 
aber, da fie ihm untren wolle werben, verändere fie den Rahmen, umb 
ihne nur zu betrügen. Florinda jagt, er ſeye feines Verſtands beranbt, 
er folte ihr jagen, von wannen er fie Tehne. Scapin: von der Königin 
Alcumene. Florinda fagt, nun ſehe fte, daß er närriich, indeme fie 
die Prinzefin Artenice bediene, welche erft geftern abends eine Stundt 
von bier angelanget. Scapin verwundert fi) und weif nit, waf er 
glauben fol. Saget endlich, es ſeye, wie ihm wolle, er Liebe fie, und 
fie müfße ihm lieben, dann er jeye einer ber Vornehmbſten bey Hoff. 
Wil fie ambrasiren, und Florinda ruffet umb Hilff. Eſ fommet: 


Scena 11. 


Hw. 


welcher fie erſihet und gleich auf fie zulauffet, wie nicht minder Florinda; 
fie empfahen einander auf eine artige manier und fie erzellet ihm bie 
Grobheit def Scapins, heimlich fagendt, er folle ihr helffen den Betrug 
fortfegen, fie babe ſich Bianella genenet und ihre PBrinzefin hHieibe 
Artenica. Hw bewilliget e8 und fanget an mit Scapin zu zanden, 
waſ er fich unterftehe, fein Mädl alfo zu tractirn, er folle zu jeiner 
Florinda gehen und nicht feine Bianella incomodirn. Scapin jagt, e8 
wäre erlogen, daß dieſes Bianella fey. Kommen endlich fo dieff in Streit, 
dag fie anfangen zu rauffen. Hw überwältiget Scapin und nötiget ihm 
zu jagen, daß er ein Ewiger Bernbeuter. Und obwollen Scapin lang nicht 
daran will, faget er ed endlich. Hw entlafßet ihm und Scapin ſchmählet 
im Abgehen. Da aber Hw ihme nad) will, madet er ihm fallen unb 
lauffet ab. Florinda Hilft Hw auf und froloden beebe, daß fie ihm 
alfo bethöret. Nach etlichen Neben erfehen fie den König, erichröden, 
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doch beſchlüſßet Florinda zu verbleiben. Sie wolle mit Beyhilff dei 
Hw aud den König bethören, er Tolle nur auf fie acht haben. 


Scena 1225), 
Admetus auf einer und Ofiride auf ber anderen Seiten. 


Admetus (sans verdiefft in Gedanden.) Weiſ nicht, waſ der Himmel 
meinen Herzen wüdriges antünden will. — Aber 5 Himmel! 
waſ jehe ih? Iſt diejes nicht Florinda, daj Kammermädl 
meiner Gemahlin? ö Sterne! Ja, ia, fie ift eg, ö verfluchter 
Anblid! Wie und auf waſ Weif ift diefe durch verſchloſßene 
Thier gelommen? 

Ofiride tomet.) (Himmel, waſ erblide ih! Der König bey Florinda 
und Hw? O ihr Götter, nun bin ich verlohren!) 

Florinda. Übergibe diefen Brieff deinen Herrn und ſage ihm, 
daſ man jeiner mit gröften Schmerzen erwartte, feine Brauth 
feuffzet Tag und Naht umb die Gegenwarth feiner Perfohn, 
faume nicht, ihm folchen zu übergeben. 

Admetus. (Einen Brieff von feiner Brauth? Diefes ift Phili- 
stone, und tie folte meine Tochter zu Florinda gelommen 
feyn? Sch bin gang aufer mir.) 

Ofiride. (Nun ift es gejchehen, der Brieff ift von Alcumene. 
O Sterne, waſ beginet ihr?) 

Bw. Ja, ia, die Überfchrifft ift an meinen Herrn, no Ieb wohl, 
Bianella, ich werde den Brieff meinen Herrn fleifig übergeben. 

Admetus. (af Bianella, wann zum Teuffl ift diejeg Bianella 
geweſßen? O Hölle, ich erkene mich nicht mehr. 

Ofiride. (Er, Hw, nennet fie Bianella, wolte der Himmel, daß 
fie fi) einer Lift gebrauchten! (Gebet heimlich und zupfet Hw 
welcher ſich umbfihet und ihm deutet, ex folle nur jchweigen.) 

Florinda. Hw lebe wohl und fage deinen Herrn, daß er meine 
Prinzeſin bald befuche. 

Bw. Sa, mein Schaß, ich will ihms jagen. — Lebe wohl, du 
Rauchfang meines verliebten Befen. 

Florinda wirfft etliche Buſel in daß Firtuch und wirfft ihm ſolche Hin fagenbt: 
adieu, Hw, Iebe wohl, mein Geliebter. (Will abgeben.) 

Admetus. Verbleibe, wer du auch bift, und gibe Andwortt 
meiner Frag. 
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Florinda. Ich muſ geben, ich habe mich ohnediſ zu lang auf: 
gehalten. (3u Hw.) Wer ift diefeß, der mich fo ungeftim an- 
fahret? 

Bw. Eſſiſt der Stönig, du muſt es nicht achten. (Zu dem König.) 
Hear König, ihre müſt ihr nichts in übl nehmen, fie kennet 
euch noch nicht, fie ift erft vom Land herein komen. 

Admerns. Sie tenet mich nit? (Sollt ich mid wohl betrügen 
in meiner Meinung?) Sage, wer biſtu, wie tft dein Nahm 
und wen bedienftu? 

Florinda. Ich heiſße Bianella, Euer May. zu dienen, und bin 
der Prinzefin Artenice unwürdiges Kammermädl. 

Ofiride. (Nun erholle ich mich; wie ſchön ift Doch dieler Betrug!) 

Admetus. Artenice bedieneftu, die Prinzefin auf Thracien? 

Florinda. Ja, eben diefe. 

Admetus. Und wo befindet fie fich? 

Florinda. Cine Stund von hier in dem Schlof des Printzen 
Osiride. 

Admetus. (So hätte id) Kron und Scepter verichworen, es 
wäre Florinda.) it fie dann eine Brauth des Osiride? 

Florinda. Sp viel mir bewuft, und eben der Urjachen ift fie 
anhero kommen, umb die Vermählung allhier zu vollzihen. 

Admetus. (Und Osiride hat mir diefes Geheimnuf verſchwigen? 
Nun merde ich, warımb Philistone, meine Tochter, wieder 
feine Halftärigteit Haget.) Sage der Prinzefin Artenice, 
daß unferen Hoff eine grofße Ehre widerfahren wird, ſo⸗— 
fehrne fie folchen mit ihr angenehmen Gegenwart beehren 
wird. Du aber (zu Hw) gibe mir nur den Brieff, ich ſelbſten 
werde ihm Osiride einhändigen. 

Bw. Nein, nein, ihr möcht mir gern meine accidentia abfiſchen, 
daß laſ ich wohl bleiben. 

Ofiride. (Nun wird es Zeit ſeyn fich zu melden, anfonften möchte 
der Betruch entdecket werden.) (Gebet hervor. Gnädigſter Herr 
und König! 

Admetus. Sihe da, Osiride, hier hat man dir einen Brieff 
überbracht. Keneftu diefe Handt? 

Ofiride. Nur allzu wohl. 

Admetus. Auch dieſes Mädl? 

Ofiride. Sterne! was fehe ich! Bianella, woher komeſtu? wie 
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lang hab ich dich nicht gejehen! (Florinda bewillfowet ihm 
auch und geht nach etlichen Reben ab.) 

Admetus. (Nun glaube ich, daß es nicht Florinda, meillen 
auch Osiride, jo von ungefehr kommen, jic Bianella be= 
nambfet) Osiride, du haft ein jchlechtes Vertrauen zu mir, 
nachdem du mir nicht geoffenbahret, daß du allbereith eine 
Brauth dir erwöllet.) 

Ofiride Miet.) Euer May. vergeben meinen Fähler und jeken 
felben in Vergeſßenheit. Nicht daß Vertrauen, jondern die 
Furdt, Euer May. mit Abfchlagung einer jo hohen Gnabdt, 
alf fie mir durd) dero Prinzefin erwiſßen, zu beleidigen, hat 
mid) jolches verbergen heifßen. Nun aber, da es offenbahr, 
bitte ich mir nicht ungnädig aufzunehmen, daß ich längſtens 
eier anderen meine Treu geſchworen. 

Admetus. Stehe auf, Osiride, ih trage gar Fein Bedencken, 
fondern rühme vilmehr dein beſtändiges Gemüth. Philistone, 
meine Tochter, wird danoch in Kürke vermählet werden, dann 
ich habe allbereith erjehen, wohin ſich ihre Neigung Iendet. 

Ofiride. Ich dande dann in dieffefter Unterthänigkeit für Die 
fo groſße und unverdiente Gnadensbezeuchung, ich werde 
mit Erlaubnuf Euer May. den Brieff erbrechen und fehen, 
wie viel Schönes dero verliebte Feder gefezet. 

Admetus. Leſe nur, ich verlange e8 nicht zu wiſßen. 


Oliride leſet Heimlich, und der König fihet immerzu in den Vrieff, erfenet 
bie Handfchrifft feiner Gemahlin und ift gantz beftürzt. Osiride merdet es.) 


Admetus. (O wehe mir! Bin ich meiner Augen beraubt, oder 
ift die Warheit, waſ ich jehe? Diefe Buchſtaben find ia 
bon Alcumene? ‘a, ia, fie find es, waſ zweiffle ich lang!) 
Osiride — — MDoch Halte innen, es fan mich doch der 
Argwon bethören.) 

Ofiride. (Er ift gang verwirth und weiſ nicht, waſ er von den 
Beillen denden ſoll, indeme ſie feine Gemahlin gejeßet.) Be⸗ 
lieben e8 Euer May. zu leſen? 

Admetus. Nein, nein, lefe nur, Osiride, leſe nur, ich verlange 
nichts don deinen Geheimnuſ zu miffen. 

Bw. (Er foll auch nichts wiſßen, und wann die Hörner jo grof 
gewachſen alj ein Stadlthor.) 

Ofride. Euer May. leben wohl, ich werde mit dero gnädigſten 
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Erlaubnuf mich zu meiner Geliebten verfügen und es Euer 
May. Augen vorftellen. (Mb mit Hw.) 

Admetus. Gehe, Osiride, der Himmel bewahre did. — O 
Osiride, du macheſt mir ah und weh, ih bin in einer 
Verwirung, und da ich glaube mich herauf zu wicklen, ver⸗ 
ſtricke ih mich nur deito mehr. Sch ſchwöre bey Höll und 
Teuffl, ſofehrne ich hintergangen werde, mid auf daß 
graufambfte zu rächen. Aber ah! eine Furcht umbgibet 
mein Herz, es beben und zittern alle Glidmaſßen und kan 
doch nicht ergrinden, woher folches entftehe. 


Saget mir, verwihrte Sinnen, 

Waſ will mein Geſchick beginnen, 
Daß ich immer furchtſam bin. 
Hat man mir den Todt geſchworen, 

Oder gehet mir verlohren 
Meine ſchönſte Königin? MB.) 


Actus 3tius. 


Scena Ima. 
Vorige Zimmer der Alcumene. 


Aleumene, Oſiride, Florinda. 


Aleumene. Gehe, Florinda, gutte Obſicht zu halten, damit um] 


der König nicht ülberfahle, du folft zur Belohnung in Kürke 
nebft mir alle Vergnügung haben. 


Florinda, Mit gröfter Freude gehe ih, Euer May. Begehren 


zu bollzihen. (Ab.) 


Aleumene. Nun, mein Geliebter, übriget nichtes mehr, al Daß 


wir dieſer Verftellung ein Ende machen, der betrogene Ge- 
mahl muf mich dir ſelbſt zu einer Brauth übergeben, du 
aber jehe zu, wie e8 möglich wäre, daſ wir auch aljogleich 
abjegleten, damit Admetus des Betruges nicht vor der 
Zeit geivahr werde. 


Ofiride. Angenehmbite Seele, ich ware allbereith bedacht, auf 


waſ Weile folches geſchehen könne. Sch glaubte, Tofehrne 
ich einen falſchen Curier bey Hoff ankomen liefge, welcher 
mid wegen Ableibung meines königlichen Herrn Vatters 
durch Brieff zum Thron beruffte, wurde Admetus nicht 
darwieder fein könen, und alſo kunteſtu, mein Leben, al- 
ſogleich mit mir abſeglen. 


Aleumene. Der Anſchlag iſt gutt, ſofehrne nur derjenige nicht 


zu thum, jo die Perſohn eines Curiers vorſtellet. 


Oſiride. Laſße mir die Sorg, Geliebte, es befindet ſich unweith 


von hier ein Sclav mit Nahmen Canopo, welchen ich ohne 
diſ die Freuheit verſprochen; dieſer iſt liſtig und ver— 
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ſchlagen, und glaube gänklid, das unfer Borhaben den 
beften Ausgang gewinnen werde. 

Alcumene. Der Himmel gebe ee! — — Aber waf bringet 
Florinda? 

Florinda (eilends herauſ.) Geſchwind, der König ift Schon auf der 
Trepen, er wird augenblidlich daß Zimmer eröffnen. 

Alcumene. Osiride, gehe, verbürge dich in einen Kaften, ich 
werde ihn mit wenig Wortten abſpeiſen. Gehe, folge mir. 

Ofiride. In einen Kaften? Waß werd ich noch thun müſßen! 
Do ein Verliebter muſ alles erdulten. Sch gehe, mich zu 
verbergen. (4b.) 

Alcumene. Gehe nur wieder, Florinda, ich habe deiner nicht nötig. 

Florinda. Ich gehorche Euer May. (Ab.) 

Aleumene. Nun hab ich abermahl eine Liſt erfonen, meinen 
enfferfichtigen Gemahl zu bethören und meinen Geliebten 
eine Furcht einzujagen. Aber ftille, e8 komet Admetus. 


— — 


Scena 2da. 
Admetus. 


Admetus. Schönſte Gemahlin! 

Aleumene. Liebwerteſter Gemahl! 

Admetus. Ich komme als ein anderer Prometheus, daſ ver⸗ 
liebte Feuer Euers Herzens zu rauben. 

Aleumene. Deme es ohne diſ gebühret, hat nur zu befehlen. 

Admetus. O liebreiche Gemahlin! 

Alcumene. O angebethner Gemahl! 

Admetus. Du biſt meine gantze Zufridenheit und daſ Labſall 
meiner Seelen. 

Aleumene. Du biſt meine Vergnügung und mein Troſt. 

Admetus. Ich umbarme dich. 

Aleumene. Ich küſße Dich. 

Admetus. O Sieſße, dergleichen der Himmel nicht hat! 

Aleumene. O Ergötzlichkeit, fo nicht zu finden! 

Admetus. Ich liebe Dich). 

Alcumene. Ich bette dich an. Aber genuch, ſetze dich, mein 
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Leben, und vergnüge mich fehrner durch dein angenehmes 
Geſpräch. 

Admetus. Der Mund einer jo wunderſchönen Gemahlin kan 
mir alle Luft verichaffen. 

Aleumene. Eben recht. Ich habe dir, mein Schaß, eine ſonder⸗ 
bahre Begebenheit zu erzehlen, bevor aber follftu mir in 
etwaf mwillfahren. 

Admetus. Befehle, meine Göttin, es ftehet alles zu deinen 
Dieniten. 

Aleumene. Sch will, daß du mir alles, wat fi Eifgen nehmen 
fan und fi) in meinen Zimmer befindet, auf ein Papier 
bringeit. So du es erratheft, jollen die 10000 Eronen die 
deinigen fein, fofehrne aber daß du eines vergeißeft, folftu 
noch einmahl fo viel hinzulegen. Wilſtu mir willfahren ? 

Admetus. Seltiamer Einfahl! Doch Toll es mir ein leichtes 
fein, ich bin bereith, folches zu thun. (Nimbt die Feder und 
fchreibet, fich immerzu umbfehendt.) 

Alcumene. Ich fürchte, daß du etwas vergeſßen werdeft, nehme 
alles wohl in Acht. 

Admetus. Laſße mir die Sorg, meine Augen können nicht be= 
trogen werden. (Schreibet zu.) 

Alcumene. (Er merdet noch nicht mein Verlangen, aber in 
Kürtze fol er3 erfahren und muſ auch bey der Wahrheit 
jelbft Hintergangen werden.) Sit man bald fertig? 

Admetus. Es iſt geichehen, betrachte es, ob ich daß mindefte 
aufgelaißen. 

Alceumene betrachtet e3.) Sch will es indeißen beyjeitö legen und 
hernachmahls mit embfigeren Fleiſ überjehen. (Nun ift er 
ſchon betrogen.) Höre mich dann, meine Seele: Vor kurtzer 
Zeit, alf du dich in den hohen Rath befandeft, kame un 
verjeheng, weiß nicht auf waſ Arth, ein frembder Cavallier 
in Diefeg Zimmer — — — — 

Admetus. Ein Cavallier? 

Alcumene. Höre nur. Diefer verlangte von mir Liebe — — — 

Admetus. Und haftı eingewilliget? 5 ihr Götter! 

Aleumene. Gedulte doch. Er ſetzte mir einen Dolh an die 
Bruft und jagte: Entiweder willfahre meinen Begehren, oder 
dur bift def Todtes. 

Schriften. X. 25 
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Admerns. O Himmel! und haſtu — — — 

Alcumene. Sa, ih habe — — — 

Admetus. Die Lieb ermöhlet? 

Aleumene. Eben Diele. 

Admems. OÖ Sterne! die Liebe erwöhlet und mich beuntreuet? 

Alcumene. Erwarte doch daß Endt, und alſdan rede. 

Admetus. (O ich lan nicht, ich bin gang aufer mir!) 

Alcumene. Nah vollbrachter Liebe ſetzten wir unſ zu Tiich, 
ergözeten un durch angenehme Discurs, indeißen biftu, mein 
Leben, an die Thier gelomen — — 

Admetus. Ware es dann eben anjetzo? 

Alcumene. Die Warheit zu gejtehen, jo war es eben, da du 
die Thier eröffneteft. 

Admetus. Und imo befindet er fih? Er foll des graufambiten 
Todtes fterben. (Stehet auf und entblöft daß Gewähr.) 

Alcumene. Gemad, gemad, 5 König! Höre fehrner: Sch, voll 
def Schrodeng, wuſte ihm nicht geſchwind zu verbergen, 
endlich fühle mir bey, daß nichts bequemeres fein Funte, 
alf eben der groſße Kaften, alwo meine Quadrob fi) be= 
findet. — — 

Admetus. Sit er alldort? Uh, reiche mir den Schlifßl, der Hund 
fol fterben, nur geſchwind! (Raſßet Herumb und will dem Kaften 
zu eillen.) 

Aleumene. Dieſen werde ich nicht hergeben, dann es folte mir 
leid jeyn, jo ein jo angenehmer Gajt feines tojtbahren 
Lebens beraubet wurde. 

Admetus. Teufflin, verfluchte Here, gib mir den Schlifßl, oder 
du ſolſt augenblidlih des Todtes ſeyn! 

Alcumene. Wie? 

Admetus. O du Ungetreue, du Betrügerin, du Faliche, den 
Schliſßl, ſag ich, reiche, oder — — — Gill hauen auf fie.) 

Aleumene. König, Gemahl, waſ begineftu? Kome herbey und 
betrachte dein geſchriebenes Papier, und jo du diefen Schlühl 
findeft, will ich verlohren haben. 

Admetus reift mit einer furie daß Bapier zu ſich und liſßet heimlich.) 
Hab ich dann eben diefen vergefßen müfßen! O Höll, ö 
Teuffl! 

Alcumene. Waf zürneftu? Sihe, ich habe nur deinen Eyffer er⸗ 
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ichen wollen und zugleich dir zeigen, da| Du mir den Ge- 
winn überlajßen müſßeſt, dann eben dieſes Eifßen haſtu ver= 
geſßen. Darumb Stelle deinen erhigten Zorn zur Ruhe und 
gebe dich überwunden, dann alles, waſ ich ermehnet, ift 
nur dahin gericht geweißen, umb dich mit einer Manier dei 
Vergeſßenen zu erinnern. 

Admetus. So ift es nicht deme aljo, waſ du erzehlet? 

Aleumene, Nein. 

Admetus. So erholle ich mi und will gang gerne den Ver: 
luft dir überreichen. Verzeihe dann meinen blinden Zorn und 
jege alle Unbild beyjeit, ich erfehne, mich geirret zu haben. 
Nun aber will ich meinen Fähler mit deito gröfßerer Gegen- 
lieb erlöfchen. 

Alcumene. Angenehmbiter Abgott, eine Alcumene hat nur ein 
Herz und dieſes tft längſtens ihren König gefchendet worden. 
Warumb zweiffleftu dann jo eyfrig an meiner Treue, an 
meiner Beftändigfeit ? 

Admetus. Deine Erzehlung ware ia jo natürlich meinen Herzen 
Dargeftellet, daß ich ohnmöglich andre von dir glauben 
funte. Aber indeſßen ift es Schon gefchehen. Lebe wohl, mein 
anderes Ich. Werde mid) in etivaf der Ruhe begeben, dann 
ich finde, daß dieſer gähe Zorn mir etwaſ ſchädlich Teye. 
Lebe wohl, mein Leben. (Ab.) 

Alcumene. Der Himmel bewahre meinen König! — — Wie 
hat er ſich doch ereyffert, ich mufte eines Theils heimlich 
jeiner laden, aber Osiride wird nicht wohl zu Muth bey 
der Sache geweſßen fein. Hola, Osiride! 

Ofiride kommet Hervor.) Ach mie geichieht mir! Deine geſchwätzige 
Zungen hätte mic) bald in daß Grab geſtürzet. Sch bin 
io voll des Schrodens, daß ich mich kaum erhollen fan. 

Alcumene. Eine liftige und Huge Dame muſ die Warheit zu 
jagen wiſßen und danoch eine Pouree darauf machen könen. 
Der König wurde ſein Leben verſchwören, daß es ein blojßes 
Gedicht, wo es doch die größte Warheit ift. 

Ofiride. Sch rühme deine Verfchlagendeit, aber ein verliebtes 
Herz alfo zu erſchröcken ift mehr eine Grauſambkeit alſ Liebe 
zu nehnen. 

Alcumene. Schäme dich, ein Soldat, ein Feldherr, ein tapferer 
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Ritter, und fo erfchroden! Nun wirftu erit die Prob einer 
tühnen That ablegen müfßen, dann ich will, daß du mich 
dem Nönig zeigeft und für deine angelommene Brauth an⸗ 
rühmeft. 

ofride. Wie! . 

Meunmene. Dieſes muftu thun, und zum lberfluf werde ich 
alles daßjenige Admeto vorftellen, fo ihme von Alcumene 
bewuſt. 


onriae. O ihr Götter! 
Menmene. Und dannoch ſoll er betrogen werben, ſofehrne du 


anders werdeſt meinen Betruch behilfflich ſein. 

Oonride. (Sr wird es gewahr werden und unſer Leben wird in 
Gefahr ftehen. 

Alcumene. Zaghaffter, Iajke mir die Sorg, Admetus muſ bey 
all feiner Vernunfft und fehenden Augen hintergangen 
werden. Gehe nur und zeige mich ihm. 

Ofirkde. Ich will alles thun, und folt e8 auch mein Leben 
tojten. Lebe indeißen wohl, und fo ich deiner verlangen 
werde, fomme. (Ab.) 

Menmene. ich iverde kommen alf deine Brauth. 


Sp muſ ein Hunger Sinn fich wiſßen zu ver: 


jtellen, 
Rann er ein ander Herz zur Liebe will 

erwöllen, 
Er muſ die Warheit ſelbſt mit Poureen 

untermifchen, 


Kan er in thlaren Fluſ auch fein Vergnügung 
fiſchen. (Ab.) 


Scena 3tia. 
Bhiliftoue, Candace, Hw von fehrne. 


Philiftone. Biſtu bereith? 
Bandace dich zu rächen. 
Philifttone. Den Verräther 
Bandace zu ermorden. 
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Philiftone. Der mid) betrogen, 

Gandace der Soll jterben. 

Philittone. Deine Fauſt 

Landace Soll ihn erlegen. 

Philiftone. Und ich werde 

Bandace die Belohnung jein. 

Philiftone. Sa, ia, Candace, jeye nur beherzt, ermorde den rucht⸗ 
loſen Böfwicht und ich werde deine Belohnung ſeyn, bier 
haftu meine Handt und mit derfelben daß Herz, gehe und 
vollzihe meine Rache. (Ub.) 

Bw. (Wer wird dieſer fein, der fterben fol? Waſ gilts, es 
gehet über meinen‘ Herrn. O, mein Kerl, es foll dir wohl 
feilfchlagen, iezt will ich ihm überall nachgehen, und wann 
er meinen Herrn etwas thun will, fo ſtoſ ich ihm mit meiner 
Oceision Rlingen per Saecula Saeculorum.) 

Gandace. Und ich werde deine Belohnung ſeyn? O angenehmes 
Veriprechen, 5 liebreiches Pfandt! Allhier wil ich deſ Ver- 
räther8 erwartten, diefer Dolch ſoll feine verfluchte Bruft 
durchbohren, oder ich will nicht mehr leben. Osiride joll 
fterben und ich werde mit Philistone vergnüget. 

Bw. (Aha, habe ich& nicht gefagt, es wird mein Herr fein. Daß 
ist ein Schelm! Wo ihm mein Herr alles guttes gethan, 
will er ihm ermorden! Warth, du Strid, ih will Dich 
lehrnen, daß Gutte mit Böſen belohnen!) 

Bandace. Raum laſßet mic der Eyffer den Meineidigen er- 
wartten, mein gantes Gemüth brenet vor Zorn, es mallet 
daf Geblüth und ſchaumet vor Rache. 

Bw. Nimb einen gefroren Hundsquard ind Maul, jo vergeht 
dir der Zorn, du Bernheuter. 

Landace. Seye kühn und unverzagt, du fonft tapferer Arm, ich 
fehe den Frevler anhero kommen, werde mich beyjeit3 ftellen 
und durch einen unverhofften Stoſ daſ Leben Sliecht erlöfchen 
(Stellet ſich zuruck und Hw verbirgt ſich Hinter der Scenam). 

Bw. (Sch will mid) auch verſtecken und den Schelmen, wann er 
ſtoſßen will, beyn Schopf zurud zihen.) (Berbirget fi.) 
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Scena 4. 
Dfiride. 


Ofiride. Nun, 5 khleiner Gott der Liebe, 
Treibe weith von mir die Triebe, 
Stehe meiner Sadje bey. 
Ach werd nun dem König zeigen, 
Daß die, fo zuvor fein eigen, 
Hinfihro die meine fen. 


Gandace. (So viel ich vermerde, will er zu feiner Philistone 
fehren. O, eben dieſes beflamet noch mehr meinen Zorn, fie 
fol nicht die deine — — (Läuft auf ihm zu mit entblöften Dolch, 
und Hw zibet ihm rudwerts zurud, daß er zur Erbe falt.) 

Ofiride. Himmel! Waſ ift diefeg? Candace, Hw, waſ be- 
ginet ihr? 

Bandace. (O verfluchtes Geſchick, welches mein Vorhaben ver: 


hindert!) 
Bw. Herr, laſt mich unr ein wenig verjchnauffen — — — der 
Kerl — — 5, ih fan nicht reden vor lauter Zorn. Wartte, 


du razo maledeto! 

Landace. Ch, Verräther, ich jelbiten will es dir entdeden: 
Sihe, hier diefer Dolch ſolte dein verfluchtes Herz durchſtoſßen 
haben, wann nicht der Hundt (auf Hw ftofßendt) meinen Streich 
gehämet. 

Bw. Ledt ihr mich braff in Podex, daß ihrs wiſt, ihr Schelm. 

Ofiride. Wie? Waſ höre ich, was vernehme ih? Worin hab 
ich dich, Böſwicht, beleidiget und waſ Hat did) angeeiffert, 
mic) meines Lebens zu berauben ? 

Bandace. Die Untreu, jo du wieder Philistone begangen, wird 
dirs jagen, ic) gehe von hier, mein Geſchick ewig zu verfluchen. 
(WIN abgehen.) 

Ofiride Haltet ihm.) Verbleibe! Der Fähler, jo er von Philistone 
entiprofßen, ſey dir verzihen. 

Bandace. Laſße mich, oder mit meinen Zähnen will ich dir 
daß Herz zergnirfchen! (Sie ftreiten fi, da ber Candace loſ will 


fein und Osiride ihm nicht laſßet. Hw ſchlagt auf Candace zu und 
rebet nach Belieben.) 
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Scena 5. 
Admetus. 


Admetus. Was iſt dieſes? Osiride, Candace, waſ beginet 
ihr? Seyd ihr Euerer Sinnen beraubet? 

Bw. Sa, Herr König, der Kerl iſt närriſch, er hat meinen Herrn 
heimlich umbringen mollen. 

Admetus. Wie? Iſt e8 die Warheit, Osiride, hat man dich 
ermorden tollen ? 

ofirkde. (Waſ ol ich jagen?) Gnädigiter Herr und König, 
bevor ich die Urſach unfers Streits entdede, bitte ich, o= 
fehrne meine geringe Dienfte jo viel vermögen, eine fonder- 
bahre Gnadt auf, alſdann will id} von ganken Herken 
alles entdeden. 

Admetus. Begehre waſ du wilſt, es fol dirs zugefagt fein, 
ſolches ſchwöre ich bey meiner Crone. 

ofiride. Sch ftatte erfinlichften Dank ab und bitte nichtes mehr, 
ali den Fühler, jo Candace wieder mich begangen, in 
Vergeſßenheit zu jeßen, mweillen er auf Liebe entftanden. 

Admetus. So ift es die Warheit, daß Candace dich ermorden 
wollen? O Unbefonener, wie haft tönen denjenigen ver: 
folgen, der deine YZufridenheit und Wohlſeyn wünfchet? 
Doch meillen Osiride für dich eine Vorbitt eingeleget und 
ic) e8 bey meiner Cron veriprochen, jo jey dir die Straffe 
geichendet, Doch jage mir, auf waſ für einer Liebe ift dein 
Fähler entſproſßen? 

Bandace. (Ihr Sterne! Den ich zu ermorden gefucht, erhaltet 
mir die Gnadt, und nun folt ich diejenige entdeden, umb 
dero Liebe willen ich feinen Todt gefuhet? Waſ jolt ih 
thun?) 

Admetus. Andwortteſtu nicht? 

Landace niet.) Allergnädigfter Herr und König, ich unterwürffe 
mich deiner May. mich nicht mehr würdig fchäßend eines 
Königs, weillen ich dich alf einen jo grofmütigen Monarchen 
und Osiride alf einen fo getreuen und aufrechten Freundt 
beleidigen könen. Allein meſße diefen Fähler meiner zarten 
und brennenden Liebe bey, jo ih zu deiner Tochter 
Philistone trage; dieſe, nachdem fie von Osiride beun- 
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treuet, hat durch mich ihre Rache gefuchet, mit Veriprechung, 
daß fie nach vollbrachten Mord die meine wolle fein. Ich 
habe es gewagt und blinder Eyffer bat mich verführet, 
diefer aber ware jener glüdjeliche (auf Hw deutend) Diener, 
welcher meinen Stof gehemet. Nun aber bin ich bereith, 
für diefe That den graufambiten Todt außzuftehen. 

Admetus. Stehe auf, Candace, Osiride liebet dich und id) 
will, daß dein Seuffzen geitillet werde. Hat er aljo grof- 
mütig für dich geiprocdhen, jo verlanget er dein Freundt zu 
fein, und weillen du mit Philistone eine Liebesverftändnuf 
haft, Sol fie dein eigen fein. Osiride Hat vorhin Schon 
einer anderen die Treue verſprochen und alfo gezümet es 
ih auch, daß er fie halte. Indeſßen gehe zu Philistone 
und jage, daß es allbereith mit Osiride geichehen, fie ift 
die Deine. 

Candace. O unerhörte Freudt, ich finde nicht Wortte genuch, 
mi wegen jo großer Gunft dandbahr zu erzeigen. Sch 
gehe, daſ erwünſchte Verlangen meines Herzens zu erreichen. 
(Ab.) 

Ofiride. Waſ werd ich dir nun jchuldig jein Hw, da du mid 
bon Todt errettet? NB: Hw fagt, er verlange nichts, es jene ihm 
genuch, daß er feinen Herrn erhalten. Doch wann er ihm ausbitten dörffe, 
wolle er, daß ihm fein Herr bie Bianella zu einen Weib überlafßen 
thäte und daß er auf ewig fein Auffommen bei bem Osiride haben 
möge. Osiride verſpricht es ihm und befihlet, daß er feiner Brauth zu 
wiſßen mache, daf er alihier nebft dem König ihrer erwartte. Hw fagt, 
er gehe fchon, und ab. 

Admetus. Mich verlanget es fehr, diejenige zu ſehen, die dein 
Herz gefellet. 

Ofiride. Weillen mir bemwuft, daß Euer May. ein Belieben 
tragen fie zu fehen, Habe ich fie beredet anhero zu 
fonıen. 

Admetus. Eſ wird mir lieb ſeyn. Aber waſ ſehe ich? ift dieſes 
nicht Alcumene, meine Gemahlin? 

Ofiride. Euer May. irren fi, es ift meine Brauth, welche 
durch Gejchidlichkeit ihrer Finger fie vergnügen will. 
Admetus. (O Himmel, diefes ift gewif meine Gemahlin!) 

Ösiride — — (id) weif nicht, waſ ich jagen foll.) 

Ofiride. Beichlen Euer May., daß fie von dar bleibe? 
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Admetus. Nein, nein, jie kome nur! (Taf Herz Hopfet und 
ängitiget mich.) 


Scena 6. 
Aleumene Tombt fchlagender auf einer Lauten mit Florinda. 


Ofiride. (Er ift gang beftürzt und weil fich nicht zu helffen.) 

Aleumene. (Run joll erft recht bethöret werden.) Allergnädigiter 
Herr und König, es neiget ſich Artenice, eine Dienerin 
des groſßſen Admeto, zu dero Füpſßen und fchäßet ſich 
glückſelich dero hohen Gegenwarth anfichtig zu werben. 
(Schlaget fort auf den Inftrument.) 

Admetus. (Sie iſt meine Gemahlin, ia, ia, fie ift es; ihre Nede, 
ihr mayeſtetiſches Anfehen, daß Lautenipill und die ganke 
Phisonomi geben fie mir zu erfenen. O Himmel, waf be- 
ginneftu?) 

Alcumene. Sch jehe wohl, daß meine Gegenwarth Euer May. 
miffahlet, darumb werde ich mich wieder entfehrnen. Euer 
May. leben wohl! (Wil abgehen.) 

Admetus. Verbleibe, meine Schöne, verbleibe, deine Gegenmwarth ift 
mir nur gar zu angenehm. (Wann du nur nicht meine Ge- 
mahlin bift.) 

Ofiride (su Admeto.) Wie gefahlet Euer May. Artenice? 
(heimlich.) 

Admetus (su Osiride.) Sie ift herrlich Schön. (O Osiride, ohn⸗ 
möglich ift e8, das diejes nicht meine Gemahlin.) 

Alceumene. (Er wird ie mehr und mehr bejtürzet.) Bianella, 
empfahe diſ Inſtrument, mit Euer May. Erlaubnuf werde 
ic) einen koſtbahren Tan, jo fie gewiſ vergnügen fol, 
borftehlen. 

Admetus. Einen Tan? (Nun ift e8 gewiſ, dann aud) Alcumene 
mir folches anzuerbitten pfleget.) Osiride, gedulte ein Ihlein 
wenig, ich werde augenblidlich wieder hier fein; meine 
Schöne, verzihet in etwaf.) Sch fan mid) nimermehr ent- 
halten. (Ab.) 

Alcumene. Er weil nicht, waſ er vor Ungebult anfangen fol, 
er ertenet in mir Alcumene und muſ mich do alf 
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Artenice fehen. Osiride lebe wohl, ich gehe durch den 
verborgenen Gang in mein Zimmer, den torrechten König 
noch mehr zu bethören und glaubend zu machen. (Ab mit 
Florinda.) 

Ofiride. Admetus, armfelicher König, du wirft betrogen und 
ih muſ die Urſach fein deiner Schmerzen! Aber nicht mid), 
fondern den Ihleinen Bogenſchitz beichuldige, dann dieſer hat 
dieſes Herz in fo Heilße Flammen gejetet, daß es etwa 
geiwaget, welches nie erhöret worden. Aber fihe da, Hw, 
waſ bringeltu ? 


Scena 7. 
Hw. 


Bw iagt, dab der verftelte Curier fchon ankomen jey, er habe feiner 
recht lachen müſßen, inbeme er fid) jo artig zu ftellen weil, daß man 
- wirflih glaubet, es feye bie Warheit. Alle Hoffherren Haben ihm 
empfaben anf das Freundlichfte und er wirb gar bald ba ſeyn. Osiride 
fagt, es feye bishero alles wohl abgelanffen, wan nur biefer nicht er- 
tant wird, er folle ihm jagen, daß er fich in acht nehme und nicht zu 
viel rebe. Hw jagt, er rede ohnediſ nichts, ſondern fchnalze immer 
mit der Beitichen. Osiride fagt, er folle die Segel aufipannen laſßen 
und alles in Bereithſchafft halten, dann fie wollen fich nicht faumen, fonbern 
alfobald abfahren. Hw Tan Hier feine Foperey nach Belieben machen, 
fragendt, ob er dab Nadtgeihir mitnehmen mülße, ob er die Pferd 
füttern jolle, damit fie befto beißer anzihen, ob er auch Kartten, Wirffl 
oder das Dammenbreth nehmen fol. Uber daß Damenbreth, Tagt er, 
wird nicht nötig fein, weil ihr auf Eurer Liebften Thon Damen zihen 
werbet 2c. 2c. Extemporirn pro libitu. 


Scena 8. 
Aleumene, Florinda und gleih Admetus. 


Ofiride. Biſtu ſchon Hier, meine Sonne? 

Aleumene. Ja, mein Geliebter, ich bin bier, und Admetus 
wird alfobald auch bier fein, dann nachdem er mid er: 
fehen, ift er gantz ſtillſchweigendt davon gangen, nicht 
zweifflendt, daß ich alſ Artenice eine andere feyn mülße. 

Ofiride. Nu, jo hab ich der Tag meines Lebens keinen fchöneren 
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Betrug erjehen. Aber ftille, e8 komet der Betrogene, und fo 
viel ich merde, voll der Freuden. 

Alcamene. Sa, ia, er fomet. Du, Florinda, nehme dich wohl 
in acht, nun gehet es zu Ende, alidann ſolſtu mehr ver- 
gnügt als iemahlen Leben. 

Florinda. Euer May. forgen nicht, ich werde daß Spill nicht 
verderben, weil ich auch meinen Nuten hab. 

Ofiride. Stille, er fomet! 

Aametus. Nun, mein Freundt, Tan ich defto freuer die jchöne 
Artenice betrachten, nachdem mein nothwendiges Geichäfft 
vollbracht worden. 

ofiride. Ich Ichäge mich glüdfelih, fo mein Herr und König 
ein Wohlgefahlen an meiner erwölten Brauth träget. 

Admetus. Schöne Artenice, wer nicht wuſte, daß ihr ein 
Menſch, wurde Euch gewiflich unter die Göttinnen zehlen. 
Euer Antlig gleichet fih der Sonne, und Euer ſchönes 
Augenbaar find die Sterne, welche ein Herz leicht durch⸗ 
dringen Tönen. 

Aleumene. Euer Day. machen mid) gank ſchamroth, indem ich 
mich bie geringfte Dienerin eines fo mächtigen Monarchen? 
ſchätze. Alles, waſ ich befite, gleichet fich einer Blum, 
welche bey der Morgenröthe herborbranget und dei Abendts 
eriwelchet, genuch iſt aber, daß ich ein treues und aufrechtes 
Hertz befite, welches nunmehro meinem Geliebten gewidmet. 

Ofiride. Und meine Seele lebet für dich, meine Geliebte, ia ehe 
wird die Sonne ihren Lauff hemmen, al3 man jagen wird, 
Osiride ift nicht mehr der Artenice getreu. 

Admetus. O groſße Liebe! Ich wünſche Euch alles Vergnügen, 
lebet in allen Wohlſein, und ſofehrne ich etwaſ zu Euren 
Nutzen beytragen kan, bin ich bereith, Euch zu mwillfahren. 

ofiride. Allzugrof ift die Gnade, jo Euer Day. für un tragen, 
doch zu gröfßeren Ruhm unferer Verbindnuſ wollte ich mir 
nichts mehr wünschen, als meine Artenice von den Händen 
meines Königs zu empfahen, damit wir auch durch wahre 
Lieb und Freundfchafft mit Euer May. ewig verbunden 
wären. 

Admetus. Dir, mein Freundt, alles. Komme, meine Schöne, 
und empfahe von meiner Handt deinen Breutigamb, ic) will 
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Zeige fein, daß dieſes Verbindnuſ auf wahrer Lieb geichehe. 
(Bidet fie zuſam.) 

Alcumene. Nun bin ic, vergnügt. 

Ofiride. Und ich aufs neue bejeelet. 

Florinda. (O närrifcher Gemahl, der dur deine eigne Gemahlin 
einen andern übergibeft.) 

Admetus. Der Himmel ſchütze Euch und die Götter erhalten 
enere Flammen in fteter Hite. Aber waſ fehe ich, waſ 
will dieſer? 

Ofiride. O Sterne! Diefes ift ein Curier auf meinen Neid), 
ihr Götter ftehet mir bey! 


Scena 9. 
Canopo in Stiffl und Sporn fchnalget immer mit ber WVeutichen. 


Canopo niet vor Osiride.) Allergnädigiter Herr und König, ih 
werde bon denen Reichsſtänden eylfertig mit dieſen Schreiben 
abgejendet, welche Ihro May. Glück und Heil wünschen 
und fehnlich umb dero Gegenwarth feuffzen; daß dero könig⸗ 
licher Herr und Vatter Todtes erblichen, und waſ fein 
legter Wille fey, werden fie bierinen erjehen, womit ic) 
mich in dero hohe Gnadt empfehle. 

Ofiride. O Schmerz, der alle meine Freuden auf einmahl zu 
Boden ſchlägt! Stehe auf, Canopo, du unglückſelicher Bott 
eines noch unglüdfeliheren Osiride. 

Admetus. Heme deinen Schmerz, Freundt Osiride, und ge: 
dende, daß es dem Himmel alfo gefahlen. 

Alcumene. Wie bald ift unfere Vergnügung zericheutert. (Oder 
villmehr herangerucket.) 

Ofiride tie „Allerdurchleuchtigſter Herr und König, daſ gantze 
Reich erwarttet mit ſehnlichen Seuffzen dero Gegenwarth, 
nachdem dero königlicher Herr und Vatter daß Zeitliche ge⸗ 
jegnet; der Thron ftehet leer, der Scepter lieget müfig und 
die benachbahrte Feinde kochen nichts Guttes, ia man ver- 
muthet allenthalben, daß es in ein SKriegesfeuer aufbrechen 
werde. Deromwegen verabſaumen Euer May. nicht, Dielen 
Übel bevorzulommen, dann fo die Flamme einmahl empor, 
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wird gemeiniglich eine groſße Brunft darauf. In dieſer jo 
beriwirten Sache wünfchen wir Euer May. balde Ankunfft 
und werden unſ gleich iederzeit alſ getreue Vasaln er- 
zeugen.” (O Himmel, waſ hab ich geleißen?) 

Admetus. Deine Abreiſße wird mir alle Zufridenheit benehmen. 

Ofiride. Die Nothwendigkeit hat kein Geſatz. (Defto vergnügter 
werde Schon ich fein.) 

Aametus. Ich werde dich zu meinen Schmerz verlajgen mülßen. 

Ofiride. Der Himmel wird meinen Yreund und König erhalten, 
ich aber werde nicht ermanglen, durch MWechlelung der 


Brieffe einen Troft einzuflefen. — Artenice, mein Leben, 
wir müſßen von hier und unſeren fo werthgeſchätzten Freund 
verlaſßen. 


Aleumene. Ich bedauere, daß wir nicht länger unſere Dienſte 
abſtatten könen, villeicht werden wir dannoch daß Glück 
haben, Euer May. dermahleins zu ſehen. 

Admetus. Der Himmel wolte es! Ach wie quället mich Euere 
Abreiſe. 

Ofiride. Lebe wohl, mein König, lebe wohl mein Freundt, ic) 
muf fcheiden. 

Adametus. Lebe ivohl, geliebter Osiride, der Himmel erhalte 
dich nebjt deiner angenehmen Artenice. Doch erlaubet mir, 
Euch biſ an das Geſtatt zu begleitten. 

Alcumene. Alzugrof ift die Gnade, jo unſ widerfahret. 

Hametus. Osiride, mein Freundt, verbleibe auch Hinfihro der⸗ 
jelbe, und jo du meine Hilffe nötig Haft, ftehet dir mein 
gantes Königreich zu Dienften. Komme, ich will dich be= 
gleiten. (6. 

Ofiride (zu Canopo.) Du Haft den Betrug wohl aufgeführt, 
fomme mit mir. 

Alcumene. Deine Belohnung fol auch königlich fein, aber jeye 
verſchwigen. (Alle ab.) 


Scena 10. 


Sw und Scapin. 


Bw fast, daß nunmehro alles bereith feye zum abfahren. Scapin fraget, 
wohin und Hw erzellet ihm, daß der König geftorben, und iebo werbe 
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er Vioesflönig werben und fein Herr der rechte König. Scapin ladet 
ihm auf. Hw fagt, er folle nicht lachen, es ſeye ſchon gewif, nun ver- 
lange er feine Florinda nicht mehr, er folle fie nur behalten. Scapin 
und Hw beurlauben fi auf eine artige Weil, faugen beebe an zu 
weinen, und doch will feiner geweinet haben. Endlich wird Hinten aufs 
gezogen unb man fibet dab Meer. 


Scena 11. 
Meer und Schiff nebft Walbt. 


Admetus. Alenmene, Ofiride im Schiff, Florinda ingleihen. Ettliche 
Fottsfneht und Canopo. 


Bw ruffet: Herr, laft mich auch mitlomen, ber Teuffl, ich Habe meine 
Strimpf beyn Schufter vergeißen. Osiride fagt, er folle alles ſtehen 
und liegen laiben und herein fomen, ober er müſße bierbleiben. Hw 
Iauffet binein und fteiget auh in dab Schiff. Sie fangen an zu 
fahren. 

Ofiride. Lebe wohl, König Admetus, der Himmel erhalte did) 
in fteten Wohlſein. 

Alcumene. Weillen ich daß Glüc nicht gehabt, Euer May. Ge⸗ 
mahlin zu fehen, fo bitte ich mir zur ſonderen Gnade auf, 
meine Dienfte und alles Wohlergehen ihr zu Hinterbringen. 

Admetus. Fahret in Friden. Osiride, vergeiße nicht, waſ ich 
vor erwehnet. 

Ofiride. Ei Toll in reiffer Gedächtnuf verbleiben. Lebe wohl, 
mein Yreundt und König. 

Admetus. Der Himmel eye Euer Geleithaman, die janfften 
Zevir-Winde wollen Euere Segl beivegen, damit ihr mit 
Freuden den Porth Euers Reiches erlanget. 

Bw. Adieu, Herr König, Scapin, 1000 Brüderl, leb mohl, 
grüfße mir dein Menſch, die Florinda, warn du fie zu 
fehen befombft. (Aber ich glaube jchwerlich.) 

Scapin. Lebe wohl, 1000mahl adieu, mein SHerzendbruder. 
(Weinet.) 

Bw. Narr, warumb weineſt? mu) ia der Kühdred auch von 
Mutterleib fcheiden. 

Admetus. Zebet wohl und fahret unter dem Schuß des 
Himmeld. — Sie find von meinen Augen verjchtwunden. 
Die Schnelle Segel gehen nad Wunſch und der Wind ift 
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ihnen günftig. Scapin, fomme, ich will eg meiner Gemahlin 
hinterbringen, fie wird ſich höchſt verwundern über Diele To 
geihmwinde Veränderung, — Ach meif nicht, waſ immer 
meine Seele blaget. Eh, e8 jeye auf dem Sinn geichlagen. 
Sch Habe nichtes zu befürchten. (Ab mit Scapin.) (Hinten zu.) 


Scena 12. 
Philiftone und Candace. 


Philiftone. Sit c3 die Warheit, waſ du mir gejagt? 

Candace. Der Himmel beftraffe mich, fo es anders, Artenice 
gleichet in allen der Alcumene fo natürlich, daß id) gar 
feinen Unterfcheidt machen tan, dann ich Hatte fie ia wohl 
1000mahl noch lediges Standes gefenet. 

Philiftone. Dein Herz will mir etwas fagen und der Argwohn, 
ob nicht ein Betrug darhinter verborgen ſey, machet mich 
gan zweifflhafft. Doch es jene, wie ihm molle, genuch, daß 
ich mit dir, mein eben, vergrrüget. 

Landace. Sch ſchätze mich den Glüdielichiten unter der Sonnen, 
jo ich deine Gegengunft iederzeit zu genießen hab, dann 

Philiftone. Himmel, waſ erblide ih? Meinen Iöniglichen 
Herrn Vattern gang unfinig® O ihr Götter, waſ iſt ihm 
wiederfahren ? 

Gandace. Cr komet, laſ unf beyſeits ftellen, er raſßet mwirdlich, 
Sterne! Daß unfer Argwon warhafft! 


Scena Ultima. 
Admetus führet Scapin bey ben Schopf Herauf mit entblöften Gewöhr. 


Admetus. Hund, verichaffe mir meine Gemahlin! 

Scapin. O, Herr König, ſeyd Fein Narr, es ift auch mein 
Menſch mit fortd. Die Schelme haben unf betrogen. 

Candace. (Hab ich nicht gefagt, daß ein Betrug darhinter.) 

Admetus Hat feine Soperey mit Scapin, fragendt, wer ben verborgenen 
Eingang gemacht, ob er nicht? von der Sache gewuſt ꝛc. Scapin jagt, 
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er wiſhe nichts. Hat feine Raferen nach Belieben, biſ ihm enblich Scapin 
entwiſchet. 

Philifttone. (Ich will mich ihm näheren, villeicht kan er be— 
fänfftiget werden. (Bu Candace.) 

Candace. Verbleibe, dann ein Rafender iſt feiner nicht mächtig, es 
kunte fein brenender Zorn dich entfellen und mir die gröfte 
Bein, ia den Todt felbft verurſachen.) 

Philiftone. (Ich falle Dir bey und werde allhier verbleiben.) 

Admetus. O, wehe mir! ift meine Alcumene forth, und id) 
lebe noh? Sa, ia, ich lebe, aber alle Höllenpein find auf 
meiner Seelen. O verfluchter Hund, verrätherifcher Osiride, 
und du, treulofe Hure, wie ſchändlich Habt ihr mich betrogen! 
O Teuffl! O Höll, eröffne dich und verſchlucke mich nur, 
dann ich verlange ohnedif nicht fehrner zu leben. 


Wo biſtu, Jupiter, tom, ih will mit dir ftreiten, 

Weil Alcumene mir haft geriißen von der Seiten. 

Kombt Furien, Teuffl tom, kombt alle Höllengeifter, 

Es ſoll Admetus euch noch werden allen Meifter. 

Ihr Riſßen, die ihr habt die Berg auf Berg gehäuffet, 

Nur bald mit mir daß Schwerd der Rache aud) 
ergreiffet, 

Wir wollen heute noch den Himmel felbit beftürmen, 

Ja, ia, ich fteige Schon die Spik der höchſten 
Thürmen. 

O meh, ich falle ſchon, helfft, helfft, e8 ift geſchehen! 
(Fält. Springt gäh auf.) 

Wie? Wilſtu auch, 6 Hund, des Königs Gnadt 
verſchmähen? 

Alcumene! adj! wobiſt? Wo wirſtu anders ſeyn 

Als bey dem Osirid? O Schmerz, 5 Höllenpein! 

Nun muf mein Blindheit erft mich machen recht 
erblind, 

Weil ic) daß Gſehene nunmehro warhafft find. 

Es ſey nur unverzagt, ia, ia, es iſt beichlofßen, 

Es ſoll zum letzten Troſt der Stahl mein Herz 
durchſtoſßen. (Stofbet zu.) 

OÖ weh, ich fülle ſchon den herb- und bittren Todt, 

Verdambter Osirid, du bringst mir dieſe Noth. (Fallet.) 
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Die Kräffte weihen fchon, ad, Gmahlin, wo 
bleibftu 2 

Ich drüde Leben, Lieb und meine Augen zu. 
(Erbleichet.) 


Candace. Cr hat ſeinen Lauff geendet, und feine Leichtglaubig⸗ 
keit hat ihm dazu gebracht. 

Philiftone. Sage vielmehr ſeine Strenge, dann ein allzuhartes 
Verfahren gegen eine Gemahlin verurjadhet offtermahl die 
Untreu. Candace, laſße dirs zu einen Beyſpill dienen! 


Bandace. Ich werde mich deſßen ftet3 erinnern. 
Scapin fommet und betrachtet feinen Heren, hat etliche Foperey mit weeg⸗ 
tragen und ab. 


Bandace. Wer glaubet allzu leicht, wird Yeichtlich 
auch bethöret, 
Drumb, wer nicht ſehen will fein Luft in 
Gall verkehret, 
Der made es wie ich, er greiffe nach der 
Schönen 
Und halte fie nur feſt, fo wirds ihm feiner 
nehmen. 
Philiitone. Bann man ein Frauenherz mit Eyfferfucht 
will blenden 
Und noch zum Überfluf die Freuheit- will 
entivenden, 
So gibet Rah und Lijt fogleih den 
Meifter an, 
Daj der, jo vor geliebt, wird ein betrogner 
Mann. 


Shriften. X. 26 


Der 
Broßmüthige Überwinder 
Seiner jelbit 


mit HW: 
den übl belohnten Liebhaber vieller Weibfbilder 


oder Hw 


der Meifter, böfe Weiber gutt zu machen. Mehrers wird die 
Action felbft dem geneigten Leſer vorftellen. 


In Wienn den 7 August 1724. 





Actores. 


— 


Bosroes König der Longobarden. 

Stellandra Prinzefin von Benevet, Verlobte des Cosroes. 
Ismene Prinzeſin von Spolletto. 

Julie ein gräffliches Fräulein, verliebt in Alcandro. 
Vardanes Königlicher Kronprinz, verliebt in Ismene. 
Alcandro Cosroes Bertrauter, heimlich in Stellandra verliebt. 
Banswurlt des Königs Tuftiger Diener. 

Brunette ein altes Kammermädl bei Stellandra. 

Weiber fo viel man haben kann. 

Riepl ein Nachbar dei Hanswurst. 

Leibwacht dei Cosroes (fie gehen halblang.) 


Aufzührung. 


Ein ſchöner Zuftorth, in Prospect ein Berg, welcher ſich 
öffnet und eine herliche Taffl zeiget. 

Ein anderer Ruftwald. 

Ein Gartten mit Fontainen und Grottenn. 

Zimmer der Ismene. 

Ein Gefängnuſ im Gartten. 

Ein königlicher Schloſplatz. 

Ein wüſte Einöde, im Prospect ein Berg, alwo ein finſteres 
Gefängnuf. 

Königliches Zimer. 

Ein ſchwartz aufipallirtes Zimer nebſt einen Plod und 
Beul, welches fich hernach in Föftliches Zimmer verivandlet. 





Actus Imus. 


— 


Scena Ima. 


Daß Theatrum praesentirt eine anmuthige Gegend, in Prospect zeiget fi 
ein grofßer Berg mit unterfchiedenen Baumen, welcher fich hernach eröffnet unb 
zeiget eine berliche Taffl mit allerhandt Confecturn. 


Cosroes, Stellandra, VBardaned, Iſsmene, Aulie, Ulcandro, SW 
und Gtath. 


Alle. Lang lebe der unüberwindlichſte König Cosroes! 


Vardanes. Groſßer König, ſey beglückt 
So, daſ alles Hauptvergnügen 
Sich nach deinen Wunſche fügen 
Und zu deinen Fuſ gebückt 
Ewig müßße zinſbar liegen. 


Cosroes. Nachdeme Unſ Euere Treue bekannt, nehmen wir auch 
Eueren Wunſch gnädig an und wünfchen ingleichen Euere 
Zufridenheit. — Wie aber ihr, ſchönſte Stellandra, wie 
genehm haltet ihr unſer Herze? 

Stellandra. Alſ dal Koſtbahreſte der Melt, welchen nichtes 
gleichen kann; und zweifflet mir gar nicht, daſ die reinen 
Kerzen Ewiger Treue in dieſer Bruſt davor beſtändig brennen 
werden. 


Cosroes. In den Herzen 
Stellandra. Müſßen Kerzen 

Keiner Treu auf Ewig ftehn, 
Cosroes. Dann es ſollen dieſe Sonnen, 
Stellandra. Wo mein Lieben Liecht getvonnen, 
Beede. Nimmermehr zuriidegehn. 
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Bw. Der Teuffl, hört einmahl auf, ihr madt mir daß Maul fo 
wäſßerig, daß ich fait nicht genuch aufpeien Tann.. 

Gosroes. Weiftu dann auch, waſ lieben jeye? 

Bw. Et quidem in forma. Solt ich ein Venus-Rind fein un= 
weith von Mars gebohren und follte nicht wiſßen waſ lieben 
jeye? Daß wäre mir in gank Calzburger Land ein Spott. 

Gosroes. Sage dann, waf ift dann die Liebe? 

Bw. Wir Bauren lönnen es zwar nicht beichreiben, aber warın 
wir ein Menſch auf den Heuboden beiommen, To erzehlen 
wir es historiweil, daß fie in dreiviertl Jahren ein lebendiges 
Exempi belombt. 

Gosroes. Du bift ein Narr! 

Bw. Kinder und Narren reden die Warbeit. 

Gosroes. Geliebteſte Brinzefin, jo es Euch nicht müffället, wollen 
wir unf in jenen Berg verfügen, umb unf alldorten mit einer 
geringen Luſt zu ergößen, welche zu Eueren Vergnügen an⸗ 
geitellet tworden. 

Stellandra. Euer May. wiſßen, daß diefe Bruft fich niemahls 
dero genehmen Befehl wiederſetzet. 


(Ef eröffnet fih der Berg und man fihet die Taffl mit 
Confeturen.) 


Bw. O Bot 1000, daf ſeind Sachen, daf hätte einer nicht mit 
einer Miftgabl geſucht. 

Losroes. Komet, Geliebte, zur Ergöglichleit. (Nimbt fie bey der 
Handt.) 

Stellandra. Sch folge meiner Sonnen. Gie ſetzen ſich alle zur Taffl 
und wird eine Piano Music gemacht. Hw Tann bier ſeine Luſtbar⸗ 


keiten nach Belieben machen, weillen diefe Materie ſchon zum öffteren 
vorgeftellet worben. 


Gosroes. Zeiget Euch fröhli, meine, Angebethene, und ges 
nißet bon dieſer Wenigkeit. Holla, Hw, Bediente, man 
reiche un einen Becher mit Trand! (Es wirb ihm ein Becher 
gereichet.) 

Stellandra. Diele Luft erquicket alle Herzen, fo fie auch in tieffeiter 
Trauer begraben liegten. 

Cosroes nimbt den Becher zu trinden.) Eſ lebe Stellandra, unſere 
geliebte Brauth und Sonne dieſes Reichs! (Trompeten und 
Banden.) 





407 


NB.: Sie trinden alle bie Geſundheit und Hw ingleichen; wirb enblich 
beraufcht und trindt allerhanbt närrifche Geiunbheiten. Cosroos und 
Alle erheben fich von ber Taffl und foppen fich in etwaſ mit Hw, welcher 
den König bittet, er wolle ihm den Kopf halten, dann er mühe jpeien. 
Hinten wirb die Olausur gefhlofßen und ber König kann fi in etwaf 
noch mit Hw foppen. 

Gosroes. Iſt mir erlaubet, jchönftes Liecht, Euch nah dem 
Zimmer zu begleiten $ 

Stellandra. Ich ichäge mich Die Glückſeelichſte, jo ich die Seite 
meines Königs und Breutigams begleiten Tann. 

Gosroes. Kommet dann, mein Leben und ander8 Ic). 


Stellandra. Ich gehorche, mein Angebettener. (Beebe ab, und bie 
andern per Strada.) 

Bw bieibet und hat feine lazzi mit hin und ber bordien und brechen; fallet 
endlich zur Erbe, ſagend, er müſße fterben. Schlaffet ein. 


— — 


Scena 2da. 


Niepl. 


Riepl ſagt, er habe einen Brieff bekommen, welcher an den Hw gehörig; bei 
Hoff Hab er ihm ſchon durd) alle Mauſlöcher gefucht, aber ex könne ihm 
nirgenbt antreffen, er wolle morgen wieder kommen und ihm den Brieff 
geben, dann es möcht doch von groißen Saden und Wichtigkeit etwaf 
barinnen fteßn. Erfiehet Hw auf der Erde und verwundert ſich, gebet 
endlich Hin, ihme zu erweden, und Hw Iaft einen Furz gehen unb her⸗ 
nach ein Korpher. Biepl hat feine lazzi darauf nad) Belieben und er- 
wedet ihm abermal. Hw reber in Schlaff von Menichern und dergleichen 
Poſßen nach Belieben nnd ſagt, fie jollen ihm geben laſßen. Endlich 
nach etwelcher Foperei ermuntert er fih, fragt den Biepl, wie er daher 
komme und waf er wolle. Biepl gibt ihm ben Brieff und Hw leſet 
ihm nach etwelcher Yoperey folgenden Inhalts: „Die Kredl, Urſchl, 
Drietſchl, Wäberl, Fraͤntzl, Catherl, Sabinl, Bauline, Zuſel und Soferl 
und noch mehr, entbiethen dir, Schelmen, Galgen, Rabt, Schwerb, 
Feuer und Strid, weillen du anf ein jo Ichelmifche Weil allen bie Ehe 
verſprochen, auch einer teben von deinen wurſtlichen Diebesgeichlecht einen 
Erben Hinterlaißen. Wir ermahnen bich daf erft und lebte Mal, kome zurück 
und henrathe eine nach ber andern, oder wir wollen mit Truml und Pfeiffen, 
mit Spieß und Stangen, auf Böjen und Offengäbln gefahren kommen und dich 
alfo zerfetzen und zerkratzen, daß fein Härl Haar an deinen Kopf und Barth, 
fein Üder! in deinen Leib folle bleiben. Du wirft unf verftanden haben, 
wirft alfo dich nicht lang bebenden, fonbern beinen Rudweg nehmen; 
bamit bu aber jeheft, wie lieb wir dich haben, wirftu bei bem Riepl 
einen ſchwarzen Pod finden, welcher bir daß Neifgelb eriparet und 


keine müde Füſße macet. Gegeben und unterfertiget in Salzburg von allen 
deinen Menſchern.“ Hw hat feine Poſßen Über dieſen Brieff nad) Bes 
lieben und fagt dem Riepl, er folle dem Pod ein Ochſenzehn aufbinden, 
daranf werden fie ſchon verfiehen, waſ er vermeine. Nach etwelcher 
Foperey Beede ab. 


— i— 


Scena 3tia. 
Bimmer der Ismene. 


DBardane, JSſmene. 


Vardanes. Schönfter Mund, dich will ich ehren, 
Laſ doch endlich von dir hören 
Mir ein höchſt erwünichtes Sa, 
Sonft vergeht mein treues Herze 
In den Quallen, in dem Schmerze, 
Melches ſchon dem Todte nah. 


Tsmene. (Verdrüglicher Liebhaber!) CE ift Euch ja belannt, 
mein Prinz, daß meine Flamme für Eud nicht Tonne 
brennen, warum quellet ihr mid dann mit berdrüßlicher 
Liebe? 

Vardanes. (Ah mir!) Wolt ihr dann, graufame Schönheit, 
Euere holde Plicke ftet3 von mir abwenden und ift mein 
brennender Eyffer nicht fähig, Euer diamantfeftes Herz zu 
erweichen? 

Tsmene. Dieſes Hertz weil, wen es lieben ſoll. Ihr aber, ſo— 
fehrn ihr mich verbinden wollt, redet mir nichtes mehr von 
der Liebe. | 

Vardanes. Solt ch mid) dann alf ein Salamander im Feuer 
ſehen und, nicht verbrennet, 1000 Folter meiner Seelen füllen ? 

Tsmene. Diejes hab ich niemahls verlanget. 

Dardanes. Und waſ dann? 

Tsmene. Daſ ihr mich mit der Liebe nicht quellet. 

Vardanes. Dieſes ift mir ohumöglid. 

Tsmene. Dir aber wird e3 ein Leichtes fein, Euere Gegenwarth 
zu fliehen. (Will abgehen.) 

Vardanes. Verbleibet, oõ ſchöne Bezwingerin, perbleibet, ich till 
nichte8 mehr von der Liebe Sprechen. 
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TIsmene. Und alſo gefället ihr mir. 

Vardanes. (Ach Schmerz! Ich ſuche Linderung und finde Höllen- 
pein.) Saget mir damı, meine Schöne, wal ich endlich zu 
hoffen habe? 

Tsmene. Dieſes müſt ihr nicht mich fragen, ſondern diejenige, 
jo ihr liebet. 

Vardanes. Sch liebe ja Euch, mein Leben. 

Tsmene. Mich? O fo fliehe ich. (Win abgehen.) 

Vardanes. Nein, nein, verbleibet, ich will fterben. 

Tsmene. Sterben? Und warumb fo geſchwind? 

Vardanes. Weillen Euer Mundt und Herze mir daſ Tobtes- 
urtheil gefählet. 

Ismene. Wie, Prinz? Shr beleidiget Hierdurch) meine Tugendt, 
warn Hab ich iemahl Euren Todt gewunſchen? 

Vardanes. Dazumahl, da ihr mir von der Liebe zu reden ver—⸗ 
bothen. 

Isſmene. Diejes iſt auf ſchlechten Grund gebauet, gleich alf ob 
man nicht in ftiller Gluth auch lieben kunte. Vebet und 
ſchweiget von der Liebe. 

Vardanes. Ich jollte Ieben und follte von der Liebe Schweigen? 
O entfeglicher Befehl, o graufames Gebott! 

Tsmene. Gehet, gehet, verlafßet mich, danı meine Gegenwarth 
möchte Euch noch mehr Schmerzen verurſachen. 

Vardanes. Sa, ja, ich gehe. Weil bey Euch fein Erbarmnuf zu 
finden, jo will ich ſelbe bey den Todt fuchen, ich will alf 
ein Phoenix mid) in der Liebe verbrennen, aber auf 
meiner Aſche ſoll die Treue hervorwaclen, die Euerer 
Grauſambkeit fattfam fluchen wird. (Ab.) 

Tsmene. Gehe nur, unartiger Bring, ich verlacje deine Drohung, 
dann die ſüſße Pfeille der Liebe haben noch wicht mein 
Herz verwundet. Mber wie, waſ fir einen unbelannten 
Schmerz fülle ih in meinen Buſen? Ach, es ift doch vers 
gebens mich fehrner zu verftellen, ich kann wicht leugnen, 


daß die Liebe mich befieget und itberwunden. (Stehet in Ge« 
danden.) 
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Scena 4. 
Cosroes von fehrne. 
Bosroes. (Hier ift der Stern, welcher mein Herz erleuchtet.) 


Ismene. Wann ich Roßen jollte brechen, 
Lieb, von dir, muft dich nicht rächen, 
Weil ich dic) fonft nicht geliebt. 
Nehm dief treue Herz nun hin, 
Weil ich nicht mehr meine bin, 
Dann es fih dir gang ergibt. — 


(Aber 5 Himmel! der König allhier?) 

Losroes. Wordurch, ſchönſte Göttin, will fich die Liebe bey dir 
rächen ? 

Ismene. (Er hat meine Reden gehört.) EB ware nur Scherg, 
gnädigfter König und Herr, die eitle Phantafeyen haben 
mich zum Zeitvertreib alfo jagen heilen, dann mein Herz 
weif noch nichts bon einer Liebe. 

CLosroes. Die Liebe aber verurfachet offtermahls ein brenendes 
Feuer, ehe alf fi daß Herze ſolches einbildet. 

Ismene. Dergleichen Feuer ift mir noch unbelant. 


Gosroes. Kein Verftellung kann nicht taugen, 
Ihr verraihet, Ichönfte Augen, 
Wal der Mund nicht Sprechen will, 
Dann man kann, wenn Augen brennen, 
Leicht dei Herzens Feuer kennen 
Und der Seel verliebtes Zihl. 


Ismene. sch weil wohl, daß Eure May. mit mir zu jcherzen 
pflegen. 

Gosroes. Nein, meine Angebethene, es ift mein völliger Ernft; 
ah, Ichönfte Göttin, ich liebe Euch, und ohne Euerer Gegen 
lieb muf mein Herz verjchmaden. 

Ismene. Wie? Der König bedende, mit waſ Treue Er 
Stellandren verbunden jey. 

Bosroes. O diefe ift ſchon auf meiner Bruſt verbannt, ich 
werde fie Ewig hafßen. 
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Tsmene. Alſo geſchwind ift der ftarde Liebeseyffer verſchwunden? 

Gosroes. Sa, ia, meine Seele, er ift verſchwunden, danu wer 
dich, o liebreizende Gottheit, fiehet, kann gar leicht eine 
irdiihe Creatur vergeißen. 

Tsmene. Ich bin auch ein Menſch, und deromwegen können Euer 
Majeftät nur fi eine Göttin juchen, dann bey mir wird 
e3 gewißlich vergebens jeyn. 

Bosroes. Nein, nein, Geliebte, du bift diejenige, vor deſßen 
Altar fich mein Herz zu Boden legt, dich bette ich an, dich 
verehre ich und du allein kannſt durch ein einziges Tröpflein 
deiner Wohlgewogenheit alle meine Schmerzen und Beinen 
lindern. 

Tsmene. Euer May. laſßen mich, ich Habe ſchon geſagt, daß ich 
nicht berftehe, waſ lieben fey, oder ich werde e3 Stellandren 
lagen. 

Gosroes. O dieſe Gehäfige wird mir nicht zumieder Leben 
dürften; ich bin ein König und alſ ein jolcher kann ich thun, 
waſ mir beliebet. 

Ismene. Diejes will ich beyjeits laſßen und will nur jagen, daf 
Euer May. feine Gewalt gegeben, ein unfchuldiges Herz zu 
bezwingen. 

Gosroes. Nicht alſo, meine Schöne, die Liebe, welche mich ent= 
zündet, wird auch deine Bruft entzünden, Tage nur zu 
meinem Troft, ob ich hoffen darff. 


Scena 5. 


Stellandra von fehrne. 


Stellandra. (Was ſehe ih? O unverhoffter Schmerz, welcher 
mir Thränen auf meinen Augen preißet!) 

Gosroes. Andworttet ihr nicht? 

Tsmene. Was ſoll ich jagen, da mir die Frage unbekannt. 

Stellandra. (Aufrichtige Seele!) 

Gosroes. Willſtu dann, mein Schatz, daß ich vergehe? 

Stellandra. (Treuloſer König!) 

Ismene. Davor jeye der Himmel! Villmehr follen Euer May. 
leben und Ihre Stellandra durch unverfälſchte Treue ergögen. 
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Stellandra. (OÖ unvergleichliche Ismene') 

Losroes. Nehne mir doch dieſe Gehäfige nicht, der bloße 
Nahme kann in mir Widerwillen erwecken. 

Stellandra. (Meineidiger, der Himmel wird dich ſtraffen!) 

Tsmene. Euer May. leben wohl! (Win angehen.) 

Cosroes. Wilſtu mir deine Strahlen entzühen? Verbleibe und 
entledige twenigftens mein in Feel und Banden beſtricktes 
Herze. 

Stellandra. (Nun kann ich mich ohumöglich mehr enthalten. 
(Gehet hervor.) Treff ich dich allhier jo unverhofft an, mein 
Leben? 

Gosroes. Eben wolt ich mich zu dir, mein Liecht, verfügen, 
tomme dann, laſße unf nach dem Zimmer eillen. 

$tellandra. Ich folge dir, mein König, alf die Blumen der Sonne. 

Gosroes (su Ismene.) In dir, allerliebfte Seele, meidet fich 
mein Herz. Xebet wohl, holde Sterne geliebter Augen! 
(Xb mit Stellandre.) 

Ismene. Waſ Schmers, waſ Pein und Quall Hab ich ſchon 
erlitten, da ich kaum gedendet, der Liebe einen Pla ein= 
zuraumen. Ach unmenſchliche Tyranney der Liebe! Cosroes 
gedendet meine Tugend zu unterdrüden und will, daß ich 
mich ihm ergebe, aber du betrügeft dich, mein König. Ismene 
ift iederzeit mit genuchlamen Wiederſtandt verfehen, ihre 
Waffen jeind Treue und Groſmuth, deine jchmeiglende 
Zunge: wird nicht nötig fein, mich von der erften abzu— 
wenden und deine Drohungen kennen auch meine Grojmuth 
nicht erichreden, danıı ein Herz, welches rein it, wird 
ſich nicht leichtlich den Fahlſtricken der lieblofenden Lippen 
ergeben. 


Dir jag ih, o König, gebe, 
Deine Liebe ich verjchmähe, 

Und dein leben aht ich nicht. 
Dann ein treues Herz thut mwöllen 
Eine nur der keuſchen Seele, 

Nicht, die Treu und Glauben bricht. 

(Ab.) 


— 
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Scena 6. 
Taf Theatrum praesentirt einen Quftivald. 


Hw, Brunnete, 


Brunete lauffet ihm nach, fagenbt, ob er dann iederzeit ein Self für fie fein 
wolle, er folte fich doch einmahl ihrer erbarmen. Hw fagt, e8 wäre ihm 
obnmöglich, nacher Salyburg dörffe er ohnediſ nicht mehr und es kunte 
fein, daß er hier aud) mit reputation alf ein Schelm tweggehen müſte. 
Brunste fagt, fie wolle ihm alles thun, waf er verlange, daß Beth 
wärmen im Winter, delicate Speifen kochen, fogar wohl fie ihm ben 
Barth fcheeren, damit er Fein Geld aufgeben börffe. Hw fagt, aber den 
Beutl auch zu Beiten, daß auf die Längft nichts darinnen bleibete. 
Brunnete bittet ihm umb alles in der Welt. Hw fagt, es könne ohn- 
möglich, fein, dann fie feie ihm gar zu hitzig in der Lieb und alfo wurde 
fie ihm bald zu denen Altvättern fchiden, weil er fchon die merift 
Kräffte verlohren. Nachdem fie aber nicht nachlaſßet zu bitten, mwilliget 
Hw in ihre Liebe, doc mit diefen Beding, daß fie mit feinen einzigen 
Kerl reden jolte, fonft wäre alles null und nichtig. Brunnete verfpricht 
es und will, daß er mit ihr unter einen Baum in Wald Hinein gehe. 
Hw fraget, worzu diefe8? Brunnete: fie wolte ihın auf den Kopf ein 
Schatten fuchen, er könne indeißen etwaſ ſchlafen, Hw fagt A parte: 
Aha, der Vogl lockt Schon, auwe, die Meifen möcht gewif gern an meinen 
Kolb aufligen, nein, nein, ich traue nicht. Juſt auf ein Haar haben 
mirs die Salzburger Menfcher auc fo gemacht, ich bin ein junger Narr 
geweißen und Hab mid, nicht Iang bitten lafhen; gelt, jetzt iſt daß facit 
berauffommen, daß ich bald nimmer ficher bin. Sagt, er will fchon 
mit ihr jpazieren gehen, aber daß Kopf juchen Tann Hintertvegen bleiben. 
Gehen Beede mit Freuden und Lachen ab. 


Scena 7. 


AUlcandro, Julie an der Seiten gleich dazzır. 


Alcandro. Liebſte Hoffnung, fomm und jage, 
Bey dem Himmel jelbft Dich frage, 
Sage, ſoll ih glüdlich fein? 
Laſ mich wiſßen, ob erhöret 
Sen dal Klagen, jo verhehret?s) 
Diefes Herz und Veben mein. 
Ach Liebe, graufame Liebe, wo führeftu mi Hin? Ich 
ehre, ich bette diejenige an, welche in Kurken dieſes Neich 
af eine neue Sonne beleuchten wird, welche alf eine Be— 
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herſcherin den Thron bezihen wird, ad Schmerz! Diefe 
liebe ich und meine Gluth wird müfßen in erfter Aſche er: 
jtiden; dein Trieb, unmitleidige Liebe, wird mir nichts alj 
den Todt, ia den allerichimpflichften Todt verurfachen. (Julie 
böret zu.) Jedoch für eine ſolche Schönheit zu fterben wird 
mir nicht ſchwer fallen; ſolt ich auch die gröfte Marter er: 
dulden müfßen, würde ichs dannoch leichtlich ertragen, weillen 
die Liebe alle Beſchwernüſßen zu erleichtern) pfleget. 

Mlie (Hervor gehendt.) Ich bin dir taufendmahl für deine Treue 
verpflichtet, geliebter Alcandro. 

Alcandro. (O du betrügeft dich fehr, fo bu glaubeft, daß meine 

\ MWortte auf dich gerichtet waren.) Ach, meine Schöne, bie 
Liebesgluth vermehret fich ftündlich gegen Dir und meine 
Flammen find fo hell, daß in ihnen die Treue felbft kann 
gelefgen werben. (Aber nur für Stellandra.) 

ulie. Glaube mir, angenehmer Abgott, daß diefe Bruft noch 
Noth noch Sterben werde thrennen, ich habe dir ewige Treue 
geſchworen, und an der foll es mir aud nie ermanglen. 

Alcandro. Ich erkenne fie und werde fie wiſßen mit gleicher 
Treue zu belohnen. (Daß fie doch von hinnen wäre!) 

Iulie. Mein Herze lebet für dich allein, in demfelben biftu ver- 
graben und niemandt joll mächtig jein, dir mich zu entreifßen. 

Alcandro. (Und doch befiget e8 ſchon eine andere.) Ach, mein 
Leben, allaugrof ift deine Liebe, doch feye verfichert, daß 
ich nicht minder alf du thun werde. Dann es erfordert die 
Pflicht und Schuldigleit, daß ein Herz dem andern dandbahr jey. 

Iulie. Waſ erwünſchte Freude! 

Alcandro. Waſ glüdliche Liebe! 

ulie. Du bift der meine. 

Alcandro. Und ich verbleibe Ewig verbunden einer fo göttlichen 
Schönheit. 

ulie. Nunmehro werde ich vergnüget leben, da du aufs neu 
mir deine Treue verfiglet. 

Alcandro. Und ich vergnügt, da ich fie bey dir in voriger Blüthe 
erſehe. 

Julie. Auf ſolche Weiſ können ſich Die Herzen vergnügen, wann 
die reine Fackl der Liebe beederſeits brennen. 

Alcandro. Die Gluth, ſo in dem innerſten der Seelen verborgen, 
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muf bey ſolcher Liebe ihr Zihl erreichen, wann anders dein 
Schönes Auge ihre Strallen mir gönnen will. (Aber Stellandra 
hat ſchon mich gefejlet.) 

Julie. Mehr kan dir mein verliebter Mundt nicht Tagen, alj daß 
treue Herz allbereith demſelben befohlen; genuch, daß ich 
dich liebe und anbette. 

Alcandro. Und mwanı du eine Penelope wäreſt, kunte feine 
gröfßere Treu und Lieb bon dir erfordert werden. 


Julie. Sp vergnügen ſich die Herzen, 
Wenn der reinen Treue Kerzen 
Durch vereinte Liebe brennen. 
Alcandro. Diefe Gluth fählt nie daſ Ziehl 
Wenn (Stellandras) Wann dein 

ſchönes Auge will 


Ihr beftändig Nahrung geben. 
(Beebe ab.) 


Scena 8. 


Stellaudra. 


Stellandra. Daß ſchönſte diefer Melt find, 5 Liebe, Deine Zärt- 
lichkeiten, und kann kein glüclicheres Leben gefunden werben, 
al wo man Her& umb Herze gibet und fich bederjeit3 ein- 
ander aljo mwohlgefahlen läſt, daß noch Schmerk, Noth und 
Plagen einige Verdrüßlichkeit verurſachen können. Dieſes, 
d ihr Götter, wünſchte ic) mir Zwar auch von dir, un 

getreuer und leichtfinniger König, zu genüfßen, aber ach! 

vergeblich. es Hoffen, ich werde einer anderen Schönheit daß- 
jenige Herz überlajßen müfßen, ohne befen Beſitz ich fterbe. 

Ismene! glücdjeeliche Ismene, dir ift e8 zugemeint, du wirft 

darüber fiegbrangen und ich werde fterben. Aber wie? 

Leihiglaubiger Sinn, halte ein dich zu übereillen, vielleicht 

hat dich der fchmeichlende Argwon betrogen und kan diefes, 

worüber du Hageft, von Cosroe ein Scher& gemweißen jeyn. 

Aber 5 Himmel! Daß unruhige Hertz läſt mir jolches nicht 

glauben, ich ftehe zwiſchen Furcht und Hoffnung gleich einen 
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mwohlbeladenen Schiff auf den hohen Meer bey braufenden 
Sturm. Doch nad) dir allein, 5 Hoffnung, will ich mein 
Polum richten, verichaffe, daß mir meine Angiten benohmen 
werden. 


Meill ich nichts mehr fan alj hoffen, 
Ah! jo gib auch, Hoffnung, zu, 
Taß die höhft gewünſchte Ruh 
Turd dich werd vergnügt getroffen. 


Nun aber will ich mid zu ihm verfügen, umb aut feinen 
Corallenmundt daf Urtheil meines Lebens oder Todtes zu 
erfahren. Aber ftille, ich fehe feinen Diener anhero kommen, 
pilleiht fan ich in geheim auf feinen Neben etwas erfahren, 
jo mir beliebig. Werde mid) alhier verborgen halten. (Ver⸗ 
birget fich.) 


Scena 9. 
Hw. 


Bw ſagt, er wolte lieber ein Schelm fein, alſ bey fo geſtalter Sachen ber 


Brunette Breutigamb ſeyn. Solte er ehe Hörer tragen, alj die Hoch⸗ 
zeit geweien, daß wäre ihm ein ewiger Spott. Die Strallhex iſt fo 
Ihön in der Fünfter ben einen Pagi gejeißen, welcher vor bie Prinzefin 
ein Schnopftuh holen bat follen, alſ wann fie zufanıbgeleimbt wären, 
und zum Überfluß hat er bat Schnopftuch in ihren Partioipiis geſucht. 
ö raza maledeto! Nein, thut mir einer dab Schmals und Fette 
ſchon jeßo von der Suppen freißen, To mac) ich daß Waſßer hernach aud 
nicht. Sie hat zwar wohl bey ihrer Ehr geſchworen, fie hätte nichts böjes 
getban, aber Hw ift nidjt fo einfältig, daß ers glaubt. Ich Tenne gar 
zu gutt Diele Nachtzuſammenkunfften, weil ichs felber probirt. Darm einer, 
der in der Finfter bey einen MäbL fein Tann, fihet den Tobt vor Augen, 
boch bleibt daß Mädl beyn Leben und die Sungfer wird eine Leiche, wie 
alle Salzburger Menſcher genuch erfahren haben; aber izt will ich fein 
neicheid fein und eine heurathen, die alſ wie des Alexander Pferd ift, 
und niemanbt auffigen laſt, alf ihren Herrn. 


Stellandra. (Auch in der tumen Weil redet diefe Einfalt ver- 


nünfftig) Höre, Hw! 


Bw. (O Potz 1000, die Prinzefin wird alles gehört haben.) 


Berzeihet mir, wann ich por Euer ein Sau aufgehebt. 


Stellandra. Weiftu wohl, wer ich bin? 
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Bw. Freulich: eritens ſeyd ihr cin Weibſbild, und hernach die 
Brauth meines Herrit. 

Stellandra. Ach, nein Hw, wolte der Himmel, daß c3 niit 
deinen Reden eintreffet. — Ziche, hier haftu einen Beutl 
mit Ducaten. 

Bw. Mir? 

Stellandra. Ja, div. Aber nun entdecke mir etwaſ, fo ich dich 
fragen werde. 

Bw. Bon Herzen ger, wann ich nur dienen faı. 

Stellandra. Sage mir, gehet der König offt in Ismenen 
Zimmer? 

Bw. Daſ weil ich nicht, dann bey ſolchen Sachen braucht maıt 
die dritte Perſohn nicht darbey. 

Stellandra. Aber dannoch? 

Bw. Ihr jeyd ein durchtriebene Krott und iſt Euch nicht zur 
trauen, dann ein Weibſbildermaul und cine Windmihl 
ſchweigen nicht leichtlich jtill, wann fie wur eine Urſach 
haben. 

Stellandra. Fürchte Dich nicht, ich veripreche dir bey der Hoheit 
meined Standes, dich nicht zu verrathen. 

Bw. Schaut, ih will Euch wohl etwaſ vertrauen, aber fageı 
thu ih Euchs nicht, damit hernach, wans heranffonıbt, die 
Trimer nicht auf mich Ipringen. Der König, der ſchleicht 
offt gang allein zu der Prinzeſin Ismene, und wann er in 
ihr Zimmer kombt, jo gehet er umb fie herumb, alj wie 
eine Katz umb den heiſßen Brein, er kniet vor ihrer, er 
weinet alf wie ein alte Badurſchl, bald will er ſich er— 
itehen, bald will er fie wieder umbfangen, die Ismene 
aber, die jagt allezeit, fie verjtche ihn nicht und er folte 
zu Euch gehen. Da aber wird er glei erzürnet und 
ihmählet über Euch, fagend, er will Euch mit Hunden 
außbeiten laſßen, es gerene ihm, Euch iemahl gejehen zu 
haben, und waf noch mehr ift. Und dieſes Hab ich allcz 
einmahl bey den Schlüßllody gehört und geſehen. 

Stellandra. Alles, waſ du mir erzehlet, kan ich leichtlich glauben, 
aber dannoch will ih nicht nachlafgen, ihne zu lieben, 
pilfeicht wird meine Bejtändigleit fein Herz erweichen. 

Bw. Mein, Yajt ihn gehen, es gibt ia andere Schöne Printzen, 

Schriften. X. 27 
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die freu ſeyn; nehmet mich, und verfpred Euch, fein andres 
Menſch anzufchauen. 

Stellandra. Niderträhtiger Menſch, du unterfangeft Dich zu 
biell, rede befcheidener, oder mein Zorn wird Did) be= 
ftraffen. 

Bw. Ey zürnet Euch nicht, Jungfrau Prinzefin, ich Hab es nur 
gutt vertraulich gemeint, deſtwegen hat e8 Nicht zu fagen, 
ih habe ia jo wohl Fleiſch, Pein und Bluth, alf mein 
Herr, der König. 

Stellandra. Schweige! Übrigens aber laſ dir angelegen feyn, 
mir von allen Nachricht zu geben, und vor eine iede 
Zeitung, fo du mir bringeit, folftu 100 Ducaten haben. 

Bw. 100 Bucaten? Daß ift gutt, iezt will ih alſ wie ein 
Wachtlhund überall der Spur nachgehen, und warın ih nur 
einen Seuffzer rieche, jo will ich ſolchen Euch überbringen; 
aber daß ihr mich nur nicht verrathet! 

Stellandra. Du haft dich nicht zu forgen, ich werde ſchweigen 
und mein Herg davor Hagen laſßen. (Ab.) 

Bw. Ein Beutl Dueaten hab id) Schon und Hoff noch mehr zu 
bekommen, ia ich will Tag und Nacht dichten auf Zeitungen, 


damit ih nur Ducaten belomme, wanſ gleich erlogen ift. 
(Ab.) 


Scena 10. 
Vardanes und Kömene gegenüber. 


Vardanes. Wolt ihr dann, fchöne Göttin, meinen Schmerzen 
noch fein Ende maden, und fol Euer gefafter Zorn ſich 
nicht ehe ftillen, bij mein Leib in daß alte Grab geleget? 

Ismene. (Wie jehnlich ſeuffzet er!) 

Vardanes. Ach, Euer Stillichweigen bejaet mein Verderben. Ver: 
zeihet, Ächönfte Augen, verzeihet, jo ich Euch mit meinen 
Ungeftüme allzuviel belcidiget, und bedendet, weillen ihr 
dem Glantz der Sonnen gleichet, ein iedes Herze Eure 
Weide fein müſße, ah verzeihet und nehmet diefe meine 
Entihuldigung an. 

Ismene. (Cr hat mich überwunden.) 
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Vardanes. Ah Schmerz! Wollet ihr dann, Graufame, iederzeit 
zu meinen Seuffzen und Wlehen ein unbemweglicher Felf 
fein ? Laſßet Euch Doch beivegen von meinen Thränen, weil 
doh aud ein Stein durch die Wafßertropfen endlich er⸗ 
weichet wird. 

Tsmene. Pring, Euer Klagen und jehnliches Seuffzen Hat 
meine Seele erweichet, vergebet mir dann, fo meine bif- 
herige Härte Euch beleidiget, ich ware niemahles fo grau⸗ 
fam gegen Eu, all ihr wohl geglaubet, fondern wolte 
nur Euere beitändige Treue und aufrechte Liebe erfehen; 
da ich nun mich derjelben vergwiſßert befinde, fo ift mir 
Euer Herz ein angenehme Gab und daß meinige fol auch 
bif in den Todt daß Euere verbleiben. 

Vardanes. O unerhörte Gütte! Darff id) Euren Wortten, ö 
Geliebte, glauben? 

Tsmene. So viel ſchwöret mein Mundt und daß Herz bekräfftiget es. 

Vardanes. Cuere allzugrofße Gütte bindet mir Yung und 
Sinn, ohnmöglid ift es mir, für fo unverhofftes Geihantnuf 
ſattſamen Dand abzuftatten. Nehmet indefßen hin, ö werthes 
Leben, zum Unterpfandt ungeichmindter Treue mein zu 
Euch brennendes Herz, ich werde mich den Glückſeelichſten 
unter der Eonnen nehnen, jo Euch meine Perſohn nur in dem 
mindelten eine Vergnügung und Ergößlichleit verichaffen tan 

Ismene. Sofehrn ihr, geliebter Abgott, iederzeit fiir mich be— 
ftändige Treue heget, ift mein Wunſch mit 1000fachen 
Wucher erfeßet. 


Uardanes. O der Freude! 
Tsmene. Der Bufriengeit) | Umtarmen na.) 
Vardanes. Du bift mein. 
Tsmene. ch bin dein. 
Beede. Biſ in den Todt. 
Vardanes. Unſere Seelen 
Tsmene. Trennt fein Quällen 
Beede. Trotz aller Noth. 
Vardanes. Ich bin dein | 
Tsmene. Du bijt mein 
Beede. Bis in den Todt. 
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Scena 11. 


Cosroes, welcher die 3 letzte Neben angehöret. 


Gosroes. (Waſ ſehe ih? O Teuffl! O Höl! Muf denn chen 
mein Sohn daß Srrlicht, welches mich in meiner Liebe be— 
trübet [jein]? O fchnöder Böfwicht, es koſtet dein Leben! 
(Gehet hervor.) Vardanes! Printz! Sohn! Wal find deine 
Verrichtungen allhier? 

Vardanes. (O Himmel, mein Vatter allhier!) Gnädigfter Herr 
und Batter — — — — — 

Cosroes. Schweige und begibe dich alfobald von hier. 

UVardanes. Ich gehorche, mein Löniglicher Herr und Batter. 
(Zu Ismene.) (Du aber, wehrteſte Seele, la] deine Treue den 
Glantz der Crone nicht blenden.) 

Coroes. Und waſ verweillet man? Gehe! 

Dardanes. Ich gehe. Der Himmel erhalte meinen König. (Ab.) 

Gosroes. (Sehe, daß du den Half zerbrichft, ſchnöder Sohn!) 

Tsmene. (Di haft dich nichtes zu befürchten, geliebter Vardanes, 
den Glan der Grone trette ih mit Füſßen und alle 
andere Glückjelichkeit ſchätze ich für Staub und Aſche, wann 
ich nur dein Herz beſitzen kann.) 

Cosroes. Wie iſt es, Ismene, weiſ man nicht, waſ lieben ſey? 

Tsmene. Euer May. haben mid) darumb nicht zu befragen, Sie 
eilen villmehr zu der fchönen Stellandra, welcher fie all- 
bereith die Treue veriproden. 

Gosroes. Ismene, wir find König und alio — — — 

Tsmene. Und ih bin Ismene, welche freu gebohren und ein 
freues Herz in dem Bußen trägt. 

Cosroes. Aber die Liebe eines Königs muſ man iederzeit ge= 
nehm Halten. 

Tsmene. Sa, wann fie nur für ein Herb bremnet. 

Cosroes. Es brenet ia nur für dich, und waſ verlangitu mehr? 

Tsmene. Für mid darff eg nicht brennen, da es fchon einen 
anderen Altar geopfert worden. 

Cosroes. Ismene, wir lieben dich, wir beiten dich au, feße 
deine Halftarichteit beyjeit3 und erquide unf mit Gegenlieb! 

Tsmene. Che wird daß groſße Weltliecht ihren Glantz verlihren 
eh ih Euer May. lichen werde. 
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Gosroes. Alſo zu einen König? 

Tsmene. Alfo zu einen geillen König, muſ hinbeygefegt werden. 

Gosroes. Hola, vermeſßnes MWeibsbild, rede beicheidener oder 

Tsmene. Waf „oder"? Wiſße, daß ich nicht gewohnet, dergleichen 
Frevler meiner Tugendt anderft zu beaudivortten; liebe id) 
gleich ein Herz, jo ift es doch eines, welches mir allein ge— 
tren verbleibet, deines aber verlange ich nicht. 

Gosroes. Nu! Und dieſes muf ich hören? Ismene, ich rathe 
e8 dir — — — 

Tsmene. Deine Drohungen können mich nicht erſchröcken; gebe 
nur zu Stellandra, Ismene kennet deine Liebe nicht. (Ab.) 

Gosroes. Gehe nur, Hochmütige, und gedende, daß unbedachte 
Liebe nichtes alſ Ipattere Reue chende. So war alf id) 
Cosroes, fol diefer Frevel geftraffet werden; ich will zeigen, 
daß ein König bevollmächtiget ſeye, all diejenige zu ftürzen, 
die ſich ihme wicderjegen. Verfluchte Zauberin, haſtu mich 
gleich gefeflet durch deine Strahlen, ſoll doch ein ſcharffes 
Schwerd mich wieder entbinden. 


Liebe oder Todt erwölle, 
Wo nicht wilft, daß deine Seele 
Zur Höllen fahren Toll. 
Liebe zwar im Herzen glimmet, 
Doch dafjelbe auch ergrimmet, 
AH, es ift von beeden voll. (us. 


Scena 12. 
Hw, Riepl. 


Bw will ſich von Riepl Iof reiſßen, welcher ihm aber feſt haltet. Biepl fagt, 
er muſhe zu ihn kommen, dann ber Bod mwolte nicht weggehen, er machte 
ihm ein folches Gepolter in feinen Hauf, daß er Tag und Nacht Leine 
Ruhe. Er Habe ihm ſchon 4 Sponferdi, acht Küb! und 2 Kalben nebft 
1 Ochſen und 8 Kühe aufgefreißen, es müſße ein Geſpenſt jeyn, dann 
alle feine Pöck freipen nicht3 alf Graf, Heu und Stroh, dazu Lauffen fie 
alle vor dieſen Bod weg. Solle alfo Hw in fein Hauf fommen, dann 
er erwarte feiner mit Verlangen. Hw jagt, baß er nicht Beit habe, mit 
ihm zu reden, und ftehe bahin, ob er dieſe Sprach verftehe, bie in biefen 


Lanbt feye. Riopl fagt, er müfhe mehr Sprachen verfiehen, dann er 
ſchrene auf unterihieblidhe Arih, unterbeiben wiſhe er ia wohl, daß er, 
Hw, fein alte Sprach rede, weil er ihn verfichen faun. Hw rebet etwaſ 
nad Belieben, daß Riepl nicht verftebet, und fraget ibm, ob era ver- 
fiehe. Biepl fagt nein. Hw fagt: ih audı nicht; endlich fagt Hw, 
dab er nit bingehen wolte. Riepl wirb gornig und faget, er mülße 
bingeben, oder er wolte es gank furz mit ibm maden. Hw zeigt fi 
beberst und fagt, ein folder Bauernflegl folte fchweigen, ober er wolle 
ihm zeigen, waf manier ſeye. Fangen an Beede zu Disputirn unb 
zu zanden, bif endlich volffommen vauffen. Nachdem aber fteben fie auf 
und Hw fagt, ob er ihm webegetGan? Riepl fagt nein. Hw: du mir 
auch nidt, dann es iſt mur auf Comediantifch geweißen. Biepl 
gibet autte Wortt auf und faget, er folle doch ein Mitl verichafien. 
Hw fagt à parte, er wolle fchen, wie er ben Alten betrfige. Stehret 
fi zu ibm und zeiget ihm die Ducaten, und nad) einiger Foperey fagt 
Hw, er wolle ihm fein halben Theil geben, wann er den Vock weg⸗ 
brädte. Biepl ſchlagt ein und iſt aufrieden, fagt A parte, wann id 
die Ducaten Hab, will ich dat Schelmenvieh fchon weg bringen. Hw 
gibet ihm die Ducaten und fraget, wie ers anftellen wolle, daß ber 
Bol fortfome. Biepl fagt, ich fee mich auf ibm und ftich ihm ein 
Meißer in Half, ſpir daf Haus Hinten und vorn zu und laſ ihm fo lang 
mit mir berumblauffen, bil er tobt. Hw jagt, ta, dieſes fol er thun. 
Vergleihen fi und Riepl ab. Hw lachet Über bes Biepls Einfalt, 
fagendt, wann er werbe auf dem Bod fiten, fo fahre er gleich mit ihm 
forth nacher Saltburg, ba werben bie Menicher vermeinen, daß era wäre, 
fo fie aber den Riepl jehen werben, wirb er jämmerliche Briegl be> 
fommen, aber es geichehe ihm recht, warumb ift er fo geldgeizig :c. ꝛc. 
Gehet mit einen Gelächter ab. 


Actus 2 dus. 


Scena Ima. 


Daſ Theatrum praesentirt einen Gartiten mit unterſchidenen Grotten, 
Etatuen und Fonteinen., 


Etellandra und gleih Mlcandro. 


Stellandra. Ahr beliebten Luſt Fontainen, 
Niemand hemmet Euren Lauff 
Und daß Wafßer meiner Thränen 
Höret nur in Grabe auff. 


Wohin, 5 Armfeeliche, führet Dich daß faliche Glüd, wo 
ftürzet di) der graufame Einfluf derer Sterne? Ah ihr 
Götter! Cosroes, den ih anbette, für den ich faft ver= 
ſchmacke, wendet ſeine mir geweihte Blicke auf einen anderen 
Gegenftandt feiner hitigen Begirden, er fuchet meine Ruhe 
zu zerftöhren, mid) in daß kalte Schof der Erde zu ftürzen 
und den Mundt der Ismene zu küſßen. Ad} betrübtes Herk, 
dir, dir wird die Nahrung entzohen, dich verlanget man 
in der glimmenden Aſche erftücden zu laſßen. 

Alcandro. (Himmel! zu gelegener Zeit bin ich allhier, ah meine 
Sonne, dörfft ich dir meine Leidenſchafft entdeden!) 


Stellandra. Armes Herß, du bift verlaſßen, 
Weil di bftändig fucht zu haſßen 
Der, fo dir die Treu geſchworn; 
Sieh daf Ende deiner Bein 
Diſ jol nun dein Glüde fein, 
Weil die Hoffnung ift verlohrn. 
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Alcandro. (Ich will mich ſtellen, alſ kombte ich eben anbero.) 
Schönfte Pringefin, woher widerfahrt mir daß Glüde, daß 
ich fie in diefer Blumen revir antreffe? 

Stellandra. Ah, Alcandro, mein linglücjelihes und verhajtes 
Geſchick führet mich weil nicht wohin; jo es dir aber müß- 
fählet, vergebe mir, fo ih von hinnen gehe. 

Meandro. Wie, durchl. Brinzefin, mir folte eg müßfahlen? 
davor feye der Himmel, fie wilßen ia, daſ an dero Wohl: 
ergehen mein gantzes Glüde hanget, und wie folte mir 
dero hohe Gegentvarth zuwieder ſeyn? 

Stellandra. Ich erkenne zwar deine Treu, allein jage mir 
fanftu auch verichtwigen jein? 

Alcandro. Sie befehlen mit mir, meine gante Wenigfeit, ia 
daß Bluth, fo in denen Adern wallet, ftehet zu dero Dienften 

Stellandra. Deine Anerbietung ift allzugrof, mein Verlangen 
erftredet fich nicht jo weith, doch fage mir, wird Cosroes 
bald der Ismene Lieb überwunden haben, und ift fie ge- 
finnet, fein Her zu vergnügen? 

Alcandro. (Nun wird es Zeit jeyn, fie zur Eyfferfucht zu 
bringen, villeiht Tan dadurch mein feuffzendes Herge ihren 
Wunſch erreichen.) 

Stellandra. Schmweigitu? 

Alcandro. Ach! adj! 

Stellanira, Rede, waſ bedeutet dieſes Seuffzen ? 

Alcandro. Ah Schmerg! Der Himmel weil, gnädigfte Prinzeſin, 

wie ich mid) betritbe. 

Stellandra. Iſt villeicht der Ungetreue fchon jo meith in feiner 
Liebe gelommen, daß er im würdlichen Befige derjelben iſt? 

Alcandro. Ach ja, er Hält ihr Hers in Feſeln und ihr daf 
meine. Ä 

Stellandra. Wie? 


Alcandro. U, ihr Höchft geliebte Sterne, 
Sagt daf id mein Schiejall Terme, 
Ob vor die gebundne Bruft 
Rettung joll zu Hoffen jein, 
Oder wollt ihr mir zur Bein 
Haben bloſ zum fchergen Luft? 
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Stellandra. Und waſ foll diefes gejagt fein? 

Alcandro. (Sie hat mich gang gewif verftanden.) Alſo pfleget 
der König fein Leid Ismenen vorzutragen und ſpricht: Die 
angenchmbfte Banden, fo dieſes Herge traget, thun mich 
nicht beſchweren, weillen ſolche die Strallen deiner Augen 
mir anlegen. 

Stellandra. Genuch hiervon, ich hab es verftanden — — — 

Alcandro. (Daf du mich Tiebeft?) 

Stellandra und fülle, day nur der Todt allein mir Die ber- 
Iohrne Ruhe wieder geben kan, dann unnütz ift mein 
Leben, wo einer anderen treue Liebe und Schönheit mehr 
alf die meine geachtet wird. (Will abgehen.) 

Alcandro. Lebe wohl, du ſchönes Götterbild, mein Hertz bleibt 
Ewig dein und lebet nur in dir, 

Stellandra ktehret fih umb.) Redeſtu alfo mit mir? 

Alcandro. Sa, ia, alfo fpricht der König, wann feine Sonne 
abgehet. 

Stellandra. Das ijt dir auch zu rathen. Alcandro lebe wohl! 
(elb.) 

Alcandro. Der Himmel beſchütze Euch, huldreiche Göttin! O 
waß unauſprechliche Freude hab ich genoſßen im bloſßen 
Anſehen ihres Antlitz! Alcandro, getröſte dich, villeicht 
wird ſich daß Glücke fügen, daß dich Stellandra noch ehe 
vergnügen werde, alſ du dirs wohl einbildeſt. 

Laſ nur ſchwinden allen Schmertze, 
Unverzagt verliebtes Hertze, 

Dieſ ſchreib dir zur Loſung ein, 
Denn es wird mit einen Streiche 
Nimmermehr wohl eine Eiche 

Sincken und gefället ſein. 


— 


Scena 2da. 


Cosroes. 


Cosroes. Alcandro! 
Acandro. (O Himmel!) 
Gosroes. Bon wem redeſtu? 
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Alcandro. (Ihr, meine Sinnen, rathet geihwind!) Ich redete 

Gosroes. Waß vermwireftu dich, rede freu, du meilt ia, daß 
wir dich Tieben. 

Alcandro. So till ich es dann auch freu geitehen, eben be= 
trachtete ich die Hartnedigfeit der Ismene, daß fie jich gegen 
Euer May. alfo widerfpenftig erzeiget, macht alfo bey mir den 
Schluſ, daß eine Eiche nicht auf einen Streich gefället werde. 

Losroes. Wir fallen dir bey, allein dieſe Grauſame verſchmähet 
allzu frevelhaft unfere Liebe und ergibet ihr Hertz unferen 
Eohn Vardanes; deromwegen gehe hin und lafße fie in 
Band und Ketten fchliefßen, Doch daß Verſchwigenheit und 
Treue nicht von dir meige. 

Alcandro. Euer Mai. haben fich darauf zu verlafßen, wolte ehe 
den graufambiten Todt erdulten, alſ wieder daß Gebott 
meined gnädigften Herrn und Königs handlen. 

Gosroes. Alſo erfordert es auch die Pflicht eines treuen Vasaln. 
Höre, auch laſ dir obliegen, daß du nicht erkant werdeſt, 
dann es ift unſ jehr viel daran gelegen. 

Alcandro. Sch werde nich zu verjtellen wiſßen. 

Cosroes. Villeicht werden wir an jenen biüftern Orth diejenige 
Gunſt geniefgen können, welche fie unſ in der Burg verjagel. 

Alcandro. Daran zweiffelt nur nicht, dann Die Strenge hat offtermahl 
zuwegen bracht, waf durch Gütte nimmermehr gefchehen mare. 

Gosroes. Wende hernach bey Hoff vor, alf hätten fie die 
Waſßerwöllen in einer Quftfarth begraben. Ihr aber made 
fundt, daß des Bring Vardanes Befehl ihr diejen Kerder 
verichaffet, haſtu unſ verſtanden? 

Alcandro. Zur Genüge; aber doch — — — 

Losroes. Wa) „doch“? Gehe und verrichte unſern Befehl! 

Alcandro. Wohlan, fo gehe ich, ſolches augenblicklich zu vollzihen. 


Losroes. Gewalt und Liſt in allen Sachen 
Kan daß Ende glücklich machen, 
Warumb dann im Lieben nicht? 
Offt will Fruchtbarkeit der Erden 
Mit Nutz nicht eh geben werden, 
Biſ der Donner knallendt bricht. 
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Könen wir dann mit Gewalt nicht ihre Liebe bezwingen, oſ o 
ſchwören wir bey Cron und Scepter, daß dero Haupt 
fol von denen Schultern gelefet werden. Aber fie tomet 
anhero, wollen unf in etwaf beyfeite ftellen und ihre Reden 
anhören. O Ismene, du haft hohe Zeit, deinen Hochmuth 
fallen zu laſßen, wo du nicht wilſt des Todtes Seht. 
(Stellet ſich abfeits.) 


— — 


Scena 3tia. 
Jsmene. 


Tsmene. Weil ih nın Vardanen müjße, 
So geb ih Euch taufendt Küſße, 
Allerſchönſte Blumen mein, 
Wann fih aber wird mein Leben 
Hir zu Euren Schmud ergeben, 
Ah! jo lieffret fie ihm ein. 


Cos roes. (Höret die Schnödel) 

Tsmene. Ach komme, mein jehnliches Verlangen, komme mein 
auferwölter Schag, laſ dich an meine beflambte Bruſt 
drücken, laſ did) in die vergnügte Arme jchlüfgen. 

Cosroes (eillends Herfür.) Hier bin ich ſchon, mein Leben, zu 
deinen Wunſch. 

Tsmene. Zurüd, Boſhaffter, ich Habe deiner noch nicht verlanget. 

Cosroes. O du verfluchte Here, alio verfahreftu init deinen 
König? 

Tsmene. Derjenige ift fein König zu nehmen, welcher feinen 
geillen Begierden allzu viel den Zigel laſßet und jich nicht 
felbft zu überwinden mei. 

Cosroes. (Ste beichämet mid.) Ismene, ich habe dir ſchon 
wieder verzichen, geſtehe es, ich Hab mich übereillet, allein 
lafße doch nur den geringften Thau deiner Gegengunft auf 
mein zu Aſche faft verbranntes Herke flieißen. 

Tsmene. Dieje Blumen werden dir Kühlung reichen. 

Gosroes. Ach diefe leblofe Dünfte der Erden find nicht mächtig, 
ein jo groſßes Teuer zu löſchen, du, meine Schöne, durch 
einzigen Kuf Tanft mir daß Leben fchenden. (Wil fie küſßen.) 
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Tsmene. Weiche, ſag ich, wo du nicht wilit, daß meiner weib— 
lihen Schwagheit jtandhaffte Waffen dir ein ſolches ver- 
fegen, daß du gewiſlich nicht jo bald ein Teufches Herb 
verjuchen werdet. 

Cosroes. So ilt dann all mein Flehen und Bitten vergebens? 
Wilſtu danı, daß die Zierbe dieſes Reichs erbleiche, dab 
der Scepter falle, der Thron leer ftehe, wilftu, daß ich fterbe 2 

Tsmene. Lebe, aber von mir hoffe nur keine Liebe. Stellandra, 
dero Tugendt und Schöndeit bif in die Sternenburg dringet, 
ift deiner wohl würdig, verfüge dich zu ihr, ich weiſ ihre 
Betrübnuſ und Hergenleidt, aber ihr grofmütiges Her wird 
dir den Fähler vergeben, jo auf einer blinden Liebe ent- 
ſtanden ift. 

Cosroes. Wal reineftu mir immmer Stellandram ein, ich ver⸗ 
lange von dir Gegenlieb, Stellandra, dieſe Gehöfige, mag 
ſich gleichwohl mit anderen vergnügen. 

Tsmene. O Nidertrechtiger! alfo fpotteftu der Treu und Liebe 
einer auffrechten Seelen? Und auf gleihen Schlag kunte e3 
mir auch widerfahren, fo dich eine andere Schönheit aber- 
mahl feſlete. Darumb gehe nur und erwartte bon mir 
nichts alj Zorn und Hal. 

Gosroes. Erzürne dich nicht, meine Göttheit, dir will ich ewig 
treu verbleiben, dann ein fo jchönes Kindt, welches mehr 
einer Göttin gleichet, beftrictet ie mehr und mehr daß Herb 
eines Berliebten. 

Tsmene. Nein, nein, ich werde dich halfen. 

Cosroes. Vielleicht zu deinen Schaden. 

Tsmene. Daran ijt wenig gelegen, verfahre mit mir alf dir be- 
liebet, jo werde ich doch trotz aller deiner Raſerey beftändig 
verbleiben. 

Cosroes. Ch, jo wollen wir deine Standhafftigleit erfehen, da 
du den Hender vor deinen Augen erbliden merdeft. Doc 
nein, nein, Ismene, dieſes redet nur der Mundt, daß 
Herte aber iſt dein eigen. 

Ismene. König, laſße mid) und zeige wenigitens, daß two nicht 
vollkommen, doch in etwaſ du ein Überwinber deiner Be— 
gierden feyeft, eriwarte der Zeit, villeicht mag noch alles ſich 
nad) deinen Wunſch fügen. 
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Gosroes. Sp viel verſprichſtu mir? 

Tsmene. Sa, jo viel. (Aber nicht mit dem Herken.) 

Bosroes. Lebe dann wohl, meine Seele, ich verlaſße dich, aber 
mein grandes Hertz bleibet bey dir. (Ab.) 

Tsmene. Der Himmel erhalte den König und befördere fein 
Vergnügen! — Wie erfreitet bin ich doch, daß diefer Ge— 
häfige entwichen; Hoffe nur, torrehter König, don Ismene 
eine Gegengunft, aber niemahles wirſtu jelbe erlangen, 
Vardanes ift ſchon allautieff in mein Hertz vergrabei, 
und von ihme foll mich noch Todt, noch Marter reiſßen. 


Scena 4. 


Ulcandro mit etlihen Masquirten Perſohnen. 


Alcandro. (Dieje iſt es, jo ich vermeine, aljobald ergreiffet fie 
ohne daß mindefte zu jagen und führet fie in bewuſten 
Kercker.) 

Iſsmene. Wo mag doch mein Geliebter ſo lang verbleiben? 
Aber ö Himmel! waſ iſt dieſes? (Sie wird von denen Masquirten 
ergriffen und abgeführt.) Ach laſſet mich, ihr Böſewicht! Himmel, 
iſt niemandt vorhanden, der mir beyſtehe? Ach mein Printz, 
komm und rette mich vor Gewalt! (Ab mit denen Masquirten.) 

Aleandro nimbt die Larve ab.) Nun iſt meines Königs Befehl voll- 
bracht. Aber wie ſeltſam weiſ doch die Liebe die Hergen 
au fejeln! Der König liebet diejenige, die ihm haſßet, und 
haſßet die, jo ihm liebet; eine gleiche Bejchaffenheit hat es 
eben mit mir: Julie bettet mich an und ich finde einen 
Feel in meiner Bruft an ihr, doch kann eine Stellandra 
1000 Süßſßigkeit mir ertheillen. Mber wa) hoffeſtu endlich, 
verliebte Hertz! Sage, wird wohl Stellandra did) ver— 
gnügen? Du fageft nein, aber die Hoffnung muſ daß Feuer 
erhalten, ich) werde nicht nachlafgen ihr meine Seuffzer zu 
veritehen zu geben. Aber wie? Bedencke dich wohl, Alcandro, 
was du thueit, obwollen es Cosroes anjetzo verſchmähet, 
kunte er Doch feinen Zorn an dir auſgieſßen. Rathet mir, 
derwirthe Sinnen! (Stehet in Gedanden.) 
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Scena 5. 
Julie. 


Falle (ohne den Alcandro ſehendt. Mein Glücke Hat nicht ſeines 
gleichen und daß Vergnügen, fo meine Bruft empfindet, 
lan feine gröfßere Ergößlichleit fehrner erreichen, weil mid) 
derjenige, ben ich anbette, mit beftändigen und treubrennenden 
Flammen liebet. Allhier, in diefer Grüne will ih in etwaſ 
meine Gcbanden ergößen, villeiht mag es geichehen, daſ 
Alcandro fid) bald einfinden werde. — Aber, 6 Freude, 
allhier tft er eben zu meinen Wunſch! 


Alcandro. Stombt, ihr wunderſchönen Wide, 
Die ihr meinen Geiſt entzückt. 


Aulle gehet Herbor.) 
Ad, welch ungemeines Glüde, 
Daſ did, Schönfter, zu mir jchidt. 


Will mir jo unverhofft mein Wunſch von dem Himmel ge= 
mwähret werden und fan die jeuffzende Julie jo augenblid- 
lich ihren Geliebten eriehen? 

Alcandro. (Viel angenehmer wäre mir bein Aufbleiben ge= 
weißen.) Ab, geliebte Julie, komme und helffe mir Thränen 
auf Thränen hauffen, dann daß Herkleid, jo mich grändet, 
ftürget mich faft in den Todt. 

Juhle. O Himmel! Waſ ift e8 dann, daſ dir fo viel Bitterkeit 
berurjachet ? 

Alkandro. Ad), Ismene, diefe fo zarte Nofe, ift erblichen. 

Julle. Wie? 

Alcandro. Sa, ia, der Todt hat fie hingeraffet und niemandt 
hat fie retten können. 

Julie. O Schmerz, 5 Pein! Aber fage mir, waſ ware dann die 
Urſach ihres Todtes? 

Alcandro. Ah ich glaube, daß Neptunus feiner Thetis müſße 
berluftiget fein, weil er fich eine von der Erde erwöllet: 
fie ift, ach ihr Götter, ein Raub dieſes Unmitleidigen worden 
und die Wöllen haben ihre zarte Glieder in den Abgrund 
vergraben. 
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qulie. O unerſetzlicher Verluft! Wie wird doch die Seele des 
unglüdfjeelihen Vardanes umb ihren Aufenthalt feffzen, 
ih glaube, daß dieſes Unglüd feine Bruft durchdringen 
wird, aljo zwar, daß er in Kürke ihr folgen werde. 

Alcandro. Sofehrne es in meinen Vermögen ftunde fie zu 
retten, mwolt ich gar geru mein Leben für ihm darthun, 
allein es ift zu fpätt und er wird müſßen fich bequemen, 
feine Geliebte zu vergeißen. 

Julie. Hat er Schon Nachricht davon? 

Alcandro. Ich zwweiffle nicht, dann der gange Hoff bejammert 
ihr fruzeitiges Hinfcheiden. Aber waſ bringet Hw alio 
gelauffiter ? 


Scena 6. 


Sw, 


HW Iaufft Herauf nnd fallet nieder ſchreiendt:) Helfft, helfft, der Print 
will mich ermorden, ich folte ihm feine Ismene geben und 
hab fie nicht. Ich wolt, daß er in Eſel fteckte2s), weil er mich 
fo cojoniret. 

Alcandro. Sit der Print rafendt? 

Bw. Ey freilih, er bat die Pferd für Spigl angeſehen und 
hat ihnen die Schweiff auffgehebt und den Podex gefehen, 
der Zur aber hat Unrecht verftanden und hat ihm mit 
den ganten Fuf ein Nafenftiber geben, dab ihm daß Bluth 
herab geloffen. 

Jule. Sit es die Warheit? 

Bw. Wal dann? Hernach ift er in Sauftall geloffen und hat 
die Sau gronzen gehört, fo fügte er: ihr tridtones haltet an, 
ih muſ meine Nimphe zu mir in Wagen fegen; und alio 
hat er fich niedergefeßt in Saudred und die Sau find umb 
ihm berumbgeftanden, alf wie umb ein Arzten dic Bauren 
und haben zugehört, waf er fage, immerzu hat er eine in 
Schweiff bilßen, da hat fie gefchrieen, fo fagte er darauf: 
nicht weine, mein Cnglifches Kind, wir leben noch in 
aller Luft und Freude. 
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Alcandro. Waſ muſ ich vernehmen? Mich bedauert der uns 
glückliche Printz. 

Bw. Mich bedauert er auch, aber daß iſt eine Bernheuterei, 
daß er mich nicht mit Ruhe laft. 

Yulie. Wo befindet er fich anjetzo? 

Bw. Sest ift er auf den Abdritt gangen und wird feine 
Grillen auftreiben per sedem naturalem. 

Alcandro. Kommet damı, geliebte Julie, ihme einigen Troft 
auzufprechen, damit er in feiner Naferey nicht gar vers 
zweiffle. 

Julie. Wolte der Himmel, daß er ſich ſeinen Geſchick ergebete. 
Kommet, meine Wehrter, ich folge Euch. 

Bw. Daſ iſt wohl ein ſchönes Baar Leuthe, aber mein Höll— 
rigl will gar kein gutt thun; iezt, da ich fie ein wenig auf- 
gefültzt, hat fie jchon wieder einen andern, der jo gar in 
meinen Beyſein fie let und küſt, und zum Überfluf till 
mid) der Schelm noch von meinen Dienſt bringen, 6 tem- 
pora, 6 mores! So geht e8 einem jungen Gefellen, warn 
man ſich einmahl auf eine folche überdragene Madragen 
leget, aber waſ ſchat es, ich will lieber ohne Dienft, all 
mit fteten Hörnern gecrönet ſeyn. Aber du, geifbarteter 
Neptunus, bijt ein rechter 15 Hunt, daß du ein fo fchönes 
Menſch haft mit villen Wafßer erftückt, hätteftu lieber mein 
Rafflſcheid genohmen, fo wäre ich viller Sorgen loſ worden. 


— 


Scena 7. 


Brunette. 


Brunette fomet gelauffen und gibet ifm eine Ohrfeigen, fagenbt, waf er ge- 
fagt Habe. Hw jagt, fie folle gebulten, auf eine Ohrfeigen föne man 
ich nicht jo gleich erhollen, er müfte bevor etwa Lufft fchöpfen. Brunette 
aber zandt immer mit ihm und machet ihm mit allerhandt Nahmen auf. 
Hw gibt ihr fein Andwortt, welches Brunetten befto mehr verbrüfßet, 
und will per force, er folte ihr andiwortten, Hw aber ergreiffet eine 
Pfeiffe auf den Sad und pfeiffet, welches Brunette noch mehr ärgert, 
reifßet ihm endlich die Pfeiffe auf der Handt, Hw hebt fie wieder auf 
und pfeiffet abermahl, und bdiefer lazzo Tan nach Belieben gemacht 
werben, bij endlich Hw fagt, er müfße pfeiffen, wo es ihm nicht fo viel 
Mühe Tote, danu ietzo dörffe er die Baden nicht fo ſehr aufblafßen, weillen 
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eine ohnediſ von ber Obrfeigen geſchwollen. Brunette aber jagt, nun 
ſoll er ihr die Handt geben, daß er fie heurathen wolle. Hw fagt, er 
wolle lieber ohne Dienst fein ober gar hängen, welches Brunetten ver- 
drüſt, und ihre ſchöne Seftalt rühmet, wo Hw allegeit daß Contrarium 
darwiber hat. Brunette ergreiffet endlih Hw unb will ihm erwirgen. 
Hw fanget an zu bitten und verfpricht, fte zu heurathen, und ba alles 
richtig tft, fagt Hw in Abgehen, wegen ber Jungfraufchafft werbe ich 
wohl nit zu fragen haben, weillen bu fchon zum dfftern verwitibt 
mworben. Brunette fagt, er jolle e3 fchmeden, und gehen ab. 


Scena 8. 


JISmene im Kerder und Alcandro. 


Im Hintern prospect eröffnet fi} die clausur und zeiget eine ſchwartze Höllen, 
in welchen Ismene ftßet. 


Tsmene. Sagt, graufame Fünfternüfßen, 
Wer mich hier gefangen halt, 
Weil mein Liebftes auf der Welt 
Ich dadurch verlafßen müſßen. 


Alcandro. Wie ſehr ſchmertzet mich, daß ich jene in einen fünſteren 
Kercker erbliden muſ, die doch die gante Welt verehret. 
Ismene. Laſße es dich nicht wundern, Alcandro, den Himmel 
ift ein Leichtes, den Ehlaren und angenehmen Sonnenschein 
in triebe und graufanıe Donnerwetter zu verlehren; doc) 
fage mir, jo mir zu fragen erlaubet, wer jener Wüttrich ift, 
To mich in diefe entjeßliche Spelunce eingefchlofßen, jage nıir, 
wer ift jener Unmenfch, der die Unfchuld felbiten zu vertilgen 

fuchet, fage e8 und ſcheuhe dich nichtes mir zu verhellen. 

Alcandro. (Mich dauret, daf ich fie noch fehrner betrügen muſ.) 

Tsmene. Schweigeftu? Vielleicht bift auch du darin begriffen, 

dieweillen dir [die] Jung gefeflet ift. 

Alcandro. Davor wollen die Götter fein; allein verzeihe, fo ich 
dir jenen nicht entdecke, welcher dich an diefen Orth ges 
ſchloſßen, dann es würde dir noch gröfßere Schmergen ver⸗ 
urjachen. 

Tsmene. Entdede es mir, dann es Tönen mir keine gröfßere Quallen 
nnd Beinen auferlegt werden, alf ich allbereith ſchon fülle, 
darumb bitt ich dich, entdedde e8 mir. 

Schriften. X. 28 
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Meanaro. So höre mich danıı, aber erfchröde nicht: Vardanes, 
der anfonften dein eintiges Neben, deine Wohne und Freud 
gewweißen, derjenige Vardanes, der dich mehr all fich ſelbſten 
geliebet, hat befohlen, dich in diefe entſetzliche Gefängnuſ zu 
bringen, weillen er gefinnet, fi mit Julie zu vermählen. 

Ismene. Ad ihr Götter! Und ift es die Wahrheit, waſ du ſageſt? 

Meandro. Mehr alſ gewiſ. 

Tsmene. Ja, ia, nun iſt meine Quall verdopelt; aber, o Himmel, 
höreſt und ſieheſtu dieſes und verweilleſt mit Blitz und Donner⸗ 
feul def Ungetreuen Herz zu zerſchmettern, und du, Erbe, 
verſchlingeſt nicht ein ſolches Ungeheuer der Meineidigleit? 
Wollet ihr Elementen dann nicht meine Unschuld rächen, 
wohl, jo will ich jelber die Rache fein und daſ verflucdhte 
Her durch 1000fadje Marter, ja mit gröfter Luſt auf feinen 
ungetreuen Bufen reiißen; ia, ia, ich will diefen Böſwicht er- 
morden, mich aber jelbften auch in [den Schooß] der Erde 
ſtürtzen. 

Alcandro. Wie, Ismene, hat dann dieſer Fahl auf einmahl deine 
Grofmuth zu Boden geichlagen, und wilftu ehe verzweifflen, 
bevor du feine Reue erfehen? Halte Doch ein und erwarte 
der Zeit, villeicht wird er in fich gehen und dich mit gröfßerer 
Lieb alf iemahlen erfreuen. 

Tsmene. Ad, allzu Schwacher Troft für eine bij in den Todt be= 
trübte Seele! Doch ia, ich erholle mich wieder, dann nur 
derjenige fan treu genenet werden, welcher deme daſ ver⸗ 
gönnet, waſ er verehret. Darumb gehe nur hin und jage 
ihm, dab ich ihne diejes, obwollen zu meiner euferften Be⸗ 
trübnuf, vergönne, welches er fih wohlgefählen laſt und 
liebet, doch fofehrne meine Bitte bey dir Platz findet, mache, 
daß ich ihm noch einmahl jehen und beiprechen töne. 

Alcandro. Ein zwar ohnmögliches Begehren, iedoch will ich dir 
in einen Stüd nicht zu wider leben, nemlid) daß du ihm 
fehen folft, aber dieſes muft du mir veriprechen, daß du fein 
einziges Wortt gegen ihm verlihren woleft, und auf folche 
Arth kanſtu ihm in wenig minuten zu ſehen belomen. 

Tsmene. EI jeye dann, ih bin ſchon bereith deinen Begehren 
Folge zu leiften, mache nur, daß ich mit ihm zu reden be= 
kome, alfdann will ich gerne fterben. 


Solt es heute dann geſchehen, 
Daß ich dich noch werde ſehen, 
Sag ich tauſend gutte Nacht. 
Sonſten dencke, daß ich ſey 
Mit gantz ungefälſchter Treu 
In die dunckle Krufft gebracht. 
(Hinten wird zugeſchloſßen.) 


Meandro. Ich bemitleide ihren Kummer und ſchmerzenvollen 
Zuſtandt und dannoch finde ich keine Mitl, ſie ſelber zu 
entbinden. Cosroes tft ein allzugrauſamer Wüttrich, und 
darff man fi wohl von feinen Zorn in Obacht nehmen, 
dann feine Blitze find zugleich mit Donnerfchlägen ver= 
miſchet. Nichtsdeftomeniger will ich, obwohlen wieder feinen 
Befehl, Ismene ihren geliebten Vardanen zeigen, doch 
ſolle keines meine Liſt veripüren. Aber ftille, ich ſehe Ihm 
mit beängftigten Gebärden und trauervollen Geuüth anhero 
fomen; werde feine Hagende Seuffzer in Obacht nehmen 
und fuchen, ihme in etwaſ zu erquiden. (Stellet fi beyſeits.) 


Scena 9. 


Vardanes. 


Vardanes. Flieſt, Bluth und Thränen, flieſt, 
Erſtickt daß treue Herze, 

Daß nach ſo viellen Schmerze 
Den Todt zur Luſt genieſt. 


Ihr ſchönſte und hellglanzende Sonnenblicke! Habt ihr 
dann eben dazumahl in daſ Todtenmeer zur Ruhe gehen 
müfßen, da fid) eben mein Glück in etwaf angefangen? Habt 
ihr mich nur derowegen beftrallet, damit ich nachmahls mit 
einer deſto fchmerzhaffteren Trauerwolde umhillet werde, 
und habt ihr mein Herze nur in eine groſße Brunft ent: 
zindet, damit es verbrennet in die kalte Afche gehe? Doch 
waſ klage ih, mein grimiges Geſchicke verlanget es alſo 
und ih kan nicht widerſtreben. Komme dann, wehrter Geiſt 
meiner erblichenen Ismene, fomme und nehme mid zu 
28* 
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dir; gönne mir wenigftens diefe Glückſeelichkeit, daß ich dich 
noch in denen Wolluftsfeldern erſehen möge und mein be= 
“ trübte Aug an deiner Schönheit meiden könne. 

Alcandro. (Seine Klagwortte durchdringen meine Bruſt.) 
Pring Vardanes, erhollet Euch und laſt Euch von den 
Überfluf derer Schmerzen nicht gar unterdrüden! 

Dardanes. Ach laſßet mich, mit gröfter Luft und Freude will 
ich diefe Bruft der graufamen Todtesfenfe übergeben, damit 
id) nur meine Angebettene, meine Ismene, jehen möge. 

Altandro. Höret wenigitens einen Zroft bon Euren Diener an. 

Vardanes. Ah fchweiget, daß widrige Geſchicke ift allzu er⸗ 
grimbt wieder mid und geftattet mir weder Troft, nod) 
auch die mindefte Freudenblide. 

Alcandro. Wie? Der Print ift allzu Ihleinmütig; fol dann 
dieſes Leidweſen nie kein Ende nehmen? 

Dardanes. Nein, nein, e3 ſoll auch kein Ende nehmen, bif meinen 
Leib die Erde bededen wird, alſdann werde ich diejenige 
fehen können, welche daſ LZabjall meiner Seelen und die 
einzige Zufriedenheit meines Herzen?. 

Alcandro. (Nun ift die höchſte Zeit vorhanden ihm zu helffen.) 
Bring, fofehrne diefes allein Euer Begehren, daß ihr ver⸗ 
langet Ismene zu jehen, hab ich fchon Rath herbey ge= 
ſchafft. 

Vardanes. Vergebliche Aufmunterung, fie iſt ia todt und ic) 
werde ſie nicht ehe ſehn, alſ biſ der Todt auch mich mit 
ſie vereinbahret. 

Alcandro. Davor laſßet mich ſorgen, wehrter Printz, meine 
Kunſt ſoll Euch in den Schlaff ſelbe natürlich vorſtellen. 

Vardanes. O Himmel! darff ih Eueren Wortten glauben? 

Alcandro. A ob ihr fie ſchon ſehete. 

Vardanes. O mein unfchäßbarer Freundt, für jo ungemeine 
Gunft werde ih Euch unendlich dandbahr feyn. 

Alcandro. Setet Euch dann unter jenen Baum und ſchlieſßet 
die Augen durch einen Ihleinen Schlaff, und aljobald ſolt 
ihr mein Verſprechen erfehen. 

Vardanes. Sch bin bereith und willig, alles gerne zu thun, 
wann ic} nur diejenige fehen fan, welche jo viel 1000 Thränen 
auf meinen Augen preißet. 
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Alcandro. Verweillet nicht, dann nicht ein ieder Sternen 
einfluf kan einen zu ſolchen Darthun behilfflich fein. 
Dardanes. Ich bin ſchon willig, mache nur! (Sebet fih unter einen 
Baum.) 
Schlafft, ihr matten Augenklieder, 
Und feyd bald zur Ruh gebracht, 
Denn Euch bringt die dunckle Nacht 
Daſ, waf ihr verlohren, wieder. 


Komm, angenehmer Morpheus, trüde zu meine Augen, 
damit ich beglüdet werde — — — Echlaffet.) 

Alcandro. Er ſchlafft, nun will ich Ismene beruffen und mit 
begirigen Augen anfehen, ob ihr Grim oder Liebe trium- 
pfiren wird. 


Scena 10. 


Hinten wird auffgemadt und praesentirt fid) die vorige Hölle. 
Jomene. 


Ismene. Wie iſt es, Alcandro, wirſtu bald dein Verſprechen 
erfüllen? 

Alcandro. Ich habe es allbereith angefangen: Sihe, hier 
ſchläffet er, allein nehme dich in Acht, damit du dich nicht 
allzuviel ihme nähereſt. 

Ismene. Laſße mir die Sorg. (Gehet auf dem Kerder.) Du ſchläffeſt, 
Meineidiger, und zwar im beiter Ruhe und Zufridenheit, 
wenig adhtendt, ob die getreue Ismene in Schmerzen ver- 
gehe. Aber waſ ein hefftiger Streitt centitehet in meinen 
Herzen? Ich fülle ſchon den Grim, welcher will, daß ich 
dein verfluchtes Her durchſtoſße. (Ergreiffet einen Dold.) Ja, 
ta, verdambtes Ungeheuer, du ſolſt von meinen Händen 
fterben! (Laufft auf ihm zu.) Aber ach, vergeblicher Zorn, mo 
die Lieb die Oberhandt hat! 

Aecandro. (Wie ftreitet Liebe und Rache in ihren Buſen.) 
Ismene, warumb erkülleſt nicht deinen Eyffer, kanſtu dann 
fo leicht feine Untren vergeißen? 

Tsmene. Nein, nein, ich fan es nicht. (Lauffet abermahl zu.) Ef 
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jterbe der Verräther, es vergehe der Ungeireue! — Doch 
wa) beginne ih? Er ift ia jenes loltbahre Kleinodt, welches 
ich mehr alf alle Schäße der Welt achte; Doch nein, er fol 
dieſen Augenblid von dieſer Handt fterben! (Laufft wieder Hinzu.) 
Nein, nein, er lebe und ich will Durch meinen Todt feine 
Glückſeelichleit und feine Ruhe befördern. 

Alcandro. Ich jehe wohl, daß dir dein großes Hertz entfahlen. 
Isınene, ich lobe deine Treu, laſße ihm nur leben, villeicht 
wird Euch der Himmel noch glückſeelich machen. 

Tomene. Ad mir! Sit es wohl möglih, daß in einen fo 
Ihönen Leibe ein fo ungetreues, faljches und graufames 
Herte wohnen köne? 

Vardanes (In Schlaf.) Ach Tiebites Liecht, Dich bette ich ewig an 
und folge Euch ganz gern durch den Todt, ihr erblafte 
Sterne! 

Tsmene. Waſ vernehme ih? Glaubet er mich todt und beiveinet 
denfelben ? 

Alcandro. Schweige anjeßo und rede kein Wortt, ich jehe ihm 
ermuntern. 

Vardanes (ermuntert. Waſ Annehmlichkeiten hat mir der Traum⸗ 
gott vorgeſtellet! Aber, ö ihr Götter, biſtu ſchon allhier, 
liebwerteſter Schatten, darff ſich ein Sterblicher erkühnen, 
dich anzureden und deine zarte Handt zu küſßen? 

Ismene deutet ihm mit nein.) 

Alcandro (su Vardanes.) Bring, hüttet Euch, fie nicht anzu⸗ 
greiffen, fonften wurde mir und Euch grofßes Unheil 
widerfahrenn. 

Vardanes. Ah, mein wertes und Ächönftes Licht, biftu gleich 
todt, jo ändert fich dannoch mein treues Herze nicht. Rede 
Doch, ich bitte Dich, tröfte mein betrübtes Her und gedende, 
daß ich Ewig der Deine jey. 

Tsmene deutet durch Gebaͤrden, fie börffe nicht.) 

Vardanes. Du wilft mir zu verftehen geben, daß dir nicht er- 
laubet zu reden, aber bedende, daß dein Todt auch den 
meinigen nach fich ziehen werde; rede, meine allerfchönfte 
Seel, und obmwollen ich dir folgen folte Durch dieſes, will 
ich es danoch gerne thun. 

Ismene Heurlaubet fi) mit Gebärden und gehet weinen mit Alcandro ab.) 
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Vardanes. Dur fliheit mich, feelicher Schatten, aber ich ſchwöre, 
daß ih dir in Kürke folgen werde. — Sit es möglich, 
d Himmel, daS fich deine Graufambteit in fo weit erftrede, 
und kann ein grimiges Geſchicke fo lang mein Herzensleid 
ansehen? Ah, warumb haftu mich, graufamer Todt, nicht 
zugleich nit Ismene von der Anzahl der Lebendigen ges 
riſßen? Warumb verweilleftu noch, folches zu thun? Kome, 
kome, du folft mir der angenehmbfte Gaſt ſeyn! Aber ver: 
gebliches Flehen, fruchtlofes Bitten, alle® hat die Ohren 
zu meinen Klagen verftopfet und niemandt tft, der mir die 
geringfte Yinderung verſchaffen will; darumb will ich gehen, 
mir Solche ſelbſt durch einen kalten Stahl zu verichaffen, 
damit die gante Welt erkenne, ob ich getreu geweſßen. (96.) 


Scena 11. 
Hw, Riepl mit einen lebendigen Bod. 


Bw Lombt mit Biepl in einen Geſchreu gelauffen. Hw fagt: Riepl Halt 
ihm nur feft beyn Hörnern. Der Pod, fagt Biepl, muf ohnmöglich ein 
rechter Bod fein. NB. file werben ben Pod vexirn, baß ihnen der Rod 
nachlauffe unb Hw nebft Riepl feine Yoperey damit hat, enblih aber 
Riepl in die Scene lauffet. Der Bod muf ihm nachgejagt werben, wo 
indeſßen Hw fich erfreut, baß er von ihm loſ worden. &f komet Riepl 
auf einen gemachten Bol in ber Machin geflohen, welcher umb Hilff 
ſchreuet. Hw fagt, er folle nur forth und bie Menfcher grüfßen, in⸗ 
beißen wolle er jchon jein Weib verjehen. Da Biepl forth, ladet Hw, 
daß er aufeine fo ſchöne Weil ſeye von ben Pod Ioj kommen, es möge 
nur bem Riepl ergeben, wie e3 immer wolle, frage er nichts darnach, 
er babe ihm 50 Ducaten geben, und umb ein folches Gelb verkauffe 
wohl mander jein Vatter und Mutter, warumb ſoll er nicht etwaſ von 
denen Menſchern erbulten Tönen; tezt wolle er geben und es dem König 
erzeblen, villeicht Iaft ber König feine Brunette auch durch den Pod 
in ein anders Landt tragen, bann ein fo fchlimmes Weib hab er bie 
Tag feines Lebens nicht gejehen, aber er will fle gewiſ gutt machen ıc. ac. 
(Ab.) 


Actus 3tius. 


— — 


Scena Ima. 
Rai Theatrum praesentirt einen Königl. Schlofplas. 
Cosroes und Aleandro. 


Cosroes. Verliebtes Herz, auf, ſey erfreut, 
Verbanne alle Traurigkeit, 
Du wirſt noch endlich ſiegen, 
Eſ wird dich noch mit gröſter Luſt 
Umbfangen die ſonſt ſtolze Bruſt 
Und möglichſten vergnügen. 


Wie iſt es, Alcandro, will ſich die Hochmütige noch nicht 
bequemen, unſ zu lieben, weigert ſie ſich noch, ſowohl 
unſer Herze alſ Cron und Scopter anzunehmen? 

AMecandro. Nichtes, ſagt fie, iſt auf dieſen Erdenrundt, welches 
mich von der Treu deſ Vardanes ſolte abwendig machen, 
ihm hab ich mein Herz auf Ewig verſchworen und von ihm 
ſoll es auch keine Gewalt entreiſßen. 

CLosroes. Alſo ſtoltz, alſo vermeſßen redet fie noch? 

Alcandro. Man ſolle ihr durch 1000 Schmerzen und neu er—⸗ 
fonene Marter ihr Herz auf den Buſen reifßen, jo wird ſie 
ihr e8 danoch für daß gröfte Glück ſchätzen, jo fie für Var- 
danen ihr Leben beſchloſßen. 

Gosroes. O Donner! 5 Blitz! hat dann König keine Macht 
mehr, ein vermeſßenes Weibſbild zu beftraffen? O fo fchlage 
Jupiter feine Donerteul auf ihre verfluchte Scheitl! 

Meandro. Euer May. bejänfftigen fi, villeicht wird eine Reu 
erfolgen und fie wird fi unvermutlich ergeben. 
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Cosroes. O diefes ift nicht mehr zu hoffen. Aber wie? villeicht 
biſtu, Hundt, mir ungetreu und trägeft ihr meine Befehle 
nicht für? 

Alcandro. Sch? Der Himml beftraffe mich, grofßer König, jo 
ich mindeite Schuld daran habe. 

Cosroes. Und wie folte fie dann nicht in unfere Liebe einwilligen 
und den Vardanes lieben, da ihr bewuſt, daß er eben der- 
jenige, welcher fie gefeſlet halt? 

Alcandro. Dieſes weis ich nicht. 

CLosroes. Du weift es nicht? 5 Hundt — — — 

Alcandro. (Solt id wohl verrathen feyn?) 

Cosroes. Sehe aljobald, fage ihr noch einmahl, entweder ſoll fie 
mein Herz diefen Augenblid, oder Gifft und Stahl erwöllen. 

Aleandro. Ei ift für ein zartesg — — — — 

Gosroes. Wilftu, Hund, unf Gefäße vorſchreiben? 

Aleandro. Dieſes nicht, allein ich habe ſchlechte Hoffnung, daß 
fie fih bequemen wird, mweillen fie nichtes mehr alf den Todt 
wünſchet. 

Losroes. Gehe, genuch daß wir es alſo Haben wollen. Man 
laſße ſie auch durch die Wacht in den dir bewuſten Berg 
überbringen, wir ſelbſten wollen ſie alldort beſuchen, villeicht 
wird unſere Gegenwarth ihr Herz rühren. 

Alcandro. Ich gehe, Euer May. Befehl auf daß Beſte zu voll⸗ 
zihen. (Ab.) 

Cosroes. Entweder wird ſich mein verſchmähtes Herze durch den 
grauſambſten Todt rächen, oder muſ Linderung füllen. Es 
iſt beſchloſßen: Ismene ſoll mich lieben oder ſterben, dann 
ohnmöglich kan ic leben, mo diefe Schöne Zauberin mir un— 
günftig ift. (Ab.) 


Scena 2da. 
Vardanes, Stellaudra abieitz. 


Vardanes. Hemmet, ihr betrübten Augen, Eueren Tränenlauff 
und lindert die Schmerzen, fo meine Seele füllet! Aber ah, 
waſ nuzet es mich, da ich dannoch daßjene nicht finde, fo 
ich verlohren. Drum auf, auf, Vardane, jeße beyſeits dieſe 
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unüze Klagen und ergreiffe mit kühnen Muth den Stahl, 
durchſtoſße diſ matte Herg und mache aller Quall ein Ende; 
ef Ian dir deine Treue nimermehr einen gröfßeren Ruhm er- 
werben, alſ wann durch deinen Todt diefelbe bewehreſt, drum 
fcheidet nur, ihr Sinen, mit gröften Froloden von mir, fuchet 
den Todt, auf, auf, ergreiffet daß Talte Eifen und machet 
den Anfang Euerer Treue und daß Ende Euerer Schmerzen! 
(Bihet den Säbel und ſezet folhen an die Bruft.) Nun guite Nacht, 
verhafte Welt, bald werde ich meinen Abgott zu fehen be- 
komen. Sihe, geliebter Schatten, dein getreuer Vardanes eillet 
zu Dir. (Da er fi} eritechen win, haltet ihm Stellandra ab.) 

Stellandra. Eitlends Hinzu.) Halte ein, unbefonener Bring! 

Dardanes. Ach laſße mich Iterben, wehrte Stellandra! 

Stellandra. Nein, nein, ef bringet gar ſchlechten Ruhm, fich 
felbften daß Leben zu verkürzen. 

Vardanes. Worzu nußet mir dann daß Leben, jo ich in ftetter 
Quahl daffelbe zubringen muf? 

Stellandra. Befridige dich nur und erhalte der Welt dein Leben, 
weillen fie eine jonderbahre Vortrefflichkeit in dir verſpüret. 

Vardanes. Ei ift vergebens, ich werde villmehr leben, da ich 
durch den Todt werde meine angebettene Ismene überlomen. 

Stellandra. Dur) den Todt? Wohl ein ſchwages Beginnen! 
Lebe nur und alſo werdeftu auch dein Leben erhalten. 

Vardanes. Wie folt ich diſ verftehen? 

Stellandra. Waſ du durch dein Sterben gedendeft zu erhalten, 
dieſes ſolſtu Durch mich im Leben finden. 

Dardanes. O Sterne, Iebet dann Ismene? 

Stellandra. Sa, fie Iebet und mir ift es bewuft, alwo ihr 
Auffenthalt. 

Vardanes. O Himmel! Sage, entdecke mir den Orth, ich werde 
dir Ewig verbunden jeyn. 

Stellandra. Sehe dann hin in jenen Berg, aldorten wirft fie 
verfchloißen finden, der König hat ihr daſ Taglicht be= 
nohmen, mweillen fie ihm ihre Gegengunft getveigert und alle 
Hoffnung einiger Liebe abgefaget; gehe Hin, ich gebe dir 
diejenige, welche du ſchon längſtens todt geglaubet. 

Vardanes. O güttige Götter, waſ vernchme ih! Solte ich 
deinen Wortten glauben? 
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Stellandra. Du wirft die Warheit felbjt begreiffen, doch weillen 
ich dir dein Leben ertheillet, fo made, daß auch mir der 
König daß Veriprochene halte, ſonſten werde ich ftatt Deiner 
die Todtengrufft umbfaſßen. 

Dardanes. Sehe guttes Muth, Stellandra, ich ſchwöre dir bey 
der Allmacht des Himmels, daß du in Kürke den Thron 
alf eine Königin bezühen ſolſt, anjego aber überlafke ich 
dir mein Hertz zum Unterpfandt, bij ich dir, ö Schönfte, 
fattfam dandbahr fein werde. 

Stellandra. Ich bin es alſo zufrieden und laſße bey mir die 
Hoffnung aufs neue jchmeiglen, weillen mir derjenige ge= 
fchworen, deme ich Glauben beyſetzen darff. 


Dardanes. Nun empfind ich lauter Glücke, 
Weil daf güttige Geſchicke 
Mir mein Leben wieder gibt. 
Alle Ouall mu) nun verichwinden, 
Weil ich diſ foll wieder finden, 
Sp mid) unverändert liebt. 


Lebe wohl, ſchönſte Königin, ich gehe diejenige zu fuchen, 
welche bie Seele meiner Seelen ift; jchönfte Königin, lebe 
wohl! (Mb.) 

Stellandra. Der Himmel begleite dich! Nun wirſtu dich nad 
Wunſch vergnügen tönen, beglüdter Bring, aber ich Un- 
jeliche werde immer troftlof feyn müſßen. Du, 5 güttiger 
Himmel, erhöre meine Bitt, ändere die Klagen und Beinen, 
fo mein armes Herz füllet, in eine fröliche Luſt. Aber bier 
kommet Alcandro. 


Scena 3tia. 


Alcandeo, Julie auf einer und Hw auf ber anderen Seiten. 


Alcandro. Groſße Gebietherin! 

Stellandra. Komeſtu villeiht von Ismene, Alcandro? 

Alcandro. Alſo ift es, ſchönſte Prinzeſin! 

Bw. (Und ich vom König, dem Schelmen auf feine Stüdl auf: 
aufehen.) 
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Jule. (Sch bin zu gelegener Zeit anhero kommen.) 

Stellandra. Sage mir, wird der König bald der Ismene Lieb 
eingeärndnet haben? 

AMcandro. Wie ich nicht anders weil. (Wolte nur der Himmel, 
daſ auch du mich einmahl meiner großen Quahl ent- 
ledigeft!) 

Stellandra. Ich Unglüdjeliche! 

Bw. (Daf ilt ein Schelm, wie er doch lügen lan! Die Ismene 
fpeiet dem König in daß Gefiht und will ihm nicht einmahl 
anfehen.) 


Alcandro. Bann ih von dem Todtenfahl 
Und von meiner ftrengen Quahl 
Soll, 5 Schöne, fein entriſßen, 
So ſchaff meiner Seelen Ruh 
Und gib diefen Munde zu, 
Das er dörffe deinen küſßen. 


Stellandra. Waſ joll diejes jeyn, Alcandro? Meineftu Ernft? 

Alcandro. Nein, nein, ö Schöne, alfo pfleget der König zu 
jagen. " 

Bw. (Daß ift ein Vogl, den man Galgen hangen fol!) 

Julie. (Ich werde noch nicht Hug darauf.) 

Alcandro. Er Spricht fehrner: ein harter Marmorftein wird 
duch daß Waſßertropfen endlich erweichet, aber dein Herz 
läft fih durch all die Klagen und Geuffzer nicht bewegen. 

Bw. (Sezt wolt ich nichts wünſchen [al8] daß der König da 
wäre, er ſoll dir die verliebte Müntz erft lehren prägen, 
aber auf deinen Buckl.) 

Stellandra. Sch rathe es dir, ſchweige mit dergleichen Wortten, 
dann eine Stellandra weil gar wohl, waf fie gebenden fol. 

Alkandro erfieget Julie.) (O Himmel, muf eben diefe zu meinen 
Unglüc Hier fein!) Geſchwind, gnädigſte Prinzefin, begebet 
Euch von Hinen, ich ſehe den König komen. 

Stellandra. Der König? Ich flihe, aber der Himml weil, mit 
was für Gedanden. (Ab.) 

lie. (Dieje entweichet und ih muſ mid) hier verlaſßen und 
müfelich fehen.) 

Alcandro. Und waſ haftır hier zu thun? (gu Hw.) 
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Bw. Und waſ gehet daf Euch an, ich kan hier ftehen oder 
mweggehen. 

Alcandro. Sehe, jage ich dir, oder ich will dir den Weeg weißen. 

Bw. O ho! Nicht fo Higig, mein jauberer Herr, ihr werdet 
mich wohl nicht freißen. 

Alcandro. Hund, mwilitu mit mir noch fcherzen? 

Bw. Es märe der Mühe werth mit einen folden — — — 

Alcandro. Waſ ſagſtu? (Wit auf ihm hauen.) 

Bw. Daß iſt kein manier, ich habſ noch nicht auſgeſagt! 

Alcandro. Sehe dann! 

Bw. Wanf mir gelegen iſt. 

Alcandro. Wo nehme ic) jo viel Gedult, daß ich deine Boſheit 
übertrage? 

Bw. Bey dem Hender, den diefer folt Euch wohl bald gedultig 
machen. 

Alcandro. Wie redeitu? 

Bw. Sch bin kein Hurenkind, daß ichs zweymal jage. 

Alcandro. Bey dem Hender? (Gebet gemach auf ihm zu und Hw 
weichet.) 

Bw. Laft mi nur mit Ruh, ihr meinet gewiſ, alle Zeuth fein 
Narren, die fih alſ Narren ftellen. O, ihr betrüget Euch, 
ih Hab Schon geliehen — — — 

Alcandro. Und waſ haſtu gefehen? 

Bw. Sch weiſ e3 jchon und wilſ gewiſ dem König jagen. 

Alcandro nimbt ihm bemm Schopf.) Waſ wilſtu jagen? Rede, Schelm, 
oder es koſtet deinen Kopf. 

Bw. Nichts, ich weil gar nichts, laft mich nur auf! 

Alcandro. Gehe aljobald aus meinen Geficht! 

Bw ovehet gemach forth.) Sch wilſ gewiſ jagen, wie ihr mit der 
Prinzeſin Stellandra gejpiezlet. 

Alcandro. Berfluchter Schelm, wilſtu den König beligen? 

Bw Laufft ab und fagt:) Leckt ihr mich wader in Arſch. (Ab.) 

Alcandro. Gedulte, Böſwicht, du ſolſt mir noch heute an 
Galgen hangen! 

Aulie. Erzürnet Euch nicht, Geliebter, ich bin erfreuet, Euch zu 
umbfaſßen. 

Alcandro. Verzeihe mir (die Verdrüßliche!l) ich muſ zum König 
eillen. 
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ulle. Verbleibe nur einen Augenblid. 

Meandro. Auch dieſes kan ich nicht. 

Zulle. Warumb Haftu dann jo lang mit Stellandra ge⸗ 
ſprochen? 

Meandro. Jezt kan ich dir eben nicht davon Rechenſchafft 
geben. 

Zulle. Waſ Seltſambleiten find dieſes? Biſtu dann nicht mein 
Geliebter? 

AMeandro. Sch kan mich anjeßo nicht wohl befinnen; lebe wohl, 
ih muſ von hinnen. (U6.) 

ulle. Gehe nur, Ungetreuer, und gedende nur nicht, daß ich 
mid; werde deinetivegen zu Todte gränden. Bin ich Dir 
gleich treu geweißen, jo wird es hinführo nicht mehr ge⸗ 
fchehen, dann es wäre etwaſ Seltenes, wenn ein Frauen 
zimmer fich betrüben folte, wann einer fie nicht treu und 
beftändig lieben will. Sind dann 1000 Liebhaber, ö fo 
hat man unter zehnhundert wohl aucd einen noch aufzu= 
wöllen, darum gehe nur, Julie fan mit lachenden Mundt 
dein falſches und betrügerifches Herz anfehen. (Ab.) 


— — 


Scena 4. 


Daſ Theatrum praesentiert einen Berg in einer wüften Einöbe, in dem 
Berg ift ein Gefängnuf, alwo " 


JIsmene, beraußen Vardaned. 


Tsmene. Sagt, furdtiame Wüſteneyen, 
Wolt ihr mich nicht baldt erfreuen 
Und mein Leid von mir ablehren? 
Wolt ihr aber Schwanenlieder, 
So bringt nicht Vardanen wieder, 
Solt ihr fie in Kürke hören. 


Vardanes. Nein, nein, mein geliebter Abgott, bier ift Vardanes, 
dein getreuer Knecht, Iebe, und made daß aud [ih] mit 
dir lebe. 

Ismene. Shr Götter, Vardanes! Ach du bift nicht mehr der⸗ 
jenige Vardanes, der ſich mir gejchendet! Doc) ſage, worzu 
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biftu gelomen, haſtun den Fähler deiner Untren beweinet 
und wilſtu did) mir wieder ergeben? 

Dardanes. Ich ungetren? Nein, meine Seele, ich bin noch ders 
jenige, der ich jederzeit ware, ich will mich dir auch nicht 
iwiedergeben, dietveillen ich iederzeit der deine war. Aber, ö 
meine Schöne, ſage mir, hat mein Herz noch Gnad vor 
deinen fchönen Augen zu finden und darff ein unbeglückter 
Vardanes wohl oc) die vorige Treue und Liebe von dir 
hoffen ? 

Ismene. Vardanes, mein Licht, mein Hertz hat alles in Ver⸗ 
geißenheit gefezet, ich ertenne deine Unſchuld, ich weil den 
Urheber meines Unglüds. Genuch, ich liebe did. 

Vardanes. O meine Göttin, du bejeeleft mich durch deine Huld 
aufs nee und ich lebe vergnügt, jo ich auch unter denen 
Todtesängften deine Gunft zu genüfßen hab. Eſ mag nun 
der Zorn meines Vatters noch fo hefftig fein, ia alj ein 
Vesuvius daf Feuer der Rache auf mich jpeien, werde ich 
dannoch alf ein anderer Colossus im mitelendiichen Meer 
unerfchroden verbleiben. 

Ismene. Auch ich, mein Angebetiner, verlache alle Raſerey; es 
ift mir zwar gar wohl bewuft, daß dein Vatter alle meine 
Miüfelichleit angeordnet, umb mich zu feiner Liebe zu be= 
ziwingen, aber ein anufrechtes Herz bleibet beitändig und 
verladhet alle Drohungen. 

Vardanes. O tugendhaffte Seele! ich erkenne nur allzuviel dein 
zu mir tragendes Liebesfeuer, und jeye verfichert, daß ich 
feine Zeit verabläumen werde, Dich auf diefer düftern Krufft 
zu erlöjen. 

Tsmene. Ic hoffe ohne diſ bald daß Ende meiner Blagen. Nun 
aber bitte ih, du wolleſt dich von Hier begeben, dann der 
König möchte unſ erjehen und alfo unfer höchſterwünſchedes 
Vorhaben ihr Zill nicht erreichen. Nichtsdeſtowider gedencke, 
daß, warn ich auch folte in ein ewigen Schlaff Durch deinen 
graufamen Battern gebracht werden, danoch dir getreu 
jterbe. Xebe wohl, du Freude meines Herzens, lebe wohl! 

Vardanes. Solt ich dann fo geihmwind von dir jcheiden? 

Tsmene. Unſer müfeliches Geſchicke verlanget es alſo. 

Vardanes. Ach Schmerz! 
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Tsmene der mich faft entjeelet 

Vardanes und mir alle Kräffte benimbt. 
Tsmene. Gehe, mein Leben, gehe! 
Vardanes. Ach bittere® Scheiden! 
Tsmene. Ach ſchmerzliche Abweſenheit! 
Vardanes. Ich gehe. 

Tsmene. Und ich bleibe albhier. 

Vardanes. Doch joll mein Herz 

Ismene und meine Geele 

Beede ſtets bleiben bei dir. (Vardanes ab.) 


Tsmene. Butte Nacht, mein wehrtes Leben, 
Ewig bleib ich dir ergeben, 
Lebe wohl und dend an mid), 
Dente, daß die treue Seele 
Auch noch in der Grabeshölle 


Ewig lieben werde dich. 
(Hinten wird zu gemacht.) 


Scena 5. 


Daſ Theatrum praesentirt von vorne Königl. Sal. 
Hw, Brunette, 


Brunette briglet Hw herauf, fagend: du leichtfertiger Schelm, folftu mir 
verwehren etliche Kerl, fo mir bie Beit vertreiben? ꝛc. Hw bittet 
nur, Ste folle einmahl aufhören, er wolle nichtes mehr jagen. Brunette 
aber ſchreyet ie mehr und mehr, biſ Hw ungebultig wird und fagt, fte 
Tolle fchreuen, fo lang fie wolle, er frage nichts umb fie, gehet ab und 
faget abfeit3, er wolle fte ſchon ftil machen. Brunette inbeißen faget, 
es ift eine Schande, waf ber Schelm treibe, ben ganten Tag jeye er in 
Bierheufl, fauffe und ſchmaucke Tobad, und wann er alſdann zu Haufe 
kombt und etlihe honette Kerls bey ihr finde, fo ſeye ſchon Feuer in 
Tag, gleichfam wäre ein Weib von der modi verbunden, fich nur mit einen 
zu bebelften, 0 dieſes wäre ihr nicht angebohren 2c. 2c. Indem fo rebet, 
ſchleichet Hw herauf mit etlichen vermumbten Bauern oder wie fie wollen 
angelegt fein, worunter einer eine Wiegen ober Bachtroch traget mit 
Striden, ergreiffen Brunetten von Hinten und ohngeacht allen fchreuen 
legen te folche in die Wiegen, binden fte feft und Hw jeßet ſich hinbey, 
finget ihr daß Heta, Bobaja und blaft ihr den Rauch (dann er wird 
eine Tobadspfeiffe im Maul haben) immer zu in daß Geficht. Hier Tönen 
Foperey nach Belieben gefchehen, biſ endlich komet: 
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Scena 6. 
Coſroes und Alcaudro. 


Cosroes. Waſ iſt dieſes? In unſeren Saal dergleichen Ge⸗ 
ſchreu? Schelm, Böſwicht, Hundt, waſ ſoll diſ bedeuten? 

Bw. Nichts, nichts, Herr König, warn die Weiber ſchlimme 
Mäuler haben, fo muf man ihnen es alſo machen, 
folgt meinen Exempl, jo iverd ihr gewif auch ein frommtes 
Weib belommen. 

Cosroes. Sch muſ dieſes Schelmen lachen. Forth, bringe fie 
bon bier, man hat deiner Boſßen nicht nötig, mo andere 
Geſchäfften un‘ obliegen. 

Brunette bittet Hw, er folle fie loſ Iafien, fie wolle die Tag ihres Lebens 
nichts mehr thun noch fagen. Hw entlafßet fie, und nad eimicher 
Foperen gehen fie ab nebit ven Masquirten und tragen alles mit fidh. 

Cosroes. So will fie fich entichliefßen, unſ dazumahl zu lieben, 
da wir fie werden auf freuen Fuſ ftellen? 

Alcandro. Ja, allergnädigfter Herr, jo viel Hat ihr Mundt 
geredet, und ich glaube ficherlih, daß fie fih auch nimmer: 
mehr weigern werde, Euer. Day. in allen zu willfahren. 

Cosroes. O geliebter Freundt, ſeye verfichert, daß mir davor 
niemahles undandbahr jeyn werden. Gehe nunmehro und 
bringe fie anhero, mit gröfter Ungedult wollen wir Dich 
nebſt ihr erivartten. 

Alcandro. Sch gehe, fie eillends zu überbringen. (Mb.) 

Cosroes. Nun wird endlich meine Seele belebet werben, da die 
trübe Wolle verfchiwindet und die helle Sonnenjtrallen mich 
beleuchten werden. 


Weichet nun, ihr herbe Schmeszen, 
Auf den Einen, auf dem Herzen, 
Alle Luft zieht bey mir ein, 
Dan der Himmel meiner Liebe 
Wird Hinführo nicht mehr trübe, 
Sondern aufgeheutert ei. 


Aber es komet die ſchöne Göttin, umb die ich fo lange mich 
gequället. 


Schriften. X. 29 
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Scena 7. 


Ismene, Mlicandro. 


Tsmene. (Falſche Hoffnung, du wilſt fchmeiglen 
Und villeiht vergebens heuchlen, 
Sag, ſoll ih dir auch wohl trauen? 
Ad, mein Herze ſaget Nein, 
Doch will ich beftändig fein 
Und auf meine Treue ben.) 


Ich bin Euer May. für die jo hohe Gnad verbunden, daß 
fie mich wieder auf freuten Fuſ geftellet. 

Gosroes. Vergebe mir, ö Schöne! Waſ geichehen, hab nicht 
ih, ſondern die Liebe gethan. 

Tsmene. Ei iſt Schon alle Schuld auf meinen Herzen: verbannet, 
warn ih mur meinen geliebten Abgott Vardanes ali 
einen Breutigamb umbfaſßen werde lönnen. 

Gosroes. Wie? Heiſt dieſes mir deine Gegengunft Tchenden, 
heift dieſes die Vieh einen König widmen? Ismene, nicht 
Vardanes, id, ich bette dich an, mir muftu dein Herz und 
Liebe übergeben. 

Tsmene. Du betrügeft did, mein König, all dein Bitten, all 
dein Drohen ift vergebens, ia fogar der Todt kan mid) 
bon der geſchworenen Treue des Vardanes nicht entreiißen. 

Losroes. Sp wilſtu dann ftetS gegen mir unempfindlich ſeyn? 

Tsmene. Der Todt allein fan meinen Schluf brechen. 

Bosroes. Ad) gedende Doch, waſ ich deinetwegen erlitten. 

Tsmene. Und du, 5 König, erhöre doch auch einmahl mein 
Flehen und ſchenke meiner treuen und beftändigen Liebe 
Deinen Sohn. . 

Gosroes. Und fir mich will dein Herz iederzeit ein Selle 
fein? 

Tsmene. So viel weil ich, und diefes Ewig. 

Cosroes. Ewig, ſagſtu? Wohlan dann, Alcandro, geſchwind, 
man ſchlieſße den Prinzen in daß Gefängnuſ, bald wollen 
wir ſehen, ob auch hinfihro deine Groſmuth alſo ſeyn 
werde. Machet forth, dieſes iſt mein ernſtlicher Will und 
Befehl. 
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Ismene. Berichone, 5 König — — — — 

Gosroes. Wilftu mich lieben % 

TIsmene. Ehe deß Todtes ſeyn! 

Gosroes. Machet forth, es fterbe Vardanes! 

Tsmene. O Himmel, ad erbarme — — — 

Gosroes. Sp liebe mich! 

Tsmene. Ich lan nicht! 

Bosroes. So fterbe er dann! 

Tsmene. Laſße wenigſtens, Tyran, mich ihm begleiten! 
Bosroes. Nein, nein, du ſolſt Hier verbleiben und mid, ob⸗ 
wollen wieder deinen Willen, vergnügen. (Alcandro ab.) 
Tsmene. Hoffe nur nicht, Tyrann, diſes von mir; ehe werbe 
ih mir durch einen jcharffen Dolch daß Leben benehmen 
und mit Vardanes vergejelichafftet fein, alf mit dir, Wüttrich, 

auf dem Thron in Wolluft leben. (Ab.) 

Gosroes. Gehe nur, halftärige Ismene, wir wollen jehen, ob 
in Ewigleit du nicht deine Liebe unſ ſchencken werdeft. Der- 
jenige, fo tederzeit zu unferer Quahl gelebet, foll anjeßo aud) 
die Urfach unferer Freude jeyn. Vardanes joll fterben und 
Ismene wird fi zu unferer Liebe bequemen miüjßen, 
oder wir wollen nicht König ſeyn. Aber wie, Cosroes, 
wohin vergeheftu dich? Soll id) dan nicht mehr nötig fein, 
mich felbit zu überwinden? MWilftu, 6 Amor, auf mir 
einen Selaven made, der ich zum SHerrichen gebohren 
bin? Soll dann die ſüſße Liebespein mir ſowohl Ehre all 
Ruhm benehmen? O dieſes feye weit von mir! Auf, auf, 
bezwinge die Liebe, verbanne dieſes betrügliche Gifft auß 
dem Herzen! Eſ ſtehet fehr übl, jo derjenige, der fo bielle 
Taufendt bezwingen, fich nicht ſelbſt bezwingen fan. & lebe 
Vardanes und die beftändige Treue der Ismene habe 
über mich gefieget! Stellandra aber foll Hinführo die 
meine fein. (Ab.) 


— — 


Scena 8. 


Hw, welden viel Weibßbilder verfolgen, und dazu Brunette, 


Aw ruffet umb Hilff, die Weibſbilder aber, fo mit Offengablu, Beſen 
Pfanen, Heffen und dergleichen Sachen verſehen, Lauffen ihm nad und 
29* 
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ein iede fchreit, ich will dich Haben, ich muf dich haben. Unter anderen 
aber Tan eine jeyn, welde gar abihenlih, alſ krumb, halbblindt, 
bucklicht und mit vielen Pflaftern im Geſicht. Diefe will ihm vor allen 
anbern. Hw hat feine lazzi dabey nach Belieben. Zu diefen Geſchreu 
komt Brunette, fraget, waf dieſe Weibibilber Haben wollen, Hw jaget 
ihr, daB fle alle feiner begehrten. Brunette reifßet Hw au fich, ſagendt, 
es ift mein Mann und alfo nacheinander, bif endlich die Weiber anu⸗ 
fangen zu ranffen und Hw fte alle verjaget, alfo daß er ganh allein 
verbleibet. Saget dann: Ihr Liebe Jungengeiellen, Iaft Euchs eine 
Witzigung fein, nicht gar zu viel Menfcher zu haben, Tonft möchte es 
Euch ergehen wie mir; es wäre bald Sybilla Weiſßagung in mir er- 
fühlet worben, wo fih 9 Weiber umb ein Manſhoſßen rauffen. Uber gutt 
ifts, daß ich einen fo ftarfen Klepperer zu einen Weib genohmen, warn 
biefe nicht geweißen wäre, fte hätten die Wurft mit fambt den Senff 
aufgefreißen. Aber Bob 1000, es Tombt der König, ich will lieber bey 
Zeiten geben. (Ab.) 


Scena 9. 
Stelandra und gleih Coſroes. 


Stellandra. Hat der König noch Feine Reue 
Für die mir gebrochne Treue, 
Find ich nichts alf Ungelüd? 
Ach, fol mich mein treues Lieben 
Ohne Unterlaf betrüben ? 
König kehre doch zurüd! 


Cosroes. Sa, ia, meine Geliebte, ich kehre zurüd, dich nicht 
fehrnter zu betrüben, nachdem ich deine treue Bruft erkennen 
lehrnen; fihe, ich umbfaſße dich und drücke Dich in meine 
Arme, ſchwöre auch bey allen Göttern, dich mehr zu lieben 
alf mich ſelbſten. 

Stellandra. Mein König? alfo unverhofft umbarmeftu mich und 
ſchwöreſt mir deine Treue? 

Gosroes. Sa, ta, meine Angebettene, dieſes ſchwöre ich, ver⸗ 
zeihe danhero diejenigen Unbilden, fo ich dir bifhero ange⸗ 
than. Du bift vernünfftig und weiſt gar wohl, waſ dic Ge⸗ 
walt der Liebe vermag. 

$tellandra. Mein Abgott, ich weiſ wohl, waſ du anjego thuft, 
waſ du aber vorhin gethan, diejes weiſ ich nicht. Darumb 
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haſtu auch bey mir umb keine Verzeihung zu bitten; id) 
liebe dich mit eben jener Treue und brenenden Flammen, alf 
ih vorhin gethan, du aber wirft durch deine Gegenlieb 
diefes Teuer wiſßen zu erhalten. 

Cosroes. Dieſes Feuer ſoll hinfihro alfo rein und khlar brennen, 
alf es vormahl verdinidlet war, kurtz, du bift mein Leben, 
meine Zufridenheit und mein gantes Vergnügen. 


$tellandra. So zihet die Luft 


Bosroes An unfere Bruft 

Beede Aufs Neue ein. 

$tellandra. Ei ſchwindet das Duählen, 
Bostoes Weil unfere Seelen 

Beede Vergnüget ſein. 


Cosroes. Aber ich ſehe Ismene anhero kommen, ſie wird 
zweiffelsohne umb die Freuheit deſ Vardanes bitten. 
8tellandra. Ich ſelbſten, geliebſter Schatz, bitte, du wolleſt daß 
Ende ihrer Pein beſchließen, dann in Warheit, ſie hat vill 

der Marter und Plagen auſgeſtanden. 

Cosroes. Ei ſoll geſchehen, num aber, oͤ Schöne, begibe did) in 
etwaſ beyſeits, du ſolſt erfahren, wie jeltfam die Liebe mit 
unſ Menſchen zu verfahren pflege. 

$tellandra. Sch bin bereith, deinen Willen ein Gnügen zu 
leiften. (Stellet fi abfeits.) 


Scena 10. 


Ismene. 


Cosroes. Wie iſt es, Ismene, haſtu dich entichlofgen mich zu 
lieben oder den Todt deines ſo geliebten Vardanes zu 
ſehen? Nun erwölle und mache nicht, daß dein Hochmuth 
noch gröſßere Marter ſeines Todtes verurſache. 

Tsmene niet.) Ach, mein König, verdunckle doch nicht deinen 
Ruhm, welcher der ganten Welt ieberzeit To Herrlich ge= 
leuchtet, zeige, daß du mit Schärffe und Gnade bewaffnet, 
Ichende mir deinen Sohn oder laſße mich zugleich mit ihm 
fterben. 
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Gosroes. Eſ ift vergebens, Vardanes Leben und Todt ftehet 
in deiner Gewalt, entichliefge Dich, mid) zu vergnügen oder 
fein Haubt ſoll diefe Stundt von feinen Schultern gelefet 
werden. 

Tsmene feet auf) O glaube nur nicht, gottlofer Böfwicht, daß 
deine Drohung meine Treue ändern werde; wirb gleich 
Vardanes fein Haupt verlibren, jo foll doch diejes Herz 
auch nah dem Todt ihme beftändig verbleiben, ia, ia, 
mein Bluth und mein Haubt muſ auch dabey fein, und 
diejes verlange ich, dieſes begehret von dir, Bluthundt, eine 
getreue Ismene. 

Cosroes. Hola! Weiftu nicht, Vermefßene, daß ich dein Herr 
und König? Andere deinen Sinn, oder beym Teuffl — — 

Tomene, Dieſes acht ich im geringften nicht! Iſt dir gleich der 
Gewalt über mein Herz gegeben, ö fo wirftu dannoch meine 
Treue nicht brechen. 

Cosroes. Holla, Alcandro! 

Alcandro Tome.) Gnädigfter Herr? 

Cosroes. Alfobald verrichte, waſ ich dir befohlen. 

Alcandro. Ich gebe, folches auf daß ſchleunigſte zu vollzihen. 

Gosroes. Wir wollen jehen, wie weith ſich deine Grofmuth 
erftrede, dein verlehrter Sinn wird fi, wie wir nicht 
zweifflen, gar bald brechen: Du ſolſt mit deinen Augen 
anfehen jenes Haubt, welches du dem Beul des Hender? 
unterworffen. | 

Tsmene. Ad mir! Verzeihe, ö geliebter Vardanes, fo ic) die 
Urſach deines Todtes fein werde. 

CLosroes. Gereuet es Dich Ihon? Wohl, es iſt noch Zeit, fage 
nur, ob du mich lieben wilft, fo fol aljobald der Befehl 
zurüdgeftellet fein. 

Tsmene. Nein, er fterbe nur, aber auch ich werde in Kürze ihme 
alf eine treue Brauth folgen. Er fterbe und genieſße jene 
Freud und Luft aldort in jener Welt, weillen fie ihm all- 
hier nicht vergönet war. 
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Scena 11. 


Der hintere Schauplag eröffnet fi und zeiget ein mit ſchwarzen Tuch be⸗ 
fleibetes Zimmer, in ber Mitte ein Plock nebft einen Beul. 


Aleaundro, welcher einen mit rothen Samet ober Tuch verbedten Korb 
praesentirt der IJSmene. 


Gosroes. Nehme dann von ber Handt def Alcandro dieſes, 
waſ dir deine Treue zugetheillet Hat. 

Tsmene. Ad, waſ Schmerz, waſ Bein füllet meine Seele! Ja, 
ia, ich weil, graufamer Tyran, ich weil, daß es daß Haubt 
meines Geliebten fein wird, aber bedende, daß beine Tugend 
und Ehre in Spott und Laſter ſeye verwandlet worden, 
weillen deine unmenſchliche Tyranney alfo graufam ge= 
handlet hat; ah, gerechter Himmel, rächneftu dann nicht 
dieſes vergoffne Bluth? Wirffftu nicht dein ergrimbte Doner- 
feul auf die verfluchte Scheutl dieſes gottlofen Wüttrichs? 
Kein Tiger feßet ia mit folder Wuth feine mordbegirige 
Klauen ein, alf hier ein unmenschlider Vatter gethan. 
Jedoch mein Klagen ift zu ſpätt, meillen deine tauben 
Ohren nichtes mehr hören. Grlaube mir dann, erblafter 
Mundt, daß ich dich noch küſßen dörffe, alſdann wirftu auch 
mich gar bald bey dir fehen. 


Nun ſoll enden ſich mein Leiden, 

Dir mil ich mit gröften Freuden 
Geben noch den legten Kuſ. 

Sa, ich fterbe herzlich gerne, 

Weil ih Euch, erblaften Sterne, 
Mit Vergnügen folgen muf. 


Alcandro Tome, lajße mich mit gröfter Luft meine Ickte 
Freude geniefßen. Eſ jene, auf dir, Ö wehrtefter Mundt, will 
ich mein Leben enden und troß aller Tyranney auch in dem 


Todte dir getreu verbleiben. 

(Sie entbedet den Korb und fihet Scopter und Grone bdarinnen 

liegen. Das ſchwartze Trauergemach verändert fi, in ein präcdtiges 
Bimmer.) 


Shr Götter! waſ erblide ih? Iſt es ein Traum oder die 
Warheit. (Sihet alle gang ftar an.) 
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Bosroes. Warumb entzideftu dich, Ismene? 
Ismene. (Ich weil nicht, waſ ich gedenden joll.) 


Scena ultima. 
Bardaned, Aulie, Hw, Brunette, 


Gosroes. Enſchütte nunmehro alle Furt auf deinen Herzen, 
ichönfte Ismene, und empfahe bier (nimbt Vardanem und 
übergibt ihm Ismene) den Lohn deiner Treue, du ſolſt hin⸗ 
fihro mit Vardane dieſes halbe Königreich befigen und 
für gewif glauben, daß ich ein Vatter fein werde, der ih 
Euch bifhero ein Wüttrich geichinen. Doc laſßet auch zu, 
daß Stellandra mir beygeleget und auf dem Thron all 
eine Königin gejehen werde. 

Dardanes. Deine allzugroſße Gütte, gnädigfter Herr und Vatter, 
bindet mir fo wohl Zung als Sinn und ich weiß nicht, 
waſ Dand ich dir für fo unverhoffte Gnadt abftatten jo. 
— Scönfte Ismene, tan ich di nun alf ein vergnügter 
Breutigamb küſßen, da ich dich alj ein unglückſeelicher Buhler 
ſchon alf todt beweinet? 

Ismene. Unfere Zufridenheit ift nunmehro deito vollkomener 
worden, da du mir von einer jo gnadenvollen Handt bift 
übergeben morden. 


Vardanes. Kom, mein Engel, mein Verlangen, 


Tsmene Laſ mich dich vergnügt unbfangen 
(umbfaben ſich) 
Beede Und in deinen Armen ruhn, 


Vardanes Den die höchſt beliebte Stunden 
Tsmene Habn fich bey un; eingefunden, 
Berde Da wir könen jchöne thun. 


Gosroes. Auch du, Alcandro, vollziehe daß Verſprechen, fo du 
deiner Ichönen Julie geſchworen. 

Alcandro. Sa, ia, ih bin fchon bereith, meine Handt nebft 
dem Herzen dir, ö angebettene Julie, alj ein Pfandt 
ewiger Treue zu übergeben. 
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Yulle. Und ich raume dir die Herichafft meiner Seelen ein, 
unjere Treu, 5 wehrtes Licht, ſoll jederzeit unverändert 
bleiben. 

Eosroes. Alfo leben wir vergnügt und Können billich fagen, 
daf Fried und Freudt bey unf den Wohnblatz genohmen. 
Waf ſageſt aber bu darzu, Ichönite Göttin, angenehmbite 
Stellandra ? 

Stellandra. ch fülle gleich Luft und Vergnügung mit gegen 
wärtigen Verlibten und ziweiffle nicht, daß mich mein König 
und Herr mit minderer Liebe und Treue bezalen werde. 

Gosroes. Mein Leben, ich bin der Deine und keine Macht Toll 
fehig fein, auf denen Banden Emwiger Treue mich zu reifßen; 
ich liebe dic) und ſchwöre dir unaufhörliche Beſtändigkeit. 
Aber waſ machſt Dann du, Hw, warumb biftu fo ftille? 

Hw iagt, waf er jagen ſoll, er babe fein Theil belomen ohne viellen Cuplen, 
dann die Brunette jeye fo verhungert geweißen, daß ſie faft im erften Ehe- 
bülfßen erftüdet. Es habe ihm zwar Anfang gerenet, daß ereinfolches Rabenaf 
zum Weib genohmen, aber anjebo ſeye ex ſchon zufriden, warn nur ber 
König auch feinen Beutl der Barmherzigkeit aufthätte, damit er etwaf 
zuiger leben Lönte. Der König veripricht ihm jährlich 1000 fl: zu geben, 
Stellandra 500 Vardanes 800, unb fo forth. Hw jagt: auf ſolche 
Weif werde er reicher werben, alf ber reichefte Scherg 2%) in Bäuern, daß 
ſeye aber daß Schlimefte, daß er am Freutag ihnen müſße Gelb geben, 
und es herauf Tome auf daß Sprihmortt: Herriſch ift veriprechen und 
Beuriſch geben ꝛc. ıc. extemporirn pro libitu. 





Vers. 


Cosroes. So vergröfßern fi) die Freuden, 
Wann nah aufgeftandnien Leiden 
Glück und Himmel heiter fieht, 
Dan man kan nad) Quall und Schmerzen 
Schöner und vergnägter fcherzen, 
Weil jo Glück alf Liebe blüht. 


Ende. 


Anmerkungen. 


) ©. 5: Offenbar = Ghrengeitigfeit. Vgl. Schmeller, 
Bayeriiches Wörterbuch I, 124, 958. 

2) ©. 9: Handſchrift: Geftelt. 

3) ©. 13: Schmeller I, 619 abgeleitet von der Tör = der 
Taubftumme; töret = taub, im übertragenen Sinne = un— 
finnig. 

4) ©. 17: — Gtrengigfeit = Strenge? 

5) ©. 42: Die Handichrift Hat hier den offenbaren Leſe— 
fehler „ſchändlichen“. 

6) ©. 58: = Nachtkönig, Abtrittreiniger (wohl eine fo- 
genannte Volksetymologie von cuniculus, cuniculum, anal: 
„Dan fol den fünigern (alias küniglern, Tüniglaren) die des 
nachtes die zuber tragen aus den prifeten in den pach Kain laid 
tun” (Snftruction für die Buesverordneten in München von 1692, 
Schmeller I, 1258 f.). Vgl. ©. %, 3. 5 bon unten. 

7) ©. 59: In der Handichrift: Gordianus. 

8) ©. 59: Sn der Handichrift: Megabißes. 

o) ©. 75: Vgl. ©. 284, 3. 8 don unten. 

10) ©. 78; Die Handſchrift läßt Hier auch die Lejung 
„Kintl“ zu. Vgl. Schmeller I, 1262. 

1) ©. 84: Die Handichrift hat hier: „müſßen“; vgl. ©. 65, 
3.12 von unten: „zu ftreitten lommen; vgl. Nepomud, Honieyer 
©. 124: „Er komme zu fterben.“ 

12) S. 92: Handidrift: „verhaft”. Vgl. Aum. 20. 

8) ©. 120: Handſchrift: „alſo“. 

14) ©. 167: Handidrift: „Furcht“. 

15) ©, 161: Der folgende Vers, der auf „Iterben“ zu 
seimen hätte, fehlt in der Handichrift; ich wage zu ergänzen: 
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Der Palamedes König ſey, 
Die Atalanta fterbe, 

Senen ſchwör id) meine Treu, 
Sp des Cosroes Erbe. 


16) S. 169: Offenbar fombiniert aus: Die Schmiten 
der Hieb, Streit” (Schmeller IL, 561) und die Stridien 
Streich, Schlag, Hieb (ebenda IL, 810). 

16°) S. 234: Handidhrift: „verlaißen mwolte”. 

17) ©. 255: Handidrift: „ih mich“. 

8) ©. 257: Handſchrift: „und meine nit würdig eine 
Schweſter genenet zu werden“. 

1) ©. 276: Handſchrift: „Carfreutaggofßen“. Dem Ab- 
fchreiber war das dialeltiiche „Goſchen“ (Schmeller I, 952) offen= 
bar nicht geläufig. 

20) ©. 276: Handſchrift: „verhafßen“. Vgl. Anm. 12. 

21) S. 297: Diefe Lücke ift beim Übergang von einer 
Seite auf die nächſte entitanden. Zu ergänzen wäre etiva: (ver)- 
fluchtes Haupt. 

22) 306: Handichrift: „Simpfe”. . 

23) S. 312: Dieſe Lüde ift gleichfall3 beim Übergang von 
einer Seite auf die andere entitanden. 

21) ©. 331: Handichrift: „Zeiler! Nezt”. 

25) S. 379: Handſchrift: „13”. 

26) ©. 413: Hſ.: verehret. 

7) ©. 414: Hſ.: erleitern. 

28) ©. 431: Vgl. ©. 247, 3. 10, wo daher auch „Ejel“ 
ftatt „Feſel“ zu leſen iſt. Vgl. Schmeller, Bayeriſches Wörter- 
buch I 159: Die Eſs, „Feuerſtätte der Holgarbeiter in den 
Salinenwaldungen, an welcher fie kochen und fi wärmen. Im 
Scherz auch zu Eſel traveitiert”. 

0) ©. 457: Vgl. Schmeller, Bayerifches Wörterbuch II, 456; 
„Sch finde, fagt Aventin Chr. 24 (vermutlich in den bey Schilter 
Gloss. ©. 718 voce Schärige citierten Quellen), daß unire 
Borfahren ire Geiltlihe Schergen haben genennt, und Scherg 
tft vor Zeiten ein ehrlicher Name (Ehrentitel) gewefen, und man 
hat dazu nur ehrbare, reiche, wohlgeſeſſene Leut erwehlt.“ 


